UCf 


^^^^•"'%^ 


\ 


% 


^^  COJ^>^' 


.^^ 


> 

CO- 
H 


4> 


M 


Der 


Russisch-türkische  Krieg 

1877-1878 

auf  der  Balkan-Halbinsel. 


VERFASST  VON  DER  KRIEGSGESCHICHTLICHEN  KOMMISSION  DES  KAISERLICH 
RUSSISCHEN  GENERALSTABES. 


AUTORISIERTE     VOLLINHALTLICHE     ÜBERSETZUNQ 

von 

Viktor  Grzesicki  Franz  Wiedstruck 

k.  u.  k.  Oberstleutnant,  kommandiert  k.  u.  k.   Oberstleutnant   im    Infanterie- 

beim  Generalstabe.  regiment  Nr.  18. 

Unter   Mitwirkung  mehrerer  Kameraden. 


Im  Auftrage  des 
k.  und  k.  Cliefs  des  Generalstabes 

herausgegeben  von  der 

Direktion   des  k.  und  k.  Kriegsarehivs. 


IV.  BAND. 

MIT  3  TEXT-  UND  51  KARTEN-BEILAGEN. 
II.  TEIL. 


WIEN   igii. 

VERLAG  VON    L.  W.  SEIDEL  &  SOHN. 
K.  UND  K.  HOFBUCHHÄNDLER. 


ALLE  RFXHTE  VORBEHALTEN. 


IV.  BAND. 

OPERATIONEN  VOM 

1.  BIS  31.  AUGUST    [13.  AUGUST 

BIS  12.  SEPTEMBER]  1877 

AN    DER   OST-    UND    SÜDFRONT,    SOWIE    VOM    1.  BIS 

20.   AUGUST    [13.  AUGUST    BIS    1.   SEPTEMBER]   1877  AN 

DER  WESTFRONT. 


IL  TEIL. 

EREIGNISSE  AN  DER  OST-  UND  SÜDFRONT  VOM  18.  BIS 

31.  AUGUST  [30.  AUGUST  BIS  12.  SEPTEMBER],    AN  DER 

WESTFRONT  VOM    1.  BIS    20.  AUGUST  [13.  AUGUST  BIS 

1.  SEPTEMBER]  1877. 


Digitized  by  the  Internet  Archive 
in  2013 


http://archive.org/details/derrussischturki42grze 


INHALT. 


I.  KAPITEL.  Seite 
Übersicht    der  Ereignisse    auf  dem    Balkan-Kriegsschauplatze    in    der    zweiten 

Hälfte  August  [Ende  August  und  Anfang  September]  1877 i 

Situation  am  18.  [30.]  August  auf  dem  Balkan-Kriegsschauplatze,  gegenseitiges  Stärke- 
verhältnis an  den  einzelnen  Punkten  der  strategischen  Front.  —  Absichten  der  beiden 
Parteien.    —    Vorbereitungen    der  Russen   zur  Herbeiführung  der  Entscheidung    vor    Plevna. 

—  Gefecht  am  19.  [31.]  August  bei  Pelisat— Zgaljuvec.  —  Einnahme  von  Lovca  am 
22.  August  [3.  September].  —  Vorbereitungen  Mehemed  Ali  Paschas  zur  Offensive  gegen 
das  Zentrum  der  Ruscuker  Armeegruppe.  —  Gefechte  am  24.  August  [5.  September]  bei 
Kacelevo  und  Ablanovo  und  Rückzug  der  Russen  von  der  Linie  des  Kara  Lom.  —  Folgen 
dieser  Ereignisse.  —  Dritte  Schlacht  bei  Plevna.  —  Folgen  derselben. 

II.  KAPITEL. 

Beginn  des  Operationsstillstandes  am  Sipka      17 

Allgemeine  Lage  an  der  Südfront  der  russischen  Operationsarmee.  —  Lage  der  Parteien  am 
Sipka-Paß  am  18.  [30.]  August.  —  Zusammensetzung,  Stärke  und  Aufstellung  des  »Sipka- 
Korps«  (GL.  Radetzki).  —  Technische  Arbeiten  am  Sipka.  —  Überfall  der  Türken  auf  das 
Detachement  des  Generals  Stoljetow  am  20.  August  [1.  September]  bei  Zelenodrvo.  — 
Angriff  der  Türken  auf  den  Bedek-Berg.  —  Zustand  der  türkischen  Armee  Suleiman 
Paschas.  —  Errichtung  von  Lagern  seitens  der  Türken.  —  Neuorganisation  der  Truppen 
Suleiman  Paschas.  —  Eintreffen  türkischer  Verstärkungen  am  Sipka.  —  Pläne  Suleiman 
Paschas  und  seine  Verhandlungen.  —  Vorbereitungen  für  einen  erneuten  Angriff  auf  den 
Sipka-Paß. 

III.  KAPITEL. 

Operationen    auf  der  Südfront    vom  18.  August  bis  1.  September  [30.  August 
bis  13.  September]  1877 36 

Situation  beider  Parteien  am  18.  [30.]  August.  ~  Gruppierung  der  dem  Fürsten  Sachowskoj 
unterstellten  und  der  ihm  gegenüberstehenden  türkischen  Streitkräfte.  —  Tätigkeit  der 
Detachements  von  Hainkiöj  und  Elena.  —  Tätigkeit  der  Osman  Pazar-  und  der  Nordgruppe. 

—  Unterstützung  des  XUl.  Korps  durch  die  Nordgruppe.  —  Rückzug  der  Nordgruppe  nach 
Cajir.  —  Rekognoszierungen  am  31.  August  [12.  September].  —  Einvernehmen  mit  dem 
Kommandanten  der  Ruscuker  Armeegruppe  betreff  der  Unterstützung.  —  Beginn  der  For- 
mierung der  Lovca — Sevljevo-Gruppe. 

IV.  KAPITEL. 

Das  Gefecht  bei  Pelisat— Zgaljuvec  am  19.  [31.]  August 52 

Situation  an  der  Westfront  am  19.  [31.]  August  bei  Tagesanbruch.  —  Absichten  beider 
Parteien.  —  Vorbereitungen  Osman  Paschas  für  seinen  Offensivstoß  gegen  den  linken 
Flügel  der  West-Armeegruppe.  —  Der  Kampf  bei  Pelisat  und  Zgaljuvec  am  19.  [31.]  August. 

—  Erste  Phase  des  Kampfes  bis  Mittag.  —  Übergang  der  russischen  Gruppe  Pelisat  zum 
Angriff.  —  Gegenstoß  der  Türken  und  ihr  Rückzug.  —  Tätigkeit  des  IX.  Korps.  —  Resultate 
des  Kampfes.  —  Beendigung  des  Flußüberganges  des  rumänischen  Operationsheeres. 


VI 

V.  KArriKL.  Seite 
Offensive  der  Östlichen  Donau- Armee  Mehemed   Alis.  Gefecht  bei   Kara  Hasan 

am  18.  (30.)   August 75 

Allgemeine  Lage  an  der  Ostfront  der  russischen  Operationsarmee  und  beiderseitige  Kräfte- 
Rruppierunfj  im  Lom-Tal  am  18.  [30.]  August.  —  Pläne  Mehemed  Ali  Paschas.  —  Gefecht 
bei  Kara  Hasan  (Zarajevo)  und  Kämpfe  bei  Hajdar  (Hajdarkiöj)  und  Ajazlar  am  18.  [30.] 
August.  —  Ergebnis  dieser  Kämpfe.  —  Gefecht  am  IM.  [31.]  August  bei  Kadikiöj  (Ströklevo). 
-  Tätigkeit  der  Ruscuker  Armeegruppe  bis  zum  23.  August  [4.  September].  —  Offensiv- 
pläne des  Großfürsten-Thronfolgers.  —  Vorbereitende  Maßnahmen  Mehemed  Ali  Paschas 
für  den  Angriff  auf  das  Zentrum  der  Ruscuker  Armeegruppe. 

VI.  KAPITEL. 

Rückzug  der  Ruscuker  Armeegruppe  an  den  Jantra-Fluß 116 

Allgemeine  Lage  an  der  Front  der  Ruscuker  Armeegruppe.  —  Kampf  am  23.  August 
[4.  September]  bei  Kadikiöj  (Ströklevo).  —  Situation  bei  Tagesanbruch  des  24.  August  [5.  Sep- 
tember]. —  Treffen  am  24.  August  [5.  September]  bei  Kacelevo— Ablanovo  (Gorsko  Albanovo). 
—  Kampf  bei  Kacelevo.  Kampf  bei  Ablanovo.  —  Rückzug  der  Ruscuker  Armeegruppe  und 
ihre  Dislokation  bis  zum  28.  August  [9.  September].  —  Operative  Absichten  Mehemed  Ali 
Paschas.  —  Rekognoszierungen  der  Russen  am  31.  August  [12.  September]  und  Ergebnisse 
derselben. 

VII.  KAPITEL. 

Tätigkeit    der  Russen    an  der  Unteren  Donau,    in  der  Dobrudza    und  Vertei- 
digung der  Küste  des  Schwarzen  Meeres  im  August  1877 163 

Stärke  und  Gruppierung  der  russischen  Truppen  an  der  Donau  und  in  der  Dobrudfa  sowie 
der  ihnen  gegenüberstehenden  türkischen  Kräfte  am  1.  [13.]  August  1877.  —  Ereignisse  bei 
der  Giurgevo— Oltenita-Gruppe.  —  Tätigkeit  des  russischen  »Untere  Donau-Korps«  des 
GL.  Zimmermann.  —  Tätigkeit  der  »Untere  Donau-Division«  des  GL.  Werjewkin.  —  Maß- 
nahmen zur  Verteidigung  der  Schwarzmeer-Küste    im  Bereiche    des  Militärbezirkes  Odessa. 

VIII.  KAPITEL. 

Tätigkeit  der  russischen  Marine  im  Schwarzen  Meere  und  auf  der  Donau  vom 

Beginn  des  Krieges  bis  Ende   August  [12.  September]  1877 194 

Allgemeine  Charakteristik  der  kriegsmaritimen  Lage  Rußlands  und  der  Türkei.  —  Organi- 
sation der  Küstenverteidigung.  —  Kriegsmaritime  Operationen:  das  Bombardement  russischer 
Städte  am  Schwarzen  Meere  durch  die  türkische  Flotte.  —  Aktionen  russischer  Schiffe  auf 
den  Reeden  von  Batum  und  Sulina.  —  Kampf  der  »Wjesta«  am  11.  [23.]  Juli.  —  Ereignisse 
an  der  kaukasischen  Küste.  —  Tätigkeit  der  russischen  Marine  auf  der  Donau.  —  Organi- 
sation der  Marinedetachements.  —  Kampf  um  die  Beherrschung  der  Donau.  —  Anlage  von 
Minensperren.  —  Kämpfe  mit  der  türkischen  Flußflottille.  —  Vorbereitung  des  Donau-Über- 
ganges bei  Zimnicea.und  weitere  Aktionen. 


TEXTBEILAQEN. 

1.^  Abriß  der  Täti}.^keit  der  Ingeuieurtruppen  auf  dem  europäischen  Kriegsschau- 
platze von  der  Formierung  der  Operationsarmee  (November  1876)  an  bis  ein- 
schließlich der  dritten  Schlacht  bei  Plevna  (31.  August  [l2.  September]   1877)  241 
IL  Nachweisung  der  Verluste  der  Russen    in  den  wichtigsten  Gefechten  mit  den 

Türken  während  des  Monats  August   1877 275 

IIL  Verzeichnis  der  in  den  wichtigsten  Gefechten  des  Monats  August  1877  ge- 
fallenen, verwundeten  und  verletzten  Generale,  Stabs-  und  Oberoftiziere  der 
russischen  Armee 278 

Verzeiclinis  der  Kartenbeilagen  -  bei  diesen. 

Druck  von  Josef  Roller  &  Co.,  Wien. 


I.  KAPITEL. 

Übersicht  der  Ereignisse  auf  dem  Balkan-Kriegs- 
schauplatze in  der  zweiten  Hälfte  August  [Ende 
August  und  Anfang  September]  1877. 

Situation  am  l8.  [30.]  August  auf  dem  Balkan-Kriegsschauplatze,  gegenseitiges 
Stärkeverhältnis  an  den  einzelnen  Punkten  der  strategischen  Front.  —  Absichten  der 
beiden  Parteien,  —  A^orbereitungen  der  Russen  zur  Herbeiführung  der  Entscheidung 
vor  Plevna.  —  Gefecht  am  19.  [31.]  August  bei  Pelisat — Zgaljuvec.  —  Einnahme  von 
Lovca  am  12.  August  [3.  September].  —  Vorbereitungen  Mehemed  Ali  Paschas  zur 
Offensive  gegen  das  Zentrum  der  Ruscuker  Armeegruppe.  —  Gefechte  am  24.  August 
[5.  September]  bei  Kacelevo  und  Ablanovo  und  Rückzug  der  Russen  von  der 
Linie  des  Kara  Lom.   —  Folgen  dieser  Ereignisse.   —   Dritte  Schlacht  bei  Plevna,   — 

Folgen  derselben, 

(Hiezu  Kartenbeilagen  54  und  55  [IV.  Bd.],  überdies  die  Übersicht  s- 
und    Operations  karten     KB   i     [I,  Bd.],     11,   18    [II.  Bd.],     24,   33   [III.  Bd.].) 

Der  am  18.  [30.]  August  vom  russischen  Oberkommando 
gefaßte  Entschluß,  vor  allem  die  Entscheidung  vor  Plevna  herbei- 
zuführen und  sich  bis  dahin  auf  den  anderen  Fronten  defensiv  zu 
verhalten,  traf  die  gegnerischen  Parteien  in  folgender  Situation: 

Die  Hauptkraft ^)  der  russischen  Operationsarmee 
—  i7oV-2  Bataillone,  7  Druzinen,  146  Eskadronen  und  Sotnien, 
ioi'/2  Batterien^),    Gefechtsstand     183.307  Mann^)    —    nahm    wie 


^)  Nur  Feldtruppen,  ohne  die  technischen  Truppen,  Reservebataillone  und 
sonstigen  Hilfstruppen  und  -Formationen. 

-;  Das  im  Verbände  der  Gruppe  GM.  Aleksandrow  gestandene  61.  Infanterie- 
regiment Wladimir  nebst  der  I.Batterie  der  16.  Artilleriebrigade  war  auf  dem  Marsche 
zur  West- Armeegruppe  ;  das  4.  Don-Kasakenregiment  blieb  vorläufig  am  linken  Donau- 
ufer und  ist  in  den  obigen  Zahlen  nicht  eingerechnet.  Das  19.  Infanterieregiment 
Kostroma  war  wieder  auf  3   Bataillone  gebracht  worden. 

^)  Nach  der  Berechnung  für  den   15.   [27.]   August, 

Der  russisch-türkische  Krieg,  IV.  Bd.,  II.  Teil.  I 


früher  in  dorn  näclist  der  Donau  liegenden  Teile  Bulg-ariens, 
welcher  der  Kürze  halber  auch  weiterlün  als  „Donau-Bulg-arien" 
bezeichnet  sei,  eine  im  Verhältnisse  zu  den  türkischen  Kräften 
zentrale  Lag-e  ein.  Die  einzelnen  Gruppen  standen  an  einer  Kreis- 
linie, welche  sich  von  Nikopol,  an  Plevna  vorbei,  über  Sevljevo,  Ga- 
brovo,  Elena,  Dzjuljunci,  Kovacovec,  Ablanovo  iGorsko  Albanovoy 
nach  Pirgoz  hinzog  und  eine  Ausdehnung  von  275  Werst  hatte. 
Weit  östlich,  180  AVerst  entfernt,  stand  das  Korps  des  Generals 
Zimmermann  —  24  Bataillone,  32  Eskadronen^)  und 
Sotnien,  16  Batterien  (120  Geschütze),  Gefechtsstand  28.550  Mann. 
Die  Verbindung  zwischen  diesem  Korps  und  dem  Gros  der 
Armee  stellte  die  schwache  Gruppe  —  ö  Bataillone,  10  Es- 
kadronen und  Sotnien.  1 6  Geschütze  —  des  Generals  Aller  her, 
die  am  linken  Donau- Ufer  zwischen  Petrosani  und  Cälärasi  in 
einer  Ausdehnung  von   155  Werst  verteilt  war. 

Am  rechten  Flügel  der  Gesamtstellung,  an  beiden  Ufern  des 
Vit.  15  bis  25  Werst  nordwestlich  Plevna,  sammelte  sich  bereits  die 
verbündete  rumänische  Armee  in  der  Stärke  von  42  Batail- 
lonen, 32  Eskadronen  und  18  Batterien  (108  (xeschütze),  (xefechts- 
stand  35.000  Mann.  Nahezu  zwei  Drittel  aller  rumänischen  Truppen 
befanden  sich  zu  dieser  Zeit  bereits   am  rechten  Donau-Ufer. 

Gegenüber  der  Festung  Vidin  stand  ein  rumänisches  Observa- 
tionskorps  unter  Kommando  des  Generals  Lupu —  i o  Bataillone, 
8  Eskadronen,  6  Batterien  (36  Geschütze),  Gefechtsstand  8500  Mann. 
Diese  Gruppe  sicherte  das  Territorium  des  Fürstentums  Rumänien 
gegen  einen  Einfall  türkischer  Truppen  von  Vidin  oder  Orehovo 
(Rahovoj  her. 

Etwa  100  Werst  nördlich  des  Korps  Zimmermann  stand 
an  der  Unteren  Donau  die  Gruppe  des  GL.  W  e  r  j  e  w  k  i  n 
(Kommandant  der  36.  Infanteriedivision)  —  9  Bataillone,  7  Es- 
kadronen und  Sotnien,  5  Batterien-)  (38  Geschütze),  Gefechtsstand 
8400  Mann.  Sie  sicherte  das  Donau-Delta  und  die  Verbindungen 
der  russischen  Armee  mit  dem  Mutterlande  gegen  etwaige 
Landungen  türkischer  Truppen.  Die  Truppen  Werjewkins  ge- 
hörten nicht  in  den  Verband  der  Operationsarmee,  sondern  waren 
dem  Befehlshaber  des  Militärbezirkes  Odessa.  Generaladjutant 
Semeka,  unterstellt,    welcher    jedoch    dem    GL.  Werjewkin 


M  Zugewachsen  war  das  7.  Dragonerregiraent  Kinburn.  abgegangen  da? 
29.  Don-Kasakenregiment  und  die  Ingusen-Division  (vom  irregulären  Terek-Bergreiter- 
regiment). 

-)  Vom  VII.  Korps. 


die  AVeisung-  erteilt  hatte^  im  Falle  einer  Anforderung  des 
Generals  Zimmermann  diesen  durch  Entsendung  eines  Teiles 
(etwa  3  bis  4  Bataillone)  seiner  Truppen  zu  unterstützen. 

Von  den  aus  dem  Innern  der  Monarchie  abg'esendeten  Ver- 
stärkungen waren  zu  dieser  Zeit  dem  Kriegsschauplatze  am 
nächsten:  die  26.  Infanterie-  und  die  2.  Don-Kasakendivision, 
mit  12  Bataillonen,  24  vSotnien,  8  Batterien,  Gefechtsstand 
13.000  Mann;  diese  Truppen  konnten  binnen  einer  Woche  suk- 
zessive zur  Operationsarmee  einrücken. 

Die  um  diese  Zeit  auf  der  Balkan-Halbinsel  dislozierten 
Kräfte  der  ottomanischen  Armee  zählten  491  Bataillone, 
1 64  Eskadronen  und  86  Batterien  (5 1 6  Geschütze)  mit  3 1 5.460  Mann. 
Unmittelbar  gegen  die  russische  und  die  mit  ihr  verbündete 
rumänische  Armee  standen  im  Felde:  333  Bataillone,  146  Es- 
kadronen, 69  Batterien  (414  Geschütze),  mit  207,400  Mann,  das 
ist  etwa  76  Prozent  obiger  Gesamtzahl^). 

Diese  Truppen^)  waren  auf  3  Armeen,  und  zwar  „AVestliche 
Donau-",  „Östliche  Donau-"  und  „Zentral-Armee",  verteilt.  Ob- 
gleich der  Kommandant  der  Östlichen  Donau- Armee  M  e  h  e  m  e  d 
Ali  Pascha  zum  Nachfolger  des  gewesenen  „Serdar  ekrem"  (Ober- 
befehlshaber) Abdul  Kerim  Pascha  bestimmt -worden  war,  so 
war  sein  Machtbefugnis  als  Serdar  ekrem  doch  nur  nominell,  da 
alle  drei  Armeekommandanten  ihre  Direktiven  aus  Konstantinopel 
erhielten  und  sehr  häufig  auch  vollkommen  selbständig  handelten. 

Die  Türken  hatten  die  russisch-rumänische  Armee  von  drei 
Seiten  umfaßt  und  standen  mit  drei  selbständigen  Kraftgruppen 
ungefähr  an  der  Linie  Plevna — Lovca — Sipka — Tvrdica  — Osman 
Pazar — Ruscuk  in  einer  Ausdehnung  von  etwa  300  Werst.  Mehrere 
kleinere  Detachements  standen  östlich  dieses  Rayons  gegenüber 
den  russisch-rumänischen  Truppen,  welche  verschiedene  Punkte 
besetzt  hielten.  Das  bekannte  türkische  Festungsviereck  Silistria, 
Ruscuk,  Sumla,  Varna,    war  durch    unbedeutende  Kräfte    besetzt 


ij  Die  übrigen  Truppen  waren  wie  folgt  verteilt:  Konstantinopel  —  50  Ba- 
taillone, 6  Eskadronen,  30  Geschütze;  in  Serbien  und  längs  der  serbischen  Grenze 
—  28  Bataillone,  6  Geschütze;  an  der  Grenze  Montenegros  —  34  Bataillone,  6  Es- 
kadronen, 18  Geschütze:  in  Bosnien  —  26  Bataillone,  6  Eskadronen,  30  Geschütze; 
in  Epirus,  Thessalien  und  Mazedonien  —  20  Bataillone,  18  Geschütze.  Im  ganzen 
158  Bataillone,   18  Eskadronen,   102  Geschütze,  92.300  Mann. 

2j  Mit  Ausnahme  von  9  Bataillonen  und  30  Eskadronen,  welche  die  Ver- 
bindungen Sofia — Konstantinopel  (Eisenbahnlinie  Adrianopel — Bjelevi.  weiter  Chaussee 
nach  Sofia)  sicherten  oder  temporär  an  der  genannten  Linie  lagen. 

I  * 


und  hatte  als  Anlolinuni^^  für  den  rechten  Flüj^'el  der  strate- 
gischen r'ront  der  Türken,  nämlich  der  Östlichen  Donau-Armee, 
zu  dienen. 

Seit  Beg-inn  [Mitt(^]  des  Monats  August  hatten  die  Türken 
relativ  geringe  Verstärkungen  —  1 3  Bataillone,  44  Tscherkessen- 
sotnien^)  und  3  Batterien  —  erhalten.  Es  hatte  somit  die  russisch- 
rumänische Streitkraft  in  derselben  Zeit  einen  bedeutend  größeren 
Zuwachs  erfahren. 

An  den  einzelnen  Punkten  der  strategischen  Front  war  das 
gegenseitige  Stärkeverhältnis  wie  folgt: 

An  der  Westfront  stand  das  Gros  der  Armee  Osman 
Paschas  —  49  Bataillone,  12  Eskadronen,  10  Batterien  mit  50  Ge- 
schützen, 31.600  Mann  —  im  befestigten  Lager  bei  Plevna.  Eine 
besondere  Gruppe  unter  Rifat  Pascha  —  8  Bataillone,  2  Es- 
kadronen, 6  Geschütze  —  hielt  Lovca  besetzt,  von  wo  ein  AVeg" 
zum  Trojanpaß  führte.  Die  Verbindungen  Osman  Paschas  mit 
vSofia  wurden  durch  besondere  Detachements  —  in  der  Gesamt- 
stärke von  27  Bataillonen,  24  Eskadronen  und  30  Geschützen  — 
gesichert,  welche  die  gegen  Sofia  führenden  (xebirgsübergänge 
über  den  Etropol- Balkan  deckten ;  diese  Detachements  waren 
etwa   100  W^erst  von  Plevna  entfernt. 

Direkt  Plevna  gegenüber,  etw^a  10  Werst  östlich  davon,  stand 
die  Hauptki'aft  der  russischen  West- Armeegruppe  —  4 1  Bataillone. 
28  Eskadronen,  25  Batterien  mit  194  Geschützen-),  Gefechtsstand 
43.229  Mann.  Nördlich  von  Plevna,  15  bis  25  Werst  entfernt,  in 
der  Linie  Brösljanica — Krusevica,  w^ar  die  rumänisciie  Armee  in 
der  Konzentrierung  begriffen ;  an  der  genannten  Linie  befanden 
sich  bereits  die  rumänische  3.  und  4.  Division  und  die  Kavallerie- 
brigade des  Obersten  Formak,  im  ganzen  25  Bataillone,  20  Es- 
kadronen, 72  Geschütze.  Die  Reservedivision  —  17  Bataillone, 
12  Eskadronen,  36  Geschütze  —  bewirkte  eben  ihren  Übergang- 
über    die  Donau  bei  Corabia.    Es  erreichte  somit  die  Stärke  der 


^)  Im  allgemeinen  erwiesen  sich  die  Tscherkessen  nur  für  Aufkliirungszwecke 
geeignet  und  auch  da  nur  nach  dem  freien  Willen  ihrer  Kommandanten.  Die  Tscher- 
kessen-Abteilungen  erfüllten  oft  die  ihnen  übertragenen  Aufgaben  gar  nicht,  sondern 
befaßten  sich  mehr  mit  der  Plünderung; 

'-^j  Die  Gruppe  des  GM.  Skobelew  II  —  4  Bataillone.  12  Sotnien,  14  Ge- 
schütze —  welche  aus  Truppen  der  West-Armeegruppe  gebildet  worden  war,  stand 
bei  Kakrina  gegenüber  Lovca.  In  den  obangeführten  Ziffern  ist,  außer  der  Gruppe 
Skobelew,  auch  die  russische  Besatzung  von  Nikopol  nicht  eingerechnet,  hingegen 
sind  einbezogen:  das  61.  Infanterieregiment  Wladimir  und  die  i.  Batterie  der 
16.  Artilleriebrigade. 


Verbündeten  bei  Plevna  —  66  Bataillone,  48  Eskadronen  und 
.Sotnien,  37  Batterien  (266  Geschütze)  mit  einem  (xefechtsstand 
von  64.000  Mann ;  sie  hatten  also  eine  quantitative  Überlegen- 
heit um  mehr  als  32.000  Mann  und  206  Geschütze.  Die  starken 
Befestigungen  des  Plevnaer  Lagers  glichen  aber  das  Mißver- 
hältnis an  Zahl  in  hohem  Grade  aus ;  die  Verbindungen  der  tür- 
kischen Plevna-Besatzung  waren  noch  frei ;  schließlich  hatten  die 
beiden  erfolgreichen  Kämpfe  vom  8.  und  18.  [20.  und  30.]  Juli 
den  Geist  der  Truppen  O  s  m  a  n  Paschas  sehr  gehoben. 

An  der  Südfront  hatte  das  Gros  der  Zentralarmee  Sulei- 
man  Paschas  —  50  Bataillone,  30  Eskadronen,  8  Batterien  mit 
48  Geschützen,  Gefechtsstand  28.800  Mann  —  die  russische 
Stellung  am  Sipka-Paß  umzingelt.  Der  Rest  dieser  Armee  — 
21  Bataillone  mit  irregulärer  Reiterei  und  24  Geschützen  —  war 
in  kleinen  Detachements  an  der  Straße  entlang  dem  wSüdfuß  des 
Großen  Balkan  von  Karlovo  über  Kazanlik,  Tvrdica  bis  Kotel 
(Kazan)  verteilt. 

xVuf  dem  Sipka-Paß  hatte  sich  der  größte  Teil  der  Armee- 
gruppe des  GL.  Radetzki  —  21 V2  Bataillone,  7  Druzinen, 
2  Plastunsotnien,  5  Sotnien  und  5  Batterien^)  mit  37  Geschützen, 
Gefechtsstand  18.500  Mann  • —  konzentriert;  der  RCvSt  der  zug-e- 
hörigen  russischen  Truppen  war  östlich  vom  wSipka-Paß  verteilt;  er 
hielt  die  wichtigeren  Pässe  des  Großen  Balkan  bis  Elena  besetzt 
und  stand  von  dort  weiter  an  der  Linie  Novoselo,  Zlatarica,  Kesa- 
revo  und  Tjulbeller ;  im  ganzen  befanden  sich  an  dieser  66  Werst 
langen  Linie  20  Bataillone,  28  Eskadronen  und  Sotnien  und 
106  Geschütze^).  Dem  äußersten  linken  Plügel  dieser  Truppen 
stand  eine  türkische  Gruppe  der  Östlichen  Donau- Armee  in  der 
Stärke  von  14  Bataillonen,  4  Eskadronen  und  4V2  Batterien 
gegenüber. 

Es  waren  demnach  die  Kräfte  beider  Parteien  bei  dem  Sipka- 
Paß,  beziehungsweise  auf  die  der  ganzen  Südfront,  fast  gleich. 
Speziell  aber  auf  dem  Sipka  war  die  Überlegenheit  auf  Seite  der 
Russen.  Die  türkische  Armee  hatte  erst  eine  Woche  vorher  be- 
trächtliche   Verluste     erlitten     und,     nach     den     eigenen    Worten 


^)  Der  Rest  der  Artillerie  war  teils  in  Gabrovo,  teils  in  Trnovo  und  Umgebung. 

^)  In  der  Gesamtzahl  sind  nicht  eingerechnet:  die  Truppen  des  GM.  Salow, 
die  später  angeführt  werden,  ferner  die  bei  Trnovo  stehenden  2  Fußbatterien  vom 
VIII.  Korps  und  ein  Bataillon  des  Infanterieregiments  Nr.  55  Podolien,  weiters  die 
zur  Erholung  in  Nikjup  befindlichen  Kavallerieabteilungen  und  einige  kleine  im  Rayon 
von  Trnovo  verteilte  Abteilungen. 


Sil  leim  an  l'a^chas^  war  dic^  Hälfte  seiner  Armee  derart  <r- 
schüttert,  daß  sie  bei  den  ersten  Schüssen  davonlaufen  konnte ; 
weiters  waren  die  Flanken  nicht  g^esichert  und  auch  die  minder 
guten  Übergänge  über  den  Rücken  des  (xroßen  Balkan  zu  dieser 
Zeit  ziemlich  leicht  passierbar.  Überdies  muij  beig-efüg-t  werden, 
daß  infolge  der  Maßnahmen  des  russischen  Oberkommandos  be- 
trächtliche Kräfte  in  der  Umg'ebung  des  Sipka-Passes,  ung-efälu* 
im  Kayon  von  zwei  Tagmärschen,  konzentriert  waren,  und  zwar: 
beim  nördlichen  Aufstiege  zum  Paß  die  2.  Infanteriedivision 
(11  Bataillone)  mit  24  Geschützen;  ferner  bei  Sevljevo')  die 
2.  Brig-ade  der  3.  Infanteriedivision  —  6  Bataillone  mit  24  Ge- 
schützen sowie  I  Bataillon  der  2.  Infanteriedivision  und  ^,2  Ge- 
schütze der  2.  Artilleriebrigade;  schließlich  bei  Drenovo  das 
Detachement  des  GM.  Salow  —  4  Bataillone,  16  Geschütze  — 
zu  welchem  noch  die  bei  Trnovo  gestandene  3.  Schützenbrigade 
(mit  4  weittragenden  Geschützen)  stoßen  sollte.  Diese  gesamten 
Ivräfte,  26  Bataillone  mit  100  Geschützen,  konnten  zur  Umgehung 
eines  derFlüg'el  der  Armee  Suleiman  Paschas  verwendet  werden-), 
welche  zurzeit  gar  keine  Reserven  im  Rücken  hatte,  während 
die  übrigen  türkischen  Armeen  auf  mindestens  6  bis  8  ]\lärsche 
von  ihr  entfernt  w^aren. 

An  der  Ostfront  besaßen  die  Türken  den  Russen  gegen- 
über eine  namhafte  Überlegenheit  sowohl  an  Zahl  der  verfüg'- 
baren  Truppen  als  auch  an  Vorteilen  der  strategischen  Lage.  Die 
russische  Armeegruppe  des  Großfürsten-Tlironfolgers  —  48  Batail- 
lone, 45  Eskadronen  und  224  Geschütze  —  war  auf  der  55  AVerst 
langen  Linie  Pirgoz — Ajazlar  verteilt.  Ihre  Hauptkraft  war  gegen 
den  rechten  Flügel  im  Räume  zunächst  des  Dorfes  Kovacovec 
zusammengezogen  worden ;  die  Hauptreserve  bildete  zugleich  das 
Zentrum  der  Aufstellung ;  vor  der  Front  lag  das  Tal  des  Kara 
(Cerni)  Lom,  welches  für  beide  Parteien  große  Wichtigkeit  besaß 
und  am  Abend  des  18.  [30.]  August  nach  dem  für  die  Russen 
ungünstig  ausgefallenen  Gefecht  bei  Kara  Hasan  (Zarajevo) 
endgültig  in  den  Besitz  der  Türken  übergegangen  war. 


^)  Die  Verbindun«^  zwischen  der  West-  und  der  Balkan- Armeegruppe  war 
gegen  Unternehmungen  der  Besatzung  von  Lovca  (8  Bataillone,  2  Eskadronen)  durch 
die  Gruppe  Skobclew  II  (4  Bataillone,  12  Sotnien,  14  Geschütze^  gesichert,  die  in 
einer  befestigten  Stellung  bei  Kakrina  stand. 

^)  Wie  im  VI.  Kapitel  des  I.  Teiles  dieses  Bandes  dargestellt,  wurde  eine 
solche  Operation  von  vielen  russischen  Generalen  für  wünschenswert  gehalten  und 
auch    der    GroCfürst-Oberkomraandant    neigte    einige  Zeit    hindurch    dieser  Ansicht   zu. 


Die  türkische  Östliche  Donau-Armee  war  zu  dieser  Zeit 
wie  folgt  gruppiert;  die  Hauptkraft  (104  Bataillone^  60  Eskadronen, 
174  Geschütze)  stand  an  der  Linie  Ruscuk — Sarnasif  (Sarnasu- 
flar^) ;  hievon  waren  86  Bataillone,  54  Eskadronen  und  130  Ge- 
schütze an  der  ^2  Werst  langen  Front  Torlak — Sarnasif  konzen- 
triert. Die  übrigen  Truppen  bildeten  teils  die  Besatzung  der 
Festungen  Silistria,  Sumla  und  Varna  (zusammen  16  Bataillone. 
6  Eskadronen,  12  Geschütze),  teils  wurden  sie  zum  Schutze  des 
rechten  Donau-Ufers  (8  Bataillone),  teils  als  Gegengewicht  gegen 
das  Korps  Zimmermann  verwendet. 

In  den  Kämpfen  vom  9.  bis  11.  [21.  bis  23.]  August  bei 
Ajazlar  war  es  den  Türken  gelungen,  einige  Erfolge  zu  erringen 
und  im  Gefechte  vom  18.  [30.]  August  bei  Kara  Hasan  (Zarajevo) 
hatten  sie  sich  endgültig  der  beherrschenden  Höhen  am  rechten 
Ufer  des  Kara  Lom  bemächtigt.  Die  Wegnahme  dieser  Höhen 
seitens  der  Türken  erschwerte  sehr  die  Aufklärungstätigkeit  der 
Russen,  verlieh  dagegen  den  Türken  volle  Manövrierfreiheit. 
Noch  größere  Bedeutung  hatten  aber  die  erzielten  Erfolge  in 
moralischer  Beziehung :  anfangs  [gegen  Mitte]  August  herrschte 
bei  den  Truppen  der  Östlichen  Donau- Armee  nicht  das  geringste 
Vertrauen  auf  die  eigene  Kraft  und  sogar  der  Armeekommandant 
sprach  nur  von  Defensivoperationen;  dagegen  hob  sich  schon 
nach  dem  ersten  Erfolge  bei  Ajazlar  der  Geist  der  türkischen 
Truppen,  und  der  zweite  Erfolg,  errungen  durch  das  vorher 
geplante  Gefecht  am  18.  [30.]  August,  steigerte  diese  Wirkung 
derart,  daß  die  Truppen  sich  zur  weiteren  Offensive,  nunmehr  sogar 
gegen    das    Zentrum    der    Ruscuker    Armeegruppe    vorbereiteten. 

Schließlich  hatten  die  Russen  in  der  Dobrudza,  am  äußersten 
linken  Flügel  der  strategischen  Front,  eine  namhafte  Überlegen- 
heit an  Zahl.  Dort  stand  das  Korps  Zimmermann  —  24  Bataillone, 
32  Eskadronen  und  Sotnien,  16  Batterien  mit  120  Geschützen, 
Gefechtsstand  28.550  Mann  —  an  der  55  Werst  langen  Linie 
Cernavoda — Constanta  (Küstendze).  Diesem  Korps  gegenüber 
befand  sich  bei  Hadzi  Oglu  Pazardzik  (Dobric),  75  Werst  von 
den  russischen  Stellungen  entfernt,  die  Gruppe  Riza  Pascha  — 
14  Bataillone,  8  Eskadronen,  2  Batterien  mit  12  Geschützen, 
Gesamtstand  9400  Mann ;  sie  verhielt  sich  defensiv.  In  der  Flanke 
der  Vorrückungslinie  von  der  Linie  Cernavoda  — Constanta  geg-en 

^)  Die  zu  dieser  Armee  gehörige  Division  Mehemed  Selim  Pascha  hatte  eine 
besondere  Aufgabe  und  operierte  an  der  Osman  Pazar-Chaussee  gegen  die  linke 
Flanke  der  an  der  Südfront  stehenden  russischen  Truppen. 


Hadzi  O^lu  Pazardzik  (Dobric),  etwa  80  Werst  westlich  desselben, 
lag-  die  Festung  vSilistria  (Silistra)  mit  einer  Besatzung-  von  8  Ba- 
taillonen, 4  Eskadronen  und  2  Biitterien ;  hinter  der  Gruppe  Riza 
Pascha,  auf  etwa  40  Werst  südlich,  befand  sich  eine  zweite  tür- 
kische Festung,  Varna,  mit  einer  Besatzung-  von  6  Bataillonen; 
sonst  waren,  ausg-enommen  i  Bataillon  in  Balcik,  keine  türkischen 
Truppen  näher  als  80  bis   100  Werst  geleg-en. 

Außer  den  oben  aufgezählten  russischen  Gruppen  stand  nocli  zur 
Verfügung-  des  Oberkommandos  die  in  Grn.  Studena  kantonierende 
I.  Brigade  der  3.  Infanteriedivision  mit  ihrer  Artillerie;  weiters 
in  Nikjup  die  zur  Erholung*  dorthin  verlegte  Kavallerie  des  auf- 
gelösten Avantgardekorps  des  Generals  G  u  r  k  o,  die  zwar  zum  Yer- 
bande  der  Balkan- Armeegruppe  des  Generals  Radetzki  gehörte, 
an  der  Südfront  jedoch  infolge  des  Gebirgscharakters  der  Gegend 
nicht  verwendet  werden  konnte  und  demnach  für  eine  andere  Be- 
stimmung verfügbar  war.  Man  kann  also  sag'en,  daß  diese  Truppen 
die  strategische  Reserve  der  russischen  Operationsarmee  bildeten. 
Eine  solche  Reserve  besaßen  hingegen  die  Türken  nicht. 

Im  allgemeinen  stellte  sich  daher  die  strategische 
Lage  beider  Parteien  um  diese  Zeit  wie  folgt  dar :  die  Haupt- 
kraft der  russischen  Operationsarmee,  mit  beiden  Flügeln  an 
die  Donau  gelehnt  und  über  einen  einzigen  Flußübergangspunkt 
im  Rücken  verfüg-end,  stand  mit  der  Front  gegen  West,  Süd'und 
Ost.  Drei  türkische  Armeen,  durch  bedeutende  Entfernungen 
voneinander  getrennt,  umfaßten  die  Russen  von  drei  Seiten. 

An  der  Westfront,  wo  die  Russen  und  die  verbündeten 
Rumänen  über  eine  namhafte  Überleg-enheit  an  Truppen  ver- 
fügten, versperrten  sie  den  Türken  den  direkten  AVeg-  zum  ein- 
zigen Donau-Übergange  der  russischen  Armee.  Der  zweimalige 
Versuch  der  Russen,  Plevna  in  Besitz  zu  nehmen,  war  mißlungen. 
Die  Türken  ihrerseits  hatten  sich  hier  stark  verschanzt  und  ver- 
sperrten den  Russen  den  besten  Weg  zu  den  südlichen  Gebieten 
des  Ottomanischen  Reiches. 

An  der  Südfront  lagen  die  beiderseitigen  Hauptkräfte  im 
Gebiete  um  den  Sipka-Paß  einander  sehr  nahe  gegenüber.  Die 
Türken  hatten  eine  Woche  früher  eine  ernste  Niederlag-e  erlitten, 
sie  waren  stark  erschüttert  und  hatten  die  aus  Konstantinopel  zu- 
gesagten Verstärkungen  noch  nicht  erhalten.  Die  Russen  ver- 
fügten, außer  den  Truppen,  welche  den  Paß  verteidigt  hatten,  noch 
über  bedeutende  frische  Kräfte  in  der  Entfernung  von  höchstens 
zwei    Tagmärschen ;    ein    Erfolg    beim  Übergänge    zur  Offensive 


konnte  neuerding-s  zur  Besitznahme  des  Tundza-Tales  seitens  der 
Russen  führen. 

An  der  Ostfront^  wo  die  schwächste  Armeegruppe,  jene  des 
Großfürsten-Thronfolgers^  eine  sehr  ausgedehnte  Front  verteidigen 
mußte,  hatten  die  Russen  in  ungünstigen  Gefechten  die  wichtigen 
vStellungen  bei  Ajazlar  und  Kara  Hasan  verloren.  Die  Türken, 
deren  Geist  durch  die  kürzlich  errungenen  Erfolge  sehr  gehoben 
war,  konzentrierten  überlegene  Kräfte  gegen  das  Zentrum  der 
russischen  Aufstellung,  das  ist  die  etwa  3  bis  4  Tagmärsche  von 
dem  Donau-Übergangspunkte  Svistov — Zimnicea  entfernte  Position 
von  Ablanovo — Kacelevo. 

Am  äußersten  linken  Flügel  in  der  Dobrudza  vermochte 
das  an  Kraft  überlegene  russische  Korps  Zimmermann,  in  der 
früheren  Aufstellung  verbleibend,  nur  die  schwache  Gruppe 
Riza  Paschas  zu  fesseln. 

Die  Operationspläne  beider  Parteien  hatten  sich 
bis  zu  dieser  Zeit  nur  unwesentlich  verändert. 

Die  allgemeine  Offensive  aller  drei  türkischen  Armeen 
sollte  bekanntlich  erst  nach  Besitznahme  des  Sipka-Passes  und 
nach  Überschreitung  des  Balkan  durch  die  Armee  Suleimans 
erfolgen.  Die  mißlungenen  und  mit  sehr  großen  Opfern  ver_ 
bundenen  Angriffe  vermochten  nicht,  Suleiman  Pascha  von 
seinem  Vorhaben  abzubringen ;  er  wartete  bloß  das  Eintreffen 
von  Ergänzungen  und  Verstärkungen  ab,  um  den  Versuch  zu  er- 
neuern, sich  des  Sipka-Passes  zu  bemächtigen.  Gleichzeitig  richtete 
Suleiman  dringende  Bitten  nach  Konstantinopel,  es  möge  den 
beiden  anderen  Armeen  der  bestimmte  Befehl  erteilt  werden,  die 
Offensive  zu  ergreifen,  um  ihm  die  Aktion  gegen  den  Sipka  zu  er- 
leichtern. Diese  Bitten  wurden  in  Konstantinopel  nur  bezüglich 
der  Östlichen  Donau-Armee  erfüllt,  deren  Kommandant  von  der 
türkischen  Regierung  eindringlich  wiederholt  in  dem  angeführten 
Sinne  beauftragt  wurde.  Die  Westliche  Donau-Armee  O  s  m  a  n 
Paschas  erhielt  ihrerseits  die  Weisung,  sich  um  jeden  Preis  im 
befestigten  Lager  bei  Plevna  so  lange  zu  halten,  bis  der  Sipka- 
Paß  genommen  sei  und  die  beiden  anderen  Armeen  die  Offen- 
sive gegen  die  russischen  Kräfte  aufgenommen  hätten. 

Gleichzeitig  wurde  jedem  Armeekommandanten  aufgetragen, 
im  Einvernehmen  mit  den  übrigen  Armeekommandanten  zu 
handeln.  Suleiman  Pascha  pflegte  aber  zu  dieser  Zeit  das  Ein- 
vernehmen   bloß    mit  O  s  m  a  n    Pascha    und   versuchte    mit    allem 


lO 

Eifer,  (nur  \'rr(Mnl)aiunuf  über  den  von  ihm  crNunnenen  Plan  eines 
g-emeinsanien  Aufrufes  auf  Sij:)kci  um  den  20.  August  [i.  September] 
zu  erzielen  ;  er  bat  hiebei,  da(i  mindest(ms  ein  Teil  der  AVestlichen 
Donau-Armee  von  Lovca  gegen  Sevljevo  und  (jabrovo  vorgehe. 
O  s  m  a  n  Pascha  lehnte  aber  diesen  Plan  ab  und  beschloß  nur, 
am  19.  [31.]  August  eine  forcierte  Rekognoszierung  der  russischen 
Stellungen  um  Plevna  vorzunehmen. 

Die  Pläne  des  Kommandanten  der  (Jstlichen  Donau-Armee 
M  e  h  e  m  e  d  Ali  Pascha  waren,  ungeachtet  der  energischen 
Mahnungen  aus  Konstantinopel,  bescheiden  —  sowohl  mit  Rück- 
sicht auf  die  errungenen  Vorteile  als  auch  auf  die  quantitative 
Überlegenheit  seiner  Armee  zu  dieser  Zeit.  Nachdem  diese  Armee 
den  größten  Teil  der  Höhen  am  rechten  Ufer  des  Kara  Lom  in 
Besitz  genommen  hatte,  beschloß  Mehemed  Ali,  die  Russen 
von  ihrer  letzten  Position  auf  diesen  Höhen,  und  zwar  jener  bei 
Kacelevo  zu  vertreiben,  die  von  einem  schwachen  Detachement 
aus  dem  Zentrum  der  Armeegruppe  des  Großfürsten-Thronfolgers 
besetzt  war.  Weiter    reichten  die  Pläne  Mehemed    Alis  nicht. 

AVie  aus  Obigem  zu  ersehen,  hatte  sich  in  dem  allgemeinen, 
noch  im  August  angenommenen  Plane  eine  Änderung  nur  inso- 
ferne  ergeben,  als  die  Östliche  Donau-Armee,  ohne  die  Besitz- 
nahme des  Sipka-Passes  abzuwarten,  selbst  die  Offensive  ergreifen 
sollte,  um  der  Zentralarmee  die  Durchführung  ihrer  Aufgabe  zu 
erleichtern,  von  deren  Erfolg  der  allgemeine  Übergang  aller  tür- 
kischen Truppen  zur  Offensive  ab  hing. 

Es  ist  bereits  früher  dargelegt  worden,  daß  der  strategisch 
überraschende  Angriff  S  u  1  e  i  m  a  n  s  auf  den  Sipka-Paß  einig-e, 
wenn  auch  nur  kurze  Zeit  dauernde  Scliwankungen  in  den  An- 
schauungen des  russischen  Hauptquartiers  hervorg'erufen  hatte. 
Die  im  Sipka-Rayon  am  18.  [30.]  Aug'ust  entstandene  strategische 
Situation  hatte  bei  mehreren  russischen  Generalen  den  Gedanken 
angeregt,  die  um  den  Sipka-Paß  versammelten  Truppen  auszu- 
nützen, um  durch  deren  partielle  Offensive  die  bereits  zerrüttete 
Armee  Suleiman  Paschas  zu  vernichten  oder  mindestens  hinter 
den  Karadza  dag"  nach  Stara  Zagora  (Eski  Zagra)  zurückzuwerfen. 
Diese  Anschauung,  die  auch  vom  (xroßfürsten- Armeekomman- 
danten geteilt  wurde,  gelangte  nicht  zur  Ausführung-,  da  General 
Radetzki  den  ihm  vom  Oberkommandanten  g'emachten  Vor- 
sclüag,  die  versammelten  Truppen  in  dem  früher  angeführten 
Sinne  zu  verwenden,  in  entschiedener  Weise  abgelehnt  hatte.  Es 
war  dann  zum  Sipka-Paß  der  Chef  des  Feldstabes  Generaladjutant 
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Xepokojcitzki  entsendet  worden^  der  nach  Rücksprache  mit 
General  Radetzki  zum  Schlüsse  gekommen  war,  daß  an  dem 
ursprüng-lichen  Plane  festzuhalten  sei,  wonach  vor  allem  die  Ent- 
scheidung bei  Plevna  herbeigeführt  und  erst  dann  zu  weiteren 
Operationen  übergegang-en  werden  solle.  Diese  Ansicht  war  denn 
auch  vom  Oberkommandanten  gutgeheißen  worden. 

Infolgedessen  wurde  der  Beschluß  gefaßt,  an  der  Ost-  und 
Südfront  sich  streng  defensiv  zu  verhalten.  General  Z  i  m  m  e  r- 
m  a  n  n,  Kommandant  der  Besatzungstruppen  in  der  Dobrudza, 
erhielt  —  ohne  seine  Initiative  einzuschränken  —  die  Weisung", 
die  Linie  Cernavoda— Constanta  (Küstendze)  festzuhalten,  das 
Gebiet  von  Babadag  zu  sichern  und  möglichst  viele  feindliche 
Kräfte  der  Östlichen  Donau-Armee  auf  sich  zu  ziehen.  An  der 
Westfront  aber,  beschloß  der  Feldstab,  sollte  Plevna  genommen 
werden. 

Diese  Operation  sollte  in  folgender  Weise  durchg-eführt 
werden.  Zunächst  wollte  man  sich  Lovcas  bemächtigen.  Zu  diesem 
Zwecke  wurden  alle  nächst  der  Sipka-Stellung  versammelten 
Truppen  (mit  Ausnahme  jener  vom  XI.  Korps)  und  die  in  der 
Stellung  bei  Kakrina  vorwärts  Sevljevo  befindliche  Gruppe  des 
Generals  Skobelew  II  dem  GM.  Fürst  Imeretinski  (Kom- 
mandant der  2.  Infanteriedivision)  unterstellt  und  diesem  der  Auf- 
trag* erteilt,  zwischen  20.  und  22.  August  [i.  bis  3.  September] 
Lovca  zu  nehmen.  Hierauf  sollte  diese  g*anze  Gruppe  (Imeretinski), 
unter  Zurücklassung  eines  Detachements  (etwa  einer  Brigade) 
zum  Schutze  Lovcas,  gegen  Plevna  rücken  und  in  den  Verband 
der  West-Armeegruppe  treten,  deren  Oberbefehl  zu  diesem  Zeit- 
punkte P'ürst  Carol  von  Rumänien  übernehmen  würde.  Überdies 
sollten  zu  dem  Kräfteaufgebot  vor  Plevna  auch  die  strategische 
Reserve  (i.  Brigade  der  3.  Infanteriedivision)  sowie  die  zur  Er- 
holung in  Nikjup  stehenden  Kavallerieabteilungen  herangezogen 
werden.  Auf  diese  AVeise  sollten  für  den  Angriff  auf  Plevna 
iio  Bataillone,  99  Eskadronen  und  Sotnien  und  344  Geschütze 
konzentriert  werden. 

Man  beabsichtigte,  Plevna  durch  Erstürmung  zu  nehmen. 
Diese  sollte  durch  Artilleriefeuer,  u.  zw.  nicht  nur  aus  Feldkanonen^ 
sondern  auch  aus  Belagerungsgeschützen  vorbereitet  werden,  zu 
welchem  Zwecke  20  Geschütze  des  Belagerungsparks  gegen 
Plevna  dirigiert  wurden.  Gleichzeitig  erging*  der  Befehl,  die  Be- 
endigung    des     Batterie baues    und    der     Faschinenerzeugung    zu 
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beschleunig-en ;  di«'  1  ruj)pen  selbst  sollten  in  der  Überwindung" 
der  bei  Befestigung-en  verstärkten  Profils  vorkommenden  Hinder- 
nisse g-eübt  werden. 

Während  diese  Vorbereitungen  bei  der  AVest-Armeeg'ruppe 
vor  sich  ging-en  und  Fürst  Imeretinski  die  Aktion  geg-en  Lovca 
vorbereitete,  erfolgte  für  die  Russen  überraschend,  am  19.  [31.] 
Aug-ust  seitens  O  s  m  a  n  Paschas  eine  forcierte  Rekog-noszierung- 
in  der  Richtung  auf  P  e  1  i  s  a  t  —  Z  g  a  1  j  u  v  e  c.  In  dem  bei  beiden 
Orten  stattgefundenen  Kampfe  erlitten  beide  Parteien  erhebliche 
Verluste,  ohne  daß  es  einer  derselben  gelungen  wäre,  einen 
wesentlichen  Erfolg-  zu  erzielen.  Dieses  Gefecht  übte  auch  keinen 
Einfluß  auf  die  Pläne  des  russischen  Hauptquartiers  aus. 

Am  22.  August  [3.  September]  ^)  nahm  Fürst  Imeretinski 
nach  hartnäckigem  Kampfe  Lovca  ein  und  das  bisher  den  (Jrt 
verteidigende  Detachement  Rifat  Pascha  wurde  verspreng-t. 
Der  Versuch  O  s  m  a  n  Paschas,  der  Besatzung  Lovcas  zu  Hilfe 
zu  eilen,  wozu  er  von  Plevna  mit  großem  Kraftaufgebot  abrückte, 
erfolgte  zu  spät  und  Lovca  blieb  in  den  Händen  der  Gruppe 
Imeretinski. 

Mit  der  Besitznahme  Lovcas  verschlechterte  sich  die  Lag^e 
der  tüi-kischen  Westlichen  Donau-Armee.  AVenn  auch  der  A'erkehr 
von  Truppen  und  Fuhrwerken  zur  Verstärkung  und  Vei-provian- 
tierung  Plevnas  auf  der  Chaussee  Lovca — Plevna  im  allgemeinen 
ein  unbedeutender  gewesen  war,  so  verblieb  dem  Verteidiger 
Plevnas  von  nun  an  bloß  eine  einzige  Verbindung-slinie  zur 
A^'erfügung,  und  zwar  jene  über  Sofia;  diese  war  wohl  besser, 
dafür  aber  auch  weiter  als  jene  über  Lovca.  Für  die  Russen 
entfiel  mit  der  Einnahme  Lovcas  die  Gefahr  einer  möglichen 
überraschenden  Offensive  der  Türken  auf  der  Chaussee  Lovca  — 
Sevljevo  gegen  Gabrovo  und  Trnovo ;  überdies  verfügten  die 
West-  und  die  Balkan-Armeeg-ruppe  nunmehr  über  eine  günstige 
Kommunikation  zur  gegenseitig"en  Unterstützung,  was  bisher  nur 
mit  großen  Schwierig-keiten  möglich  gewesen  war. 


M  Am  20.  August  [i.  September]  überfiel  eine  kleine  Tscherkessenabteilnng, 
welche  über  den  Himitli-Pab  vorgerückt  war.  die  bei  Zelenodrvo  zur  Sicherung  der 
Verbindungen  der  Sipka-Besatzuug  mit  Gabrovo  aufgestellten  bulgarischen  Landsturm- 
abteilungen. Abgesehen  von  der  Alarmierung  der  Sipka-Besatzung  hatte  dieser  Llier- 
lall  gar  keine  Folgen,  wenn  er  auch  von  Suleiman  Pascha  als  bedeutender  Erfolg 
dargestellt  wurde. 


Nach  der  Einnahme  von  Lovca  rückte  die  Gruppe  des 
Fürsten  Imeretinski  gegen  Plevna  heran^  vor  welchem  sich 
bereits  nahezu  alle  zum  entscheidenden  Angriffe  gegen  das  be- 
festigte Lager  bestimmten  Kräfte  versammelt  hatten  und  wo  die 
Vorbereitungen    zum  Sturme    energisch  weiter  betrieben  wurden. 

Mittlerweile  war  es  Mehemed  Ali  Pascha  g'elungen,  am 
Abend  des  2^.  August  [4.  wSeptember]  bedeutende  Kräfte  gegen 
Kacelevo  zu  vereinigen,  das  nur  von  einem  schwachen  Detache- 
ment  (2  Bataillone,  3  Eskadronen  und  8  Geschütze)  verteidigt 
wurde.  Die  Vorrückung  der  türkischen  Kolonnen  von  Kara 
Hasan  (Zarajevo)  hinter  dem  Kara  Lom  war  von  der  Ruscuker 
Armeegruppe  wahrgenommen  worden  und  deren  Kommandant, 
der  Großfürst-Thronfolger,  welcher  nun  der  Ansicht  Raum  gab, 
daß  die  Türken  Ablanovo  angreifen  würden,  beschloß,  von  der 
passiven  zur  aktiven  Verteidigung  überzugehen  und  die  Türken 
während  ihrer  Konzentrierung  gegen  Kacelevo  anzufallen  ^).  Die 
hiezu  bestimmten  Truppen  (28  Bataillone)  waren  bereits  ver- 
sammelt und  der  Großfürst-Thronfolger  wartete  bloß  die  Antwort 
des  Oberkommandanten  ab,  welchen  er  um  die  Genehmigung 
der  beabsichtigten  Operation  gebeten  hatte.  Am  23.  x\ugust 
[4.  September]  erhielt  der  Großfürst-Thronfolg-er  jedoch  vom 
Oberkommandanten  ein  Telegramm  des  Inhaltes,  daß  er  (der  Ober- 
kommandant) die  beabsichtigte  Unternehmung  verfrüht  finde  und 
daß  mit  Rücksicht  auf  die  zu  erwartenden  Ereignisse  an  der 
Westfront  speziell  die  Ruscuker  Armeegruppe  sich  zwei  bis  drei 
AVochen  defensiv  zu  verhalten  haben  werde. 

Am  24.  August  [5.  September]  fand  das  Gefecht  bei 
Kacelevo  und  Ablanovo  statt.  Ungeachtet  der  Verstärkung 
der  russischen  Truppen  durch  3  Bataillone,  8  Geschütze  und  3  Sot- 
nien,  wurde  das  Kacelevo-Detachement  schon  mittags  unter  dem 
Drucke  überlegener  feindlicher  Kräfte  genötigt  zurückzugehen. 
Bei  Ablanovo  g-elang  es  den  Russen,  ihre  Positionen  zu  behaupten. 
Bei  Tagesanbruch  des  25.  August  [6.  September]  wurde  die 
Situation  der  russischen  Detachements  bei  Ablanovo  kritisch:  in 
seiner  Flanke,  von  der  Stellung  nur  durch  den  Kara  Lom  getrennt, 
der  an  vielen  Stellen  durchwatbar  war,  standen  beträchtliche  feind- 

^)  Wie  im  VI.  Kapitel  des  vorliegenden  II,  Teiles  dargelegt  werden  wird,  voll- 
führte die  Hauptmasse  der  türkischen  Truppen  diese  Versammlung  mittels  Flanken- 
märschen. Die  Verschiebungen  erfolgten  langsam,  ohne  Einklang,  mit  namhaften  Ab- 
weichungen von  der  seitens  Mehemed  Ali  Paschas  ausgegebenen  Disposition. 
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liehe  Kräfte.  T')ie  evi'ntuclle  weitere  Vorrückunj^-  Mehemed  Ali 
Paschas,  der  persönlich  auf  dem  Gefechtsfelde  anwesend  war, 
konnte  zur  Folj^'^e  haben,  dalJ  die  Front  der  Ruscuker  Armee- 
i;Tui)pe  im  Zentrum  durchbrochen  würde;  auch  konnte  ein  —  nach 
der  Situation  zu  u;"ewärtij^ender  —  Angriff  auf  das,  zwei  Tag- 
märsche von  Svistov  entfernte  Bela  den  überleq-enen  türkischen 
Kräften    keine  besonderen  Schwierig-keiten  bereiten. 

Aus  unbekannten  Gründen  setzte  Mehemed  Ali  Pascha 
die  Offensive  nicht  fort,  sandte  vielmehr  einen  Parlamentär  mit  dem 
Ansuchen  um  Waffenstillstand  für  den  25.  August  [6.  September] 
zum  Zwecke  des  Auflesens  der  Verwundeten  und  Toten.  Der 
Kommandant  des  Ablanovo-Detachements,  GL.  Baron  D  r  i  e  s  e  n, 
welcher  vom  Kommando  der  ArmeegTuppe  den  Rückzug'sbefehl 
schon  empfang-en  hatte,  benützte  den  Waffenstillstand,  um  am 
Abend  des  25.  August  [6.  September]  unbemerkt  in  der  Richtung 
auf  Bela  abzumarschieren. 

Nahezu  gleichzeitig  erging  der  Rückzugsbefehl  an  die 
übrigen  Truppen  der  Ruscuker  Armeegruppe.  Die  Untätigkeit 
der  Türken  gestattete,  dies  ohne  Störung  durchzuführen  und  am 
28.  August  [9.  September]  zog  der  Großfürst-Thronfolger  die 
Armeegruppe  näher  an  die  Jantra  heran,  und  zwar  in  die  Linie 
Mecka — Koprivec.  Zu  gleicher  Zeit  ging  auch  der  äußerste  linke 
Flügel  der  Südfront  zurück. 

Die  neue  Aufstellung  der  vorerwähnten  Armeegruppe  war 
günstiger,  weil  konzentrierter,  und  der  Großfürst-Thronfolger  be- 
richtete, daß  er  „jetzt  über  Bela  beruhigt"  sei. 

Die  eben  geschilderten  Ereignisse  an  der  Ostfront  beunruhig- 
ten einigermaßen  das  russische  Hauptquartier,  aber  sie  hatten  keinen 
Einfluß  auf  die  Fortsetzung  der  Vorbereitungen  für  die  Aktion 
gegen  Plevna.  Zur  Unterstützung  der  Ruscuker  Armeegfruppe 
sandte  der  Feldstab  von  den  zur  Verwendung  gegen  Plevna 
ausersehenen  Truppen  bloß  das  10.  Infanterieregiment  Neu-Lig-er- 
manland  ab.  Eine  weitere  Verstärkung  erfolgte  dadurch,  daß  dem 
Großfürsten-Thronfolger  die  2.  Brigade  der  2.  Don-Kasaken- 
division,  w^elche  bereits  die  Donau  übersetzt  hatte,  zur  Verfügung- 
gestellt  wurde;  ferner  wurde  die  26.  Infanteriedivision,  welche 
bei  Svistov  gleichfalls  den  Donau-Übergang  schon  vollzogen 
hatte,  nach  Pavel  dirigiert,  mit  der  Bestimmung-,  als  Reserve  der 
Ruscuker    Armeegruppe    und    der    Trnovo-Gruppe    des    Fürsten 


Sachowskoj  zu  dienen;  das  Verfügungsrecht  über  diese  Division 
wurde  dem  Großfürsten-Thronfolger  überlassen.  Mit  dem  Ein- 
treffen dieser  Verstärkungen  verbesserte  sich  namhaft  die  vSitua- 
tion  der  Russen  an  der  Ostfront ;  die  Türken  waren  nach  wie  vor 
untätig.  Dieses  gegenseitige  Verhältnis  blieb  bis  in  die  letzten 
Augusttage  [Mitte  September]  unverändert. 

An  der  Westfront  hatte  inzwischen  die  Artilleriebeschießung 
der  türkischen  befestigten  Stellungen  bei  Plevna  begonnen ;  sie 
war  aber  aus  mehrfachen  Gründen  wenig  wirksam.  Hierauf  er- 
folgte der  dreitägige,  unter  dem  Namen  ,, dritte  vSchlacht 
bei  Plevna"  bekannte  Sturmangriff,  der  für  die  Verbündeten 
mit  einem  Mißerfolg  endete ;  es  gelang  ihnen  nur,  sich  einer  der 
Grivica-Redouten  zu  bemächtigen,  an  den  übrigen  Punkten  wurden 
sie  aber  mit  großen  Verlusten  zurückgeschlagen.  Diese  Nieder- 
lage hatte  jedoch  keine  üble  Einwirkung  auf  den  Geist  der  ver- 
bündeten Truppen ;  sie  gingen  ruhig  in  ihre  früheren  Positionen 
zurück. 

Anders  war  aber  der  Eindruck,  den  dieses  Ereignis  auf  das 
Oberkommando  machte.  Der  Großfürst-Oberkommandant  war  be- 
reits früher  zur  Anschauung  gelangt,  daß  der  Ausgang  des  Feld- 
zuges von  dem  Erfolge  des  Angriffes  auf  Plevna  abhinge.  Die  in 
der  dritten  Schlacht  bei  Plevna  erlittene  Schlappe  und  die  großen 
Verluste  der  Truppen  erweckten  beim  Großfürsten  die  Über- 
zeugung, daß  der  Feldzug  des  Jahres  1877  verloren  sei,  be- 
sonders wenn  die  Ruscuker  Armeegruppe  die  Vorrückung- 
M  ehe  med  Ali  Paschas  nicht  aufzuhalten  vermöge.  Die  Situa- 
tion der  russischen  Armee  mußte  sich  nach  Ansicht  des  Groß- 
fürsten unter  diesen  Umständen  so  kritisch  gestalten,  daß  er  es 
für  das  beste  hielt  —  unter  Bergung  alles  wertvollen  Materials  — 
rechtzeitig  den  Rückzug  nach  Rumänien  anzutreten. 

Am  31.  August  [12.  September]  kamen  der  Oberkommandant, 
sein  Stabschef  und  General  Z  o  t  o  w  bei  einer  gemeinsamen  Be- 
sprechung der  Situation  zu  der  Schlußfolgerung,  daß  es  im  Falle 
einer  Offensive  der  Türken  aus  Plevna  den  Russen  möglich  sein 
werde,  sich  in  den  befestigten  Stellungen  bei  Pordim,  Zgaljuvec 
und  Blgarene  zu  behaupten ;  im  Falle  eines  energischen  Angriffes 
seitens  O  s  m  an  Paschas  aber  sollten  die  Russen  hinter  den  Osma- 
Fluß  zurückgehen  und  sich  in  befestigten  Positionen  in  der  Front 
Nikopol— Gradiste — Sevljevo  halten.  Eine  Blockierung  Plevnas 
mit  den  vorhandenen  russischen  Kräften  hielt  man  für  undenkbar. 
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Es  wurde  beschlossen,    diese  Iirwägung-en    dem   Kaiser    zur  Ent- 
scheidung vorzutragen. 

Am  folgenden  Tage  fand  in  einer  der  Batterien  ein  Kriegs- 
rat unter  Vorsitz  des  K^dsers  statt.  Es  nahmen  an  demselben, 
auiier  dem  Oberkommandanten,  teil:  Eürst  Carol,  die  Generale 
Nepokojcitzki,  Zoto  w,  K  r  ü  d  e  n  e  r,  K  r  y  1  o  w,  I  m  e  r  e- 
tinski,  Lewitzki,  Skobelew  und  der  rumänische  General 
Gern  ata.  Nach  Besprechung  der  Lage  entschied  der  Kaiser  — 
unter  Rücksichtnahme  auf  die  politischen  und  moralischen  Wir- 
kungen, welche  ein  freiwilliger  Rückzug  von  Plevna  ausüben 
müßte  —  daß  die  Verbündeten  in  den  eingenommenen  Stellungen 
ausharren,  sich  darin  befestigen  und,  nach  entsprechender  Vor- 
bereitung, die  Belagerung  Plevnas  durchführen  sollen. 

Durch  diese  Entscheidung  ergab  sich  wieder  eine  Wendung  im 
Verlaufe  des  Feldzuges:  die  kurze  Offensive  der  Russen  war  beendet 
und  auf  dem  ganzen  Kriegsschauplatze  gingen  die  russischen 
Truppen  für  längere  Zeit  zu  strikter  Defensive  über;  diese  Periode 
schloß  erst  mit  dem  28.  November  [10.  Dezember],  dem  Tage  der 
Kapitulation  Plevnas  und  der  Armee  O  s  m  a  n  Paschas,  ab. 

Der  auf  Seite  der  Türken  mit  Begeisterung  begrüßte  Erfolg 
der  dritten  vSchlacht  bei  Plevna  übte  übrigens  keinen  beson- 
deren Einfluß  auf  die  weiteren  Operationen  der  beiden  anderen 
türkischen  Armeen  aus. 

Suleiman  Pascha  mußte  nicht  nur  auf  eine  Unterstützung 
seitens  O  s  m  a  n  Paschas  über  Lovca  verzichten,  sondern  er  erhielt 
selbst  den  Befehl,  5  Bataillone  und  10  Sotnien  nach  Zlatica  zu 
entsenden :  die  Verstärkung-en  dagegen,  welche  ihm  aus  dem 
Innern  des  Reiches  zugeschoben  wurden,  bestanden  aus  minder 
ausgebildeten,  daher  unverläßlichen  Truppen ;  es  hatte  somit  eine 
rasche  Wiederaufnahme  der  Angriffe  auf  die  Sipka-Position  kaum 
Aussicht  auf  Erfolg.  Eine  Umgehung  des  Passes  hielt  Suleiman 
für  gefährlich,  da  die  Russen  seiner  Ansicht  nach,  in  diesem 
Falle  neuerdings  ins  Tundza-Tal  herabsteig"en  konnten.  Denselben 
Grund  gab  er  auch  zur  Rechtfertig'ung*  seiner  Ablehnung  an, 
sich  mit  einer  der  beiden  anderen  Armeen  zu  vereinigen. 

M  ehe  med  Ali  Pascha  hatte,  wie  schon  früher  gesagt, 
nach  dem  24.  August  [5.  September]  aus  unbekannter  Ursache 
seine  Offensive  eingestellt ;  er  verblieb  bis  Ende  August  [gegen 
Mitte  September]  in  den  eingenommenen  Stellungen. 


IL  KAPITEL. 

V 

Beginn   des  Operationsstillstandes^)   am  Sipka. 

Allgemeine  Lage  an  der  Südfront  der  russischen  Operationsarmee.  —  Lage  der  Par- 
teien am  Sipka-Paß  am  i8.  [30.]  August.  —  Zusammensetzung,  Stärke  und  Auf- 
stellung des   ,,Sipka-Korps"    (GL.  Radetzki).    —     Technische  Arbeiten    am  Sipka. 

—  Überfall  der  Türken  auf  das  Detachement  des  Generals  Stoljetow  am 
20.  August  (1.  September)  bei  Zelenodrvo.  —  Angriff  der  Türken  auf  den  Bedek- 
Berg.  —  Zustand  der  türkischen  Armee  S  u  1  e  i  man  Paschas.  —  Errichtung  von 
Lagern    seitens    der   Türken.    —    Neuorganisation    der   Truppen  S  u  1  e  i  m  a  n  Paschas. 

—  Eintreffen  türkischer  Verstärkungen  am  Sipka.  —  Pläne  Suleiman  Paschas 
und    seine  Verhandlungen.     —    Vorbereitungen    für    einen    erneuten   Angriff    auf   den 

Sipka-Paß. 

(Hiezu  Kartenbeilagen   11   [II.  Bd.],  33  [IIL  Bd.],  71  und  74  [IV.  Bd.].) 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  August  [Ende  August 
und  anfangs  September]  1877  zerfiel  die  Südfront  der  russischen 
Armee,  welche  früher  unter  der  alleinigen  Leitung  General  Ra- 
de t  z  k  i  s  (Kommandant  des  VIII.  Korps)  gestanden  war,  vom 
18.  [30.]  August  ab  in  drei  selbständige  Abschnitte. 

Die  Verteidigung  des  eigentlichen  Sipka-Passes  und  der 
diesem  zunächstgelegenen  Trevna-Übergänge  mit  einer  Front- 
ausdehnung von  1 5  Werst  war  dem  General  Radetzki  über- 
tragen, welcher  mit  dem  größten  Teile  des  VIII.  Korps  und 
einigen  anderen  Truppenkörpern,  im  ganzen  über  25V5  Batail- 
lone, 7  Druzinen,  2  Plastunsotnien,  11  Reitersotnien  und  91  Ge- 
schütze verfügte.  Den  nächsten  Abschnitt  bildete  die  etwa  66  Werst 
lange  Verteidigungslinie  östlich  der  Trevna-Pässe  mit  den  gegen 
Elena,  Kesarevo  und  Tjulbeller  führenden  Übergängen;  sie 
stand  unter  Leitung  des  GL.  Fürst  Sachowskoj  (Kommandant 
des  XL  Korps),  welcher  über  den  größten  Teil  seines  Korps  und 


^)  Wörtlich  :   „des  Sipkaer  Sitzens". 
Der  russisch-türkische  Krieg,  IV.  Bd.,  11.  Tei 


Teile  (hjs  Vlli.  Korps  und  der  13.  Kavaileriedivision,  im  ü^anzen 
über  2  1  Bataillone,  2(S  Eskadronen  und  vSotnien  und  loo  Gt^- 
schütze  verfügte. 

Westlich  vom  Sipka  endlich  sollte  in  der  (hegend  von  Sev- 
Ijevo  in  der  Richtung  nach  Lovca  und  dem  Trojan-Paß  die  neu 
formierte  (rruppe  des  (tM.  Fürsten  Imeretinski  'Kommandant 
der  2.  Infanteriedivision)  operieren,  welche  aus  26  Bataillonen, 
17   Eskadronen^)  und  vSotnien  und  90  Geschützen -1  bestand. 

T)ie  türkische  Zentralarmee  des  Muschirs  Sul  eiman  Pascha 

—  71  Bataillone,  30  Eskadronen  und  72  Geschütze  —  hatte 
ilire    Stellung    im    allgemeinen    nicht    geändert.    Ihre    Hauptkraft 

—  50  Bataillone,  30  Eskadronen  und  vSotnien  mit  40  Geschützen 

—  stand  rings  um  den  Sipka-Paß :  die  übrigen  Truppen  hielten 
die  südlichen  Ausgänge  der  wichtigsten  Balkan-Pässe,  nämlich 
die  Städte  Slivno  (Sliven)  und  Kotel  (Kazan)  samt  Umgebung 
sowie  einige  Punkte  im  Rücken  besetzt;  im  ganzen  nahm 
die  Armee  Suleiman  Paschas  ungefähr  70  Werst  in  der 
Front  ein. 

Im  allgemeinen  verhielten  sich  beide  Parteien  an  der  Süd- 
front in  der  zu  besprechenden  Zeitperiode  defensiv,  mit  Ausnahme 
der  Gruppe  Imeretinski,  welche  den  Befehl  erhielt,  vorerst  Lovca 
zu  nehmen  und  hierauf  nach  Plevna  zu  marschieren,  wo  sie 
an  den  entscheidenden  Operationen  gegen  die  Westliche  Donau- 
Armee  des  Muschirs  Osman  Nuri  Pascha  teilnehmen  sollte. 
Die  Beschreibung  der  Tätigkeit  dieser  Gruppe  ist  im  V.  Band 
enthalten. 

Nach  dem  sechstägigen  Kampfe  vom  9,  bis  14.  [21.  bis  20.! 
August  hatte  sich  die  Stellung  beider  Teile  auf  dem  Sipka-Paß 
bis  18.  [30.]  fast  nicht  geändert:  das  .,vSipka-Korps"'  des  Generals 
Radetzki  hatte  wie  früher  den  schmalen  Terrainstreifen  beider- 
seits der  nach  Gabrovo  führenden  Straße  inne;  die  Stellung  hatte 
eine  Ausdehnung  von  ungefähr  7  Werst,  während  ihre  Breite  von 
50  Sazen  [107  ?//]  bis  1 1  ^  Werst  betrug-.  Die  Armee  Suleiman 
Paschas  hielt  die  im  Osten,  Süden  und  Westen  des  Passes  ge- 
legenen beherrschenden  Höhen  besetzt  und  umfaßte  in  dieser 
Weise  die  südliche  Hälfte  der  russischen  Stellunof ;  im  allQ-emeinen 


^)  Darunter  l   Eskadron  des  Kaiserlichen  Konvois. 

-)  Die  zur  Erholung  in  Nikjup  stationierte  Kavallerie  des  gewesenen  Avant- 
gardckorps  Gurko  wurde  am  20.  August  [l.  September]  gegen  Plevna  verschoben 
und  zur  West-Armeegruppe  eingeteilt. 
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hatte  die  von  den  Türken    besetzte  Linie    eine  Ausdehnung    von 
ungefähr  7  bis  8  Werst. 

Der  hartnäckige  Kampf  am  Paß  hatte  aufgehört;    ^m    seine 
Stelle  traten  Geschütz-  und  Gewehrfeuer  bei  Tag  und  technische 
Verstärkungsarbeiten  bei  Nacht.    Nachdem    Suleiman    Pascha 
mit  großen  Opfern    eine    vorteilhafte    taktische    Stellung    erlangt 
hatte,  glaubte  er,   durch  Behauptung  seiner  Position  allein  schon 
den    ersten    Teil    der   ihm    gestellten  Aufgabe    erfüllt    zu    haben, 
nämlich  einem  neuerlichen  Eindringen  russischer  Truppen  in  das 
Transbalkan-Gebiet  der  Türkei  vorbeugen  zu  können.  Indem  nun 
Suleiman    gleichzeitig    die     Durchführung-    seines    Operations- 
planes verfolgte,    ließ    er  die  Absicht,    sich    des  Sipka-Passes    zu 
bemächtigen,    nicht    fallen.    Demzufolge    bestand    seine    Tätigkeit 
vom    18.    bis  Ende  August    [30.  August    bis    in    die    erste  Hälfte 
September]    darin,    daß    er  die   besetzte   Stellung-    sicherte,    seine 
Armee,    die  stark    gelitten  hatte,    wieder  verstärkte  und  ordnete, 
schließlich  daß  er  sich  mit  Konstantinopel    sowie  mit  den  beiden 
anderen  Armeekommandanten  ins  Einvernehmen  setzte,  um  deren 
Mitwirkung  bei  der  Wegnahme    des    Sipka-Passes    zu    erlangen. 
Gleichzeitig  rechnete  Suleiman  Pascha   damit,    durch  ununter- 
brochene Beschießung    der  russischen  Stellungen    und  besonders 
der   nach  Gabrovo    führenden    Straße    die    Zufuhr    von  Vorräten 
nach  dem  Paß   abschneiden    und  die  Verteidiger    des  Sipka    ent- 
kräften zu  können. 

Wie  aus  den,  in  den  entsprechenden  Kapiteln  des  L  Teiles 
dieses  Bandes  enthaltenen  Telegrammen  des  Generals  Radetzki 
ersichtlich  ist,  war  die  Lage  der  russischen  Besatzung  auf  dem 
Sipka  eine  sehr  schwierige. 

Die  beständige  Beschießung  der  Gabrovo-Straße  nötigte,  den 
Verkehr  auf  derselben  bei  Tag  gänzlich  einzustellen  und  alle  Zu- 
fuhren ausschließlich  bei  Nacht  zu  bewirken;  warmes  Essen  wurde 
nur  einmal  in  24  Stunden  und  zwar,  nachts  ausgefolgt;  der  Muni- 
tionsersatz verzögerte  sich  immer  bedeutend;  die  Mannschaft  war 
gezwungen,  den  ganzen  Tag  hinter  sehr  ungenügenden  Deckungen 
zu  sitzen;  Wasser  gab  es  wenig  und  die  Beschaffung  desselben 
war  äußerst  gefährlich.  In  den  Schluchten  und  Tälern  um  den 
Paß  lag  eine  Meng-e  verwesender  Leichen,  was  eine  Epidemie 
befürchten  ließ. 

Wie  bereits  bekannt,  war  dem  „Sipka-Korps"  des  Generals 
Radetzki  die  Aufgabe  übertragen,  den  Sipka-Üb ergang  so  lange 
zu    halten,    bis    die  Entscheidung    bei    Plevna    den   Russen    „die 


Hände  frei  g'emacht"  haben  würde^  was  —  wie  es  damals  schien 
—  in  läng-stens  zwei  bis  drei  Wochen  der  Fall  sein  mochte.  Der 
Sipka-I^esatzun^-  stand  daher  in  Aussicht,  sich  noch  verhältnis- 
mäßig- kurze  Zeit  am  Paß  halten  zu  müssen.  Aber  auch  diese 
Frist  erforderte  bedeutende  Opfer  und  um  letztere  zu  vermeiden, 
wollte  man  vor  allem  die  Truppen  g-egen  das  Kreuzfeuer  von  den 
beherrschenden  Höhen  besser  schützen.  Demnach  beschränkte 
sich  die  Tätigkeit  der  vSipka-Besatzung  in  der  zweiten  Hälfte 
August  [Ende  August  und  anf^mgs  September]  hauptsächlich  auf 
technische  Arbeiten  in  den  Stellungen. 

Zum  „vSipka-Korps"  des  GL.  Radetzki  gehörten  vom  i8. 
[30.]  August  an  folgende  Truppen:  die  14.  Infanteriedivision  (In- 
fanterieregimenter Nr.  53  Wolhynien,  54  Minsk,  55  Podolien, 
56  Zytomir)  ohne  das  2.  Bataillon  des  55.  Infanterieregiments, 
die  2.  Brigade  (Infanterieregimenter  Nr.  35  Brjansk  und  36  Orel) 
der  9.  Infanteriedivision,  die  4.  Schützenbrigade  (Schützenbatail- 
lone Nr.  13,  14,  15,  16),  die  i.  und  2.  Sotnie  des  7.  Plastunbatail- 
lons  des  Kuban  - Kasakenheeres,  die  i.,  2.,  3.,  4.,  5.,  6.  und 
10.  Druzine  des  bulgarischen  Landsturmes;  das  Don-Kasaken- 
regiment  Nr.  23,  die  2.  und  V2  i.  Sotnie  des  Don-Kasaken- 
regiments  Nr.  21,  die  i.  Sotnie  des  Regiments  Nr.  26,  die  5. 
und  ^2  2.  wSotnie  des  Regiments  Nr.  30,  die  Ural-Sotnie ;  die 
14.  Artilleriebrigade  (ohne  die  5.  Batterie),  die  9.  Artillerie- 
brigade (ohne  die  3.  und  6.  Batterie),  die  2.  Gebirgsbatterie  (mit 
6  Geschützen)  und  die  „Türkische"  Batterie  (mit  5  Geschützen)^); 
zusammen  21  Vö  Bataillone^),  7  Druzinen,  2  Sotnien  zu  Fuß. 
II  Reitersotnien,  77  Fuß-  und  6  Gebirgsgeschütze.  Außerdem 
verfügte  General  Radetzki  am  18.  [30.]  August  vorüber- 
gehend über  4  Bataillone  und  i  Batterie  vom  XL  Korps  ^),  und 
zwar:  das  42.  Infanterieregiment  Jakutsk,  das  i.  Bataillon  des 
41.  Infanterieregiments  Selenga  mit  der  4.  Batterie  der  11.  Artil- 
leriebrigade, vom  Detachement  des  Generals  Salow,  welches  in 


^)  Darunter  i  Gebirgs-  und  4  [8  «///-jStahlgeschützc ;  i  von  den  letzteren 
war  unbrauchbar  geworden,  teils  durch  das  feindliche  Feuer,  teils  durch  die  eigenen 
daraus  abgegebenen  Schüsse. 

-)  Die  Kompagnien  inbegrilVen,  die  zur  Train-  und  Parkbedeckung  ausge- 
schieden waren. 

•'')  Auf  Ansuchen  des  Fürsten  Sachowskoj  rückten  diese  Truppen  bald  zum 
XI.  Korps  ein,  und  zwar  das  Bataillon  des  41.  Regiments  Selenga  am  25.  August 
[6.  September]  und  das  42.  Regiment  Jakutsk  mit  der  Batterie  am  27.  August 
'8.  September]. 
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Drenovo  stand.  General  Ra  d  e  tz  ki  dirigierte  die  letztgenannten 
Truppen  in  den  Bereich  des  Sipka-Korps,  und  zwar  das  Batail- 
lon Selenga  nach  Trevna  und  das  Regiment  Jakutsk  mit  der 
Batterie  nach  Gabrovo  zur  Verfügung  des  Ingenieurgenerals 
K  r  e  n  k  e,  welcher  an  den  Zugängen  zu  dieser  Stadt  Befestigungen 
angelegt  hatte.  Außer  diesen  Truppen  befanden  sich  beim  Sipka- 
Korps  die  3.  Kompagnie  des  Sappeurbataillons  Nr.  5  und  2 
am  20.  August  [i.  September]  auf  dem  Sipka-Paß  eingetroffene 
Kompagnien  des  Sappeurbataillons  Nr.   2. 

Nach  den  Kämpfen  auf  dem  Sipka-Paß  am  14.  [26.]  August 
erwartete  General  Radetzki  die  Fortsetzung  der  Angriffe  der 
Türken  und  aus  diesem  Grunde  wurde  in  der  Gruppierung  der 
Kräfte  auf  dem  Paß  selbst  fast  keine  Veränderung  vorgenommen, 
obwohl  es  notwendig  gewesen  wäre,  die  am  meisten  erschöpften 
Truppen  abzulösen ;  es  waren  das  insbesondere  die  Regimenter 
der  2.  Brigade  der  9.  Infanteriedivision  sowie  die  2.  und  5.  Batterie 
der  g.  Artilleriebrigade. 

An  den  folgenden  Tagen  zeigte  sich  übrigens,  daß  die  Armee 
Suleiman  Paschas,  welche  nicht  minder  erschöpft  war  als  die 
Verteidiger  des  Sipka-Passes,  auf  aktives  Handeln  verzichtete 
und  sich  auf  den  Artilleriekampf  beschränkte ;  überdies  schritt 
sie  an  die  Befestigung  ihrer  Stellungen. 

Die  Ablösung  einzelner  russischer  Abteilungen  auf  dem  Paß 
wurde  des  Nachts  bewirkt,  um  Verluste  durch  das  ununter- 
brochene Feuer  zahlreicher  einzelner  türkischer  Schützen  zu  ver- 
meiden, welche  sich  ganz  nahe  den  russischen  Stellungen  fest- 
gesetzt hatten.  Die  Ablösung  der  Artillerieabteilungen  fand  in 
der  Weise  statt,  daß  bloß  die  Bedienung  wechselte,  während  die 
Geschütze  nur  dann  ausgetauscht  wurden,  wenn  sie  unbrauchbar 
geworden  waren ;  übrigens  wurde  bei  manchen  Batterien  das 
Personal  nur  partienweise  gewechselt,  so  daß  nicht  die  ganze 
Bedienung  auf  einmal  vor  unbekannte  Verhältnisse  trat,  sondern 
der  abzulösende  Teil,  welcher  sich  mit  den  Eigentümlichkeiten 
der  Position  bereits  vollkommen  vertraut  gemacht  hatte,  der 
neuen  Bedienungsmannschaft  alle  notwendigen  Weisungen  er- 
teilen konnte. 

In  der  Nacht  vom  17.  zum  18.  [29.  zum  30.]  August  wurden 
das  35.  Regiment  Brjansk  und  das  3.  Bataillon  des  55.  Regiments 
Podolien  in  das  Reserveverhältnis  bestimmt  und  beim  „Brjanski 
domik"  postiert;  als  Ersatz  kam  das  54.  Regiment  Minsk  in  die 
Verschanzungen  bei  der  „Runden"  und  bei  der  „Zentralbatterie", 


uiul  zwar  das  i,  und  2.  Batiiilloii  auf  Gora  Centralnaja  und  das 
3.  Bataillon  —  vor  die  „Runde  Batterie".  In  dieser  Stellung-  ver- 
blieb das  Regiment  Minsk  ohne  Ablösung  bis  zur  Beendig^ung 
der  Verteidigung  des  Sipka-Passes. 

Das  56.  Regiment  Zytomir  sammelte  sich  auf  dem  Uzun 
Kus,  wobei  das  i.  Bataillon  die  Infanteriedeckungen  östlich  der 
Batterie  besetzte.  Es  sei  hier  bemerkt,  dali  der  Uzun  Kus  seit 
dem  12.  [24.]  August  ,,Dragomiro\vsk^ija  gora"  (Dragomirow-Berg , 
und    auch  ,,Gora   Xeutralnaja"    (Neutraler  Berg)    genannt    wurde. 

Das  53.  Regiment  Wolhynien  stand  ganz  auf  dem  Peresejek 
bei  den  Wolynskie  domiki  und  auf  der  AVolynskaja  g.,  wobei  je 
I  Bataillon  bei  gegenseitiger  Ablösung  mit  einem  andern  die 
Wolynskaja  gora  und  die  Schützengräben  längs  des  westlichen 
Chausseerandes  zwischen  den  AVolynskie  domiki  und  dem 
Sv.  Xikola-Berg  besetzt  hielt. 

In  der  Xacht  vom  18.  zum  19.  [30.  zum  31.]  August  ging 
das  36.  Regiment  Orel  zum  ,,Rad  e  tzki-Stand"  zurück  und  an 
seine  Stelle  kamen  auf  den  Sv.  Nikola  das  Regiment  Podolien 
(weniger  5  Kompagnien) ^  und  das  Schützenbataillon  Xr.    15. 

Die  übrigen  Bataillone  der  4.  Schützenbrigade  standen  wie 
früher:  Xr.  13  am  Abhang  des  Sipka-Berges  östlich  der  Chaussee: 
Xr.  14  längs  des  Kammes  von  der  ,,Dragomirow-Batterie"  bis 
zur  schmalen  Stelle  nächst  der  Rajskaja  dolina,  P>ont  gegen 
West;  Xr.    16  südlich  der  ,,Dragomirow-Batterie". 

Den  gemeinsamen  Befehl  über  die  Truppen  in  der  Stellung 
führte  GM.  Petruse  wski  (Interimskommandant  der  1 4.  Infan- 
teriedivision); der  Stab  der  14.  Division  etablierte  sich  auf  dem 
östlichen  Abhang  des  Sipka-Berges. 

Die  ganze  Stellung-  am  vSipka  wurde  in  vier  Abschnitte 
mit  besonderen  Kommandanten  eingeteilt,  und  zwar:  I.Abschnitt 
—  am  Sv.  Xikola  —  Kommandant  Oberst  Duchonin  (Komman- 
dant der  2.  Brigade  der  14.  Infanteriedivision);  II.  Abschnitt  — 
umfaßte  den  Peresejek,  die  Wolynskaja  g.  und  die  Stellung  des 
54.  Regiments  Minsk  bis  einschließlich  der  ,,Runden  Batterie'"  — 
Kommandant  Oberst  ]\Iolski  (Kommandant  des  54.  Regiments 
Minsk);  III.  Abschnitt  —  von  der  „Runden  Batterie"  bis  einschließ- 
lich der  Rajskaja  dolina — Kommandant  Oberst  Tjazelnikow 


')  Die   12.   Kompagnie  in  Gabrovo  beim  Train,  die  übrigen   (Linienkompaguien 
des   2,   Bataillons»  in   Trnovo. 


(Kommandant  des  56.  Regiments  Zytomir) ;  IV.  Abschnitt  —  von 
der  Rajskaja  dolina  bis  zur  Telegrafnaja  gorka  —  Kommandant 
Oberst  Ell  er  s  (Kommandant  des  35.  Regiments  Brjansk). 

Die  Tiefe  der  Stellung  betrug  fast  7  Werst. 

Unmittelbar  hinter  dem  IV.  Abschnitt  befand  sich  der  Korps- 
stab und  neben  demselben  das  Lazarett  der  9.  Infanteriedivision; 
in  der  Folge^  als  die  Türken  auch  diesen  Punkt  zu  beschießen 
begannen,  wurden  Stab  und  Lazarett  weiter  rückwärts  hinter 
die  Telegrafnaja  gorka  verlegt. 

Die  übrigen  Truppen  waren,  wie  folgt,  verteilt :  Der  bul- 
garische Landsturm,  mit  Ausnahme  der  6.  Druzine,  stand  im 
Räume  Stomaneci^  Bajevci,  Zelenodrvo  und  deckte  die  Straße 
nach  Gabrovo  in  der  Richtung  gegen  den  Himitli-Paß ;  2V2  bis 
3  Werst  westlich  dieses  Raumes,  beim  Dorfe  Toples,  standen 
2  Sotnien  des  23.  Don-Kasakenregiments  unter  dem  Kom- 
mando des  Oberstleutnants  Ralgin  desselben  Regiments.  Beim 
St.  Georgs-Kloster,  etwa  1V2  Werst  östlich  vom  „Radetzki- 
Stand",  befand  sich  i  Sotnie  des  21.  Don-Kasakenregiments, 
welche  die  Saumpfade  und  W^ege  beobachtete,  die  aus  den 
Tälern  der  Zuflüsse  der  Jantra  nach  Gabrovo  führen.  Zum 
Schutze  der  Trevna-Pässe  standen  teils  bei  der  Stadt  Trevna, 
teils  beim  Krstec-Berg  die  6.  Druzine  des  bulgarischen  Land- 
sturms und  I  Sotnie  des  23.  Don-Kasakenregiments ;  beim  Bedek- 
Berg  standen  2  Halbsotnien  des  30.  und  des  21.  Don-Kasaken- 
reg'iments ;  in  Gabrovo  war  je  i  Sotnie  des  30.  und  26.  Don- 
Kasakenregiments,  ferner  die  Ural-Sotnie ;  die  übrigen  3  Sotnien 
des  2^.  Don-Kasakenregiments  standen  zuerst  in  Trnovo,  wurden 
aber  bald  auf  den  Sipka  berufen  und  biwakierten  beim  Anstieg 
zum  Paß  —  als  Kavalleriereserve  des  Sipka-Korps.  Das  i .  Bataillon 
des  Regiments  Selenga  stand  bei  Trevna  mit  der  6.  Druzine  unter 
dem  gemeinsamen  Befehl  des  Majors  Bjeljajew  (Kommandant 
der  6.  Druzine):  das  42.  Regiment  Jakutsk  mit  der  4.  Batterie 
der  II.  Brigade  hatte  eine  befestigte  Stellung  bei  Gabrovo  inne. 
Die  beiden  Plastunsotnien  waren  auf  den  Paß  gezogen  worden 
und  bestritten  die  Geheimposten;  ein  kleines  Kommando  (15  Mann) 
derselben  war  dem  Kommandanten  des  I.  Abschnittes  für  die  Auf- 
klärung des  Gegners  zur  Verfügung  gestellt. 

Die  Zahl  der  Geschütze  am  Paß  wurde  vermehrt.  Schon  am 
13.  [25.]  August  hatte  man  mit  dem  Bau  einer  neuen  Batterie 
am  nordwestlichen  Abhang  des  Sv.  Nikola  begonnen,  welche 
die  Verteidigung    der    ganzen  Stellung    in    der    Richtung    geg-en 
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die  Lysaja  g-.  und  den  vom  Lesnoj  kurß-an  nach  Süden  ab- 
zweijrenden  Rücken  verstärken  sollte.  Diese  Batterie  (für  2  (i-e- 
schütze)  wurde  unter  Aufsicht  des  Stabskapitäns  Grecisnikow 
der  g.  Artilleriebri,L,'-ade  i^'-ebaut  und  am  Abend  des  14.  [26.] 
Aug-ust  beendet.  Am  25.  August  [6.  September]  schritt  man  auf 
Antrag-  des  Obersten  Duchonin  zum  i^au  noch  einer  Batterie 
zwischen  der  „Stahl-"  und  der  „Kleinen  Batterie";  diese  neue 
Batterie,  „Zwischenbatterie"  genannt,  war  zur  Verstärkung  der 
Artillerieverteidigung  des  Raumes  südöstlich  der  „Skaly"  (Felsen) 
bestimmt  und  wurde  mit  2  Geschützen  armiert.  Gleichzeitig 
wurde  die  „Kleine  Batterie"  erweitert  und  erhielt  noch  2  Ge- 
schütze; auf  der  „Stahlbatterie"  wurden  gleichfalls  noch  2  Ge- 
schütze aufgestellt,  so  daß  hier,  außer  dem  (türkischen;  Gebirgs- 
geschütz,  im  ganzen   10  Geschütze  standen. 

Die  Ablösung  der  Batterien  wurde,  wie  schon  früher  er- 
wähnt, partienweise  bewirkt,  wobei  aber  nur  die  Bedienung 
wechselte,  die  Geschütze  jedoch  blieben.  Die  abgelösten  Artillerie- 
abteilungen w^urden  zur  Erholung  nach  Gabrovo  g"eschickt.  Die 
2.  und  5.  Batterie  der  9.  Artilleriebrigade,  welche  die  ganzen 
sechs  Kampftage  am  Sipka  hatten  aushalten  müssen,  wurden 
gegen  Ende  des  Monats  endgültig  abgelöst  und  teilweise  durch 
die  3.  und  4.,  dann  auch  die  i.  Batterie  der  14.  Brig'ade,  teil- 
weise aber  durch  die  i.  Batterie  der  g.  Brigade  ersetzt.  Von 
den  übrigen  Batterien,  nämlich  der  4.  Batterie  der  g.  Artillerie- 
brigade und  der  6.  Batterie  der  14.  Artilleriebrigade,  stand  die 
erstere  bis  Ende  August  [erste  Hälfte  September]  in  Trnovo 
und  die  letztere  bis  20.  August  [i.  September]  im  Dorfe  Leskovec, 
von  wo  sie  nach  Gabrovo  abmarschierte ;  dort  befanden  sich  be- 
kanntlich auch  die  übrigen  bereits  abgelösten  Batterien  des 
Sipka-Korps.  Die  2.  Gebirgsbatterie  wurde  vom  20.  August 
[i.  September]  an  dem  bulgarischen  Landsturm  zugeteilt.  Die 
„türkische"  Batterie  endlich  wurde  am  20.  August  |i.  September] 
wegen  Munitionsmangels  aus  der  Position  zurückgenommen:  nur 
das  Gebirgsgeschütz  verblieb  auf  dem  früheren  Platze. 

Am  Paß  selbst  wurden  die  bestandenen  und  die  neu- 
errichteten Batterien  sämtlich  mit  Nummern  bezeichnet:  Auf 
dem  Sv.  Nikola  erhielt  die  „Stahlbatterie"  die  Xr.  i;  die  ihr 
gegen  Westen  zunächstliegende  „Kleine  Batterie"  —  Xr.  2 ; 
\veiters  die  „Große"  —  Xr.  3  und  die  am  rechten  Flügel  be- 
findliche Batterie  —  Xr.  4;  die  „Zentralbatterie"  —  Xr.  5:  die 
..Runde"    —    Xr.  6 ;     die   ,,Dragomirowsche"    —    Xr.   7    und    die 


„Podtjagin-Batterie"    —    Nr.  8 ;     die    später    erbaute    „Zwischen- 
batterie" blieb  ohne  Nummer. 

Die  Sicherung  der  Stellung  wurde  durch  Geheimposten 
von  den  Plastunsotnien  bewirkt;  sie  standen  am  rechten  Flügel 
auf  dem  großen  Gebirgsast  der  Lysaja  g.  in  der  Richtung  zwischen 
dem  Brjanski  domik  und  dem  Orte  Zelenodrvo^  am  linken  Flügel 
auf  einer  der  Abzweigungen  des  Mali  Bedek,  gegenüber  der 
Gora  Neutralnaja.  Auf  dem  Sv.  Nikola-Berg  befand  sich  ein  be- 
sonderes Piastunkommando  zur  Aufklärung  und  auf  dem  Orlinoje 
gnjezdo  (Adlernest)  war  ein  optischer  Beobachtungsposten  unter 
Leitung  eines  Offiziers  errichtet,  der  die  Vorgänge  im  Tundza-Tal 
und  teilweise  auf  der  Lysaja  g.  wahrzunehmen  hatte.  Außerdem 
wurden  auf  die  seitlichen  Saumwege  Kasakenpatrouillen  entsendet. 

Wie  bereits  gesagt,  beschränkten  sich  die  Aktionen  auf 
dem  Sipka-Paß  vom  14.  [26.]  August  an  bis  in  die  ersten  Tage 
[Mitte]  September  auf  Artillerie-  und  Gewehrfeuer.  Entscheidende 
Kämpfe  wurden  auf  beiden  Seiten  nicht  unternommen. 

In  der  ersten  Zeit  unterhielten  die  russischen  Batterien  oft 
Geschützfeuer,  um  die  fortifikatori sehen  Arbeiten  auf  türkischer 
Seite  zu  stören,  welche  zu  dieser  Zeit  im  großen  Umfange  vor- 
genommen wurden.  Bald  jedoch  veranlaßte  der  äußerst  schwierige 
Munitionsersatz  den  General  Radetzki  zu  dem  Befehl,  Artillerie- 
feuer nur  gegen  besonders  wichtige  und  vorteilhafte  Ziele  zu 
eröffnen ;  das  Feuer  zum  Zwecke  der  Zerstörung  der  Brustwehren 
der  türkischen  Batterien  wurde  überhaupt  als  überflüssig  erachtet, 
weil  es  den  Türken  möglich  war,  nachts  auszubessern,  was  bei 
Tag  zerstört  worden  war.  Speziell  durch  Geschützprojektile  er- 
litten die  Verteidiger  des  Sipka  fast  gar  keinen  Verlust ;  weit 
empfindlicher  wurde  das  Gewehrfeuer  der  Türken ;  ihre  Schützen 
schlichen  sich  in  kleinen  Abteilungen  stellenweise  sehr  nahe  an 
die  russischen  Verschanzungen  heran  und  überschütteten  oft  den 
ganzen  Tag  lang  den  Paß  mit  einem  Hagel  von  Geschossen, 
wobei  sie  das  Feuer  sogar  auf  einzelne  Leute  richteten ;  aus  den 
türkischen  Verschanzungen,  die  stellenweise  700  bis  800  Schritt 
von  den  russischen  Stellungen  entfernt  waren,  wurden  speziell  die 
russischen  Batterien  beschossen.  Dieses  Feuer  nötigte  die  Ver- 
teidiger des  Sipka-Passes,  erst  nach  Einbruch  der  Dunkelheit 
aus  den  Deckungen  herauszugehen.  Die  gefährlichsten  Stellen  am 
Paß  waren :  die  Schützengräben  auf  den  „Skaly",  nahe  der  Bat- 
terien Nr.  I,  2  und  3;  die  vorgeschobenen  Gräben  am  Sv.  Nikola 
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bei  der  Rajskaja  dolina.  Im  allgemeinen  belief  sich  der  Verlust 
der  Sipkii-Besatzunt,^  täglicli  auf  ungefähr   lo  bis   15  Mann. 

Vom  20.  August  |i.  September]  an  verschlechterte  sich  auf 
dem  Paß  das  Wetter;  es  traten  Kälte  und  Regen  ein,  welche 
fast  bis  zum  Knde  des  Monats  [erste  Hälfte  September]  an- 
dauerten. Da  trockene  Unterkünfte  fehlten,  so  übte  die  schlechte 
Witterung  sofort  einen  ungünstigen  Einfluß  auf  die  Gesundheit 
aus:  es  stellten  sich  Fieber  und  Diarrhöen  ein;  infolge  ver- 
schiedener Maßnahmen  jedoch,  hauptsächlich  aber  infolge  der 
nach  einiger  Zeit  eingetretenen  günstigeren  Witterung  besserte 
sich  wieder  gegen  Ende  des  Monats  der  Gesundheitszustand  bei 
den  auf  dem  Paß  befindlichen  Truppen. 

Die  wichtigste  Arbeit  auf  dem  vSipka  zu  jener  Zeit  bestand 
in  der  Verstärkung  der  technischen  Einrichtung'en  zur  Ver- 
teidigung des  Passes.  Diese  Arbeiten  begannen  am  20.  August 
|i.  September],  als  auf  dem  Sipka-Paß  2  Kompagnien  des  Sap- 
peurbataillons  Nr.  2  aus  Gabrovo  eintrafen,  welche  am  nördlichen 
Abhänge  des  Uzun  Kus  das  Biwak  bezogen.  Zur  Unterstützung 
derSappeure  bei  den  größeren  Arbeiten  wurden  Arbeiterkom- 
manden von  der  Infanterie  beigestellt,  während  das  Ausheben 
der  Schützengräben  den  Truppen  selbst,  welche  sie  zu  besetzen 
hatten,  übertragen  war.  Zum  Bau  der  Batterien  und  zur  Be- 
schaffung von  Reisig-  waren  Leute  vom  56.  Regiment  Zytomir 
bestimmt.  Zur  Erzeugung  von  Schanzkörben,  Faschinen  und 
Balken  wurde  eine  eigene  ständig^e  Abteilung  unter  Kommando 
eines  Sappeuroffiziers  formiert  und  das  notwendige  Material 
anfänglich  am  Ostabhang'  des  wSipka-Rückens  zwischen  dem  Uzun 
Kus  und  dem  Sipka-Paß,  gewonnen.  Die  erforderlichen  Werk- 
zeuge, wie  Beile,  Schaufeln  und  Spitzhauen  (bei  den  Truppen 
war  nur  eine  ganz  geringfügige  Menge),  stellte  die  in  Gabrovo 
befindliche  Abteilung  des  P^eldingenieurparks  Nr.  3  bei. 

Die  allgemeine  Leitung  der  technischen  Arbeiten  wurde  dem 
Oberstleutnant  Rjezwoj  des  2.  Sappeurbataillons  übertragen. 
Diese  Arbeiten  bestanden  in  der  Einrichtung  einer  ungefährdeten 
Verbindung  zwischen  den  Abschnitten  der  Stellung  und  deren 
Rücken  sowie  in  der  Verstärkung  der  Batterien  und  der 
SchützengTäben. 

Die  Notwendigkeit  der  Sicherung  des  Verkehres  auf  der 
Chaussee  nach  Gabrovo  zwang,  zunächst  an  diese  Arbeit  zu  gehen. 
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Die  am  meisten  gefährdeten  Abschnitte  waren:  i.  von  der 
,, Zentralbatterie"  (Nr.  5)  zum  Sv.  Nikola  über  den  Peresejek ; 
2.  zwischen  dem  Uzun  Kus  und  dem  Anstieg  zur  ,, Runden 
Batterie"  (Nr.  6);  3.  bei  der  Rajskaja  dolina ;  4.  auf  dem  An- 
stiege vom  Brjanski  domik  zur  Batterie  Nr.  8. 

An  diesen  Strecken  wurde  die  Herstellung  gedeckter  An- 
näherungen —  im  ganzen  drei  Teilstrecken  —  angeordnet ;  an 
den  übrigen  gefährdeten  wS teilen  sollten  Blenden  (Schirme)  er- 
richtet werden. 

Am  22.  August  [3.  September]  schritten  die  Sappeure  zur 
Herstellung  der  gedeckten  Teilstrecke  in  dem  Abschnitte  zwischen 
dem  Uzun  Kus  und  dem  Anstieg  zur  ,;Runden  Batterie".  Hier 
wurde  ein  gedeckter  Umgehungsweg  in  der  Länge  von  1 1 2  Sazen 
[239  w]  an  der  Ostseite  des  Bergrückens  gebaut;  diese  Strecke 
wurde  am    26.  August  [7.  September]  der  Benützung  überg'eben. 

Am  folgenden  Tage  begannen  die  Sappeure  mit  der  Her- 
richtung der  zweiten  Teilstrecke  von  der  Einsattelung*  zwischen 
der  ,, Zentralen"  und  der  „Runden  Batterie"  bis  zum  Sv.  Nikola. 
Auch  hier  wurde  ein  Umgehungsweg  am  östlichen  Hang  angelegt; 
er  zweigte  von  der  Chaussee  nahe  der  Zentralbatterie  ab  (an  der 
Stelle,  wo  später  der  Friedhof  des  Regiments  Minsk  errichtet 
w^urde)  und  mündete  bei  der  nordöstlichen  Stufe  des  Sv.  Nikola 
wieder  in  die  Chaussee  unweit  vom  Friedhof,  weshalb  er  die  Be- 
zeichnung ,, Friedhofstraße"  erhielt.  Die  Länge  dieses  Weges,  der 
erst  am  9.  [21.]  September  vollkommen  beendet  wurde,  betrug 
450  Sazen  [960  ;;/]. 

An  der  Chaussee  dicht  vor  der  „Runden  Batterie"  wurde 
auf  der  westlichen  Seite  zur  Deckung  des  Verkehrs  gegen  das 
feindliche  Feuer  ein  Schirm  aus  zwei  Reihen  von  Schanzkörben, 
die  in  2  Etagen  angeordnet  waren,  errichtet ;  diese  Arbeit  war 
am  31.   August  [12.  September]  beendet. 

Die  Verbesserungsarbeiten  an  der  „Zentralen"  und  „Runden 
Batterie"  bestanden  in  der  Erhöhung  der  Brustwehrdicke,  Er- 
richtung von  Traversen  und  Sicherung  der  Eingänge  zur  Batterie 
gegen  das  feindliche  Feuer.  Diese  Arbeiten  wurden  gleichfalls  am 
31.  August  [12.  September]  beendet.  Am  25.  August  [6.  September] 
begannen  jene  zur  Verstärkung  der  Batterie  auf  dem  Sv.  Nikola. 

Bei  der  „Stahlbatterie"  (Nr.  11),  welche  dem  Feuer  aus  drei 
Richtungen  ausgesetzt  war,  wurden  Rückenwehren  und  Traversen, 
gedeckte  Räume  für  die  Bedienung  sowie  für  die  Munition  und 
gedeckte  Verbindungswege    errichtet ;    die  Batterie  selbst  wurde 
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erweitert,  die  Zahl  der  (Teschütze  auf  i  i  vermehrt  und  die  Brust- 
wehr beträchtlicli  verstärkt.  Die  dadurch  erreichte  Sicherung'-  der 
Uedienun^"  geg'en  das  Feuer  brachte  aber  den  Nachteil  mit  sich, 
daß  der  innere  Raum  verenj^t  wurde,  was  sich  bei  dem  ?^Iörser- 
feuer,  das  die  Türken  am  i.  [13.I  September  eröffneten,  als  sehr 
ung-ünstig  erwies. 

Um  der  neuen  Batterie,  welche  die  Türken  auf  der  Rück- 
fallkuppe am  Abhang  des  Sv.  Nikola  zum  Dorfe  Sipka  erbauten, 
entgegenzuwirken,  wurde,  wie  schon  gesagt,  im  Zwischenräume 
zwischen  den  Batterien  Nr.  i  und  Nr.  2,  ungefähr  öo  Sazen  [12S  w] 
östlich  der  Batterie  Nr.  2,  am  Rande  des  steilen  Abfalls'  zur 
Chaussee  noch  eine  Batterie  errichtet.  Zur  Sicherung  derselben 
gegen  das  Kreuzfeuer  erbauten  die  Russen  Rückenwehren  und 
Traversen  sowie  gedeckte  Unterkünfte  für  die  Bedienungsmann- 
schaft und  Munition.  Diese  Batterie,  als  „Zwischenbatterie"  be- 
zeichnet, wurde  am  31.  August  [12.  September]  fertig  und  mit 
2  neunpfündigen  Geschützen  armiert. 

Im  Anschluß  an  die  Batterie  Nr.  2  erbaute  man  zwei  neue 
Infanteriedeckungen,  verstärkte  gleichzeitig  das  Profil  dieser 
Batterie  und  stellte  eine  fast  zusammenhängende  Rückenwehr 
her.  Bei  der  Einsattelung  zwischen  dem  Sv.  Nikola  und  den 
„Skaly"  (Felsen)  nahm  nächst  der  Chaussee  eine  ziemlich  ab- 
schüssige Schlucht  ihren  Anfang;  sie  senkte  sich  zwischen  den 
an  dieser  Stelle  als  „Steinlogements"  bezeichneten  russischen 
Infanteriedeckungen  und  den  türkischen  Schützengräben,  welche 
gleichfalls  von  der  Chaussee  etwa  150  Sazen  [320  vi\  entfernt  an- 
gelegt waren,  hinab.  Diese  unter  dem  Namen  ,.Zolob"  (Rinne) 
bekannte  Schlucht  bildete  für  die  Türken  eine  günstige  An- 
näherung, für  die  Verteidigung  aber  einen  der  g-efährlichsten 
Punkte,  weil  er  dem  wirksamsten  Feuer  aus  den  ganz  nahen 
türkischen  Schützengräben  ausgesetzt  war;  ein  Versuch,  hier  ein 
Blockhaus  für  18  Schützen  zu  errichten,  mißlang  infolge  des 
heftigen  Feuers  der  Türken  und  man  mußte  sich  darauf  be- 
schränken, eine  Brustwehr  mit  Traversen  zu  erbauen. 

Auf  der  Batterie  Nr.  3  (der  „Großen'^)  wurde  die  Brustwehr 
verstärkt  und  erhöht  und  der  innere  Raum  vertieft ;  für  die  Be- 
dienung stellte  man  drei  gedeckte  Räume  aus  Schanzkörben, 
Faschinen  und  Balken  her. 

Auf  der  Batterie  Nr.  4  wurden  die  gleichen  Arbeiten  ausge- 
führt, nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  man  hier  keine  gedeckten 
Räume  erbaute. 
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Gleichzeitig  mit  den  Batterien  verstärkte  man  auch  die 
Schützeng"räben,  besonders  jene  in  den  beiden  am  meisten  ge- 
fährdeten Abschnitten  —  das  ist  auf  der  Wolynskaja  g.  und  am 
Sv.  Xikola,  speziell  bei  den  ,^Steinlogements". 

Die  höchste  Kuppe  der  Wolynskaja  g.  war  mit  dichtem 
Buschwerk  bedeckt ;  gleich  am  Rand  des  westlichen  Abhanges 
beginnend,  war  aus  Stein  eine  Infanteriedeckung  aufgeführt, 
welche  über  die  ganze  Kuppe  reichte  und  deren  Steinbrustwehr 
vom  rechten  Flügelabschnitt  angefangen  stufenförmig  bis  zum 
höchsten  Punkt  zurückgebogen  war.  Etwas  weiter  rückwärts  war 
die  Kuppe  von  einer  zweiten  Steinmauer  überquert,  in  deren 
Mitte  ein  umgestürzter  großer  krummer  Baum  lag,  der  in  der 
Steinwand  eine  Art  Tor  bildete ;  hier  konnte  man  nur  gebückt 
durchgehen.  Dieses  Tor,  welches  man  „Todestor"  nannte,  diente 
zur  Verbindung  mit  der  vorderen  Deckung.  Hinter^  der  die 
Kuppe  überquerenden  Steinbrustwehr  befanden  sich  in  einiger 
Entfernung  regellos  angeordnete  Gruben,  in  welchen  die  Reserve- 
kompagnien jenes  Bataillons  lagen,  das  die  Wolynskaja  g. 
besetzt  hielt. 

Die  weitere  technische  Verstärkung  an  diesem  Punkte  be- 
stand darin,  dai3  die  Kuppe  von  drei  Seiten  mit  einer  aus 
Schanzkörben  hergestellten  Brustwehr  umgeben  und  im  Innern 
der  so  gebildeten  Befestigung  Traversen  hergestellt  wurden. 

„Steinlogements"  wurde  die  aus  Stein  aufgeführte  Mauer 
niedrigen  Profils  genannt,  welche  sich,  in  einer  Länge  von 
70  Sazen  [149  m],  unmittelbar  bei  der  „Stahlbatterie"  beginnend, 
längs  dem  östlichen  Rande  der  Chaussee  wie  eine  Art  Gesims 
zwischen  dem  steilen  Aufstieg  zum  Sv.  Nikola  und  dem  nicht 
minder  steilen  Abfall  der  gegen  das  Dorf  Sipka  gerichteten 
Schlucht  hinzog.  Diese  dem  Feuer  ausgesetzte  Befestigung  bot 
eine  so  schlechte  Deckung,  daß  es  gefährlich  war,  auch  nur 
einen  Schritt  von  der  Mauer  zurückzutreten.  Die  Verbesserung 
dieses  Emplacements  bestand  im  folgenden :  die  Steinmauer 
wurde  durch  eine  Wand  aus  Schanzkörben  ersetzt,  der  Abschnitt 
am  rechten  Flügel  wurde  mit  einem  Vorsprung  ausgeführt  und 
endete  mit  einer  die  Chaussee  absperrenden  Traverse ;  auf  der 
übrigen  Strecke  wurden  kurze  Traversen  aus  Schanzkörben  er- 
richtet. Die  ganze  Feuerlinie  wurde  in  Abschnitte  zu  ungefähr 
30  Fuß  [9*15  ///]  Länge  geteilt,  an  deren  beiden  Enden  zwei  Erd- 
hütten senkrecht  zur  Feuerlinie  aufgeführt  wurden ;  es  blieb 
sonach  zwischen  diesen  Erdhütten,  in  welche  4  Schützen  postiert 
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wurden,  ein   Brustwehrabschnitt  von  uni/efähr   14   Fuß   [4*2  w    für 
8  Schützen  übrig-. 

Ebensolche  Arbeiten  wurden  auch  bei  den  übrig-en  ßefesti- 
g-ung-en  des  Sipka-Passes  durchgeführt;  doch  muß  bemerkt  werden, 
daß  g"egen  indirektes  Feuer  keine  einzige  der  Befesti- 
gungen Schutz  bot.  Auch  geschah  nichts  zur  Herstellung  trockener 
und  warmer  Unterkünfte  für  die  Sipka-Besatzung,  da  man  damals 
annahm,  der  Aufenthalt  am  Sipka  würde  im  ganzen  nur  2  bis 
3  Wochen  dauern.  Die  einzige  Ausnahme  bildeten  Laubhütten 
aus  Stangen  und  Zweigen,  welche  einige  in  das  Reserveverhältnis 
disponierte  Abteilungen  für  sich  erbauten ;  die  übrigen  Truppen 
lagen  nach  wie  vor  in  denselben  Gruben,  welche  in  den  ersten 
Tagen  der  Verteidig-ung  ausgehoben  worden  waren. 

Mit  diesen  Arbeiten  war  die  Sipka-Besatzung  in  der  Periode 
vom  19.  bis  31.  Aug-ust  [31.  August  bis  12.  September]  beschäftigt. 
Während  dieser  Zeit  fanden  Zusammenstöße  mit  den  türki- 
schen Truppen  zweimal,  am  20.  und  28.  August  [i.  und  9.  Sep- 
tember] statt ;  beide  ^lale  wurden  sie  durch  Angriife  kleiner  tür- 
kischer Detachements  hervorg^erufen.  Diese  Detachements  hatte 
Suleiman  Pascha  hauptsächlich  zu  dem  Zwecke  entsendet,  um 
gegen  die  Verbindungen  der  Sipka-Besatzung  zu  wirken.  Die 
Angriffe  blieben   aber  erfolglos. 

Der  erste  davon  fand  am  20.  August  [i.  September]  statt. 
Schon  am  16.  [20.]  August  hatte  eine  kleine  Tscherkessenabtei- 
lung  den  Himitli-Paß  über  die  Vetropoljska  poljana  überschritten 
und  hiebei  konstatiert,  daß  sich  bei  der  Ortschaft  Zelenodrvo 
nur  der  bulgarische  Landsturm  befand,  der  damals  einen  sehr 
geringen  Stand  aufwies ;  zudem  wurde  der  Vorpostendienst  seitens 
der  Landsturmabteilungen  sehr  lässig  betrieben.  Als  Suleiman 
Pascha  erfuhr,  daß  der  Weg  nach  Gabrovo  über  Zelenodrvo  nur 
durch  schwache  Kräfte  geschützt  werde,  dirigierte  er  am  20.  August 
[i.  September]  ein  Detachement  Tscherkessen  und  Baschibosuks 
nach  diesem  Punkte.  In  seinem  Telegramm  an  O  s  m  a  n  Pascha 
vom  selben  Tage  sagt  Suleiman  Pascha  unter  anderem: 

.,LIeute  habe  ich  ein  starkes  Rekognoszierungsdetachement 
formieren  lassen  und  es  auf  Gabrovo  mit  dem  Befehl  entsendet, 
Jetschil-Agatsch  (Zelenodrvo)  zu  überfallen,  das  dort  befindliche 
Detachement  abzufangen  und  sodann,  w^enn  möglich,  bis  Gabrovo 
zu  rücken,  um  dort  wenigstens  einige  Häuser  niederzubrennen. 
Ich  glaube,    daß  sich  heute    etwas  Unerwartetes  ereignen  wird." 
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Am  Morgen  des  20.  August  [i.  September]  hatte  den  Vor- 
postendienst westlich  von  Zelenodrvo  die  neuformierte  10.  Druzine 
des  Majors  Dorsprung-Celitzazu  versehen.  Die  Druzine  zog 
die  Vorposten  ein  und  ging  gegen  das  Biwak  zurück^  wo  sie  die 
gewöhnliche  Tagesbeschäftigung,  Exerzierübungen,  vornahm. 

Diese  Situation  nützte  der  Kommandant  des  türkischen  De- 
tachements  Ibrahim  Bei  aus.  Er  verteilte  sein  Detachement 
—  im  ganzen  ungefähr  500  Reiter  —  in  eine  Anzahl  Gruppen 
und  sprengte  auf  die  10.  Druzine  los,  welche  die  Besinnung  verlor 
und  die  Flucht  ergriff,  ausgenommen  einige  Kadermannschaften, 
welche  aber  fast  augenblicklich  von  den  Tscherkessen  zusammen- 
gehauen wurden.  Im  Biwak  entstand  eine  große  Verwirrung ; 
zuerst  faßte  sich  die  i.  Druzine  und  eröffnete,  nachdem  sie  sich 
in  Schwarmlinie  aufgelöst  hatte,  das  Feuer  auf  die  Tscherkessen. 
Bald  darauf  kamen  aus  dem  Dorfe  Toples  beide  Sotnien  des 
22).  Don-Kasakenregiments,  zu  Fuß  formiert;  von  Bajovci  her 
erschien  das  42.  Regiment  Jakutsk,  welches  schon  früher  aus 
Gabrovo  dorthin  verschoben  worden  war.  Nun  zog  sich  das 
Detachement  Ibrahim  Bei  eilig  in  die  Berge  zurück,  nachdem  es 
noch  das  Dorf  Zelenodrvo  geplündert  hatte.  Der  Verlust  der 
Türken  belief  sich  auf  30  bis  40  Mann  und  fast  ebenso  viel  ver- 
loren die  Russen,  darunter  Maj or  Dorsprung-Celitza  und 
Leutnant  Maksj  Ute  nko  (Nil)  1),  welche  beide  verwundet  waren. 

Auf  den  Gefechtslärm  sandte  General  Radetzki  vom  Paß 
das  I.  Bataillon  des  36.  Regiments  Orel  hin.  Dieses  kam  aber 
nicht  mehr  zurecht  und  kehrte  bald  zurück. 

Den  zweiten  Üb  er  fall  führten  die  Türken  am  28.  August 
[9.  September]  aus.  An  diesem  Tage  zeitlich  morgens  rückte  ein 
türkisches  Detachement  in  der  Stärke  von  i  bis  2  Kompagnien 
mit  einer  Tscherkessenabteilung  gegen  den  Bedek-Berg  vor, 
welcher  von  der  halben  2.  Sotnie  (54  Mann)  des  30.  Don-Kasaken- 
regiments  unter  Kommando  des  Sotnik  [Kasaken -Leutnant] 
Galdin  besetzt  war.  Die  Halbsotnie  räumte  die  Höhe,  ging 
gegen  Norden  zurück  und  setzte  sich  in  der  Verschanzung  am 
nördlichen  Abhang  des  Berges  fest.  Hieher  kam  auch  vom  Krstec- 
Berg  eine  Halbsotnie  des  23.  Don-Kasakenregiments  (im  ganzen 
23  Mann)  unter  Kommando  des  Chorunzy  |Kasaken-Fähnrich| 
Korjelow.  Beide  Halbsotnien  verteidigten  sich  hier  bis  zur  An- 
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kunft  von  V^rrstärkuni^en  mit  Feuer.  Der  Kommiindant  der  6.  bul- 
garischen Landsturmdruzine,  Major  Bj  e  1  jaj  e  w,  welcher  zunächst 
di(^  Kasakenabteiluni^-  des  Fähnriclis  Korjelow  zum  Bedek-P>erg 
abgeschickt  hatte,  dirigierte  nun  auch  seine  3.  Kompagnie  unter 
vStabskapitän  vS  o  s  t  a  k  dahin,  Avelche  die  Türken  im  Rücken 
umging.  Die  Kompagnie  zerstreute  eine  kleine  türkische  Nachhut- 
abteilung, zog  sich  aber  gegen  Abend  vor  der  Übermacht  des 
Gegners  zurück,  der  auf  die  Kompagnie  ein  starkes  Feuer  er- 
öffnete. Später  kamen  zum  Bedek  noch  einige  Kasakenabteilungen 
herbeigeeilt,  und  zwar  aus  Gabrovo  —  unter  Oberst  Ilowajski 
die  5.  Sotnie  des  30.  und  i  Sotnie  des  26.  Don-Regiments,  vom 
Sipka  3  Sotnien  des  23.  Regiments  unter  persönlichem  Befehl 
des  Regimentskommandanten  Oberst  Baklanow.  Gleich  nach 
Absendung  der  Kasaken  setzte  General  Radetzki  das  2.  Ba- 
taillon des  36.  Infanterieregiments  Orel  mit  dem  Auftrag  in 
Marsch,  die  Türken  vom  Bedek  herabzuwerfen  und  bis  auf 
besonderen  Befehl  dort  zu  verbleiben^».  Mit  dem  Eintreffen  der 
Sotnien  der  Oberste  Baklanow  und  Ilowajski  gingen  die 
Kasaken  zum  Angriffe  vor  und  drängten  (mit  einem  Verlust 
von  bloß  3  Mann)  die  Türken  zurück,  worauf  diese  nach  Jenina 
wichen. 

Auf  diese  Scharmützel  beschränkte  sich  in  der  zweiten 
Hälfte  August  [Ende  August  und  anfangs  September]  die  gesamte 
Tätigkeit  Suleiman  Paschas  gegen  die  Sipka-Besatzung.  Die 
Ursache  dieser  geringen  Aktivität  war  die  starke  Zerrüttung  der 
ihm  unterstehenden  Truppen. 

In  seinem  Bericht  an  den  stellvertretenden  Kriegsminister 
vom  14.  [26.1  August  sagt  Suleiman:  „.  .  .  Ich  kann  mich  voll- 
kommen nur  auf  die  30  Bataillone  der  herzegovinischen  Armee 
verlassen,  welche  ich  mitgebracht  habe ;  .  .  .  ihre  gegenwärtigen 
Stände  sind  sehr  schwach.  Was  die  Offiziere  betrifft,  höhere  und 
niedere,  so  ist  fast  die  Hälfte  von  ihnen  in  dem  nunmehr  sechs- 
tägigen Kampfe  am  Sipka  tot  oder  verwundet.  Die  Mehrzahl  der 
Bat^iillone  der  herzegovinischen  Armee  befindet  sich  auf  einem 
Stand  von  180  bis  120  und  sogar  100  Mann.  .  .  .  Von  den  übrigen 
20  Bataillonen  meiner  Armee  gehört  ein  Teil  zu  jenen  Bataillonen, 
welche  in  allen  Affären  mit  den  Montenegrinern  Niederlagen  er- 
litten  haben    und   gewohnt   sind,    vom  Schlachtfeld    zu    flüchten : 

^)  Das  Bataillon  traf  beim  Bedek  nach  dem  Rückzüge  der  Türken  ein  und 
blieb  dort  bis  zum  9.   [21.J   September  stehen. 


den  anderen  Teil  bilden  die  Bataillone  Reuf  Paschas,  die  hier 
in  allen  Zusammenstößen  mit  dem  Gegner  geschlagen  wurden  und 
daher  vollkommen  demoralisiert  sind." 

„Der  Zustand  dieser  Bataillone  bietet  nicht  nur  keine 
Möglichkeit;  aus  ihnen  irgendwelchen  Nutzen  zu  ziehen,  sondern 
sie  bildeten  wiederholt  eine  Gefahr  für  die  ganze  Armee,  indem 
sie  sich  vor  dem  Feinde  zur  Flucht  wandten  .  .  ." 

Suleiman  Pascha  selbst  schätzte  seine  Kräfte  im  g'anzen 
auf  19.090  Mann  1)  und  nahm  auf  Grund  verschiedener  Nach- 
richten an,  daß  sich  am  Sipka  die  2.,  11.,  14,  16.  und  37.  russische 
Infanteriedivision,  das  ist  etwa  60  Bataillone  befänden.  Auf  Grund 
dieser  Daten  bat  er,  zur  Verstärkung  seiner  Armee  15  bis  20 
frische  Bataillone  und  4000  Mann  zur  Deckung  der  Abgänge  zu 
senden  sowie  die  Munitionsvorräte  zu  ergänzen. 

Nachdem  Suleiman  Pascha  am  18.  [30.]  August  einige  in 
den  vorderen  Linien  gewesene  Truppen  zurückgezog-en  hatte, 
verfügte  er  die  Errichtung  von  Lagern-)  für  die  Truppen  und 
die  Befestigung  aller  von  den  Türken  besetzten  Stellungen,  wo- 
bei er  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Sicherung  der  Flügel 
gegen  Umgehungen  richtete ;  demzufolge  bot  die  Stellung  der 
Türken  auf  der  Lysaja  g.  Ende  August  [erste  Hälfte  September] 
das  Bild  eines  ganzen  Systems  von  Lünetten  und  Schützen- 
gräben, welche  sich  von  der  Lysaja  g*.  fast  2  Werst  weit  gegen 
Norden  erstreckten.  Am  rechten  P'lügel  waren  ähnliche  Anlagen 
hergestellt  w^orden  auf  den  Höhen :  Mali  Bedek,  Demir  tepe, 
Demievic,  Kokoska,  Kopivata  und  Bell  Kladenci.  Die  einzelnen 
Befestigungen  deckten  die  wichtigsten  Punkte  auf  den  Wegen 
aus  den  Dörfern  Sipka  und  Jenina  zu  den  Bergen  Bedek,  Blgarka 
und  Krstec.  Außerdem  befanden  sich  bei  den  Dörfern  Himitli 
und  Grn.  Sofulari  am  linken  Flügel,  dann  bei  den  Dörfern 
Jenina  (türkisch:  Ketschidere)  und  Gjusovo  Reiterdetachements, 
welche  alle  Saumwege  über  den  Balkan  beobachteten.  Ein 
Reiterdetachement  unterhielt  auch  beim  Dorfe  Möglis  die  Ver- 
bindung   der    türkischen  Streitkräfte    am  Sipka    mit    der  Gruppe 


^)  Die  herzegovinische  Armee  ■ —  9356,  die  albanischen  Skutari-Bataillone  — 
31 18  und  die  Mustahfiz  —  6608  Mann  an  Offizieren  und  Mannschaft. 

^)  Diese  Lager  waren  disponiert:  eines  für  eine  Division  —  auf  der  Lysaja  g. ; 
die  übrigen  für  je  eine  Brigade,  und  zwar  das  zweite  —  an  der  südlichen  Abzweigung 
des  Lesnoj  kurgan;  das  dritte  —  südwestlich  vom  zweiten,  an  der  Abzweigung  der 
Lysaja  g. ;  das  vierte  —  an  der  Chaussee,  südlich  des  Sv.  Xikola,  und  das  fünfte  — 
nordöstlich  vom  Demir  tepe. 
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Schukri    Pascha,    welche    die    südliclien  Ausj^änge    der   Pässe 
von   liahikiöj  und  Tvrdica  bewachte. 

In  der  Ordre  de  bataille  der  Armee  Suleiman  Paschas 
wurden  einige  Veränderungen  vorgenommen :  alle  50  Bataillone 
wurden  in  6  Brigaden  zu  8  Bataillonen  geteilt,  mit  Ausnahme 
der  3.  und  4.  Brigade,  welche  je  9  Bataillone  zählten.  Die 
Brigaden  kommandierten:  die  i.  —  Salich  Pascha,  2.  — 
R  e  d  s  c  h  i  b  Pascha,  3.  —  Wessel  Pascha,  4.  —  I  s  k  e  r  Pascha, 
5.  —  H  a  d  s  c  h  i  A  a  r  i  f  i  Pascha,  6.  —  Achmed  Huljussi 
Pascha.  Die  Reiterei  bestand  wie  zuvor  aus  5  Eskadronen  regu- 
lärer Kavallerie  und  einer  beträchtlichen  Zahl  Tscherkessen  der 
anatolischen  Reiterei  und  Baschibosuks,  zusammen  30  Eskadronen 
und  Sotnien.  Die  Artillerie,  welche  wie  zuvor  unter  dem  Kom- 
mando Lehman  Paschas  stand,  zählte  7  Batterien,  davon  4  Eeld- 
und  3  Gebirgsbatterien;  eine  Batterie  Kruppscher  Bronzegeschütze 
war  unbrauchbar  und  nach  Nova  Zagora  (Jeni  Zagrai  zurück- 
geschickt worden.  Zum  Stabschef  der  Armee  war  an  Stelle 
Omer  Beis  Oberst  Mahmud  Bei  ernannt  worden. 

In  Kazanlik,  das  eine  Besatzung  von  3  Bataillonen  hatte, 
waren  Lazarette  zur  Aufnahme  der  zahlreichen  Verwundeten 
eröffnet  worden. 

Ende  August  und  teilw^eise  in  den  ersten  Tagen  des  Sep- 
tember [erste  Hälfte  September]  erhielt  Suleiman  Pascha 
4000  Mann  an  Ergänzungen  und  10  Bataillone  sowie  ein  Regi- 
ment syrischer  Reiterei  zur  Verstärkung.  Da  er  ungefähr  zur 
gleichen  Zeit  den  Auftrag  empfing,  5  Bataillone  und  10  Sotnien 
nach  Plevna  abzusenden,  so  hatte  sich  seine  Hauptkraft  anfangs 
[Mitte]  September  um  5  Bataillone  vermehrt  und  um  4  Sotnien 
vermindert.  Im  gleichen  Zeitpunkte  waren  ferner  aus  Adrian opel 
2  Feldbatterien  und  3  Mörser  nebst  einem  bedeutenden  Muni- 
tionsvorrat eingetroffen.  Für  die  Mörser  war  schon  Ende  August 
[erste  Hälfte  September]  an  der  Chaussee  gegenüber  dem  Sv. 
Nikola  eine  Batterie  fertiggestellt  worden ;  sie  eröffnete  aber  das 
Feuer  erst  am  i.  [13.]  September. 

Wie  bereits  gesagt,  g'ab  Suleiman  Pascha  den  Gedanken 
nicht  auf,  sich  des  Sipka-Passes  zu  bemächtigen,  und  wenn  ihn 
auch  in  der  beschriebenen  Zeitperiode  die  Schwäche  der  Truppen 
zu  defensivem  Verhalten  zwancf,  so  war  er  doch  während  dieser 
ganzen  Zeit  bemüht,  die  Unterstützung  der  beiden  anderen 
türkischen  Armeen  zu  erlangen  und  seine  eigene  Armee  zu  ver- 
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stärken.  Die  Verhandlungen  mit  Mehemed  Ali  veranlaß ten 
übrigens  Suleiman  Pascha  bald,  auf  die  Hoffnung  zu  ver- 
zichten^ aus  der  Richtung  von  Osman  Pazar  her  unterstützt  zu 
werden.  Nach  wiederholten  Vorschlägen  seitens  Mehemed 
AliS;  Suleiman  möge  am  Sipka  die  nötigsten  Truppen  zu- 
rücklassen, mit  den  übrigen  Kräften  aber  nach  Osmar  Pazar 
rücken^  erhielt  Suleiman  Pascha  von  Mehemed  Ali  plötz- 
lich die  Nachricht  von  den  Siegen  bei  Ajazlar  und  Kara  Hasan, 
mit  der  weiteren  Mitteilung,  daß  die  Östliche  Donau-x\rmee  die 
Stadt  Bela  zum  Operationsobjekt  erwählt  habe.  Demnach  konnte 
Suleiman  nicht  mehr  auf  eine  Mitwirkung  Mehemed  Alis 
mit  bedeutenderen  Kräften  aus  der  Richtung  von  Osman  Pazar 
gegen  Trnovo  zählen. 

Die  Verhandlungen  Suleiman  Paschas  mit  Osman 
Pascha  hatten  den  Zweck,  die  Westliche  Donau-Armee  zu  einer 
Offensive  von  Lovca  gegen  Sevljevo  und  weiter  gegen  Trnovo 
zu  veranlassen.  Da  aber  Osman  Pascha  keinen  kategorischen 
Befehl  aus  Konstantinopel  hiezu  erhielt,  lehnte  er  den  Antrag 
mit  dem  Hinweis  auf  die  geringe  Stärke  seiner  Truppen,  den 
Mangel  eines  Trains  und  die  bedeutende  Stärke  der  russischen 
West- Armeegruppe  ab.  Osman  hielt  es  aber  auch  um  so  mehr 
für  ausgeschlossen,  von  Plevna  abzurücken,  als  er  beständig  aus 
Konstantinopel  nachdrückliche  Befehle  empfing,  sich  in  Plevna 
um  jeden  Preis  zu  halten.  Alles  Drängen  Suleiman  Paschas 
in  Konstantinopel,  an  Osman  Pascha  Befehle  in  dem  oben  er- 
wähnten Sinne  zu  erteilen,  blieb  erfolglos. 

Zwischen  dem  24.  und  2g.  August  [5.  und  10.  September] 
versammelte  Suleiman  Pascha  einen  Kriegsrat,  in  dem  die 
Frage  erörtert  wurde,  wie  man  sich  in  den  Besitz  des  Sipka-Passes 
setzen  könnte.  Die  Wiederholung  eines  Sturmangriffes  wurde  als 
zwecklos  erkannt;  nach  Meinung  Schakir  und  W  es  sei 
Paschas  erschien  ein  gut  vorbereiteter  nächtlicher  Überfall  am 
entsprechendsten.  Diesem  Überfall  beschloß  man,  ein  starkes  Bom- 
bardement vorangehen  zu  lassen  und  den  Angriff  selbst  in  der 
Nacht  vom   4.  zum  5.  [16.  zum   17.]  September  auszuführen. 


III.  KAPITEL. 

Operationen  auf  der  Südfront  vom  18.  August 
bis    1.    September     [30.    August    bis    13.     Sep- 
tember] 1877. 

.Situation  beider  Parteien  am  l8.  [30.]  August.  —  Gruppierung  der  dem  Fürsten 
Sachowskoj  unterstellten  und  der  ihm  gegenüberstehenden  türkiseben  Streitkräfte.  — 
Tätigkeit  der  Detachements  von  Hainkiöj  und  Elena.  —  Tätigkeit  der  Osman  Pazar- 
und  der  Nordgruppe.  —  Unterstützung  des  XIII.  Korps  durch  die  Xordgruppe.  — 
Rückzug  der  Nordgruppe  nach  Cajir,  —  Rekognoszierungen  am  31.  August  [12.  Sep- 
tember]. —  Einvernehmen  mit  dem  Kommandanten  der  Ruscuker  Armeegruppe 
betreff  der  Unterstützung.   —  Beginn  der  Formierung    der  Lovca-Sevljevo-Gruppe. 

(Hiezu  Kartenbeilagen   33   [III.  Bd.],  71,  72   [IV.  Bd.].) 

Die  hervorragende  Bedeutung^  welche  der  Sipka-Abschnitt 
des  Großen  Balkan  seit  Beginn  [Mitte]  des  Monats  August  erlangt 
hatte,  veranlaßte  das  russische  Oberkommando,  die  Südfront  der 
operierenden  Armee  in  drei  selbständige  Abschnitte  zu  teilen, 
von  welchen  jener  von  Trnovo  mit  i8.  [30.]  August  unter  die  Be- 
fehle des  GL.  Fürst  Sachowskoj  (Kommandant  des  XI.  Korps) 
gestellt  wurde ;  dieser  Abschnitt  nahm  den  Raum  östlich  vom 
Trevna-Paß  bis  zum  Tvrdica-Paß  und  weiter  nördlich  über  Dzjul- 
junci  bis  Tjulb eller  ein. 

Diese  Erweiterung  der  dem  Fürsten  Sachowskoj  anfäng- 
lich gestellten  Aufgabe  erfolgte  im  Einvernehmen  des  Chefs  des 
Feldstabes  General  Nepokojcitzki  mit  dem  General  R a- 
detzki;  hiebei  bildeten  die  dem  Fürsten  Sachowskoj  früher 
unterstandenen  im  Verein  mit  den  ihm  neu  untergeordneten 
Truppen,  zusammen  eine  selbständige  Gruppe^). 

Im  Allgemeinen  war  das  Korps  Sachowskoj  —  im 
ganzen  21  Bataillone,  28  Eskadronen  und  Sotnien  und  106  Ge- 
schütze   —    am     18.    [30.]    August    wie    folgt    verteilt:    es    stand 

^)  Wird  in  der  weiteren  Darstellung  mit  Rücksicht  auf  ihre  Stärke  als  „Korps" 
bezeichnet  werden.   —  D.   Ü. 
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in  sechs  Gruppen  (Detachements)  verteilt  auf  einer  Linie,  welche 
sich  vom  Hainkiöj-Paß  über  Elena,  Zlatarica,  Novoselo,  Kesa- 
revo,  Strazica  (Kadikiöj),  Braknica  Qeni  Mahle)  bis  Tjulbeller, 
in  einer  Gesamtausdehnung  von  120  AVerst  erstreckte;  die  Front 
dieser  Linie  war  gegen  Süd,  Ost  und  Südost  gerichtet.  Die 
rechte  Flüg-elgruppe  befand  sich  etwa  1 2  Werst  vom  Krstec-Berg 
entfernt,  wo  die  linke  Flügelgruppe  (6.  Druzine  und  i  Sotnie 
des  23.  Don-Kasakenregiments)  des  Generals  Radetzki  stand; 
eine  direkte  Verbindung  miteinander  unterhielten  diese  Gruppen 
nicht.  Das  Dorf  Tjulbeller  bildete  den  äußersten  linken  P'lügel- 
punkt  des  Bereiches  des  Korps  Sachowskoj  und  war  von 
Abteilungen  der  Nordgruppe  des  Generals  Tatiscew  besetzt; 
von  hier  war  das  von  Truppen  des  XIII.  Korps  besetzte  Dorf 
Baldzi  Omur  ungefähr  7  Werst  entfernt ;  die  Verbindung  zwischen 
beiden  Orten  wurde  durch  Kavalleriepatrouillen  unterhalten,  die 
von  beiden  Korps  bestritten  wurden.  Die  Kommandanten  aller 
sechs  Gruppen  waren  unmittelbar  dem  Fürsten  Sachowskoj 
unterstellt. 

Im  Detail  war  die  Verteilung  wie  folgt: 

Das  Hainkiöj-Detachement  des  Obersten  Groman 
(Kommandant  des  33.  Infanterieregiments  Jeletz),  bestehend  aus 
diesem  Regiment,  der  4.  Sotnie  des  21.  und  der  2.  Sotnie  des 
26.  Don-Kasakenregiments,  der  6.  Batterie  der  9.  Artillerie- 
brigade und  der  i.  Gebirgsbatterie,  zusammen  3  Bataillonen, 
2  Sotnien  und  16  Geschützen,  verteidigte  den  Hainkiöj-Paß  und 
stand  auf  der  Paßhöhe  selbst,  ungefähr  eine  Werst  südlich  des 
Dorfes  Prvovci;  die  Avantgarde  unter  Kommando  des  General- 
stabsoberstleutnants S  k  u  g  a  r  e  VT-  s  k  i  —  2.  Bataillon  des  Regi- 
ments Jeletz,  2  Gebirgsgeschütze  und  eine  der  beiden  Kasaken- 
sotnien  (abwechselnd)  —  hatte  etwa  6  Werst  südlich  des  Passes 
eine  „vorgeschobene"  Stellung  nächst  dem  Dorfe  Zlatiröt  be- 
zogen. Die  übrigen  Kräfte  befanden  sich  in  der  Stellung  am  Paß 
selbst  und  beobachteten  durch  Kasakenpatrouillen  die  W^ege 
gegen  Sipka  und  jene  gegen  Elena  über  Drenta  und  Dymoveci^), 
wo  ein  Weg  führte,  der  die  Hauptkommunikation  über  den  Hain- 
kiöj-Paß umging.  Die  Stellungen  der  Vorhut  und  der  Hauptkraft 
waren  befestigt. 

Das  Elena  -  Detachement  unter  Kommando  des 
Obersten    Zirzinski  (Kommandant  des  34.  Infanterieregiments 


^)  Wahrscheinlich  Dumanovci,    16  km   nordwestlich  Drenta,    gemeint.    —   D.  Ü. 
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Sjewsk ;  er  befehli^fte  interimistisch  die  i.  Brigade  der  9.  In- 
fanteriedivision) bestand  aus  dem  34.  Infanterierei^iment  Sjewsk, 
dem  13.  Dragonerregiment  Kriegsorden,  der  5.  Batterie  der 
14.  Artilleriebrigade  und  i  Zug  der  20.  reitenden  Batterie,  zu- 
sammen 3  Bataillonen,  4  Eskadronen  und  10  (xeschützen :  es  ver- 
teidigte den  rvrdica-Pa(3  und  die  Zugänge  zur  Stadt  Elena 
aus  der  Richtung  von  Slivno  und  Kotel  (Kazan)  über  Starareka 
und  Bebrovo.  Das  Detachement  hatte  zwei  Avantgarden  ausge- 
schieden; hievon  hatte  die  eine,  in  der  Stärke  von  i  i^ataillon, 
3V2  Eskadronen  und  i  Zug  reitender  Artillerie,  unter  dem  Be- 
fehle des  Obersten  Lermantow  (Kommandant  des  Dragoner- 
regiments Kriegsorden)  eine  befestigte  Stellung  beim  Dorfe 
Grn.  Marjan,  7  Werst  östlich  Elena,  an  der  direkten  Straße  aus 
dieser  Stadt  nach  Bebrovo,  bezogen ;  die  andere,  in  der  Stärke 
von  3  Kompagnien  mit  2  fahrenden  Geschützen,  stand  in  einer 
befestigten  Stellung  beim  Dorf  Novaci,  4  Werst  südlich  Elena,  an 
der  Straße  über  den  Tvrdica-Paß.  Zwei  Posten  hievon,  je  einen 
Dragonerzug  stark,  befanden  sich  bei  den  Dörfern  Bujnovci  und 
Todjuvci  und  beobachteten  die  Straße  über  den  Tvrdica-Paß ; 
der  Rest  des  Detachements  stand  in  der  befestigten  Stellung 
südöstlich  Elena.  Das  Detachement  unterhielt  Verbindung  durch 
Kavalleriepatrouillen,  und  zwar  über  Drenta  mit  dem  Hainkiöj- 
Detachement  und  über  Trkaseni  mit  dem  Detachement  in  Zlatarica, 
ungefähr   12  Werst  nördlich  Elena. 

Nördlich  des  Elena-Detachements  im  Räume  beiderseits  der 
Straße  nach  Osman  Pazar  stand  die  Osman  Pazar-Gruppe. 
Ihre  Avantgarde,  unter  dem  Befehl  des  GM.  Rah  den  (Kom- 
mandant der  13.  Kavalleriedivision),  bestand  aus  dem  44.  Infanterie- 
regiment K.amcatka,  dem  13.  Ulanenregiment  Wladimir,  i  Sotnie 
des  13.  Don-Kasakenregiments,  der  6.  Batterie  der  1 1 .  Artillerie- 
brigade und  der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  6,  zusammen  3  Ba- 
taillonen, 5  Eskadronen  und  Sotnien  und  14  Geschützen;  sie  hatte 
eine  befestigte  Stellung  bei  Kesarevo  bezogen  und  eine  Kette 
von  Sicherungsposten  auf  i  ^  '2  Werst  östlich  quer  über  die 
Straße  nach  Osman  Pazar  vorgeschoben.  Die  Avantgarde  hatte 
den  Auftrag,  dem  Gegner  in  ihrer  Stellung  hartnäckig  standzu- 
halten und  nur  unter  dem  Drucke  überlegener  Kräfte  in  die  be- 
festigte Stellung  von  Dzjuljunci,  5  Werst  südwestlich  Kesarevo,  zu- 
rückzugehen. 

Die  Hauptkr^lft,  unter  dem  Kommando  des  GM.  Em  r  o  t h 
(Kommandant  der   11.  Infanteriedivision),  bestand  aus  dem  43.  In- 
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fanterieregiment  Ochotsk,  dem  13.  Husarenregiment  Xarwa^ 
4  Sotnien  des  13.  Don-Kasakenregiments,  der  i.,  2.  und  3.  Batterie 
der  II.  Artilleriebrigade  und  der  3.  Batterie  der  ^2.  Artillerie- 
brigade^  dann  4  Geschützen  der  20.  reitenden  Batterie,  zusammen 
aus  3  Bataillonen,  8  Eskadronen  und  Sotnien  und  36  Geschützen. 
Davon  standen  i  Bataillon  und  die  dritten  Batterien  beider  Ar- 
tilleriebrigaden mit  dem  13.  Husarenregiment  Narwa  unter  dem 
gemeinsamen  Befehl  des  Obersten  Puskin  (Kommandant  des 
Regiments  Narwa)  bei  der  Ortschaft  Kozarevec,  wo  auch  die 
Trains  der  Osman  Pazar-Gruppe  versammelt  waren.  Die  übrigen 
Kräfte  hatten  eine  befestigte  Stellung  bei  Dzjuljunci  an  der 
Osman  Pazar-Straße  inne.  Vorübergehend  hielten  3  Kompagnien 
des  43.  Infanterieregiments  Ochotsk  unter  dem  Kommando  des 
Majors  Krakatitza  (dieses  Regiments)  den  Ort  Strazica  i Kadi- 
kiöj,    10  Werst  nordöstlich  Dzjuljunci)  besetzt. 

Das  Detachement  von  Gorsko  Novoselo  —  Zlata- 
rica,  unter  dem  Kommando  des  Obersten  Rick  (Komman- 
dant des  41.  Infanterieregiments  Selenga)  —  bestehend  aus  dem 
2.  und  3.  Bataillon  dieses  Regiments,  der  5.  Batterie  der 
II.  Artilleriebrigade  und  i  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments 
Nr.  13,  zusammen  2  Bataillonen,  i  Sotnie  und  8  Geschützen  — 
war  zwischen  dem  Kesarevo-Detachement  des  Generals  R  a  h  d  e  n 
und  dejn  Elena-Detachement  des  Obersten  Zirzinski  zur 
Sicherung  der  über  Zlatarica  nach  Trnovo  führenden  Wege  und 
zur  Verbindnng  zwischen  den  beiden  eben  genannten  Detache- 
ments  bestimmt.  Die  Truppen  des  Obersten  Rick  waren  in 
folgender  Weise  verteilt:  bei  Gorsko  Novoselo  (Novoselo,  8  Werst 
südlich  Kesarovo)  standen  i  Bataillon,  V2  Sotnie  und  4  Geschütze ; 
bei  Zlatarica  (4  Werst  südwestlich  Novoselo)  4  Kompagnien, 
V2  Sotnie  und  4  Geschütze ;  i  Kompagnie  stand  zur  Verbindung 
auf  dem  Wege  zwischen  beiden  Teilen  dieses  Detachements. 

Im  ganzen  befanden  sich  sonach  im  Rayon  Kesarovo — Dzju- 
ljunci— Strazica — Zlatarica  8  Bataillone,  1 1  Eskadronen  und  Sotnien 
und  50  Geschütze,  welche  die  Zugänge  nach  Trnovo  aus  der 
Richtung  von  Osman   Pazar  sperrten. 

Die  Nordgruppe  des  GL.  Tat  i  sc  e  w  (Kommandant  der 
1 1.  Kavalleriedivision) bestand  aus  der  i.  Brigade  der  32.  Infanterie- 
division (125.  Infanterieregiment  Kursk  und  126.  Infanterieregiment 
Rylsk),  der  i.  Brigade  der  11.  Kavalleriedivision  (11.  Dragoner- 
regiment Riga  und  11.  Ulanenregiment  Czugujew),  der  i.  und 
4.  Batterie  der  32.  x\rtilleriebrigade    und  der    18.  reitenden  Bat- 
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terie,  zusammen  0  I Vitaillonen,  8  Eskadronen  und  22  Geschützen; 
sie  ])ildete  die  Verbindunj^*  zwischen  der  Ruscuker  Armeegruppe 
und  den  an  der  Südfront  der  russischen  operierenden  Armee 
tätig-en  Truppen.  Die  Gruppe  stand  im  Rayon  der  Dörfer  Tjul- 
beller — Braknica(Jeni  Mahle) — Mansur  (Mansyrkiöj),  im  allgemeinen 
etwa  15  Werst  nordöstlich  Kesarevo.  Die  Hauptkraft  —  d.  i,  das 
12b.  Infanterieregiment  Rylsk,  die  i.  Batterie  der  32.  Artillerie- 
brigade, 2  Eskadronen  des  11.  Dragonerregiments  Riga  und  die 
18.  reitende  Batterie  —  stand  in  der  Ortschaft  Mansur;  das  i.  und 

3.  Bataillon    des    125.  Regiments    Kursk    mit    4   Geschützen    der 

4.  B^ltterie  der  32.  Artilleriebrigade  und  i  Eskadron  Dragoner 
befanden  sich  in  Tjulbeller  (etwa  4  Werst  nordöstlich);  das  2.  Ba- 
taillon des  genannten  Regiments  mit  den  übrigen  Geschützen  der 
4.  Batterie  und  i  Eskadron  Dragoner  hatte  das  Dorf  Braknica 
(5  Werst  südöstlich  Mansur)  besetzt.  Das  ganze  1 1 .  Ulanenregiment 
Czugujew  stand  im  Dorfe  Cajir,  wo  sich  auch  die  gesamten 
Trains  befanden.  Die  Nordgruppe  hatte  die  Aufgabe,  die  Wege 
aus  Eski  Dzumaja  und  Razgrad  nach  Trnovo,  welche  im  Räume 
zwischen  den  Gebieten  der  Ruscuker  Armeegruppe  und  der 
Osman  Pazar-Gruppe  g*elegen  waren,  zu  verteidigen. 

Außer  diesen  vStreitkräften  waren  den  Befehlen  des  Fürsten 
Sachowskoj  unterstellt  worden:  das  2.  Bataillon  des  55.  In- 
fanterieregiments Podolien,  welches  Wachen  in  der  Stadt  Trnovo 
unterhielt,  und  die  Don-Kasakenbatterie  Nr.  10,  welche  vorläufig 
in  Nikjup  verblieb. 

Weiters  wurde,  nach  Ausscheidung  von  4  Bataillonen  und 
I  Batterie  (Detachement  des  Generals  Salow)  zur  Disposition 
des  Generals  Radetzki,  die  6.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade 
nach  Kozarevec  dirig'iert. 

Die  allgemeine  Situation  vor  der  Front  des  Korps  S  a  c  h  o  w- 
skoj  änderte  sich  nicht.  Die  Türken  beschränkten  sich  auf  die 
Behauptung  ihrer  Stellungen  und  ihre  regulären  Streitkräfte 
zeigten  sich  nirgends,  außer  im  Rayon  der  Osman  Pazar-Straße ; 
die  türkischen  Parteigänger  unterhielten  wie  früher  Geplänkel  mit 
den  Vorposten  und  legten  den  Kavalleriepatrouillen  Hinterhalte. 
Am  rechten  Flügel  der  Stellung  w^ar  die  Gefahr  eines  Durchbruchs 
seitens  Suleiman  Paschas  geschwunden ;  am  linken  Flügel  hin- 
gegen barg  die  Lage  mehr  Gefahren  in  sich,  da  die  Türken,  laut 
Meldung  des  Stabes  des  russischen  XIII.  Korps,  Vorbereitungen 
trafen,  den  Ang*riff  auf  die  Stellung'en  dieses  Korps  fortzusetzen. 
Beim  Stabe  des  XL  Korps  fehlten  Nachrichten  über  die  Stärke 
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und  Stellung   der  gegenüber  befindlichen   türkischen  Streitkräfte 
fast  gänzlich. 

Zu  dieser  Zeit  waren  die  Kräfte  der  türkischen 
Truppen  in  dem  in  Rede  stehenden  Räume  wie  folgt  gruppiert: 

Auf  der  Südseite  des  Balkan,  bei  den  Orten  Hainkiöj  und 
Tvrdica,  stand  die  Gruppe  Schukri  Pascha  —  9  Bataillone  und 
12  Geschütze  mit  irregulärer  Reiterei.  Sie  hatte  die  wichtigen 
Ausgänge  aus  dem  Hainkiöj-  und  Tvrdica-Paß  zu  decken^  zu 
welchem  Zwecke  sie  sich  sowohl  an  den  Ausg-ängen  der  Ge- 
birgsdefilees  selbst  als  auch  im  Tundza-Tal  befestigt  hatte.  Von 
der  Gruppe  Schukri  Pascha  bis  zu  der  rings  um  den  Sipka-Paß 
aufgestellten  Hauptkraft  der  Armee  Suleiman  Paschas  war  eine 
Kette  von  Sicherungsposten  eingeschoben.  Im  Rayon  Slivno — 
Kotel — Starareka  südöstlich  von  Elena  standen  im  ganzen  8  Ba- 
taillone und  1V2  Batterien;  in  eben  diesem  Räume  konzentrierte 
sich  auch  die  Hauptmasse  der  türkischen  Parteigänger.  Die 
regulären  Truppen  dieses  Rayons  standen  unter  dem  Kommando 
Hadschi  Hussein  Paschas,  der  bald  durch  Saadet  Kerai 
Pascha  ersetzt  wurde. 

An  der  Osman  Pazar-Straße  stand  die  Division  Mehemed 
Selim  Pascha  —  14  Bataillone,  4  Eskadronen  und  4V2  Batterien. 
Ihre  Avantg'arde  —  8  Bataillone  und  6  Geschütze,  unter  Kom- 
mando des  Obersten  Rifat  Bei,  befand  sich  teils  in  einem  Lager 
bei  Semerleri  (20  Werst  östlich  Kesarevo),  teils  in  der  befestigten 
Stellung  bei  Dzumalikiöj  (10  Werst  östlich  Kesarevo)  an  der  Osman 
Pazar-Straße;  sie  bildete  den  Stützpunkt  der  zahlreichen  türkischen 
Parteigängertrupps,  welche  hauptsächlich  im  Räume  Kozlubik — 
Indzeköj— Kavaklari — Cobanköj — Raamköj  und  Karaveller  kon- 
zentriert waren.  Im  allgemeinen  verhielten  sich,  obwohl  alle  diese 
Parteigängertrupps  den  Befehl  hatten,  die  russischen  Truppen 
durch  Demonstrationen  aufzuhalten,  mehr  passiv  und  ihre  Demon- 
strationen wurden  matt  und  ohne  gemeinsamen  Zusammenhang 
durchgeführt.  Indessen  übten  diese  Demonstrationen,  wie  dies 
weiter  unten  dargelegt  werden  wird,  einen  gewissen  Einfluß  auf 
die  Truppen  des  Korps  Sachowskoj  aus  u.  zw.  speziell  mit 
Bezug  auf  die  von  der  Nordgruppe  des  Generals  Tatiscew 
dem  XIII.  Korps  erwiesene  Unterstützung. 

x\ußer  der  Verteidigung  des  ganzen  Trnovo-Rayons  östlich 
des  Sipka-Passes  führte  Fürst  Sachowskoj  wie  schon  früher 
eine  ganze  Reihe    von  Anordnungen    durch,    die    er    direkt    vom 
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(iroßfürsten-Oberkommandanten  und  vom  Chef  des  Feldstabs  er- 
hielt; die  Anordnunj^-en  betrafen  die  Versammlung  und  Inmarsch- 
setzung"  der  zur  (xruppe  des  Fürsten  Imeretinski  eingeteilten 
Truppen,  sowie  von  Abteilungen  der  in  Nikjup  gestandenen  Ka- 
vallerie, welche  um  den  20.  August  [i.  September |  nach  l*levna 
entsendet  wurden.  An  letzterem  Tage  endete  auch  die  in  dieser 
Richtung  entfaltete  Tätigkeit  des  Fürsten  Sachowskoj. 

In  der  Zeit  vom  18.  bis  31.  August  [30.  August  bis  12.  .Sep- 
tember] hatten  die  Truppen  des  Korps  Sachowskoj,  außer 
Plänkeleien,  keine  Zusammenstöße  mit  dem  Gegner ;  nichtsdesto- 
weniger führten  sie  eine  ganze  Reihe  von  Marschbewegungen 
durch.  Eine  Ausnahme  bildeten  das  Hainkiöj-  und  das  Elena- 
Detachement.  Ersteres  verharrte,  abgesehen  von  einigen  un- 
bedeutenden Scharmützeln,  die  ganze  Zeit  über  in  seinen  Stellungen 
und  seine  Auf  klärungstätigkeit  beschränkte  sich  auf  die  Feststellung 
der  Stärke  des  türkischen  Detachements,  welches  den  südlichen 
Ausgang  des  Passes  besetzt  hielt.  Beim  Elena-Detachement  fand 
am  23.  August  [4.  September]  ein  Scharmützel  nächst  Bebrovo 
statt,  wo  sich  eine  beträchtliche  Menge  Parteigängerabteilungen, 
Tscherkessen  und  ungefähr  3  Kompagnien  regulärer  Infanterie 
angesammelt  hatten.  Sobald  einige  aus  Elena  dem  Detachement 
des  Obersten  Lermantow  zu  Hilfe  geschickte  Kompagnien 
herankamen,  gingen  die  Türken  in  der  Richtung  gegen  Starareka 
zurück.  Im  übrigen  spielte  sich  an  der  Front  dieses  Detachements 
der  normale  Dienstbetrieb  ab. 

Die  Tätigkeit  der  Truppen  der  Osman  Pazar-  und  der 
Nord-Gruppe  war  umfangreicher,  obw^ohl  auch  sie  sich  im 
Wesen  auf  einzelne  Verschiebungen  reduzierte. 

Wie  bereits  dargelegt,  beschränkte  sich  die  dem  XIII.  Korps 
am  18.  [30.]  August  durch  die  Nordgruppe  geleistete  Unter- 
stützung auf  die  Entsendung  i  Eskadron  (4.)  des  11.  Ulanen- 
regiments Czugujew.  General  Tatiscew  meldete  dem  Fürsten 
Sachowskoj,  daß  gegenüber  dem  Dorfe  Braknica  (Jeni  Mahle ) 
eine  Verstärkung  der  regulären  türkischen  Kräfte  bemerkt  wurde 
weshalb  er  die  Bitte  stellte,  sein  Detachement  in  den  innehaben- 
den Stellungen  zu  belassen.  Diese  Bitte  war  durch  eine  Zuschrift 
des  Stabes  des  XIII.  Korps  vom  17.  [29.]  August  veranlaßt 
worden,  in  welcher  das  Ersuchen  ausgesprochen  war,  das  Dorf 
Kara  Ac  (etwa  6  Werst  nordöstlich  Tjulbeller),  wenn  auch  nur 
mit  einem  Bataillon,  zu  besetzen  und  die  Eskadron  Czugujew 
auf  kurze  Zeit    in  Vodica  zu    belassen.    Dieses  Ansuchen  wurde 
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vom  Fürsten  Sachowskoj  abgelehnt^  da  er  zu  eben  dieser 
Zeit  die  Bildung  einer  besonderen  Reserve  ^)  bei  Trnovo  ange- 
ordnet hatte.  Zu  diesem  Zweck  wollte  er  bei  der  Osman  Pazar- 
Gruppe  nur  die  unbedingt  notwendigen  Truppen  belassen. 

Am  22.  August  [3.  September]  war  nach  den  durch  diese 
Verfügungen  hervorgerufenen  Verschiebungen  die  Gruppierung 
der  Kräfte  an  der  Osman  Pazar-Straße  folgende :  Die  Avant- 
garde des  Generals  Rah  den  stand  bei  Kesarevo  —  3  Batail- 
lone^ 5  Eskadronen  und  Sotnien  und  1 2  Geschütze ;  die  Haupt- 
kraft unter  General  E  r  n  r  o  t  h  bei  Dzjuljunci  —  '^/s  Bataillon, 
4  Sotnien  und  20  Geschütze  ;  rechts  davon,  auf  der  Linie 
Zlatarica — Gorsko  Novoselo  —  das  Detachement  des  Obersten 
Boldt  (Kommandant  des  43.  Infanterieregiments  Ochotsk)  — 
2  Bataillone,  i  Sotnie  und  8  Geschütze ;  links  von  Dzjuljunci  bei 
Strazica  —  2  Kompagnien ;  hinter  Dzjuljunci  bei  Kozarevec  — 
2  Eskadronen  und  8  Fußgeschütze.  Auf  22  bis  23  Werst  von 
Dzjuljunci  stand  die  Hauptreserve  —  3  Bataillone,  2  Eskadronen 
und   16  Geschütze. 

Die  Nordgruppe  hielt  zu  eben  dieser  Zeit  die  Orte  Tjul- 
beller  und  Braknica  mit  je  i  Bataillon,  4  Geschützen  und  i  Es- 
kadron besetzt ;  in  Strazica  befanden  sich  i  Bataillon  und  i  Es- 
kadron;  in  Mansur  standen  3  Bataillone,  i  Eskadron  und  14  Ge- 
schütze. Das  Ulanenregiment  Czugujew  stand  in  Cajir  (13  Werst 
westlich  Mansur).  —  Die  Gruppierung  der  übrigen  Teile  der 
Detachements  hatte  sich  nicht  geändert. 

Die  Situation  an  der  Front  gegenüber  Osman  Pazar 
blieb  auch  in  diesen  Tagen  unverändert  :  es  kamen  wieder 
Überfälle  seitens  türkischer  Parteigänger  auf  russische  Streif- 
patrouillen und  die  gleichen  Plänkeleien  kleiner  regulärer  Ab- 
teilungen wie  früher  vor ;  auf  russischer  Seite  schickten  die 
Osman  Pazar-  und  die  Nordgruppe  nach  wie  vor  Kavallerie- 
patrouillen aus.  Genaue  Nachrichten  über  den  Gegner  hatte  man 
ebensowenig  wie  früher. 

Am  23.  und  24.  August  [4.  und  5.  September]  jedoch  ent- 
wickelten die  Türken  eine  große  Rührigkeit  und  führten  einen 
ziemlich  energischen  Angriff  auf  die  Stellung  der  Nordgruppe 
bei  Braknica  (Jeni  Mahle)  aus.  Dieser,  übrigens  ohne  besondere 
Anstrengungen     abgeschlagene    Angriff    hatte    den    Zweck,     die 

^)  2  Bataillone  des  41.  Infanterieregiments  Selenga,  das  2.  Bataillon  des 
55.  Infanterieregiments  Podolien,  die  3.  und  6.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade  und 
2 ,  Eskadronen  des   13.  Husarenregiments  Nanva, 
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russischen  Truppen  an  dieser  J*  ront  so  lanj^e  festzuhalten,  bis  die 
Armee  M  e  h  e  m  e  d  Alis  den  Antrriff  auf  die  Stellungen  der 
Ruscuker  Armee{4TU])pe  ausgeführt  haben  würde. 

Mit  Telegramm  vom  23,  August  [4.  September]  ersuchte  der 
Stabschef  der  Ruscuker  Armeegruppe  den  Fürsten  S  a  c  h  o  w- 
skoj,  von  der  Xordgruppe  mindestens  4  Bataillone  mit  i  Batterie 
nach  Kovacovec  zu  entsenden.  Diese  Aufforderung  hatte  ihren 
Grund  in  der  Verschiebung  von  Truppen  des  XIII.  Korps  zur 
Unterstützung  der  33.  Infanteriedivision  (Zentrum  der  Ruscuker 
Armeegruppe;,  welche  ihrerseits  in  die  Flanke  der  das  XII.  Korps 
bedrohenden  Türken  vorstoßen  sollte. 

Mit  Rücksicht  auf  die  verhältnismäßig  geringe  Stärke  der 
Nordgruppe  (6  Bataillone)  erachtete  es  jedoch  Fürst  wSachows. 
koj  nicht  für  möglich,  mehr  als  2  Bataillone  mit  i  Batterie  hin- 
zuschicken^); am  23.  August  [4.  September]  konnten  jedoch  diese 
Abteilungen  infolge  des  Angriffs  von  ungefähr  6  türkischen  Tabors 
auf  die  Stellung  bei  Braknica  nicht  abmarschieren.  Daher  traf 
Fürst  Sachowskoj  am  24.  August  I5.  September]  folgende 
Verfügungen :  von  Trnovo  hatte  die  Reserve  i  Bataillon  des 
Regiments  Selenga  nach  Zlatarica  und  Gorsko  Xovoselo  zur  Ab- 
lösung von  12  Kompagnien  des  43.  Infanterieregiments  Ochotsk 
zu  entsenden,  welche  ihrerseits  nach  Strazica  abzugehen  hatten ; 
I  Bataillon  war  von  Kesarevo  nach  Dzjuljunci  zu  verschieben ; 
General  Tatiscew  hatte  wenigstens  2  Bataillone  mit  i  Batterie 
nach  Kovacovec  zu  entsenden ;  die  übrigen  Truppen  der  Xord- 
gruppe sollten  im  Bedarfsfalle  bei  Braknica  und  Mansur  konzen- 
triert werden.  Dorthin  durften  im  äußersten  Falle  auch  die 
1 2  Kompagnien  des  Regiments  Ochotsk  von  Strazica  herangezogen 
werden.  Gleichzeitig  bat  Fürst  Sachowskoj  den  General 
Radetzki,  das  41.  Regiment  Selenga  aus  Trevna  und  das 
42.  Regiment  Jakutsk  aus  Zelenodrvo  nach  Trnovo  zurück- 
zuschicken. 

In  Ausführung  der  erhaltenen  Befehle  entsandte  GL.  Tatis- 
cew am  24.  August  [5.  September]  i  Bataillon  des  125.  In- 
fanterieregiments Kursk  mit*  4  Geschützen  der  4.  Batterie  der 
32.  Artilleriebrigade  und  2  Eskadronen  des  11.  Ulanenregiments 
Czugujew  und  am  25.  August  [6.  September]  noch  i  Bataillon  des 
Regiments  Kursk    mit    den    übrigen  Geschützen    der    genannten 


^)  Der  Oberkommandant,     welchem  hievon  Meldung  erstattet  wurde,     fand,  daß 
auch  diese  2  Bataillone  genügend  seien. 
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Batterie  nach  Kovacovec.  An  diesem  Tage  verständigte  auch 
der  Stabschef  des  XIII.  Korps  den  Fürsten  Sachowskoj  durch 
GL.  T  a  t  i  s  c  e  w,  daß  die  Ruscuker  Armeegruppe  wahrschein- 
lich genötigt  sein  werde,  an  den  Jantra-Fluf3  zurückzugehen, 
da  ihre  Front  im  Zentrum  durchbrochen  und  die  russischen 
Stellungen  bei  Ablanovo  (Gorsko  Albanovo)  nach  dem  Gefechte 
vom  24.  Aug'ust  [5.  September]  geräumt  worden  seien. 

Da  sich  hiedurch  die  Lage  der  Nordgruppe  gefährlich  ge- 
stalten konnte,  so  befahl  Fürst  Sachowskoj  unverweilt : 
a)  General  Tatiscew  habe  eine  Infanteriebrigade  bei  Mansur 
zu  konzentrieren  und  sich  dort  bis  zum  äußersten  zu  halten  ;  im 
Falle  ein  weiterer  Widerstand  unmöglich  würde,  sollte  der 
General  über  Cajir  auf  Draganovo  (16  Werst  nordöstlich  Trnovo) 
zurückgehen,  i?)  General  Ernroth  habe  die  Truppen  aus 
Dzuljunci  und  i  Bataillon  aus  Strazica  nach  Kesarevo  zu  ziehen  ; 
im  Falle  zu  großer  Überlegenheit  der  feindlichen  Kräfte,  ferner 
bei  einem  Rückzuge  des  Generals  Tatiscew  auf  Cajir  sollte 
General  Ernroth  —  hiebei  mit  auf  gleicher  Höhe  ausge- 
schiedenen Seitendetachements  —  in  die  Stellung  bei  Dzjuljunci 
zurückgehen  und  sich  dort  um  jeden  Preis  behaupten. 

Am  folgenden  Tage  bestätigte  ein  Telegramm  des  Chefs 
des  Feldstabes,  daß  die  Ruscuker  Armeegruppe  in  die  Jantra- 
Linie  zurückgehe  und  daß  der  Armee-Oberkommandant  die  Nord- 
und  die  Osman  Pazar-Gruppe  angewiesen  habe,  bis  zur  Klärung 
der  Verhältnisse  in  den  von  ihnen  besetzten  Stellungen  zu  ver- 
bleiben. 

Ein  zweites  Telegramm  des  Oberkommandanten  vom  selben 
Tage  (ungefähr  7  Uhr  abends  präsentiert)  enthielt  die  Mitteilung, 
daß  die  Ruscuker  Armeegruppe  sich  in  die  Linie  des  Branski 
(Banicki)  Lom  zurückziehe  und  demnach  die  Nordgruppe  nach 
Cajir  zurückgehen  müsse ;  im  Falle  sich  das  XIII.  Korps  in  die 
Linie  der  Jantra  zurückziehe,  sollen  die  Truppen  des  XL  Korps, 
wenn  es  ihnen  nicht  möglich  wäre,  sich  in  ihren  Stellungen  zu 
behaupten,  gleichfalls  bis  zum  Jantra-Tal  zurückgehen  und  dessen 
Abschnitt  von  Borus  (18  Werst  nördlich  Trnovo)  bis  Dzjuljunci 
besetzen. 

Auf  Grund  dieser  Weisungen  befahl  der  Kommandant  des 
XL  Korps  dem  General  Tatiscew,  möglichst  vom  Gegner 
unbemerkt,  seine  Truppen  nach  Cajir  zurückzuziehen,  dort  eine 
Stellung  zu  wählen,  sie  zu  befestigen  und  darin,  selbst  im  Falle 
des    Rückzuges    des    XIII.  Korps    an    die  Jantra-Linie,    bis    zum 
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Äußersten  auszuharren.  I3em  General  K  r  n  r  o  t  h  wurde  bedeutet, 
daß,  sobald  das  42.  Reg-iment  Jakutsk  in  Prisovo  eingetroffen  sei, 
2  Bataillone  des  4 1 .  Regiments  Selenga  in  die  vStellung  bei 
Dzjuljunci  einzurücken  haben  würden,  welche  hartnäckig-  zu  ver- 
teidigen sei. 

Die  Truppen  des  GL.  Tatiscew  begannen  den  Rückzug  nach 
Cajir  erst  am  27.  August  [8.  September];  am  folgenden  Morgen 
konzentrierte  sich  fast  die  ganze  Gruppe^),  von  den  Türken  unbe- 
lästigt,  bei  Lom  Cerkovna  und  begann  mit  der  Befestigung  der 
dortselbst  gewählten  Stellung.  Am  29.  Augfust  [10.  September, 
war  die  Konzentrierung  der  Gruppe  vollends  durchgeführt.  An 
demselben    Tage     wurden     die    Truppen     bei    Dzjuljunci     durch 

2  Bataillone  des  41.  Regiments  Selenga  und  die  6.  Batterie  der 
32.  Artilleriebrigade  verstärkt. 

AVährend  der  letzten  Tage  des  August  [erste  Hälfte  Sep- 
tember] steigerte  sich  wieder  die  Unternehmungslust  der  türki- 
schen Parteigänger  und  sowohl  die  Überfälle  auf  die  russischen 
Posten,  als  auch  die  Plünderungen  und  Xiedermetzelungen  der 
bulgarischen  Bevölkerung  wiederholten  sich  immer  häufiger. 
Daher  befahl  Fürst  Sachowskoj  den  Generalen  Tatiscew 
und  E  r  n  r  o  t  h,  von  den  jeweilig  ausgeschickten  kleinen  Detache- 
ments  und  Patrouillen  strenge  zu  fordern,  daß  sie  in  ihrem  Ver- 
halten große  Kühnheit  und  Unternehmung'sgeist  an  den  Tag  legen 
und  trachten  müßten,  für  die  durch  türkische  Parteigänger  in 
bulgarischen  Ortschaften  verübten  Untaten  die  Schuldigen  in 
doppelter  Zahl  aufzugreifen  und  der  Strafe  zuzuführen. 

Am  30.  August  [11.  September]  lief  ein  Telegramm  vom 
Stabschef  der  Ruscuker  Armeegruppe,  GL.  AVannowski,  ein, 
in  welchem  er  mitteilte,  daß  am  folgenden  Tag-e  an  der  ganzen 
Front  dieser  Armeegruppe  Rekognoszierungen  des  Gegners 
ausgeführt  würden  und  in  welchem  er  vorschlug,  beim  Korps 
Sachowskoj   das  gleiche  zu  tun. 

Der  Korpskommandant  traf  hienach  folgende  Weisungen: 
a)    General    Ernroth     hatte    am     31.   August    [12.    September] 

3  Detachements  auszusenden,  und  zwar:  i.  nach  Kozlubik 
(8    Werst    südöstlich    Kesarevo) ;      2.    nach    Dzumaliköj     auf    der 


*)  Darunter     auch     die    am     24.  und  25.  August  [5.     und    6.   September]     dem 
XIII.  Korps  zu  Hilfe  gesendeten  Truppen. 
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Osman  Pazar-Straße  und  3.  nach  Kavaklari  (8  Werst  östlich 
Kesarevo)  und  Cobanköj  (11  Werst  nordöstlich  Kesarevo) ;  ^)  Ge- 
neral Tatiscew  sollte  2  Detachements^  und  zwar:  i.  nach 
Pasakioj  (7  Werst  östlich  Strazica)  und  Raamköj  (10  Werst  süd- 
östlich Strazica)  und  2.  nach  Tjulbeller,  Posabina  (6  Werst  nörd- 
lich Tjulbeller)  und  zurück  über  Kovacovec^  vorsenden.  Aufgabe 
der  Rekognoszierungfsabteilungen  war^  beim  Zusammentreffen  mit 
schwachen  feindlichen  Detachements  diese  über  den  Haufen  zu 
werfen,  größeren  aber  auszuweichen,  nachdem  man  zuvor  ihre 
Kräfte  aufgeklärt  hatte. 

Auf  Grund  dieses  Befehls  bestimmte  General  Ernroth 
folgende  Detachements  zur  Rekognoszierung:  i.  gegen  Kozlubik 
—  I  Bataillon  und  i  Sotnie  aus  Kesarevo  und  2  Bataillone  mit 
einer  halben  Sotnie  und  4  Geschützen  aus  Gorsko  Novoselo ; 
2.  gegen  Kavaklari  —  i  Kompagnie  und  2  Eskadronen  aus 
Kesarevo  und  7  Kompagnien,  i  Sotnie  und  4  reitende  Geschütze 
aus  Strazica,  endlich  3.  gegen  Dzumaliköj  —  2  Bataillone,  i  Es- 
kadron, I  Sotnie  und  4  reitende  Geschütze.  In  der  schriftlichen 
Meldung  über  seine  Verfügungen  sprach  General  Ernroth  die 
Überzeugung  aus,  daß  die  beabsichtigten  Rekognoszierungen 
keine  neuen  positiven  Daten  über  Stellung  und  Gruppierung  des 
Gegners  ergeben  können,  wohl  aber  infolge  der  geringen  Ver- 
trautheit der  russischen  Truppen  mit  dem  Verhalten  im  durch- 
schnittenen und  besonders  im  waldigen  Terrain  nur  Verluste 
nach  sich  ziehen  dürften. 

General  Ta  t  i  s  c  e  w  bestimmte  zur  Rekognoszierung  gegen 
Tjulbeller  undMansur  2  Kolonnen,  jede  zu  i  Bataillon,  i  Eskadron 
Dragoner  und  2  Geschützen ;  außerdem  wurden  im  Einvernehmen 
mit  dem  Fürsten  Manwelow  (Kommandant  der  8.  Kavallerie- 
division) zu  einer  gleichzeitig  von  ihm  eingeleiteten  Rekognos- 
zierung gegen  Vodica  i  Bataillon,  i  Division  Ulanen  und  2  Ge- 
schütze bestimmt. 

Am  folgenden  Tage  (31.  August  [12.  September])  rückten 
sämtliche  Detachements  in  den  bezeichneten  Richtungen  ab. 
Gegen  Kozublik  marschierten  die  Kolonnen  des  Obersten 
Tugenhold  (Stabschef  der  1 1 .  Infanteriedivision)  aus  Kesarevo 
und  des  Obersten  Rick  (Kommandant  des  Infanterieregiments 
Selenga)  aus  Gorsko  Novoselo;  die  erstere  bestand  aus  i  Bataillon 
des  44.  Infanterieregiments  Kamcatka  und  i  Sotnie  des  Don- 
Kasakenregiments  Nr.  1 3 ;  zur  Kolonne  des  Obersten  Rick  ge- 
hörten  9  Kompagnien  des  41.  Infanterieregiments  Selenga,    eine 
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halbe  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments  Xr.  13  und  4  Geschütze 
der  5.  Batterie  der  11.  Artilleriebrig-ade.  Bei  Kozlubik  ange- 
kommen, trafen  beide  Kolonnen  auf  etwa  400  bewaffnete  Landes- 
Einwoliner,  welche  sich  auf  den  Höhen  östlich  des  Ortes  gesammelt 
hatten.  Nach  längerem  Geplänkel  zogen  sich  beide  Kolonnen  um 
5   Uhr  30  Min.  nachmittags  nach  (jorsko  Novoselo  zurück. 

Gegen  Dzumaliköj  marschierte  die  Kolonne  des  Obersten 
Schaumann  (Kommandant  des  44.  Regiments  Kamcatka  1,  bei 
welcher  auch  General  Ernroth  anwesend  war;  sie  bestand  aus 
je  I  Bataillon  der  Regimenter  Ochotsk  (Nr.  43)  und  Kamcatka 
(Nr.  44),  I  Eskadron  des  13.  Husarenregiments  Narwa,  i  Sotnie 
des  Don-Kasakenregiments  Nr.  13  und  4  Geschützen  der  6.  Don- 
Kasakenbatterie.  Die  Kolonne  rückte  bis  zur  Höhe  gegenüber 
dem  ]3orfe  Dzumaliköj  vor,  von  wo  aus  ein  Laubhüttenlager  für 
etwa  3  Tabors  nahe  den  Dörfern  Semerleri  und  Jajliköj  (10  be- 
ziehungsweise 7  Werst  nordöstlich  Dzumaliköj)  wahrg^enommen 
wurde.  In  diesem  Lager  befanden  sich  aber  zur  Zeit  höchstens 
300  Mann.  Nach  einigen  Kanonenschüssen  auf  die  türkischen 
Schützen,  welche  sich  am  Saume  des  nordöstlich  Dzumaliköj 
gelegenen  Gehölzes  zeigten,  kehrte  die  Kolonne  nach  Kesarevo 
zurück. 

Gegen  Kavaklari  brachen  2  Kolonnen  auf,  und  zwar  jene 
des  Obersten  Boldt  (Kommandant  des  43.  Infanterieregiments 
Ochotsk)  aus  Strazica  und  jene  des  Obersten  Hojer  (Stabschef 
des   13.  Kavalleriedivision)  aus  Kesarevo. 

Die  Kolonne  Boldt  bestand  aus  7  Kompagnien  des  Regi- 
ments Ochotsk,  I  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  13  und 
4  Geschützen  der  20.  reitenden  Batterie;  bei  der  Kolonne  Hoier 
waren  eingeteilt :  i  Kompagnie  des  44.  Infanterieregiments  Kam- 
catka und  2  Eskadronen  des  13.  Ulanenregiments  Wladimir.  Bei 
Korudza  Jeren  (Kurudere,  9  Werst  nordöstlich  Kesarevo)  ver- 
einigten sich  unter  dem  starken  Feuer  von  Tscherkessen  und 
Baschibosuks,  beide  Kolonnen  um  ungefähr  12  Uhr  30  Min. 
mittags. 

Hierauf  setzten  sie  den  Marsch  gegen  Kavaklari  fort.  Nach 
Zurücklegung  von  etwa  1V2  Werst  wurde  die  Schwarmlinie  des 
russischen  Detachements  mit  starkem  Feuer  empfangen ;  als  die 
Kolonnenkommandanten  vorritten,  bemerkten  sie  am  gegenüber- 
liegenden Abhang  reguläre  türkische  Infanterie,  welche  den 
Plänklerlinien  der  Tscherkessen  und  Baschibosuks  zu  Hilfe  eilte. 
Da    dichtes    Buschwerk    vorne    das    Artillerie-    und    Gewehrfeuer 
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behinderte^  wurde  beschlossen,  in  eine  geeignetere  Stellung 
zurückzugehen.  Als  sich  aber  die  Russen  nur  in  Bewegung 
setzten,  drängten  die  Türken  unverweilt  so  energisch  nach,  daß 
einige  russische  Abteilungen  sich  mit  dem  Bajonett  den  Weg 
bahnen  mußten.  Sobald  jedoch  die  Russen  auf  offeneres  Terrain 
herauskamen,  zwangen  sie  durch  einige  Kartätschenschüsse  die 
Türken,  die  Verfolgung  einzustellen.  In  der  neuen  Stellung 
blieben  die  Russen  bis  4  Uhr  30  Min.  nachmittags  stehen,  worauf 
sie  nach  Strazica  zurückmarschierten.  Die  Verluste  w^aren  ziemlich 
bedeutend:  tot  blieben  i  Stabsoffizier  und  8  Mann;  verwundet 
wurden  3  Oberoffiziere  und  28  Mann.  Ein  in  Gefangenschaft  ge- 
ratener türkischer  Soldat  eines  Regiments  aus  Smyrna  sagte 
aus,  daß  die  Türken  schon  am  30.  August  [11.  September]  von 
den  durch  die  Russen  für  den  folgenden  Tag  projektierten 
Rekognoszierungen  wußten ;  daß  bei  Korudza  Jeren  ungefähr 
3000  Tscherkessen  und  Baschibosuks  gestanden  seien,  welchen 
nacheinander  2  Infanteriebataillone  zu  Hilfe  geschickt  wurden  und 
daß  im  Lager  bei  Jajliköj  im  ganzen  6  Tabors,  6  große  und 
4  kleine  Geschütze  und  ungefähr  6000  Tscherkessen  und  Baschi- 
bosuks vorhanden  seien. 

Die  Kolonne  des  Obersten  Rakuza  —  2  Bataillone, 
2  Eskadronen  und  4  Geschütze  - —  marschierte  gegen  Pasakioj 
und  Raamköj.  Sie  traf  auf  keinen  Gegner  und  kehrte,  nachdem 
sie  konstatiert  hatte,  daß  alle  unterwegs  gelegenen  Dörfer  ver- 
lassen seien,  unbelästigt  wieder  zurück. 

Was  endlich  die  Kolonne  des  Obersten  Sarancew  (Kom- 
mandant des  126.  Infanterieregiments  Rylsk)  —  i  Bataillon  des 
Regiments  Rylsk,  i  Division  des  1 1.  Ulanenregiments  Czugujew  und 
2  Geschütze  —  betrifft,  die  gegen  Vodica  (12  Werst  nordöstlich 
Cajir)  dirigiert  wurde,  so  marschierte  sie,  nachdem  sie  sich  bei 
Lom  Cerkovna  (5  Werst  nordöstlich  Cajir)  mit  der  Kolonne  des 
GL.  Fürst  Manwelow  —  3  Kompagnien,  3  Sotnien,  2  Geschütze 
—  vereinigt  hatte,  bis  Vodica.  Dort  wurden  die  russischen  Ab- 
teilungen von  einer  dichten  Schwarmlinie  abgesessener  türkischer 
regulärer  Kavallerie  mit  Gewehrfeuer  empfangen.  Sie  setzten 
den  Marsch  noch  bis  1V2  Werst  hinter  Kovacovec  fort,  wo  sie 
Geschützfeuer  erhielten.  Eine  weitere  Vorrückung  um  ungefähr 
V4  Werst  ermöglichte  zu  konstatieren,  daß  die  Türken  hinter  einer 
dichten  Infanterieschwarmlinie  ungefähr  4  Tabors,  4  Eskadronen, 
2  weittragende  und  2  Gebirgsgeschütze  hatten.  Hierauf  kehrte 
das  vereinigte  russische  Detachement,    von  den  Türken  ziemlich 
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enerq-isch  verfolgt,  zurück.  Bei  drr  Kolonne  des  .Obersten 
Sarai!  cew  wurden  i  Mann  getötet^  3  (Jberoffiziere  und  18  Mann 
verwundet,    i  Offizier  leicht  verletzt  und  9  Mann  vermiiJt. 

Wie  aus  obiger  Darstellung  ersichtlich  ist,  war  die  im 
August  [erste  Hälfte  September]  dem  XIII.  Korps  durch  die 
Truppen  des  Fürsten  Sachowskoj  geleistete  Unterstützung 
recht  unbedeutend ;  eine  der  Ursachen  hievon  war  die  weite 
Ausdehnung  der  dem  XIII.  Korps  nächstbefindlichen  Xordgruppe, 
wie  auch  der  Umstand,  daß  die  wStäbe  des  XI.  und  XTII.  Korps 
keinen  Plan  für  die  g-egenseitige  Unterstützung  vorbereitet  hatten. 
Mit  dem  Rückzuge  der  Ruscuker  Armeegruppe  in  die  Linie 
Mecka — Cilnov — Koprivec  erwies  sich  die  Aufstellung  der  Xord- 
gruppe in  der  Gegend  Lom  Cerkovna — Cajir  als  eine  im  Ver- 
hältnisse zum  linken  Flügel  der  Ruscuker  Armeegruppe  vor- 
geschobene. Unter  der  Annahme,  daß  Mehemed  Ali  gegen 
Trnovo  auf  der  Straße  über  Popovo — Cajir  und  Susica  vorrücken 
könnte,  befahl  der  Großfürst-Oberkommandant  am  29.  Aug-ust 
[10.  September]  dem  Fürsten  Sachowskoj,  einen  Offizier  des 
Generalstabs  oder  „sogar"  den  Stabschef  des  Korps  zum  Kom- 
mandanten der  Ruscuker  Armeegruppe  zu  schicken  und  fest- 
stellen zu  lassen,  welche  Unterstützung  diese  Armeegruppe  im 
obenerwähnten  Falle  zu  g-ewähren  vermöge.  Die  Entscheidung 
über  diese  Frage  erfolgte   erst  im  Monat  September. 

Um  die  Skizze  der  Ereignisse  vom  18.  bis  31.  August 
[30.  August  bis  12.  September]  an  der  Südfront  der  russischen 
Operations-Armee  zu  beschließen,  müssen  noch  die  Ereignisse 
bei  Sevljevo  und  Lovca  besprochen  werden. 

Wie  bereits  gesagt,  begannen  mit  18.  [30.]  August  die 
Truppen  des  Fürsten  Imeretinski  sich  gegen  Sevljevo  zu 
konzentrieren.  In  den  Verband  dieser  Gruppe  gehörte  auch  das 
Don-Kasakenregiment  Nr.  30^  mit  Ausnahme  der  5.  und  halben 
2.  Sotnie.  Im  Sinne  einer  AVeisung  des  Gehilfen  des  x\rmeestabs- 
chefs  vom  18.  I30.]  August  an  den  Fürsten  Imeretinski,  war 
die  Beobachtung  aller  sowohl  vom  Ort  Trojan,  als  vom  Trojan- 
und  Kalofer-Paß  nach  Gabrovo  und  Sevljevo  führenden  Fahr- 
und  Saumwege  dem  30.  Don-Kasakenregiment  übertragen.  Der 
Fürst  sollte,  wenn  es  gelänge,  Lovca  zu  nehmen,  den  Marsch 
gegen  Plevna  fortsetzen  und  in  Lovca  zum  Schutze  gegen  feind- 
liche   Unternehmungen    aus    der    Richtung*    von  Trojan    und    von 
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den  Pässen  etwa  ein  Infanterieregiment  mit  einer  Kavallerie- 
abteilung- zurücklassen. 

Dementsprechend  ließ  Fürst  Imeretinski  nach  der  Einnahme 
Lovcas  am  22.  August  [3.  September]  —  die  im  V.Bande  dar- 
gelegt ist  —  dortselbst  ein  Detachement  unter  General  D  a  w  y  d  o  w 
(Kommandant  der  2.  Brigade  der  3.  Infanteriedivision)  zurück, 
welches  aus  dessen  Brigade  (11.  Regiment  Pskow  und  12.  Weli- 
kolutzk);  der  3.  Batterie  der  9.  Artilleriebrigade  und  der  i., 
halben  2.,  3.^  4.  und  6,  Sotnie  des  30.  Don-Kasakenregiments 
bestand.  Von  diesen  Truppen  w^ar  übrigens  ein  Bataillon  schon 
vor  dem  Angriff  auf  Lovca  in  Sevljevo  belassen  worden ;  die 
übrigen  Infanterieabteilungen  und  die  Artillerie  blieben  in  Lovca 
selbst,  wo  sie  unverweilt  mit  der  Befestigung  der  Stadt  gegen 
Angriffe  von  Süd,  West  und  Nord  begannen  ;  die  Kasakensotnien, 
welche  bei  den  Dörfern  Vrabevo,  Damjanovo,  Dobrodan  und 
Mikre  Aufstellung  nahmen,  setzten  die  Beobachtung  der  von 
Süden  nach  Lovca,  Sevljevo  und  Gabrovo  führenden  Wege  fort. 

Später,  und  zwar  erst  im  September,  traf  in  Lovca  General 
Kartzow  (Kommandant  der  3.  Infanteriedivision)  ein,  der  in- 
zwischen zum  Kommandanten  der  Lovca-Sevljevo-Gruppe  ernannt 
worden  war. 
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IV.  KAPITEL. 

Das  Gefecht  bei  Pelisat  — Zgaljuvec  am  19.  [31.] 

August. 

Situation  an  der  Westfront  am  19.  [31.]  August  bei  Tagesanbruch.  —  Absichten  beider 
Parteien,  —  Vorbereitungen  O  s  m  a  n  Paschas  für  seinen  OfFensivstoß  gegen  den  linken 
Flügel  der  West- Armeegruppe.  —  Der  Kampf  bei  Pelisat  und  Zgaljuvec  am  19.  [31.] 
Augxist.  —  Erste  Phase  des  Kampfes  bis  Mittag.  —  Übergang  der  russischen  Gruppe 
Pelisat  zum  Angriff.  —  Gegenstoß  der  Türken  und  ihr  Rückzug.  —  Tätigkeit  des 
IX.  Korps.  —  Resultate  des  Kampfes.  —  Beendigung  des  Flußüberganges  des 
rumänischen  Operationsheeres. 

(Hiezu  Kartenbeilagen   18  [II.  Bd.],  96,  97,  98,   99,   loo   [IV.  Bd.].) 

Am  19.  [31.]  August  bestand  die  West- Armeegruppe  der 
russischen  Operationsarmee  aus  dem  IV.  und  IX.  Korps  samt  den 
zugeteilten  Truppen  und  dem  rumänischen  Operationsheer  (3.,  4. 
und  Reservedivision)  unter  Kommando  des  Generals  C  e  r  n  a  t  a : 
zusammen  aus  66  Bataillonen,  48  Eskadronen  und  Sotnien  mit 
266  Geschützen.  Das  Kommando  über  diese  Armeegruppe  führte 
bis  zum  Eintreffen  des  Fürsten  C  a  r  o  1  von  Rumänien  GL.  Z  o  t  o  w. 

An  diesem  Tage  waren  die  genannten  Truppen  längs  einer 
bogenförmigen  Linie  verteilt,  die  sich  vom  Dorfe  Krusovenje 
(Kruseven,  30  Werst  nordwestlich  Plevna)  über  Brest  (12  Werst 
östlich  Krusovenje),  Brösljanica  (15  Werst  östlich  Krusovenje) 
und  Blgarski  Karagac  (18  Werst  südöstlich  Brösljanica)  nach 
Pelisat  (14  AVerst  südwestlich  Blgarski  Karagac  und  15  Werst 
südöstlich  Plevna)  hinzog.  Diese  Linie,  die  eine  Gesamt- 
ausdehnung von  rund  60  Werst  hatte,  umspannte  demnach 
Plevna  von  Nordwest,  Nord,  Nordost,  Ost  und  zum  Teil  auch 
von  Südost. 

An  dieser  Linie  standen  die  verbündeten  Truppen  in  drei 
Gruppen:     die    Russen,     IV.     und     IX.    Korps     mit    zusammen 
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41  Bataillonen,  28  Eskadronen  und  Sotnien  und  194  Geschützen, 
a  cheval  der  Straße  Plevna — Bigaren e  zwischen  Pelisat  und  Turski 
Tröstenik  mit  der  Front  gegen  Plevna,  15  bis  20  Werst  von 
dieser  Stadt  entfernt;  etwa  15  Werst  rechts  der  Russen  stand 
die  rumänische  4.  Division  des  Obersten  Alexander  Ange- 
lesen, 12  Bataillone,  12  Eskadronen,  36  Geschütze,  mit  der 
Hauptkraft  in  der  befestigten  Stellung  bei  Brösljanica,  zirka 
15  Werst  von  Plevna;  sie  beherrschte  die  direkte  Wegverbindung 
zwischen  dieser  Stadt  und  Nikopol;  etwa  15  Werst  noch  weiter 
rechts  stand  die  rumänische  3.  Division  des  Obersten  Georg  An- 
gelesen, 13  Bataillone,  8  Eskadronen,  36  Geschütze,  zwischen 
den  Flüssen  Vit  und  Golem  Isker  entlang  der  Linie  Krusovenje — 
Brest  verteilt;  diese  Division  sicherte  derart  den  bei  Corabia 
in  Durchführung  begriffenen  Donau-Übergang  der  rumänischen 
Reservedivision,  17  Bataillone,  12  Eskadronen,  36  Geschütze  und 
2  Bataillone  technische  Truppen. 

Die  Beobachtungslinie  der  Kavallerie  zog  sich  vom  Dorfe 
Slavovica  (Slavica,  3  bis  4  Werst  südöstlich  des  Dorfes  Kruso- 
venje am  rechten  Ufer  des  Golem  Isker)  nach  Mrötvica  (Mortvica, 
13  Werst  nördlich  Plevna)  und  Vrbica  (8  Werst  nordöstlich 
Plevna)  ;  von  da  verlief  diese  Linie  etwas  östlich  des  Dorfes 
Grivica  gegen  Tucenica  und  Bohot,  wobei  sie  sich  um  Plevna 
im  Osten  ungefähr  auf  9  bis  10  Werst  herumzog.  Weiterhin  w^ar 
die  Linie  der  Kavalleriebeobachtung  gegen  Südost  abgebogen 
und  verlief  in  der  Richtung  gegen  die  Dörfer  Vladina  und  Alek- 
sandrovo  (Kara  Hasan,  20  Werst  südöstlich  Bohot)  an  der  Osma. 
Insgesamt  hatte  diese  Linie  eine  Ausdehnung  von  65  Werst.  Im 
Abschnitte  zwischen  Slavovica  und  Vrbica  standen  die  beiden 
rumänischen  Kavalleriebrigaden  der  Oberste  Formak  (Haupt- 
kraft bei  Mrötvica)  und  Raznovan  (Hauptkraft  bei  Kolesovat), 
in  der  Gesamtstärke  von  20  Eskadronen  ;  die  Brigade  Raznovan 
war  dem  Kommandanten  der  9.  Kavalleriedivision,  GM.  Las- 
karjew,  unterstellt.  —  Der  Abschnitt  von  Vrbica  bis  zur  Straße 
nach  Blgarene  wurde  durch  die  Kavallerie  des  IX.  Korps, 
nämlich  abwechselnd  durch  das  9.  Ulanenregiment  Bug  und  die  4., 
5.  und  6.  Sotnie  des  34.  Don-Kasakenregiments  gesichert.  Von  der 
Straße  nach  Blgarene  bis  zum  Dorfe  Bohot  wurde  die  Sicherung 
abwechselnd  durch  das  4.  Ulanenregiment  Charkow  und  das 
4.  Husarenregiment  Mariupol  bewirkt ;  von  Bohot  bis  zum  Wege 
aus  dem  Dorfe  Drenov  nach  Dojrenci  hatten  das  Don-Kasaken- 
regiment  Nr.  9  und  von  Dojrenci  bis  Aleksandrovo  das    4.  Dra- 
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gonerregiment  Jekaterinoslaw  mit  der  7.  reitenden  Batterie  die 
Beobachtung-slinie  bezogen;  dem  letztgenannten  Regiment  oblag 
auch  die  Beobaclitung  des  Osma-Tales.  Dieses  Regiment  erhielt 
später  den  Befehl,  seine  Posten  an  das  9.  Don-Kasakenregiment 
zu  übergeben  und  zu  seinem  Korps  einzurücken. 

Die  Detailsituation  der  russischen  Truppen  war  fol- 
gende : 

Nördlich  der  Chaussee  nach  Blgarene  standen  die  Truppen 
des  IX.  Korps,  GL.  Baron  Krüdener. 

Die  Avantgarde  des  Korps  —  122.  Infanterieregiment 
Tambow  mit  der  i.  und  4.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade,  zu- 
sammen 3  I^ataillone  und  16  Feldgeschütze  —  hatte  auf  6  Werst 
vorwärts  Blgarski  Karagac  eine  befestigte  Stellung  zwischen 
dem  Bach  Pordim  Derezin^)  und  der  Chaussee  nach  Blgarene  be- 
zogen und  beherrschte  auf  diese  Weise  mit  dem  rechten  Flügel 
die  Chaussee.  Von  der  Hauptkraft  befanden  sich  unmittelbar  bei 
Blgarski  Karagac  die  i.  Brigade  der  5.  Infanteriedivision  mit 
der  2.,  3.  und  6.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade,  dann  das 
121.  Infanterieregiment  Penza  mit  der  i.,  2.  und  4.  Batterie  der 
31.  Artilleriebrigade,  zusammen  9  Bataillone,  48  Feldgeschütze; 
beim  Dorfe  Turski  Tröstenik  die  2.  Brigade  der  31.  Infanterie- 
division, die  3.  und  6.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade,  das 
9.  Ulanenregiment  Bug,  3  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments 
Nr.  34  und  die  2.  Don-Kasakenbatterie,  zusammen  6  Bataillone, 
7  Eskadronen  und  Sotnien  und  22  Geschütze.  Die  restlichen 
3  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  34  standen  auf  Vor- 
posten. General  Baron  Krüdener  verfügte  insgesamt  über 
18  Bataillone,  10  Eskadronen  und  Sotnien  und  86  Geschütze. 
Auf  etwa  3  Werst  vorwärts  Turski-Tröstenik  und  6  Werst  vor- 
wärts Blgarski  Karagac  befanden  sich  die  befestigten  Stellungen 
des  IX.  Korps.    Der  Korpsstab  selbst  war  in  Blgarski  Karagac. 

Südlich  der  Chaussee  nach  Blgarene  befanden  sich  die 
Truppen  des  IV.  Korps  mit  den  zugeteilten  Truppen,  unter 
dem  Befehl  des  Interimskommandanten  GL.  Krylow.  Diese 
Kräfte  standen  in  zwei  Linien :  in  der  vorderen  Linie  beim 
Dorfe  Zgaljuvec  die  Gruppe  des  GM.  Bogacevic  (Kommandant 
der  2.  Brigade  der  5.  Infanteridivision)  —  20.  Infanteriereg-iment 
Galic,    2.    und    3.    Bataillon    des     118.    Infanterieregiments    Suja, 


^)  Der   nordlich    der  Carska    stavka    und  Pordim    fließende,    bei  Vinaja    in    die 
Osma  mündende  Bach  ^Generalkarte  KB  gc   18   |II.  Bd.]  —  D.   Ü. 
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5.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade;  i.  und  2.  Batterie  der 
30.  Artilleriebrigade;  4.  Husarenregiment  Mariupol  und  8.  reitende 
Batterie,  zusammen  5  Bataillone,  4  Eskadronen  und  30  Ge- 
schütze;  beim  Dorfe  Pelisat,  unter  GL.  Pomerancew  — 
62.  Infanterieregiment  Suzdal  und  63.  Infanterieregiment  UgliC; 
3.;  4.,  5.  und  6.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade  und  4.  Ulanen- 
regiment Charkow,  zusammen  6  Bataillone,  4  Eskadronen, 
32  Feldgeschütze.  —  In  zweiter  Linie  befanden  sich:  nächst 
des  Dorfes  Pordim  —  117.  Infanterieregiment  Jaroslawl,  2.  Bri- 
gade der  30.  Infanteriedivision  und  3.,  4.,  5.  und  6.  Batterie 
der  30.  Artilleriebrigade,  zusammen  9  Bataillone  und  32  Feld- 
geschütze. —  Das  temporär  dem  IV.  Korps  zugeteilte  Don- 
Kasakenregiment  Nr.  9  stand,  wie  oben  erwähnt  wurde,  auf 
Vorposten.  Der  Stab  des  IV.  Korps  befand  sich  in  Pordim.  Im 
ganzen  waren  dem  General  Krylow  20  Bataillone,  14  Es- 
kadronen und  94  Geschütze  unterstellt. 

Die  Stellungen  dieser  Truppen  waren  in  nachfolgender 
Weise  befestigt:  ganz  vorne,  nämlich  an  der  Linie  Zgaljuvec — 
Pelisat  war  bloß  die  „Zgaljuvecer  Position",  das  ist  der 
rechte  Abschnitt  dieser  Linie,  verstärkt.  Die  Befestigungen 
bei  Zgaljuvec  waren  etwas  vorwärts  des  Dorfes,  und  zwar 
beiderseits,  angelegt ;  sie  waren  durch  einen  breiten,  steil- 
randigen  Hohlweg  g'etrennt.  Auf  der  Höhe  etwa  Vi  Werst  nord- 
westlich des  Dorfes,  die  den  rechten  Flügel  der  ganzen  Auf- 
stellung bildete,  waren  4  Batterien  für  zusammen  16  Geschütze 
erbaut  worden ;  vor-  und  seitwärts  der  Batterien  befanden  sich 
Infanteriedeckungen  für  2  Bataillone  und  zwischen  den  Batterien 
eine  Lünette  für  2  Kompagnien.  Auf  der  Höhe  südlich  Zgaljuvec, 
in  einer  Entfernung  von  etwa  i  Werst,  waren  2  Batterien  (für 
4  und  6  Geschütze),  8  einzelne  Geschützstände,  dann  8  Schützen- 
gräben für  insgesamt  2  Bataillone  angeordnet.  Beiläufig  75  Sazen 
[162  vi\  von  der  Linie  der  Infanteriedeckungen  entfernt  und 
etwas  nördlich  des  Weges  von  Zgaljuvec  zum  Dorfe  Grivica 
war  ein  Erdwerk  mit  der  Bezeichnung  „Schulbatterie"  angelegt, 
das  für  Übungen  der  Gruppe  Zgaljuvec  diente. 

Vorwärts  des  Dorfes  Pelisat  bestanden  zwei  Befestigungs- 
anlagen;  beide  nach  Art  von  Lünetten  für  je  2  Kompagnien 
und  2  Geschütze.  Die  eine  lag  an  dem  direkten  Wege  von 
Pehsat  nach  Plevna,  etwa  3  Werst  von  Pelisat,  auf  einer  breiten 
flachen  Kuppe ;  die  andere  am  Wege  von  Pelisat  nach  Bohot 
auf  dem  Kamm    einer  Höhe,    die    etwa    i  V2   Werst    westlich  der 


56 

Westlisiere  von  Pelisat  hinlief;  beide  Anlagen  bildeten  bloL.  vor- 
geschobene Stützpunkte.  —  Es  war  demnach  für  die  Gruppe  bei 
Pelisat   keine  eigentliche  befestigte  Stellung    hergestellt  worden. 

Für  die  bei  Pordini  stehenden  Truppen  hingegen  waren 
zwei  Befestigungsgruppen  angelegt:  eine  unmittelbar  nördlich 
des  Dorfes,  die  andere  zirka  3  Werst  nördlich  Pordim.  Diese 
beiden  Gruppen  stellten  zusammen  mit  den  für  das  IX.  Korps 
erbauten  Befestigungen  eine  gemeinsame  befestigte  Stellung  dar. 
Diese  gemeinsame  Stellung  zog  sich,  von  dem  etwa  i  ^  2  bis 
2  Werst  westlich  Turski  Tröstenik  liegenden  Weingarten  be- 
ginnend, gegen  Süden,  überquerte  die  Straße  nach  Plevna  und 
endete  bei  Pordim ;  ihre  Gesamtausdehnung  betrug  ungefähr 
8  Werst. 

General  Z  o  t  o  w  verfügte  also  in  der  Linie  Turski-Tröstenik — 
Pelisat  über  38  Bataillone,  25  Eskadronen  und  Sotnien  und  igo  Ge- 
schütze an  russischen  Truppen. 

Die  Verteilung  der  üb  r  i g  e  n  russischen  Truppen  der 
West- Armeegruppe  war  folgende:  Das  19.  Infanterieregiment 
Kostroma  und  die  5.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade  bildeten 
die  Besatzung  der  Festung  Nikopol ;  das  61.  Infanterieregiment 
Wladimir  und  die  i.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade  waren 
von  Blgarene  aufgebrochen,  um  sich  wieder  mit  ihrer  Division 
zu  vereinigen.  Das  4.  Dragonerregiment  Jekaterinoslaw  und  die 
7.  reitende  Batterie  marschierten  von  Aleksandrovo  nach  Pelisat. 
Das  Don-Kasakenregiment  Xr.  4  und  die  Gruppe  des  Generals 
Skobelew  —  64.  Infanterieregiment  Kazanj,  i.  Bataillon  des 
118.  Regiments  Suja,  2.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade 
und  kaukasische  Kasakenbrigade  mit  der  Don-Kasakenbatterie 
Xr.  8  —  waren  abkommandiert,  und  zwar :  stand  die  Gruppe 
Skobelew  im  Verband  der  Gruppe  des  Fürsten  Imeretinski 
an  der  Chaussee  Lovca— Sevljevo,  während  das  4.  Don-Kasaken- 
regiment sich  an  der  Unteren  Donau  befand. 

Im  großen  ganzen  beschäftigte  sich  die  West- Armeegruppe 
mit  den  Vorbereitungen  für  die  entscheidende  Aktion  gegen 
O  s  m  a  n  Pascha,  der  mit  49  Bataillonen,  1 2  Eskadronen  und 
60  Geschützen  im  befestigten  Lager  von  Plevna  stand.  Der 
Beginn  dieser  Operation  war  für  den  Zeitpunkt  geplant,  da  Fürst 
Imeretinski  nach  der  Einnahme  von  Lovca  bei  Plevna  ein- 
getroffen sein  und  die  Vereinigung  des  rumänischen  Operations- 
heeres am  rechten  Ufer  des  Vit  stattgefunden  haben  würde,  worauf 
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die  rumänischen  Truppen  den  rechten  Flügel  der  ganzen  Auf- 
stellung bilden  sollten.  Zu  diesem  Zeitpunkt  sollte  dann  auch  der 
regierende  Fürst  von  Rumänien  eintreffen  und  das  Kommando 
über  die  gesamten  verbündeten  Truppen  übernehmen. 

Für  den  Fall  eines  Angriffes  der  Türken  auf  die  West- 
Armeegruppe  vor  deren  Übergang  zur  entscheidenden  Offensive 
hatte  General  Z  o  t  o  w  dem  IV.  und  IX.  Korps  besondere  In- 
struktionen erteilt.  Wie  bereits  im  VIII.  Kapitel  des  I.  Teiles 
dieses  Bandes  berichtet  worden  ist^  nahm  General  Zotow 
an,  daß  Osman  Pascha  eine  Offensive  entweder  gegen 
Nikopol,  also  gegen  die  rumänische  4.  Division,  oder  gegen  das 
IV.  und  IX.  Korps  unternehmen  könne.  Für  den  Fall  eines  Vor- 
stoßes der  Türken  gegen  die  rumänische  4.  Division  sollten  die 
Truppen  des  IV.  Korps  energisch  angreifen  und  den  Stoß  gegen 
die  rechte  Flanke  der  türkischen  Angriffskolonnen  führen;  bei 
einer  Offensive  gegen  die  Stellungen  des  IX.  Korps  hatte  dieses 
seine  befestigte  Stellung  zu  halten  und  sich  so  lange  zu  be- 
haupten, bis  das  inzwischen  in  Staffel  vorgeschobene  IV.  Korps, 
das  staffelweise  vorrücken  sollte,  die  Türken  während  ihres  An- 
griffes in  der  rechten  Flanke  treffen  würde.  Bei  einem  Angriff 
gegen  das  IV.  Korps  endlich,  hatte  sich  dieses  bloß  in  der 
Stellung  von  Zgaljuvec  hartnäckig  zu  behaupten,  die  Gruppe  von 
Pelisat  sollte  indes  zurückgehen  und  die  Türken  gegen  Pordim 
nachziehen,  wo  sie  auf  die  Hauptkraft  des  IV.  Korps  stoßen 
würden ;  gleichzeitig  sollte  die  Hauptkraft  des  IX.  Korps  zur 
Unterstützung  g'egen  Pordim  vorrücken. 

Demgemäß  mußten  also  die  Truppen  der  Gruppe  Pelisat 
an  diesem  Orte  vorbei  auf  Pordim^)  zurückgehen.  In  diesem  Sinne 
verständigte  der  Kommandant  der  Gruppe  Pelisat,  unter  Be- 
rufung auf  den  Befehl  des  interimistischen  Korpskommandanten, 
General  Krylow,  noch  am  18.  [30.]  August  auch  den  Komman- 
danten der   16.  Artilleriebrigade^  GM.  Boretti. 

Die  Nachrichten,  die  man  im  Stabe  der  West- Armeegruppe 
über  die  Stärke  und  die  Absichten  Osman  Paschas  hatte,  waren 
nicht  genau ;  die  Stärkeangabe  der  Türken  war  beträchtlich 
(beinahe    doppelt)    übertrieben.     Bezüglich    der    Absichten     des 


^)  Im  Regimentsbefehl  des  63.  Infanterieregiments  Suzdal  wurde  am  18. 
[30.]  August  ein  Befehl  des  IV.  Korpskomniandos  verlautbart,  wonach  für  den  Fall 
eines  feindlichen  Angriffes  die  Regimenter  „unverzüglich  aus  dem  Lager  aufzubrechen, 
die  Tornister  umzuhängen,  alle  Gerätschaften  fortzuschaffen  und  sich  gegen  Pordim 
zurückzuziehen  hatten".  (,, Sammlung  von  Materialien",    35.  Heft,  Seite  33.) 
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türkischen  Armeekommandanten  wußte  man  bloß,  daß  er  sich 
für  eine  Offensive  vorbereite :  der  Zeitpunkt  und  die  Richtung- 
waren aber  unbekannt.  Die  Kundschaftsnachricht  über  den 
Vormarsch  von  20.000  Türken  aus  Plevna  geg^en  Xikopol  erwies 
sich  als  falsch  und  verursachte  nur  überflüssige  Aufregung". 

Am  18.  [30.]  August  erhielt  der  Kommandant  der  Gruppe 
Pelisat,  General  Pomerancew,  von  einer  AufTclärungspatrouille 
des  9.  Don-Kasakenregiments  die  Meldung,  daß  eine  starke 
Kraftgruppe  der  Türken  aus  Plevna  vorgehe.  Er  alarmierte  seine 
Truppen  und  ließ  die  Position  bei  Pelisat  besetzen  :  die  sofort 
ausgesandten  Ordonnanzoffiziere  und  Patrouillen  meldeten  aber, 
daß  die  Nachricht  der  Kasaken  unrichtig  sei. 

O  s  m  a  n  Pascha  hatte  indessen  tatsächlich  den  Entschluß 
gefaßt,  am  19.  [31.]  August  einen  Angriff  zu  unternehmen.  Das 
hiefür  zusammengesetzte  Detachement  w^ar  aus  Plevna  heraus- 
marschiert und  hatte  unter  dem  Schutze  der  Befestigungen  ein 
Lager  bezogen. 

Gleich  der  Kopfstärke  hatte  sich  zu  dieser  Zeit  auch  die 
ganze  Situation  der  Westlichen  Donau-Armee  des  Marschalls 
Osman  Xuri  Pascha  im  Vergleiche  mit  den  Verhältnissen  zu 
Anfang  [gegen  Mitte]  August  nahezu  gar  nicht  verändert;  bloß 
zu  der  bei  Ihtiman  stehenden  Gruppe  waren  14  Reitersotnien 
aus  Adrianopel  gestoßen. 

Die  Situation  der  türkischen  Truppen  im  befestigten  Lager 
von  Plevna  selbst,  ebenso  wie  auch  die  Absichten  Osman 
Paschas  sind  in  dem  Werke  „Defense  de  Plevna"M  wie  folgt 
dargestellt : 

„Die  Anzahl  der  in  Plevna  versammelten  Truppen  hatte 
eine  imponierende  Ziffer  erreicht ;  in  der  Stadt  waren  bedeutende 
Mengen  an  Verpflegsvorräten  und  Munition  aufgestapelt.  Da  noch 
nichts  auf  einen  baldigen  Angriff  des  Gegners  schließen  ließ,  so 
hatte  es  den  Anschein,  daß  für  die  einzelnen  ottomanischen 
Armeen  der  Moment  gekommen  sei,  eine  einheitliche  Offensiv- 
bewegung zu  beginnen,  um  die  Pläne  des  Feindes  zu  stören. 
Zu  diesem  Zwecke  hatte  Osman  Pascha  mit  den  Oberkomman- 
danten der  Donau-  und  Sipka- Armee  schriftlich  das  Einvernehmen 
gepflogen.  Nachdem  bezüglich  der  bevorstehenden  Unternehmungen 

^)  Wie  bekannt,  wurde  dieses  Werk  von  Osman  Pascha  selbst  durchgelesen, 
der  durch  eine  besondere  Bestätigung  die  Richtigkeit  der  in  dem  Buche  angeführten 
Tatsachen  erhärtete.  Das  Zitat  ist  der  Seite  52  der  Pariser  Ausgabe  entnommen. 
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das  Einverständnis  erzielt  war,  wollte  O  s  m  a  n  Pascha  —  unter 
Belassung  von  1 6  Bataillonen  Infanterie,  einer  genügenden  Menge 
von  x\rtillerie  und  etwas  Kavallerie  in  Plevna,  dessen  Befestigungen 
damals  in  einem  Stande  waren,  um  allen  Zufälligkeiten  standzu- 
halten —  vorläufig  eine  forcierte  Rekognoszierung  gegen  Pelisat 
durchführen." 

Für  die  Durchführung  dieser  Rekognoszierung  formierte 
Osman  Pascha  unter  dem  Oberbefehl  Hassan  Sabri  Paschas 
(Stabschef  Oberst  Tewfik  Bei)  eine  selbständige  Gruppe  unter 
Achmed  Pascha,  in  der  Stärke  von  19  Bataillonen,  8  Eskadronen 
regulärer  Kavallerie,    1 1  Eskadronen  berittener  Miliz  von  Saloniki, 

1  Sotnie  Tscherkessen  und  3  Batterien,  Gesamtstand  zwischen 
10.000  und  11.000  Mann  (hierunter  1500  Reiter).  Die  Infanterie 
war  in    2  Brigaden    —    i.  Emin  Pascha.    2.  Tahir  Pascha    —    zu 

2  Regimentern  eingeteilt.  Der  Befehl  über  die  im  befestigten 
Lager  von  Plevna  zurückbleibenden  Truppen  (nahezu  20.000  Mann) 
wurde  Adil  Pascha  übertragen.  Alle  Verfüg'ungen  wurden  sehr 
g'eheim  gehalten ;  die  Truppen  sollten  mit  leichtem  Gepäck  aus- 
rücken und  bloß  je  80  Tragtiere  für  den  Munitionsnachschub 
mitnehmen.  —  Am  Abend  des  18.  [30.]  August  war  das  ganze 
Detachement  südwestlich  von  Plevna  konzentriert  und  verbrachte 
dort  die  Nacht  im  Lager  hinter  den  Befestigungen. 

Das  Terrain,  in  dem  sich  der  Kampf  am  ig.  [31.]  August 
abspielte,  besteht  aus  einem  Höhenzug  mit  einigen  flachen 
Kuppen.  Dieser  Höhenzug  streicht  3  bis  4  Werst  weit  nahezu 
parallel  zur  Linie  Zgaljuvec — Pelisat.  Geg-en  Plevna  zu  setzt  er 
sich  in  langen  Ausläufern,  die  nahezu  die  gleiche  Höhe  haben 
wie  der  Hauptrücken  selbst,  fort;  gegen  Zgaljuvec — Pelisat  fällt  er 
hingegen  in  einigen  Terrassen  ab,  so  daß  im  allgemeinen,  von  den 
genannten  Dörfern  aus  besehen,  das  Gelände  immer  ansteigt,  indem 
es  scheinbar  zuerst  eine  niedrigere,  dann  eine  höhere  Terrainwelle 
bildet.  Die  zweite  Terrainwelle  entzieht  die  Gegend  gegen  Westen, 
das  ist  gegen  Plevna  hin,  vollkommen  der  Sicht.  Dieser  ganze 
Raum  war  von  Feldern  bedeckt :  gegen  Norden  begann  niederes 
Buschwerk,  das  bis  auf  ungefähr  i'A  Werst  an  das  Dorf  Zgal- 
juvec heranreichte.  Bei  einem  Angriff  von  Plevna  her  gestattete 
das  Terrain  also  die  gedeckte  Annäherung-  an  die  Stellungen  der 
russischen  Abteilungen  bis  auf  3 — 3V2  Werst. 

Bei  Tagesanbruch  des  19.  [31.]  August  erstreckte  sich  die 
Vorpostenlinie  des  IV.  Korps  von  Bohot  aus  entlang  der  Straße 
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gegen  Tucenica    und  weiter  gegen  Norden,    wobei  sie    auf  etwa 

1  Werst  östlich  des  Dorfes  Grivica  vorbei  kam,  dem  gegen- 
über die  Vorpostenlinie  des  IX.  Korps  anschloß.  Der  rechte 
Abschnitt  der  Vorpostenlinie  des  IV.  Korps  war  von  der 
2.  Division  des  4.  Husarenregiments  Mariupol  besetzt,  dessen 
I.  Division  mit  der  reitenden  Batterie  Nr.  8  nächst  des  Dorfes 
Zgaljuvec  biwakierte.  Den  linken  Abschnitt  nahm  die  2.  Division 
des  4.  Ulanenregiments  Charkow  ein,  während  die  i.  Division 
dieses  Regiments  im  Lager  bei  Pelisat  stand.  Beide  Lünetten 
waren  überdies  durch  Infanterie  und  Artillerie  besetzt,  und  zwar 
die  Lünette  am  Wege  gegen  Plevna  durch  die  i.  und  2.  Kom- 
pagnie des  62.  Infanterieregiments  Suzdal  und  den  3.  Zug-  der 
4.  Batterie  der  16.  Artilleriebrigade,  die  andere  Lünette  durch 
die  6.  und   7.  Kompagnie    des  63.  Infanterieregiments  Uglic   und 

2  Geschütze  der  3.  Batterie  der   16.  Artilleriebrigade. 

Bei  Tagesanbruch  rückten  die  Türken  unter  Vortreibung 
einer  dichten  Kette  von  Kavalleriepatrouillen  gegen  Pelisat  vor 
und  etwa  um  4  Uhr  30  Min.  früh  begann  die  türkische  Reiterei, 
die  russischen  Kavallerievorposten  zurückzudrängen.  Hassan 
S  a  b  r  i  Pascha  ließ  um  diese  Zeit  seine  Truppen  während  des  Vor- 
marsches beiläufig  folgende  Gruppierung  annehmen:  das  i.  Re- 
giment der  Brigade  Emin  Pascha  ging  in  Gefechtsformation  über, 
mit  einer  dichten  Schützenlinie  vor  der  Front  und  in  den  Flanken : 
hinter  demselben  rückte  das  2.  Regiment  der  Brigade  mit  3  Bat- 
terien vor;  rückwärts  etwas  weiter  folgte  die  Brigade  Tahir  Pascha. 
Um  etwa  6  Uhr  früh  bezog  die  Hauptkraft  der  Brigade  Emin  Pascha 
eine  Stellung  auf  den  Höhen  und  O  s  m  a  n  Pascha  selbst  ordnete 
das  Auffahren  der  Batterien  an,  die  sofort  das  Feuer  gegen  die 
Lünette  und  gegen  die  sich  derselben  nähernden  russischen  Ver- 
stärkungen eröffneten. 

Als  General  Bogacewic  die  Meldung  vom  Angriff  der 
Türken  erhielt,  befahl  er  der  i.  Division  des  4.  Husarenregiments 
^Mariupol  und  der  reitenden  Batterie  Nr.  8,  gegen  die  türkische 
Reiterei  vorzugehen  und  sie  wenn  möglich  zurückzuwerfen:  der 
Rest  des  Detachements  hatte  die  ,.Zgaljuvecer  Position"  zu  be- 
ziehen. Dies  war  bis  zum  Beginn  des  Kampfes  in  folgender 
Weise  durchgeführt:  nordöstlich  des  Dorfes  hatten  die  i.  Batterie 
der  30.  und  die  5.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade,  dann  das  2. 
und  3.  Bataillon  des  20.  Infanterieregiments  Galic  die  Artillerie- 
und  Infanteriedeckungen  bezogen ;  die  Höhe  südlich  des  Dorfes 
hatten  die  2.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade  und  das  i.  Bataillon 
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des  Regiments  Galic  besetzt.  Das  2.  und  3.  Bataillon  des  118.  Re- 
giments Suja    standen    an  der  Ostlisiere    des  Dorfes    in  Reserve. 

Die  I.  Division  des  Husarenregiments  Mariupol,  welche 
gegen  7  Uhr  30  Min.  früh  abgerückt  war,  vereinigte  sich  mit  der 
zurückgedrängten  2.  Division  und  setzte  dann  die  Angriffs- 
bewegung in  der  Richtung  gegen  Grivica  fort;  bald  darauf  er- 
öffnete die  reitende  Batterie  Nr.  8  auf  800  Sazen  [1600  ml  das 
Feuer  gegen  eine  vierpiecige  türkische  Batterie,  welche  das 
Husarenregiment  Mariupol  beschoß. 

Die  türkische  Reiterei  zog  sich  nunmehr  an  den  Flügel 
und  räumte  die  Front  vor  ihrer  Infanterie ;  alsbald  gingen  die 
Husaren,  um  Verlusten  durch  das  Infanteriefeuer  auszuweichen, 
hinter  Zgaljuvec  zurück,  wo  sie  sich  zur  Sicherung  des  Flügels 
gruppierten. 

Auch  am  linken  Flügel  hatte  um  diese  Zeit  die  türkische 
Reiterei  das  ganze  4.  Ulanenregiment  Charkow  gezwungen 
zurückzugehen ;  das  Regiment  zog  sich  gegen  Pelisat  zurück, 
hiebei  fortgesetzt  die  linke  Flanke  sichernd. 

Die  Brigade  Emin  Pascha  setzte  inzwischen  ihre  Vorrückung 
entlang  des  Weges  fort,  an  dem  sich  die  von  2  Kompagnien 
und  2  Geschützen  besetzte  Lünette  befand. 

Als  Major  Wisnjewski  (des  62.  Regiments  Suzdal),  der 
das  Detachement  an  der  Lünette  auf  dem  Weg  nach  Plevna 
kommandierte,  diesen  Angriff  um  6  Uhr  30  Min.  früh  wahrnahm, 
ließ  er  die  Geschütze  feuerbereit  machen  und  um  7  Uhr  früh  das 
Geschütz-,  später  auch  das  Gewehrfeuer  eröffnen.  Bald  stellte 
sich  die  bedeutende  Überlegenheit  der  türkischen  Kräfte  heraus, 
worauf  Major  Wisnjewski  im  Sinne  der  früher  erhaltenen 
Weisungen  die  Lünette  räumte  und  gegen  Pelisat  zurückzugehen 
begann.    Die  Türken  besetzten  darauf  unverzüglich    die  Lünette. 

Der  Kommandant  der  16.  Infanteriedivision,  General 
Pomerancew,  erhielt  um  etwa  8  Uhr  früh  vom  Major  Wis- 
njewski die  Meldung,  daß  die  Türken  mit  bedeutenden  Kräften 
aus  der  Richtung  von  Plevna  her  zum  Angriffe  vorgingen ;  er 
sandte  darauf  das  i.  und  2.  Bataillon  des  62.  Regiments  Suzdal 
und  die  3.  Batterie  gegen  die  Lünette  vor;  das  3.  Bataillon  des 
genannten  Regiments  und  4  Geschütze  bestimmte  er  als  Reserve 
für  dieses  Regiment;  das  63.  Regiment  Uglic  und  2  Batterien 
disponierte  er  nördlich  Pelisat  in  Gefechtsordnung  „als  Reserve 
des  eigenen  rechten  Flügels".  Gleichzeitig  wurde  „der  ganze 
Train    gegen  Pordim   zurückdirigiert,    wohin,    nach    der    für    alle 
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Fälle  im  vorhinein  erteilten  Disposition,   auch  die  ganze  Brigade 
zurückzugehen  hatte". 

Als  General  Pomerancew  mit  dem  Tetebataillon  des 
Reg-iments  Suzdal  gegen  die  Lünette  vorrückte,  traf  er  das  zurück- 
gehende Detachement  des  Majors  W  is  n  j  e  \v  s  k  i ;  von  diesem 
erfuhr  er,  daß  die  Lünette  von  ungefähr  i  Bataillon  angegriffen 
worden  sei.  Dies  veranlaßte  den  General  Pomerancew,  seiner- 
seits die  Schanze  mit  den  Kräften,  die  er  augenblicklich  zur 
Verfügung  hatte,  anzugreifen;  zugleich  erteilte  er  dem  63.  Regi- 
ment Uglic  den  Befehl,  ein  Bataillon  gegen  die  Lünette  vor- 
zusenden. 

Nach  Vereinigung  mit  dem  Detachement  des  Majors  Wis- 
njewski,  griffen  das  i.  und  2.  Bataillon  des  Regiments  Suzdal 
die  Schanze  von  der  Kehlseite  an  und  warfen  die  Türken  hinaus; 
sodann  fuhren  auch  die  Batterien  der  16.  Artilleriebrigade  auf 
der  Höhe  beiderseits  der  Schanze  auf.  Durch  das  einheitliche 
Vorgehen  all  dieser  Abteilungen  wurde  das  erste  Regiment  der 
Brigade  Emin  Pascha  auf  seine  Reserven  zurückgedrängt. 

Bald  übrigens  gingen  die  Türken  vom  neuen  zum  Angriff 
vor ;  ein  Schützenbataillon,  das  an  der  Tete  marschierte,  ging 
links  der  Lünette,  2  Bataillone  unter  Kommando  des  Obersten 
Omer  Bei  direkt  gegen  die  Lünette,  ein  drittes  Bataillon 
noch  weiter  links,  offenbar  mit  der  Absicht,  in  die  Flanke  der 
Russen  zu  gelangen  und  eventuell  die  Lünette  von  der  Kehle 
anzugreifen.  Zu  gleicher  Zeit  konzentrierten  die  türkischen 
Batterien  ihr  Feuer  auf  diesen  Punkt  des  Kampffeldes  und 
Osman  Pascha  entsendete  vom  zweiten  Regiment  2  weitere 
frische  Bataillone  zur  Unterstützung  der  schon  vorne  befindlichen 
4  Bataillone. 

Es  entspann  sich  nun  in  der  Stellung  bei  der  Schanze  gegenüber 
Pelisat  ein  hartnäckiger  Kampf.  Die  Türken,  die  äußerst  ener- 
gisch vorgingen,  dehnten  sich  immer  weiter  nach  rechts  aus, 
umfaßten  den  linken  russischen  Flügel  und  gingen  nach  einigen 
kürzeren  Aufenthalten  schließlich  zum  entscheidenden  Stoß  vor, 
der  den  General  Pomerancew  veranlaßte,  den  Rückzug-  ent- 
lang des  Weges  auf  Pelisat  anzutreten.  Zu  diesem  Zeitpunkt 
erhielt  General  Pomerancew  von  General  Krylow  den  Auf- 
trag, „durch  den  Rückzug  des  russischen  linken  Flügels  gegen 
Pordim  den  Feind  auf  Zgalnici  (Zgaljuvec)  nachzuziehen". 

Bei  diesem  Rückzug,  welcher  sich  gedeckt  durch  das 
63.  Regiment  Uglic  und  die  6.  Batterie  der    1 6.  Artilleriebrigade 


vollzog;  wurde  das  zweite  Geschütz  dieser  Batterie  von  den 
Türken  erbeutet,  nachdem  6  Zugpferde  durch  Gewehrfeuer  er- 
schossen und  auch  4  vorgesendete  Ersatzpferde  getötet  worden 
waren  und  die  Bedienungsmannschaft  —  nach  vergeblichen  Ver- 
suchen, das  Geschütz  selbst  weiterzuschleppen  —  den  Verschluß 
herausgezogen  und  über  Befehl  ihres  Offiziers  den  Rückmarsch 
angetreten  hatte. 

Die  Gruppe  des  Generals  Pomerancew  bezog  eine 
Stellung  zwischen  Pelisat  und  dem  linken  Flügel  der  befestigten 
„Zgaljuvecer  Position"  und  eröffnete  sofort  wieder  das  Feuer 
gegen  die  Türken,  die  sich  nach  der  Besetzung  der  Lünette  zum 
Teil  am  Höhenrücken  festgesetzt  hatten,  zum  Teil  den  Angriff 
gegen  die  Regimenter  der  16.  Infanteriedivision  fortsetzten.  Unter 
allmählicher  Umfassung  des  linken  russischen  Flügels  näherten 
sich  die  Türken  dem  Dorfe  Pelisat ;  die  Baschibosuks  drangen  in 
dasselbe  sogar  tatsächlich  ein  und  steckten  den  Ort  in  Brand. 
Zu  dieser  Zeit  erteilte  GL.  Kr  y  low  der  Division  des  4.  Husaren- 
regiments Mariupol  den  Befehl,  mit  4  Geschützen  der  reitenden 
Batterie  Nr.  8  von  Zgaljuvec  nach  Pelisat  abzurücken  und  sich 
dort  mit  dem  4.  Ulanenregiment  Charkow  zu  vereinigen.  Dies 
gelangte  um   1 1   Uhr  vormittags  zur  Ausführung. 

Gleichzeitig  mit  dem  Angriff  auf  Pelisat  unternahmen  die 
Türken  einen  solchen  auch  gegen  die  Zgaljuvecer  Position,  indem 
sie  hier  anfänglich  etwa  4  Bataillone  ansetzten.  Als  General 
Bogacewic  wahrnahm,  daß  das  Detachement  des  Majors 
Wisnjewski  sich  aus  der  Schanze  zurückziehe  und  daß  dichte 
Schützenlinien  der  Türken  gegen  Zgaljuvec  vorgingen,  dirigierte 
er  zunächst  die  beiden  Bataillone  des  1 18.  Regiments  Suja  mit  der 
halben  5.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  an  den  rechten  Flügel 
der  Stellung,  wogegen  er  die  Sappeurkompagnie  hinter  Zgaljuvec 
bereit  stellte;  gleichzeitig  erbat  er  sich  von  General  Krylow 
Verstärkungen. 

Um  beiläufig  9  Uhr    vormittags  rückte    das  Regiment  Suja 
wie  folgt  vor :    die    3.  Schützenkompagnie  in  Schwarmlinie,    da- 
hinter   das  3.  Bataillon    mit  Kompagniekolonnen    in    einer  Linie,, 
endlich    das    2.  Bataillon    im  Staffelverhältnis    rechts    hinter    dem 
3.  in  zwei  Linien  (mit  je  2  Kompagnien  in  einer  Linie). 

Bei  der  Annäherung  an  die  Türken  eröffnete  die  3.  Schützen- 
kompagnie das  Feuer ;  nach  und  nach  entwickelte  sich  das  ganze 
3.  Bataillon  zum  Feuergefecht;  im  Verlauf  von  1V2  Stunden 
wies  es  zwei  Angriffe  der  Türken  ab,  verschoß  aber  dabei  seine 
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i^anze  IMunition  und  .iL(int^^  schlieijlich  vor  dem  Andrängen  der 
sich  unausg-esetzt  verstärkenden  Türken  gegen  den  linken  Flügel- 
abschnitt der  Zgaljuvecer  Position  zurück,  wo  es  hinter  den  vom 
20.  Regiment  Galic  besetzten  Schützendeckungen  vStellung  nahm. 
Das  2.  Bataillon,  das  nur  die  Schützenkompagnie  in  Schwarm- 
linie  aufgelöst  hatte,  zog  sich  durch  einen  Hohlweg  gegen  den 
rechten  Flügel  der  Stellung  und  verblieb  dort  bis  zum  Ende  des 
Gefechtes.  Später  verschob  General  Bogacewic  das  3.  Bataillon, 
bei  dem  er  die  Ordnung  wieder  hergestellt  hatte,  auf  den  linken 
Flügel  der  Zgaljuvecer  Position,  wo  es  in  den  Schützendeckungen 
vor  der  2.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade,  neben  dem  i.  Ba- 
taillon des  Regiments  Galic,  verblieb. 

Während  sich  diese  Bewegungen  vollzogen,  setzten  die 
Türken  den  Angriff  auf  die  Zgaljuvecer  Position  energisch  fort. 
Es  gelang  ihnen,  die  „Schulbatterie"  vor  der  Front  der  Stellung 
zu  nehmen,  doch  wurden  sie  von  dort  sofort  wieder  durch  das 
Kartätschfeuer  der  i.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade  und  die 
Vorstöße  von  2  Kompagnien  des  Regiments  Galic  hinausge- 
geworfen.  In  dem  Abschnitt  der  Stellung  südlich  von  Zgaljuvec 
drangen  sie  bis  in  die  Schützendeckungen  vor  der  2.  Batterie 
der  30.  Artilleriebrigade  ein,  wurden  aber  auch  hier  durch  einen 
Gegenangriff  des  i.  Bataillons  des  Regiments  Galic  und  das 
Feuer  der  oben  genannten  Batterie  wieder  abgewiesen. 

Als  O  s  m  a  n  Pascha  zu  dieser  Zeit  wahrnahm,  daß  der  Kampf 
immer  ernster  w^urde,  schickte  er  Adil  Pascha  den  Befehl,  dem 
Rekognoszierungsdetachement  3  Bataillone  aus  Plevna  als  Reserve 
zuzusenden  und  gleichzeitig  auch  Gewehr-  und  Geschützmunition 
nachzuschieben.  Er  hatte  sich  nämlich  entschlossen,  den  einmal 
begonnenen  Ang'riff  fortzusetzen  und  ließ  nunmehr  die  Gefechts- 
linie verstärken. 

Indessen  waren  zur  Unterstützung  der  russischen  Truppen 
bei  Zgaljuvec    und    Pelisat    bereits  Verstärkungen    im  Anmarsch. 

Nach  Erhalt  der  ersten  Meldungen  vom  Angriff  der  Türken 
gegen  das  IV.  Korps,  hatte  General  Z  o  t  o  w  beschlossen,  vor- 
läufig die  Entwicklung  der  Ereignisse  abzuwarten,  da  er  be- 
fürchtete, dieser  Angriff  könne  bloß  eine  Demonstration  darstellen 
und  der  Hauptangriff  der  Türken  werde  sich  gegen  das  IX.  Korps 
oder  aber,  was  ihm  noch  wahrscheinlicher  schien,  gegen  die 
rumänische  Armee  richten,  von  welcher  zu  jener  Zeit  eben  Teile 
den  Übergang   über  die  Donau  durchführten ;    er   begnügte    sich 


demnach  damit;  um  7  Uhr  30  Min.  früh  das  120.  Infanterieregi- 
ment Serpuchow  und  die  5.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade 
gegen  Zgaljuvec  in  Marsch  zu  setzen.  Als  aber  weder  von  den 
Vorposten  des  IX.  Korps,  noch  von  den  beiden  rumänischen 
Divisionen  Meldungen  bezüglich  eines  Angriffes  der  Türken  ein- 
langten, gegenüber  dem  IV.  Korps  aber,  nach  den  Meldungen 
von  dort,  die  Türken  bedeutende  Kräfte  zur  Entwicklung 
brachten,  erteilte  General  Zotow  gegen  10  Uhr  vormittags 
folgende  Befehle  : 

1.  Eine  Brigade  der  5.  Division  (IX.  Korps)  hatte  sofort 
auf  der  Chaussee  gegen  Grivica  abzurücken  und,  sich  nach  links 
entwickelnd,  in  die  linke  Flanke  der  Türken  vorzustoßen. 

2.  3  Regimenter  von  der  Hauptreserve  des  IX.  Korps 
hatten  am  rechten  Ufer  des  Pordim  Derezin-Baches  als  Haupt- 
reserve der  West-Armeegruppe  Stellung  zu  nehmen. 

3.  Die  rumänische  4.  Division  hatte  sich  sofort  bei  der 
Redute  Kolesovat  zu  versammeln. 

4.  Das  61.  Infanterieregiment  Wladimir,  das  sich  samt  einer 
Batterie  von  Blgarene  im  Vormarsch  befand,  hatte,  in  Blgarski 
Karagac  angekommen,  dort  den  Train  und  die  Tornister  zurück- 
zulassen und  raschestens  nach  Pordim  vorzurücken. 

In  Durchführung  dieser  Befehle  traf  das  120.  Infanterieregi- 
ment Serpuchow  mit  der  5.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade 
gegen  1 1  Uhr  vormittags  aus  Pordim  in  der  Zgaljuvecer  Position 
ein  und  nahm  über  Befehl  des  Generals  Bogacewic  um  etwa 
12  Uhr  mittags  folgende  Gruppierung  an:  eine  halbe  5.  Batterie 
der  30.  Brigade  fuhr  links  der  5.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade 
auf;  das  2.  Bataillon  des  Regiments  Serpuchow  mit  der  anderen 
halben  5.  Batterie  der  30.  Brigade  stellte  sich  nördlich  des  Dorfes 
Zgaljuvec    hinter    dem    rechten   Flügel    als    Reserve    bereit;    das 

1.  und  3.  Bataillon  dieses  Regiments  entwickelten  sich  links  der 

2.  Batterie  der  30.  Artilleriebrigade  in  Gefechtslinie  und  ver- 
stärkten somit  den  linken  Flügel  der  Zgaljuvecer  Position.  Der 
Befehl  über  die  links  des  Dorfes  Zgaljuvec  befindlichen  Truppen 
wurde  dem  Oberst  Grawe  (Kommandant  des  Regiments  Ser- 
puchow) übertragen. 

Gegen  12  Uhr  mittags  ergab  sich  in  der  Front  des  IV.  Korps 
folgende  Situation:  die  beiden  Gruppen  der  Generale  Boga- 
cewic und  Pomerancew  standen  zum  Gefecht  entwickelt  in 
der  Linie  der  Dörfer  Zgaljuvec — Pelisat,  die  Flügel  durch  Kaval- 

Der  russisch-türkische  Krieg,  IV.  Bd.,  II.  Teil.  5 
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lerieabteiluriL^-en  gesichert.  Die  Türken  —  die  durch  einige  Ha- 
taillont^  der  Brigade  Tahir  Pascha  verstärkte  Brigade  Emin 
Pasclia  —  hielten  die  Höhen  auf  etwa  2  Werst  Distanz  von  der 
Gruppe  des  Generals  Pomerancew  und  auf  etwa  i  Werst  von 
der  des  Generals  Bogacewic  fest,  hatten  aber  Schützenlinien 
weit  vorgeschoben  und  ihre  ganze  Artillerie  neben  der  Lünette 
in  Stellung  gebracht.  Ihre  Reiterei  hielt  den  Westteil  des 
Dorfes  Pelisat  besetzt. 

Als  GL.  Pomerancew  zwischen  11  und  12  Uhr  vor- 
mittags „die  Unentschlossenheit  der  türkischen  Angriffe  wahr- 
nahm", erteilte  er  neuerdings  den  Regimentern  Xr.  62  Suzdal  und 
Xr.  63  Uglic  den  Befehl,  gegen  die  Lünette  vorzugehen,  während 
die  Kavallerie  (4.  Ulanenregiment  Charkow^  i  Division  des 
4.  Husarenregiments  ]Mariupol  und  4  Geschütze  der  reitenden 
Batterie  Xr.  8)  links  von  Pelisat  anzugreifen  und  hiedurch  den 
linken  Flügel  der  gesamten  Angriffstruppen  zu  decken  hatte. 

Xach  der  Vertreibung  der  Baschibosuks  aus  Pelisat  rückte 
die  Kavallerie  vor  und  zwang  durch  ihr  Geschützfeuer  die  türkische 
Reiterei  und  ihre  Schützen  binnen  kurzer  Zeit  sich  zurückzu- 
ziehen ;  hiedurch  war  es  der  reitenden  Batterie  Xr.  8  möglich, 
mit  ihren  4  Geschützen  eine  Stellung  auf  der  Kammhöhe  aut 
450  Sazen  [960  w]  von  der  Lünette  gerade  zu  der  Zeit  zu  be- 
ziehen, als  sich  hier  bereits  ein  erbitterter  Kampf  zwischen  den 
vorgerückten  Bataillonen  der  Regimenter  Suzdal  und  Ug'lic  und 
den  Türken  entsponnen  hatte ;  zweimal  bereits  war  die  Lünette 
von  einer  Hand  in  die  andere  übergegangen;  endlich  zum  dritten 
Male  wurde  sie  von  den  Russen  genommen  und  die  Türken 
zogen  sich  auf  die  weiter  vorliegenden  Höhen  zurück,  verfolg-t 
durch  das  Feuer  der  3.,  4.,  5.  und  6.  Batterie,  die  zugleich  mit 
den  Regimentern  Suzdal  und  Uglic  vorgerückt  waren. 

Xach  etwa  einer  Stunde  jedoch  ließ  Osman  Pascha  neuer- 
dings die  I.  Brigade  zum  Angriff  vorgehen;  Hassan  Pascha 
aber,  der  von  der  Brigade  Tahir  Pascha  einige  frische  Bataillone 
erhalten  hatte,  griff  gleichzeitig  beide  russische  Gruppen  an. 

Der  Angriff  der  Türken  gegen  die  Lünette  bei  Pelisat 
wurde  durch  das  Feuer  der  4  Batterien  der  16.  Artilleriebrigade 
und  der  reitenden  Batterie  Xr.  8,  wie  auch  durch  das  Gewehr- 
feuer des  62.  und  63.  Infanterieregiments  zurückgewiesen.  Hierauf 
begannen,  in  diesem  Abschnitt  die  Türken  sich  langsam  zurück- 
zuziehen, wobei  sie  ihren  rechten  Flügel  etwas  zurückbogen,  da 
ihn  die  Ulanen  und  Husaren  bedrohten.  Es  waren  also  dieserart 
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die  Angriffe  der  Türken  aut  die  Zgaljuvecer  Position  abgewiesen ; 
ein  Versuch  der  türkischen  Reiterei  aber,  den  rechten  Flügel 
der  Gruppe  des  Generals  Bogacewic  zu  umgehen,  wurde 
durch  das  Eingreifen  einer  Division  des  4.  Husarenregiments 
Mariupol  und  zweier  Geschütze  der  reitenden  Batterie  Nr.  8 
vereitelt ;  diese  Abteilungen  warfen  die  Türken  zurück,  gerieten 
aber  bald  in  das  Feuer  der  türkischen  Batterien  und  zogen  sich 
deshalb  etwas  zurück;  gegen  3  Uhr  nachmittags  stellten  sie  die 
Verbindung  mit  der  Kavallerie  des  Generals  Laskar jew  her, 
die  zu  dieser  Zeit  auf  der  Chaussee  gegen  Grivica  vorrückte 
und  den  Marsch  der  Kolonne  des  Generals  Schilder- 
Schuldner  sicherte. 

Nach  der  Abwehr  des  türkischen  Angriffes  gingen  über 
Befehl  des  Generals  Bogacewic  das  i.  und  3.  Bataillon  des 
120.  Regiments  Serpuchow,  das  2.  und  3.  Bataillon  des  20.  Regi- 
ments Galic,  2  Kompagnien  des  118.  Regiments  Suja  und  die 
5.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade  vor;  diese  Abteilungen  er- 
reichten in  Verfolgung  der  Türken  in  kurzer  Zeit  den  Höhen- 
rücken und  nahmen  nun  rechts  der  Regimenter  der  16.  Division 
Stellung. 

Zur  nämlichen  Zeit,  das  ist  um  zirka  2  Uhr  nachmittags, 
kam  Osman  Pascha,  der  die  ganze  Zeit  über  persönlich  bei  den 
Truppen  verweilt  hatte,  zur  Überzeugung,  daß  der  Zweck  der 
Rekognoszierung  erreicht  sei ;  er  beschloß  deshalb,  den  Kampf 
abzubrechen. 

Da  beide  Gegner  hart  aneinander  standen  und  sich  am 
linken  Flügel  bereits  der  Anmarsch  der  Truppen  des  IX.  Korps 
fühlbar  zu  machen  begann,  faßte  Osman  Pascha  den  Entschluß, 
vorerst  noch  mit  frischen  Truppen  einen  kurzen  Gegenstoß  zu 
führen  und  sich  dann  in  den  schützenden  Raum  des  befestigten 
Lagers  zurückzuziehen.  Adil  Pascha  bemerkte  seinerseits  die 
Vorrückung  der  Kolonne  des  Generals  Sc  hilder-Schuldner 
und  entsendete  einige  Bataillone  aus  dem  befestigten  Lager,  um 
diese  Kolonne  zu  bedrohen. 

Um  3  Uhr  nachmittags  eröffneten  die  türkischen  Batterien 
über  Befehl  Osman  Paschas  abermals  ein  heftiges  Feuer; 
gleichzeitig  gingen  einige  frische  Bataillone  von  der  Reserve 
unter  der  persönlichen  Führung  Hassan  Sabri  Paschas, 
wenn  auch  nicht  mehr  mit  solcher  Entschiedenheit  wie  früher, 
zum  Angriff    vor.    Durch    das    lebhafte    Feuer    der  Russen    zum 
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Halten  gezwungen,  begann  die  ganze  türkische  Gefechtslinie  an 
beiden  Flügeln  staffelweise  zurückzugehen.  Der  rechte  türkische 
Flügel  führte  das  in  voller  Ordnung  durch  und  nahm  sogar  das 
eroberte  Geschütz  (ohne  Verscliluß;  mit;  der  linke  Flügel  hatte, 
unbekannt  weshalb,  den  für  ihn  ^lusgefertigten  Befehl  nicht  er- 
halten, trat  den  Rückzug  zu  spät  an  und  geriet  infolgedessen  in 
Unordnung.  O  s  m  a  n  Pascha  ergriff  hierauf  persönlich  das  Kom- 
mando über  den  linken  Flügel,  gab  den  Batterien  den  Befehl, 
staffelweise  und  ohne  das  Feuer  einzustellen,  zurückzufahren  und 
nahm  überdies  das  zweite  Regiment  der  zweiten  Brigade  unter 
Kommando  des  Oberstleutnants  Raif  Bei  zur  Deckung  des 
linken  Flügels  vor,  wodurch  sich  der  Rückzug  tatsächlich  ohne 
große  Verluste  vollziehen  konnte.  Gegen  4  Uhr  30  Min.  nach- 
mittags hatte  der  Kampf  ein  Ende. 

Die  russische  Infanterie  stellte  auf  1V2  bis  2  Werst  jenseits 
des  Höhenrückens  die  Verfolgung  ein,  wogegen  die  Kavallerie 
bloß  bis  zur  ursprünglichen  Vorpostenlinie  vorging  und  diese 
sofort  bezog. 

In  seinem  Bericht  an  den  Oberkommandanten  über  den 
Kampf  am  19.  [31.]  August  schreibt  der  Kommandant  der  West- 
Armeegruppe :  ,,Zu  meinem  großen  Leidwesen  konnte  ich  nicht 
besonders  energisch  verfolgen,  da  meine  Infanterie  durch  den 
zehnstündig'en  Kampf  erschöpft  war  und  an  Kavallerie  nur 
2  Regimenter  zur  Verfügung  waren,  die  schon  einen  ganzen 
Monat  hindurch  ohne  Ablösung  den  Vorpostendienst  versahen 
und  besonders  am  19.  [31.]  August  beinahe  den  ganzen  Tag 
nicht  aus  dem  Sattel  kamen,  wobei  die  Pferde  weder  gefüttert 
noch  umgesattelt  wurden  ^). 

„Der  19.  [31.]  August  endete  also  mit  einem  glänzenden  und 
vollen  Erfolg  der  Truppen  des  IV.  Korps  über  die  Türken,  die 
hiebei  riesige  Verluste  erlitten  haben;  ich  kann  indes  hiebei 
nicht    verhehlen,     daß    dieser  Tag    ihre    Niederlage    noch    voU- 


^)  Das  4.  Dragonerregiment  Jekaterinoslaw  und  die  reitende  Batterie  Nr.  7, 
die  sich  bei  Aleksandrovo  (Kara  Hasan)  befanden,  sollten  am  19.  [31.]  August  nach 
der  Ablösung  durch  Sotuien  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  9  zur  4.  Kavallerie- 
division stoßen.  Da  der  Befehl  hiezu  aber  nicht  am  18.  [30.]  abends,  sondern  erst  am 
19-  [31-]  früh  eintraf,  kam  das  Regiment,  obgleich  es  beinahe  während  des  ganzen 
Marsches  getrabt  war  (Entfernung  von  Pelisat  bis  Aleksandrovo  beiläulig  18  AVerst), 
erst  gegen  4  Uhr  nachmittags  bei  Pelisat  an,  zu  einer  Zeit,  da  sich  die  Türken 
bereits  vollständig  in  das  befestigte  Lager  von  Plevna  zurückgezogen  hatten. 
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ständiger  hätte  machen  können,  wäre  die  Brigade  der  5.  Divi- 
sion, die  ich  auf  der  Chaussee  gegen  Grivica  vordirigiert  hatte, 
tatsächlich  in  die  linke  Flanke  des  P^eindes  gestoßen.  Zu  meinem 
Bedauern  ist  dies  nicht  geschehen,  und  zwar  infolge  des  äußerst 
langsamen  Vormarsches  und  einer  langen  Rast,  zu  welcher  die 
Brigade  durch  die  nicht  wohlbedachte  Mitnahme  der  Tornister, 
die  große  Hitze  und  die  hiedurch  bedingte  starke  Ermüdung  der 
Leute  —  die  doch  möglichst  flott  hätten  marschieren  sollen  — 
gezwungen  war  i)." 

Wie  aus  dem  vorher  Gesagten  ersichtlich,  hatten  die  Truppen 
des  IX.  Korps,  wenn  sie  auch  am  Gefecht  des  ig.  [31.]  August 
keinen  unmittelbaren  Anteil  nahmen,  doch  den  ganzen  Tag 
hindurch  beschleunigte  Marschbewegungen  vorgenommen,  die  sie 
sehr  ermüdeten. 

Am  Morgen  des  19.  [31.]  August  waren  die  vor  Plevna 
stehenden  Truppen  dieses  Korps  wie  folgt  verteilt :  Bei  Turski 
Tröstenik,  12  Werst  von  Zgaljuvec  —  die  2.  Brigade  der 
31.  Division,  die  3.  und  6.  Batterie  der  31.  Artilleriebrigade,  das 
9.  Ulanenregiment  Bug,  4  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments 
Nr.  34,  die  Don-Kasakenbatterie  Nr.  2 ;  zusammen  6  Bataillone, 
1 6  fahrende  Geschütze,  8  Eskadronen  und  Sotnien  und  6  reitende 
Geschütze.  Bei  Blgarski  Karagac,  1 1  Werst  von  Zgaljuvec  —  der 
Stab  des  IX.  Korps,  die  i.  Brigade  der  5.  Infanteriedivision, 
das  121.  Infanterieregiment  Penza,  die  2.,  3.  und  6.  Batterie  der 
5.  Artilleriebrigade  und  die  i.,  2.  und  4.  Batterie  der  31.  Artillerie- 
brigade ;  zusammen  9  Bataillone  und  48  fahrende  Geschütze.  — 
Bei  der  Avantgarde,  6  Werst  vorwärts  Blgarski  Karagac,  am 
Pordim  Derezin-Bach  standen  das  122.  Infanterieregiment  Tambow 
und  die  i.  und  4.  Batterie  der  5.  Artilleriebrigade,  zusammen 
3  Bataillone  und  16  Geschütze;  diese  Truppen  hielten  eine  be- 
festigte Stellung  7   Werst  von  Zgaljuvec  besetzt. 

Gegen  9  Uhr  vormittags  des  ig.  [31.]  August  liefen  beim 
Stabe  des  IX.  Korps  Meldungen  der  Generale  Laskar jew, 
Weljaminow  und  Bjelokopytow  über  das  in  der  Richtung 
von  Zgaljuvec  konstatierte  Artilleriefeuer;  hierauf  folgte  das 
Telegramm  des  Generals  Z  o  t  o  w  mit  der  Nachricht  über  den 
Angriff  der  Türken.    Infolgedessen    besetzten  das   121.  Regiment 


^)  Im  Operationstagebuch  des  IX.  Korps  heißt  es,     daß     ,,  .  .  .  die  Leute  auf 
Grund  der  getroffenen  allgemeinen  Anordnungen  die  Tornister  trugen''. 
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Penza,  iJ2.  Tambow.  123.  Kozlow  und  iS.  Wolog-da  unverzüglich 
ihre  Abschnitte  in  der  befestigten  Stellung  des  IX.  Korps, 
während  das  124.  Regiment  Woronjez  und  das  17.  Regiment 
Archangelsk  bis  zur  Klärung  der  Verhältnisse  in  ihren  Lagern 
zu  verbleiben  hatten.  General  Baron  Krüdener  ritt  selbst 
mit  seinem  Stab  zur  mittleren  Batterie^  von  wo  der  Angriff  der 
Türken  deutlich  sichtbar  war. 

Um  1 1  Uhr  vormittags  langte  ein  zweites  Telegramm  des 
Generals  Zotow  ein:  „Schicken  Sie  eine  Infanteriebrigade  und 
3  Batterien  von  der  Reserve  auf  der  Chaussee  gegen  Grivica, 
um  die  linke  Flanke  der  Türken  zu  bedrohen." 

General  Krüdener  bestimmte  hiezu  die  Reg-imenter 
121  Penza  und  18  AVologda  mit  der  2.^  3.  und  6.  Batterie  der 
5.  Artilleriebrigade  unter  Befehl  des  Generals  Schilder- 
Schuldner  und  zur  Sicherung  dieser  Kolonne  während  des 
Marsches  in  der  rechten  Flanke  entsendete  er  die  Reiterei  des 
Generals  Laskarj  ew,  der  dementsprechend  um  11  Uhr  45  Min. 
vormittags  mit  dem  9.  Ulanenregiment  Bug  und  der  Don-Kasaken- 
batterie  Nr.  2  aus  dem  Lager  bei  Turski  Tröstenik  abritt.  Zur 
Verbindung  mit  dem  IV.  Korps  wurde  eine  Sotnie  des  Don- 
kasakenregiments  Nr.  34  dem  General  Schilder-Schuldner 
zur  Verfügung  gestellt.  Die  Kavallerie  nahm  Direktion  auf  die 
Quelle,  die  sich  beim  Vorwerk  an  der  Chaussee  Blgarene  —  Plevna 
befindet;  dort  w^ollte  sie  sich  mit  der  Kolonne  des  Generals 
Schilder-Schuldner    vereinigen. 

Das  Regiment  Penza  brach  um  12  Uhr  15  Min.  nachmittags, 
das  Regiment  Wologda  um  12  Uhr  35  j\Iin.  nachmittags  auf.  Die 
Leute  marschierten  im  Waffenrock  und  mit  Tornistern;  das  Wetter 
war  außerordentlich  heiß.  Als  man  die  Quelle  nächst  der  Vor- 
werks an  der  Chaussee  erreicht  hatte,  ließ  General  Schilder- 
Schuldner  mit  Rücksicht  auf  die  große  Ermüdung  der  Leute 
halten.  Trotzdem  die  ^Marschleistung  bis  zu  dem  genannten  Punkte 
bloß  5  bis  6  Werst  betrug,  gab  es  doch  schon  sehr  viele  Nach- 
zügler ;  General  Schilder-Schuldner  erstattete  vom  Rast- 
platz dem  General  Zotow  folgende  ^Meldung-:  ,;Vor  mir,  südlich 
der  Chaussee,  sind  am  Abhang  deutlich  zwei  Kolonnen  sichtbar, 
zwischen  welchen,  wie  mir  scheint,  auch  Artillerie  sich  befindet. 
Wir  werden  von  einer  Kette  berittener  türkischer  Aufklärer 
beobachtet." 

Um  die  Kräfte  des  Gegners  festzustellen,  wurde  das  Ulanen- 
regiment Bug  vordirigiert.  Als  die  Tete-Eskadron  des  Regiments 


den  Anfang  des  Hohlweges,  südöstlich  vom  Dorfe  Grivica,  er- 
reichte, stieß  sie  auf  i  feindliches  Bataillon,  i  abgesessene  und 
2  in  Kolonne  stehende  Eskadronen,  die  sich  bei  der  An- 
näherung der  russischen  Kolonne  gegen  Radisevo  zurückzuziehen 
begannen. 

Um  3  Uhr  45  Min.  nachmittags  meldete  General  Schilder- 
Schuldner  dem  Kommandanten  des  IX.  Korps :  ,,Habe  eben 
Meldung  von  dem  vorn  befindlichen  Ulanenregiment  erhalten. 
Gegner  rückt  in  zwei  starken  Kolonnen  gegen  mich  vor,  rechts 
von  den  Ulanen  rückt  auch  noch  Kavallerie  mit  Geschützen  vor. 
Meine  Infanterie  setzt  die  Vorrückung  fort.  Halten  Sie  es  nicht 
für  nötig,  meine  rechte  Flanke  zu  sichern?  Ich  erwarte  Weisungen, 
ob  ich  den  Kampf  mit  dem  Feinde  selbst  herbeiführen  oder 
warten  soll,  bis  er  gegen  mich  vorgeht !" 

Nach  Erreichung  der  Höhen  von  Grivica  machte  die  Gruppe 
in  einer  Stellung  auf  den  Höhen  entlang  des  rechten  Bachufers 
halt,  w^obei  das  erste  Treffen  aus  dem  Regimente  Wologda  und 
2  Batterien  bestand,  während  das  Regiment  Penza  und  i  Batterie 
in  Reserve  verblieben.  Eine  weitere  Vorrückung  hielt  General 
Schilder-Schuldner  nicht  für  zweckmäßig,  da  er  sah,  daß 
die  Türken  nach  dem  Angriff  auf  die  Position  von  Pelisat  — 
Zgaljuvec  sich  schon  im  Rückzuge  befanden  und  das  ganze 
Gelände  gegen  Radisevo  zu  räumten. 

Bei  den  Türken  hatte  sich  inzwischen  folgendes  ereignet: 
Adil  Pascha  bemerkte  zu  der  Zeit,  da  Osman  Pascha  sich 
gegen  Plevna  zurückzog,  auf  den  Höhen  östlich  von  Grivica  eine 
ziemlich  starke  russische  Gruppe  und  war  der  Anschauung,  daß 
diese  in  die  Flanke  der  Truppen  Hassan  Sabri  Paschas 
vorzustoßen  beabsichtige ;  daher  entsendete  er  sofort  einige  Ba- 
taillone, die  den  rechten  Flügel  der  russischen  Angriffskolonne 
umfassen  sollten. 

Wie  schon  gesagt,  bezog  die  Gruppe  des  Generals  Schilder- 
Schuldner,  trotzdem  sie  durch  das  Erscheinen  der  aus  Plevna 
vordringenden  türkischen  Kolonnen  einigermaßen  beunruhigt 
wurde,  dennoch  eine  Stellung*  vorwärts  Grivica,  worauf  aus  der 
türkischen  Redute,  die  nächst  dieses  Dorfes  angelegt  war,  einige 
Kanonenschüsse  auf  die  Russen  abgegeben  wurden. 

Nach  dem  Aufbruch  der  Gruppe  des  Generals  Schilder- 
Schuldner  aus  ihrer  Stellung  bei  Blgarski  Karagac  waren 
über  Befehl  des  Generals  Zotow  das  17.  Regiment  Archangelsk 
und  die    4.  Batterie    der    31.  Artilleriebrigade    und  etwas  später 
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aucli  das  124.  Reg-inn'iit  Woronje/  und  die  3.  Batterie  der 
31.  Artilleriebrigadf;  auf  Pordim  in  Marsch  g-esetzt  worden;  diese 
Truppen  kamen  nicht  bis  Pordim>  sondern  machten  schon  früher 
halt,  lis  befand(m  sich  auf  diese  Weise  in  den  Stellung-en  des 
IX.  Korps  nur  mehr  6  Bataillone  (Regimenter  Xr.  122  Tambow 
und  Xr.   123  Kozlow)  nebst  5  Batterien. 

Um  5  Uhr  35  Min.  nachmittags  wurde  mit  Rücksicht  auf 
den  Abzug  der  Türken  dem  General  Schilder-Schuldner 
der  Befehl  geschickt,  sofort  zurückzumarschieren  und  am  rechten 
Ufer  des  Pordim  Derezin-Baches,  w^o  sich  bereits  das  stehen- 
gebliebene Regiment  Archangelsk    befand,    Stellung   zu  nehmen. 

Die  Absicht  des  Generals  Zotow,  gegen  die  Flanke  der 
Türken  vorzustoßen,  war  auf  diese  Art  nicht  zur  Durchführung 
gekommen,  undOsman  Pascha  hatte  im  allgemeinen  unbehelligt 
geg-en  Plevna  abziehen  können. 

Die  Ereignisse  des  19.  [31,]  August  schilderte  Osman 
Pascha  in  einem  Telegramm  an  Suleiman  Pascha  folgend : 
„Heute  morgens  8  Uhr  ^)  bin  ich.  um  eine  Rekognoszierung- 
durchzuführen, gegen  Pelisat  vorgerückt." 

„Als  ich  den  Gegner  in  einer  unerwarteten  Stärke  antraf, 
habe  ich  mit  Hilfe  Gottes  und  des  Propheten  einen  Kampf  be- 
standen, der  sich  durch  neun  Stunden  hinzog.  Hiebei  wurde 
dem  Feinde  ein  Geschütz  abgenommen,  drei  Artilleriepferde  und 
eine  beträchtliche  Menge  verschiedenen  Materials  erbeutet. 
Einzelheiten  über  diese  Affäre  werden  in  einem  besonderen 
Telegramm  mitgeteilt." 

Auf  beiden  Seiten  hatten  unmittelbar  am  Kampfe  teilge- 
nommen: bei  den  Russen  —  14  Bataillone,  8  Eskadronen  und 
70  Geschütze,  zusammen  rund  13.000  IMann;  bei  den  Türken  — 
19  Bataillone,  8  schwache  Eskadronen,  1200  Mann  berittene 
Milizen  und  Tscherkessen  und  18  Geschütze,  zusammen  11.000 
bis   12.000  Mann-). 

Die  Verlustziffern  beider  Gegner  w^aren  ziemlich  gleich ; 
die  Russen  büßten  43  Offiziere  und  984  Mann,  zusammen 
1027  Mann  ein;  die  Türken  gaben  ihren  Verlust  mit  1350 
Mann  an. 


^)  Nach  türkischer  Zeitrechnung. 

-)  Die  russischen  Generale  und  der  Kommandant  der  West- Armeegruppe 
General  Z  o  t  o  w  gaben  in  ihren  Meldungen  die  Stärke  der  Türken  schätzungsweise 
auf  25.000  Mann  mit  40  bis  50  Geschützen  an. 
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Die  Nacht  vom  19.  [31.]  zum  20.  August  [i.  September] 
verlief  ruhig  und  die  Truppen  des  IV.  und  IX.  Korps  nächtigten 
in  den  von  ihnen  am  Abend  erreichten  Stellungen. 

Als  Antwort  auf  das  Telegramm  des  Generals  Z  o  t  o  w,  das 
die  Abweisung  des  türkischen  Angriffs  meldete,  telegraphierte 
der  Großfürst-Oberkommandant :  ,, Meinen  Dank  Ihnen  und  den 
heldenhaften  Truppen  für  den  schönen  Anfang.  Teilen  Sie  den 
Truppen  meine  große  Erkenntlichkeit  mit.  Sie  sollen  sich  zäh 
halten  und  genau  schießen ;  die  Türken  sollen  an  unserer  Stand- 
haftigkeit  zerschellen.  Was  machen  die  Rumänen?  Ich  habe  den 
Fürsten  wissen  lassen,  es  sei  angezeigt,  daß  sie  schon  gegen 
Plevna  rücken.  Gottes  Hilfe  mit  Ihnen  allen !" 

Am  20.  August  [i.  September]  morgens  liefen  von  den 
Vorposten  Meldungen  ein,  daß  türkische  Kolonnen  von  Grivica 
gegen  Norden  in  Vorrückung  begriffen  seien.  Da  General  Z  o  t  o  w 
einen  Angriff  der  Türken  gegen  die  Rumänen  für  möglich  hielt, 
ließ  er  nach  Erhalt  dieser  Nachricht  die  2.  Brigade  der  5.  In- 
fanteriedivision mit  2  Batterien  auf  der  Chaussee  gegen  Grivica 
7   Werst  weit  vorrücken. 

Überdies  wurde  die  Kavallerie  des  Generals  Laskarjew 
(9.  Ulanenregiment  Bug,  3.  Kalaraschenregiment  und  Don-Kasaken- 
batterie  Nr.  2)  gegen  die  Redute  Kolesovat  vorgeschoben;  sie 
nahm  dort  Aufstellung  hinter  den  rumänischen  Vorposten  und 
hatte  dieserart  eine  Zentralstellung  hinter  der,  den  Aufstellungs- 
raum der  West-Armeegruppe  sichernden  Vorpostenlinie  inne. 
Die  oben  bezeichneten  Meldungen  stellten  sich  indes  als  irrig 
heraus  und  alle  Truppen  wurden  wieder  auf  ihre  Lagerplätze 
zurückdirigiert. 

Am  rechten  Flügel  der  West- Armeegruppe  hatte  inzwischen 
die  rumänische  x\rmee  ihren  Donau-Cbergang  beendet;  am 
19.  [31.]  August  wurde  die  Donau-Brücke  beim  Dorfe  Silistiora 
fertiggestellt  und  schon  am  20.  August  [i.  September]  war  die 
rumänische  Reservedivision  am  rechten  Donau-Ufer  vereinigt.  Es 
standen  demnach  am  21.  August  "[2.  September]  alle  3  Divisionen 
des  rumänischen  Operationsheeres  am  rechten  Donau- Ufer,  zu- 
sammen 42  Bataillone,  32  Eskadronen,  108  Geschütze  und 
2  Bataillone  technischer  Truppen. 

Überdies  stießen  auch  die  Kavallerieregimenter,  die  zur 
Retablierung  bei  Novi  Nikjup  gestanden  waren,  zur  West- Armee- 
gruppe. 
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Die  Ankunft  dieser  Kräfte  in  der  Umg-ebung-  von  Plevna 
vermehrte  die  Stärke  der  Truppen,  die  für  die  Aktion  gegen 
O  s  m  a  n  Pascha  bestimmt  waren,  um  ein  bedeutendes.  Überdies 
sollte  die  Gruppe  des  I^ürsten  Imeretinski  nach  der  bereits 
eingeleiteten  Wegnahme  der  wStadt  Lovca    vor  Plevna  eintreffen. 

Der  russische  Feldstab  hatte  auf  diese  Art  vor  Plevna 
nicht  weniger  als  104  Bataillone,  86  Eskadronen  und  Sotnien 
und  314  Geschütze  konzentriert.  All  diese  starken  Kräfte  waren, 
wie  bereits  dargestellt,  für  den  entscheidenden  Schlag  gegen  die 
Hauptkraft  der  Westlichen  Donau- Armee  O  s  m  a  n  Paschas  be- 
stimmt, deren  Anwesenheit  in  Plevna  der  russischen  Operations- 
Armee  bisher  alle  Aktionsfreiheit  benommen  hatte. 


V.  KAPITEL. 

Offensive  der  Östlichen  Donau-Armee 

Mehemed    Alis.     Gefecht  bei  Kara  Hasan  am 

18.  [30.]  August. 

Allgemeine  Lage  an  der  Ostfront  der  russischen  Operationsarmee  und  beiderseitige 
Kräftegruppierung  im  Lom-Tal  am  l8.  [30.]  August.  —  Pläne  Mehemed  Ali 
Paschas.  —  Gefecht  bei  Kara  Hasan  (Zarajevo)  und  Kämpfe  bei  Hajdar  (Hajdarkiöj) 
und  Ajazlar  am  18.  [30.]  August.  —  Ergebnis  dieser  Kämpfe.  —  Gefecht  am  19.  [31.] 
August  bei  Kadikiöj  (Ströklevo).  —  Tätigkeit  der  Ruscuker  Armeegruppe  bis  zum 
23.  August  [4.  September].  —  Offensivpläne  des  Großfürsten-Thronfolgers.  —  Vor- 
bereitende   Maßnahmen    Mehemed    Ali   Paschas    für    den    Angriff   auf   das  Zentrum 

der  Ruscuker  Armeegruppe. 

(Hiezu    Kartenbeilagen  33   [III.  Bd.],  82  bis  85  und  90  [IV.  Bd.].) 

Die  Begebenheiten  an  der  Ostfront  im  Zeiträume  vom 
18.  bis  zum  31.  August  [30.  August  bis  zum  12.  September]  1877 
sind  durch  mehrere  für  die  Russen  ungünstige  Zusammenstöße 
gekennzeichnet:  bei  Kara  Hasan  (Zarajevo)^  Hajdar  (Hajdarkiöj) 
und  Ajazlar  am  18.  [30.]  August,  dann  bei  Kacelevo— Ablanovo 
(Gorsko  Albanovo)  am  24.  August  [5.  September].  Obgleich  diese 
Mißerfolge  den  Rückzug  der  Ruscuker  Armeegruppe  von  der 
Lom-Linie  zur  Folge  hatten,  so  zeitigten  sie  anderseits  das  Er- 
gebnis, daß  die  Situation  dieser  Armeegruppe  nach  diesem 
Rückzuge  eine  besser  g-eschützte  war. 

Die  Verhältnisse,  unter  denen  sich  die  erwähnten  Ereignisse 
vollzogen,  waren  für  die  Ruscuker  Armeegruppe  sehr  ungünstig. 

Der  von  der  Division  Salik  Pascha  in  den  Kämpfen  am 
9.,   10.  und   II.  [21.,  22.  und  23.]  August  errungene  Erfolg  wurde 


den  Truppm  M  e  h  e  m  e  d  Ali  Paschas  als  ein  glänzender  Sieg* 
der  Türken  und  eine  volle  Niederlage  der  Russen  dargestellt. 
In  den  Straßen  von  Razgrad  wurden  durch  besondere  Mauer- 
anschläge stark  entstellte  Einzelheiten  dieser  Kämpfe  verkündet. 
All  dies  hob  den  Mut  der  türkischen  Truppen,  die  bis  zu  diesem 
Zeitpunkte  keine  Hoffnung  auf  irgend  einen  Erfolg  gegen  die 
russischen  Waffen  gehegt  hatten. 

M  e  h  e  m  e  d  Ali  Pascha  selbst,  der  bis  dahin  eine  ent- 
schiedene Vorrückung  der  Ruscuker  Armeegruppe  erwartet  und 
sich  deshalb  rein  abwehrend  verhalten  hatte,  entschloß  sich,  zur 
Offensive  überzugehen,  um  so  mehr  als  er  beständig  eindringliche 
Weisungen  aus  Konstantinopel  erhielt,  die  Lage  der  Zentralarmee 
S  u  1  e  i  m  a  n  Paschas  am  Sipka  durch  einen  energischen  Angriff  gegen 
die  Ruscuker  Armeegruppe  zu  erleichtern.  Wie  bekannt,  stellte  sich 
IMehemed  Ali  Pascha  nach  mehrfachen  Beratungen  mit  seinen 
Generalen  die  Aufgabe,  das  ganze  rechte  Talufer  des  Kara  (Cerni) 
Lom  in  Besitz  zu  nehmen.  Mit  der  Einnahme  der  Höhe  Kasik  bajir 
gegenüber  Ajazlar  beherrschten  die  Türken  bereits  einen  Teil 
dieses  Ufers,  weshalb  Mehemed  Ali  Pascha  in  Übereinstim- 
mung mit  dem  von  ihm  am  17.  [29.]  August  abgehaltenen  Kriegs- 
rate beschloß,  auch  die  Höhen  bei  Kara  Hasan  (Zarajevo ;  in 
Besitz  zu  nehmen,  und  somit  die  Verteidiger  dieser  Höhen  auf 
das  linke  Ufer  des  Kara  Lom  abzudrängen. 

Im  Stabe  der  Ruscuker  Armeegruppe  hingegen  wurden  die 
Ereignisse  vom  9.,  10.  und  11.  [21.,  22.  und  23.]  August  bei 
Ajazlar,  sowie  die  während  der  folgenden  Tage  beobachtete 
erhöhte  Tätigkeit  der  Türken  gegenüber  dem  XIII.  Korps  anders 
beurteilt.  Anfänglich  neigte  man  der  Annahme  zu,  daß  sich  die 
Hauptkraft  Mehemed  Alis  gegen  Osman  Pazar  ziehe  und 
sich  hiebei  durch  Seitenhuten  schütze,  die  gegenüber  der  Front 
des  XIII.  Korps  demonstrierten.  Später  kam  die  Meinung  auf, 
daß  Mehemed  Ali  seine  Kräfte  g'egen  Eski  Dzumaja  ver- 
schiebe, um  das  XIII.  Korps  zurückzuwerfen  und  selbst  gegen 
Trnovo  durchzubrechen.  Unter  dieser  Voraussetzunsf  wurde  die 
Hauptreserve  der  Ruscuker  Armeegruppe  näher  an  das  XIII. 
Korps  herangezogen,  indes  sich  dieses  bereit  machte,  den  Türken 
in  der  bereits  früher  ermittelten  und  seither  beständig  ver- 
stärkten Position  bei  Kovacovec  entgegenzutreten. 

Die  beiderseitig'en  Kräfte  nahmen  zu  jener  Zeit  am 
Kara  Lom  folg- ende  Gruppierung  ein: 
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Die  Ruscuker  Armeegruppe^)  —  zusammen  48  Ba- 
taillone, 45  Eskadronen-)  und  Sotnien  und  224  Geschütze  — 
stand  in  4  Gruppen  mit  der  allgemeinen  PYont  nach  Nordost,  in 
der  55  Werst  langen  Linie  Pirgoz — Ablanovo  (Gorsko  Alba- 
novo) — Ajazlar. 

Am  linken  Flügel  dieser  Aufstellung  befand  sich  Groß- 
fürst Wladimir  Alexandrowic  mit  12  Bataillonen,  16  Es- 
kadronen und  Sotnien  und  54  Geschützen;  diese  Truppen  standen 
in  der  Linie  Pirgoz— Ivanovo,  in  einer  Ausdehnung  von  10  Werst, 
Front  gegen  Ruscuk.  Die  Linie  der  Kavalleriebeobachtung  ver- 
lief 4  Werst  vor  dieser  Truppenaufstellung ;  auf  das  rechte  Lom- 
Ufer  war  ein  besonderes  Kavalleriedetachement  unter  Oberst 
Chrescatitzki  (Kommandant  des  Don-Kasakenregiments 
Nr.  12)  vorgeschoben,  der  mit  5  Sotnien  und  2  reitenden  Ge- 
schützen die  Linie  Krasen — Nisovo  sicherte. 

Im  Zentrum,  25  Werst  weiter  rechts  vorwärts,  hielt,  mit 
der  Front  nach  Ost,  GL.  Baron  Driesen  (Kommandant  der 
12.  Kavallerie division)  mit  5  Bataillonen,  12  Eskadronen  und 
38  Geschützen  die  befestigten  Stellungen  bei  Ablanovo  und 
Kacelevo,  auf  den  direkten  Wegen  vonRazgrad  nach  Bela,  besetzt. 
Die  von  7  Eskadronen  besetzte  Linie  der  Kavalleriebeobachtung 
verlief  von  Nisovo — Kostandenec — Sadina  gegen  die  Höhen  bei 
Spahlar  in  einer  Gesamtlänge  von  30  Werst. 

Auf  dem  rechten  Flügel  in  Staffel  rechts  vorwärts,  auf 
12  Werst  südlich  vorgeschoben,  standen  im  Bereiche  der  Orte 
Kovacovec,  Gagovo  und  Popovo,  die  Truppen  des  GL.  Hahn 
(Kommandant  des  XIII.  Korps),  zusammen  24  Bataillone,  10  Es- 
kadronen und  Sotnien  und  107^)  Geschütze.  Die  Hauptkraft  dieser 
Gruppe  —  9  Bataillone  und  59  Geschütze  —  stand  bei  Kova- 
covec und  hatte  östlich  des  Ortes  eine  befestigte  Stellung  vor- 
bereitet. Die  übrigen  Kräfte  waren  in  7  Gruppen  verteilt,  und 
zwar:  3  vorgeschobene  Gruppen  standen  in  der  Linie  Kara 
Hasan  (Zarajevo) — Hajdar — Ajazlar,  zusammen  5  Bataillone,  i2^j 
Eskadronen  und  Sotnien  und   18  Geschütze,  in  einer  Ausdehnung 


^)  Lediglich  die  Infanterie,  Kavallerie  und  Artillerie  gerechnet. 

-)  Die  5,  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  13  schied  aus  dem  Verbände 
der  Ruscuker  Armeegruppe  und  vereinigte  sich  mit  ihrem  Regiment,  das  zur  Osman 
Pazar-Gruppe  gehörte. 

^)  Ein  Geschütz  der  15.  reitenden  Batterie  war  zur  Reparatur  nach  Svistov 
(Sistovo)  gesandt  worden. 

*)  Darunter  4  Eskadronen  des   GL.  Driesen. 
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von  etwa  14  Werst^  und  einer  Entfernung'-  v(jn  15  Werst  östlich 
Kovacovec.  —  Auf  5  bis  7  Werst  hinter  diesen  Gruppen  hielten 
weitere  3  Gruppen  mit  zusammen  8  Bataillonen,  i  Sotnie  und  28  Ge- 
schützen, die  Orte  Gagovo,  Popovo  und  Baldzi  Omur  besetzt ;  zur 
Sicherung-  der  rechten  Flanke  des  XIII.  Korps  stand  endlich  in 
Kara  Ac  (10  Werst  südöstlich  Kovacovec)  i  Bataillon  mit 
2  Geschützen  und  i  Sotnie.  Auf  diese  Weise  sperrten  die 
Trupjjen  des  Generals  Hahn  alle  von  Razgrad  und  Eski  Dzu- 
maja  gegen  Trnovo  führenden  besseren  Wege  ab.  Die  Linie  der 
Kavalleriebeobachtung-  zog  sich  von  den  Höhen  westlich  Spahlar 
zur  Mündung  des  Demirlik-Baches  und  von  hier  längs  des  linken 
Ufers  des  Kara  Lom  an  Ajazlar  vorbei  gegen  Kara  Ac ;  ihre 
Ausdehnung  betrug  etwa  20  Werst. 

Die  Hauptreserve  der  Ruscuker  Armeegruppe  —  zu- 
sammen 6  Bataillone  und  24  Geschütze  —  stand  bei  den  Orten 
Halvadzi-Endzekiöj  und  Hjudzeki  (Udzikiöj),  9  bis  12  Werst  von 
Kovacovec  und  Ablanovo,  und  30  Werst  von  der  äußersten  linken, 
Ruscuk  gegenüber  in  Stellung  befindlichen  Gruppe  entfernt.  Zur 
Hauptreserve  rückte  zu  dieser  Zeit  auch  das  31.  Don-Kasaken- 
regiment  (mit  5  Sotnien)  ein,  das  dem  Verbände  der  Giurgevo — 
Oltenita-Gruppe  des  GL.  Aller  entnommen  worden  war.  und 
am   19.  [31.]  August  bei  Obreten  lagerte. 

Der  Stab  der  Ruscuker  Armeegruppe  stand  in  Hjudzeki, 
wo  auch  I  Bataillon,  2  Eskadronen  und  i  Sotnie  als  Bedeckung 
des  Hauptquartiers  untergebracht  waren. 

x\uf  diese  Weise  waren  fast  -Vs  aller  Kräfte  (30  Bataillone 
von  48)  der  Ruscuker  Armeegruppe  auf  dem  rechten  Flügel  der 
ganzen  Aufstellung  konzentriert,  entsprechend  der  Annahme  des 
Stabes,  daß  Mehemed  Ali  Pascha  trachten  werde,  eben  in 
dieser  Richtung  gegen  Trnovo  durchzubrechen.  Dieselben  Ursachen 
hatten  auch  den  Stab  der  Ruscuker  Armeegruppe  veranlaßt, 
der  Verstärkung  der  in  Kara  Hasan  gestandenen  Truppen- 
abteilung ein  besonderes  Augenmerk  zuzuwenden.  Wie  bereits 
dargestellt  wurde,  hatte  der  Kommandant  des  dortigen  Deta- 
chements,  GM.  Leonow  (Kommandant  der  i.  Brigade  der 
8.  Kavalleriedivision),  über  die  Wichtigkeit  dieses  Punktes  sowohl 
für  die  Beobachtung  des  Gegners  als  auch  für  die  Behauptung 
der  ganzen  Front  des  XIII.  Korps  berichtet. 

Vom  Stabschef  der  Ruscuker  Armeegruppe  GL.  W an- 
no wski,   der  die  Stellung  bei  Kcira  Hasan  persönlich  besichtigt 
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hatte;  war  zuerst  mündlich,  dann  mittelst  Armeegruppenbefehls 
die  Verstärkung  des  Detachements  Leonow  und  die  „rascheste 
und  möglichst  starke"  Befestigung  der  Stellung  verfügt  worden. 
In  diesem,  vom  i6.  [28.]  August  datierten  Befehl  heißt  es  u.  a. : 
„Infolge  der  starken  Besetzung  von  Kara  Hasan  gewinnen  die 
Stellungen  von  Popovo,  Hajdar  und  Kara  Hasan  eine  bedeutend 
größere  Wichtigkeit;  sie  müssen  demnach  hartnäckig  behauptet 
werden,  wobei  stets  die  Absicht  vorherrschen  soll,  im  Falle 
eines  feindlichen  Angriffes  die  Verteidigung  nicht  passiv,  sondern 
aktiv  zu  führen." 

Im  Stabe  des  XIII.  Korps  bestand  indes  diesbezüglich  eine 
andere  Auffassung.  Alle  vorderen  Detachements  in  der  Linie  Kara 
Hasan — Ajazlar  und  die  Abteilungen  bei  Gagovo  und  Popovo 
sollten  nach  den  Weisungen  des  Korpsstabes  lediglich  den 
Gegner  aufhalten;  es  war  ihnen  direkte  vorgeschrieben,  den 
Gegner  zu  zwingen,  daß  er  seine  Kräfte  entfalte  und  hiedurch 
seine  Absichten  offenbare ;  dann  aber  sollten  sie  auf  die  Haupt- 
stellung bei  Kovacovec  zurückgehen,  wo  die  Truppen  der  Haupt- 
reserve bereits  vollkommen  kampfbereit  sein  würden.  Durch 
sehr  eingehende  Dispositionen,  Befehle,  Instruktionen  und  be- 
sondere Weisungen  regelte  der  Stab  des  XIII.  Korps  das 
Verhalten  jeder  einzelnen  Gruppe  im  Falle  eines  feindlichen 
Angriffes:  speziell  General  B  ar  an  o  w,  dem  die  Gruppe  in  Kara 
Hasan  unterstellt  war,  wurde  direkte  angewiesen,  „die  Entsen- 
dung stärkerer  Unterstützungen  von  Gagovo  nach  Kara  Hasan 
zu  vermeiden,  weil  das  dortige  Detachement  nach  Gagovo  über 
ein  Defilee  (Brücke)  zurückgehen  müsse". 

In  Durchführung  des  früher  erwähnten  Armeegruppen- 
befehls ordnete  das  XIII.  Korpskommando  an,  daß  am  Morgen 
des  16.  [28.]  August  ein  Infanterieregiment  mit  einer  neun- 
pfündigen  Batterie  und  einem  Kasakenartilleriezug  nach  Kara 
Hasan  entsendet  werde ;  dieses  Detachement  hatte  „sofort 
eine  günstige  Stellung  auszumitteln  und  sie  so  rasch  und  so  stark 
als  möglich  zu  befestigen".  Ferner  hatte  ein  bei  Palamarca 
(3  Werst  westlich  Gagovo)  stehendes  Regiment  nach  Gagovo 
vorzurücken.  Die  vom  Stabe  des  XIIL  Korps  erlassenen  In- 
struktionen für  das  Verhalten  des  Detachements  Baranow  bei 
Gagovo  und  des  ihm  unterstellten  Detachements  Leonow^  bei 
Kara  Hasan  wurden  weder  abgeändert,  noch  erhielten  diese 
Generale  neue  Weisungen  im  Sinne  der  vom  Stabe  der  Ruscuker 
Armeegruppe    erlassenen    Direktiven.     An    die   Befestigung    der 
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StolluiiL;-  bei  Kara  Hasan  (unter  Leitung-  des  Ingenieurhaupt- 
manns  Krjukow)  schritt  man  erst  am  17.  [29.]  Aug"ust,  weshalb 
auch  in  dieser  Beziehung,  wie  später  dargelegt  werden  wird, 
bis  zum    18.   [30.]  August  nur  wenig-  geschah. 

Im  Detail  nahmen  die  russischen  Truppen  am  rechten 
Flügel  der  Ruscuker  Armeegruppe  bei  Tagesanbruch  des  18. 
I30.J  August  folgende  Situation  ein:  das  Detachement  des 
GM.  Leonow  (Kommandant  der  i.  Brig-ade  der  8.  Kavallerie- 
division) —  140.  Infanterieregiment  Zarajsk,  i.  Batterie  der 
35.  Artilleriebrigade,  die  Division  des  Leibgarde-Atamanregiments^), 
die  2.  Division  des  8.  Husarenregiments  Lubny^),  die  4.  Sotnie 
des  Don-Kasakenregiments  Nr.  8  und  2  Geschütze  der  Don- 
Kasakenbatterie  Nr.  g,  zusammen  3  Bataillone,  5  Eskadronen 
und  Sotnien  und  10  Geschütze  —  lagerte  bei  Kara  Hasan  (Zarajevo) 
am  rechten  Ufer  des  Kara  Lom  ;  die  4.  Sotnie  bestritt  die  Vor- 
posten, die  Ataman-Division  war  nach  Sadina,  5  Werst  nord- 
ostwärts,  vorgeschoben. 

Auf  6  Werst  südwestlich  davon,  am  linken  Ufer  des  Kara  Lom, 
lagerte  das  Detachement  des  GM.  Baranow  (Kommandant 
der  35.  Infanteriedivision),  bestehend  aus  dem  13g.  Infanterie- 
regiment Morsansk  mit  der  4.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade. 
Diesem  General  war,  wie  bereits  erwähnt,  das  Detachement 
des  GM.  Leonow  unterstellt.  Die  Verbindung  zwischen  beiden 
Detachements  ging  über  die  steinerne  Kara  Lom-Brücke  unweit 
Gagovo. 

Auf  6  Werst  südlich  des  Detachements  Baranow  befand  sich 
die  Gruppe  des  Generals  Prochorow  —  6  Bataillone, 
8  Eskadronen  und  Sotnien  mit  20  Geschützen.  Die  Hauptkraft 
dieser  Gruppe,  bestehend  aus  dem  i.  Infanterieregiment 
Newa,  dem  2.  Bataillon  des  2.  Infanterieregiments  Sofia,  der 
I.  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  8,  6  Geschützen  der 
I.  und  6  Geschützen  der  4.  Batterie  der  i.  Artilleriebrigade,  zu- 
sammen 4  Bataillonen,  i  Sotnie  und  12  Geschützen,  unter  General- 
major Wujachewic  (Kommandant  der  i.  Brigade  der  i.  In- 
fanteriedivision) —  lagerte  hinter  der  befestigten  Stellung  von 
Popovo.  Seine  übrigen  Truppen  hatte  General  Prochorow  in 
zwei  vorgeschobene  Detachements  geteilt:  das  eine  stand  bei 
Hajdar  (3  Werst  östlich  Popovo)  unter  Kommando  des  Obersten 
Kaulbars  (Generalstabschef  der  8.  Kavalleriedivision)  und  war 


^)  Von  der  Gruppe  des  GL.   Baron  D  r  i  e  s  e  n. 
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zusammengesetzt  aus:  dem  3.  Bataillon  des  2.  Regiments  Sofia,  dem 
8.  Ulanenregiment  Woznjesensk,  der  3.  Sotnie  des  Don-Kasaken- 
regiments  Nr.  8,  2  Geschützen  der  4.  Batterie  der  i.  Artillerie- 
brigade und  4  Geschützen  der  Don-Kasakenbatterie  Xr.  9,  zu- 
sammen I  Bataillon,  5  Eskadronen  und  Sotnien  und  6  Geschützen. 
Das  zweite  vorgeschobene  Detachement  befand  sich  bei  Ajazlar 
{5  Werst  südlich  Popovo)  unter  Kommando  des  Majors  K  o- 
ritzki  (Kommandant  des  t.  Bataillons  des  Regiments  Sofia) 
und  bestand  aus  dem  i.  Bataillon  des  Regiments  Sofia,  der  2.  und 
6.  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  8  und  2  Geschützen 
der  I.  Batterie  der  i.  Artilleriebrigade;  es  lagerte  am  linken 
Kara  Lom-Ufer  nördlich  Ajazlar. 

Noch  weiter  nach  rechts  von  diesen  Abteilungen  standen  zwei 
vom  XIII.  Korpskommando  zum  Schutze  der  rechten  Flanke  der 
ganzen  Aufstellung  vorgeschobene  Detachements :  das  eine,  be- 
stehend aus  dem  2.  und  3.  Bataillon  des  3.  Infanterieregiments 
Narwa  und  der  3.  Batterie  der  i.  Artilleriebrigade,  befand  sich 
bei  Baldzi  Omur  (5  Werst  südwestlich  Popovo)  und  war  dem 
General  Prochorow  untergeordnet;  das  andere,  zur  unmittel- 
baren Verfügung  des  Generals  Hahn,  bestehend  aus  dem 
I.  Bataillon  des  138.  Infanterieregiments  Bolchow,  2  Geschützen 
der  2.  Batterie  der  i.  Artilleriebrigade  und  der  5.  Sotnie  des 
Don-Kasakenregiments  Nr.  8,  stand  bei  Kara  Ac  (3V2  Werst 
südlich  Baldzi  Omur). 

Die  Hauptreserve  des  XIII.  Korps-  unter  GL.  M  a  n  w  e  1  o  w 
(Kommandant  der  8.  Kavalleriedivision)  bestand  aus  dem  i.  Ba- 
taillon des  3.  Infanterieregiments  Narwa,  dem  4.  Infanterieregi- 
ment Koporsk,  dem  137.  Infanterieregiment  Njezin,  dem  2.  und 
3.  Bataillon  des  138.  Infanterieregiments  Bolchow,  i  Kompagnie 
des  13g.  Regiments  Morsansk,  6  Geschützen  der  2.  Batterie,  ferner 
der  5.  und  6.  Batterie  der  i.  Artilleriebrigade,  dann  der  2.,  3., 
5.  und  6.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade  und  der  reitenden 
Batterie  Nr.  15  (5  Geschütze)  —  zusammen  qVs  Bataillonen  und 
59  Geschützen.  Diese  Truppen  standen  bei  Kovacovec  und  hatten 
östlich  des  Ortes  in  der  Linie  Posabina — Palamarca  eine  be- 
festigte Kampfstellung  vorbereitet.  Der  Aufstellungsplatz  der 
Hauptreserve  war  von  Gagovo  und  Popovo  je  9  Werst  entfernt. 

Demnach  standen  dem  General  Hahn  im  Bereiche  der  Orte 
Kara  Hasan— Kara  Ac — Kovacovec  24  Bataillone,  14 Eskadronen 
und  Sotnien  und  107  Geschütze  zur  Verfügung.  Diese  Kräfte 
waren  in  einer  Ausdehnung  von  etwa    15  Werst  auf  den  beiden 

Der  russisch-türkische  Krieg,  IV.  Bd.,  II.  Teil.  6 
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wichtigsten  Wegen  von  Razgrad  und  Eski  Dzumaja  nach  Trnovo 
echeloniert.  In  dieser  Aufstellung  wurde  das  XIII.  Korps  am 
i8.  [30.]  August  durch  die  Ostliche  Donau- Armee  M  e  h  e  m  e  d 
Alis  angegriffen. 

In  der  Absicht^  die  Russen  vom  rechten  Ufer  des  Kara 
Lom  abzudrängen,  beschloß  Mehemed  Ali,  vorerst  die  Stellung 
bei  Kara  Hasan  in  Besitz  zu  nehmen.  Bei  den  von  den  Türken 
vom  12.  bis  zum  14.  [24.  bis  26.]  August  unternommenen 
Rekognoszierungen,  an  denen  Mehemed  Ali  persönlich  teil- 
nahm, wurde  die  Stärke  der  auf  dem  rechten  Flügel  der 
Ruscuker  Armeegruppe  gestandenen  Truppen  stark  überschätzt; 
so  glaubten  die  Türken,  daß  bei  Popovo  das  ganze  XIII.  Korps, 
bei  Kara  Hasan  i  Infanterie-  und  i  Kavalleriebrigade  stünden. 
Unter  der  Annahme,  daß  die  Gruppe  bei  Kara  Hasan  durch 
jene  von  Gagovo  unterstützt  werden  würde,  beschloß  Mehemed 
Ali,  das  Eski  Dzumaja-Korps  durch  Truppen  des  Razgrader 
Korps  erheblich  zu  verstärken  und  mit  diesen  Kräften  gleich- 
zeitig alle  vorgeschobenen  Stellungen  des  XIII.  Korps  anzu- 
greifen. Zugleich  befahl  Mehemed  Ali  Pascha  dem  Divisionär 
Mehemed  Selim  Pascha,  dessen  Truppen  an  der  Osman 
Pazarer  Chaussee  operierten,  und  dem  Festungskommandanten 
von  Ruscuk,  Achmed  Kaiser  li  Pascha,  ihre  Demonstrationen 
ebensow^ohl  gegen  den  Großfürsten  Wladimir  Alexandro- 
w  i  c,  wie  auch  gegen  das  XI.  Korps  zu  verschärfen.  Mehemed 
Ali  Pascha  suchte  auch  bei  Suleiman  Pascha  an,  er  möge 
zur  Division  Mehemed  Selims  wenigstens  einige  Bataillone  aus 
Kotel  (Kazan)  auf  die  Osman  Pazarer  Straße  entsenden,  welche 
vereint  mit  Selims  Truppen  energisch  gegen  Trnovo  demon- 
strieren und  gleichzeitig  verhindern  sollten,  daß  die  in  dieser 
Richtung  dislozierten  russischen  Truppen  dem  XIII.  Korps,  dessen 
Stellungen  angegriffen  werden  sollten,  zu  Hilfe  eilen  könnten. 

Bei  Tagesanbruch  des  18.  [30.]  August  nahmen  die  im  Tale 
des  Kara  Lom  operierenden  Teile  der  türkischen  Östlichen 
Donau-Armee  folgende  Gruppierung  ein : 

Auf  dem  rechten  Flügel  stand  die  Garnison  der  Festung 
Ruscuk  unter  Achmed  Kaiserli  Pascha,  zusammen  1 8  Ba- 
taillone, 6  Eskadronen  und  24  Feldgeschütze. 

Im  Zentrum:  das  Razgrader  Korps  unter  Achmed 
Ejub    Pascha    (zusammen     55    Bataillone,     30    Eskadronen    und 
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7 8  Geschütze);  es  stand  bei  Razgrad  und  westlich  davon  in  der 
Linie  Torlak  — Malko  Ada  (Adakiöj).  Dieses  Korps  gliederte  sich  in 
3  Divisionen,  die  erste  unter  Fuad  Pascha  —  1 8  Bataillone,  1 8  Eska- 
dronen und  24  Geschütze ;  die  zweite  unter  Nedschib  Pascha  — 
19  Bataillone,  6  Eskadronen  und  30  Geschütze;  die  dritte  unter 
Assaf  Pascha  —  18  Bataillone,  6  Eskadronen  und  24  Geschütze^). 

Auf  dem  linken  Flügel  das  Eski  Dzumaja-Korps-) 
unter  dem  Ägyptischen  Prinzen  Hassan  (zusammen  3 1  Bataillone, 
24  Eskadronen  und  72  Geschütze) ;  es  stand  mit  der  Hauptkraft  bei 
Sarnasif  am  rechten  Ufer  des  Kara  Lom,  gegenüber  von  Ajazlar 
und  Hajdar.  Dieses  Korps  gliederte  sich  in:  die  Division  Salik 
Pascha,  bestehend  aus  den  Brigaden  Sabit,  Assim  und  Ali  Pascha, 
zusammen  16  Bataillone,  26  Eskadronen  und  42  Geschütze;  die 
Division  Ismail  Pascha  —  15  Bataillone  (Ägypter),  4  Eskadronen 
und  30  Geschütze ;  eine  Brigade  dieser  Division  war  zurzeit  noch 
am  Marsche  nach  Eski  Dzumaja,  um  sich  mit  ihrem  Korps  zu 
vereinigen. 

Der  linke  Flügel  der  angegebenen  Kräfte  war  durch  die 
selbständige  Division  Mehemed  Selim  Pascha  gedeckt,  die,  wie 
bereits  erwähnt,  an  der  Osman  Pazarer  Strecke  operierte. 

Es  standen  demnach  der  48  Bataillone,  45  Eskadronen 
und  Sotnien  und  224  Geschütze  starken  Ruscuker  Armeegruppe 
des  Großfürsten-Thronfolgers  1 04  Bataillone,  60  Eskadronen  und 
174  Geschütze  gegenüber. 

Zum  Angriffe  gegen  Kara  Hasan  (Zarajevo)  bestimmte  M  e- 
hemed  Ali  Pascha  die  Division  Nedschib  Pascha,  eine  Bri- 
gade der  Division  Assaf  Pascha,  die  Brigade  Sabit  Pascha  von 
der  Division  Salik  Pascha  und  2  Kavallerieregimenter  unter 
Kerim  Pascha,  zusammen  34  Bataillone,  22  Eskadronen  und 
60  Geschütze.   Gleichzeitig  mit  dem  Angriffe  gegen  Kara  Hasan 


")  Nach  einigen  Quellen  bestand  jede  der  3  erwähnten  Divisionen  aus  16  Ba- 
taillonen, 4  Eskadronen  und  4  Batterien  ;  16  Eskadronen  mit  einer  Batterie  formierten 
die  Kavalleriedivision  Kerim  Pascha  ;  aus  6  Bataillonen  und  2  Eskadronen  war  die 
selbständige  Brigade  Hassan  Pascha  gebildet ;  l  Bataillon  gehörte  zum  Verband  der 
fliegenden  Kolonne  Mehemed  Bei,  die  im  übrigen  aus  irregulären  Truppen  und  be- 
rittenen Gendarmen  formiert  war.  Nach  denselben  Quellen  sollen  in  Razgrad  außer  den 
aufgezählten  Truppen  noch  8  Kompagnien  berittener  Gendarmerie  und  etwa  750  Mann 
irregulärer  Reiterei  gestanden  sein. 

-)  Bei  diesem  Korps  befanden  sich  die  fliegenden  Kolonnen  Ibrahim  Pascha 
und  Becker  Pascha,  deren  damalige  Stärke  nicht  bekannt  ist ;  zum  größten  Teile 
bestanden  diese  Kolonnen   aus  Tscherkessen  und  Freiwilligen. 

6* 
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sollton  die  Unternehmungen  gegen  die  übrigen  vorgeschobenen 
Stellungen  des  XIII.  Korps  durch  die  Brigaden  Assim  und 
Ali  Pascha  mit  zusammen  9  Bataillonen,  1 2  Eskadronen  und 
24  Geschützen  stattlinden. 

Bei  Tagesanbruch  des  18.  [30.]  August  nahmen  alle  oben 
aufgezählten  Teile  folgende  Gruppierung  ein : 

Die  Division  Nedschib  Pascha  bei  Malko  Ada;  die  Brigade 
der  Division  Assaf  Pascha  auf  dem  rechten  Ufer  des  Dormis  Dere 
auf  den  Wegen  nach  den  Orten  Küzül  Murad  (jetzt  Batemberg) 
und  Sazli ;  die  beiden  Regimenter  Kerim  Paschas  bei  Sazli ;  die 
Brigade  Sabit  Pascha  auf  den  Höhen  östlich  Bahsislar ;  die 
Brigade  Assim  Pascha  auf  der  Höhe  Kasik  bajir,  die  Brigade 
Ali  Pascha  nächst  der  Höhe  Sachar  tepe. 

Der  Disposition  M  e  h  e  m  e  d  x\  1  i  Paschas  entsprechend, 
lag  dem  Angriffe  auf  die  vorgeschobenen  Stellungen  folgender 
Plan  zu  Grunde  : 

Die  Division  Nedschib  Pascha  (19  Bataillone,  6  Eskadronen 
und  5  Batterien)  sollte  am  18.  [30.]  August  zeitlich  früh  auf- 
brechen, sich  des  Ortes  Spahlar  und  der  westlich  davon  gelegenen 
Höhen  bemächtigen  und  die  russische  Stellung  bei  Kara  Hasan 
ang-reifen.  —  Die  Brigade  der  Division  Assaf  Pascha  (8  Bataillone, 
2  Batterien)  sollte  Sadina  nehmen,  hierauf  den  rechten  Flügel 
Nedschib  Paschas  stützend,  die  russische  Stellung  bei  Kara  Hasan 
von  Nordost  angreifen.  —  Die  beiden  Kavallerieregimenter 
der  Division  Kerim  Pascha,  vor  der  Brigade  Assaf  Pascha  vor- 
rückend, hatten  im  Gefechte  die  rechte  Flanke  dieser  Brig-ade  zu 
schützen.  —  Die  Brigade  Sabit  Pascha  (7  Bataillone,  8  Eskadronen 
und  3  Batterien)  hatte  westlich  Bahsislar,  längs  des  Kara  Lom- 
Tales  vorzudringen  und  hiedurch  die  Rückzugswege  der  Russen 
bei  Kara  Hasan  zu  bedrohen ;  Sabit  Pascha  sollte  überdies  im 
Bedarfsfalle  auch  am  Angriffe  auf  die  russische  Stellung  teil- 
nehmen. —  Die  Brigade  Ali  Pascha  (3  Bataillone.  6  Eskadronen 
und  2  Batterien)  sollte  zur  Zeit,  wenn  sich  bereits  der  Ang'riff 
auf  Kara  Hasan  aussprach,  den  Kara  Lom  überschreiten  und 
Hajdar  angreifen ;  zur  Mitwirkung  bei  diesem  Angriffe  sollte  Ali 
Pascha  Batterien  auf  den  Hängen  des  Esek  düzü  zur  Enfilierung 
der  Stellung  von  Hajdar  errichten  .lassen.  —  Die  Brigade  Assim 
Pascha  endlich  (6  Bataillone,  6  Eskadronen  und  2  Batterien)  sollte 
Ajazlar  zu  nehmen  versuchen ;  im  Falle  dies  nicht  möglich  wäre, 
hatte  sie  den  bei  Ajazlar  kämpfenden  Gegner  durch  Demon- 
strationen festzuhalten. 


Als  nächste  Reserve  .der  Division  Salik  Pascha  stand  bei 
Golem o  Novo  (Jenikiöj,  8  bis  8V2  Werst  von  Hajdar  und  von 
Ajazlar)  eine  Brigade  der  Division  Izmail  Pascha  —   8  Bataillone, 

2  Eskadronen  und  2  Batterien.  Die  zweite  Brigade  dieser  Divi- 
sion war,  wie  bereits  erwähnt,  auf  dem  Marsche  dahin. 

Auf  diese  Weise  bestimmte  Mehemed  Ali  Pascha  zum 
Angriffe  gegen  die  vorderen  Stellungen  des  XIII.  Korps 
43  Bataillone,  34  Eskadronen  und  84  Geschütze ;  für  den  An- 
griff auf  Kara  Hasan    selbst  —   das  durch  ein  Detachement    von 

3  Bataillonen,  5  Eskadronen  und  Sotnien  und  10  Geschützen, 
zusammen  3837  Mann,  verteidigt  wurde  —  waren  27  Bataillone, 
14  Eskadronen  und  42  Geschütze,  also  über  15.000  Mann  an- 
gesetzt. 

Infolge  dieser  Verfügungen  kam  es  anl  18.  [30.]  August 
zu  den  gleichzeitigen  Zusammenstößen  bei  Kara  Hasan,  Haj- 
dar und  Ajazlar.  Diese  Kämpfe  endeten  mit  dem  Rückzuge, 
nicht  allein  jener  russischen  Abteilungen,  die  die  genannten 
Punkte  verteidigten,  sondern  auch  der  Hauptkraft  der  Popovo- 
Gruppe  unter  General  Prochorow,  der  es,  obwohl  selbst 
nicht  angegriffen,  doch  für  notwendig  fand,  seine  Kräfte  gegen 
Kovacovec  zurückzuführen,  und  hiemit  die  von  ihm  besetzte 
befestigte  Stellung  bei  Popovo  zu  räumen.  Das  Endresultat  war, 
daß  sich  die  Türken  der  Stellung  bei  Kara  Hasan  und  damit 
auch  des  ganzen  rechten  Ufers  des  Kara  Lom  fast  bis  Svalenik 
bemächtigten ;  sie  erlangten  hiedurch  volle  Manövrierfreiheit  vor 
der  Front  der  Ruscuker  Armeegruppe. 

Die  Zusammenstöße  spielten  sich  in  ihren  Hauptzügen  wie 
folgt  ab  : 

Der  Angriff  der  Türken  auf  Kara  Hasan  war  bereits 
um  9  Uhr  vormittags  in  vollem  Gange.  Nach  einer  durch  etwa 
12  Stunden  hartnäckig  geführten  Verteidigung  war  General 
L  e  o  n  o  w,  der  keine  rechtzeitige  und  ausreichende  Unterstützung" 
erhielt,  gegen  6  Uhr  abends  gezwungen,  auf  das  linke  Ufer  des 
Kara  Lom  gegen  Gagovo  zurückzugehen. 

Bei  Hajdar  begann  der  Angriff  der  Türken  gegen  8  Uhr 
früh ;  er  wurde  recht  matt  und  unentschieden  geführt ;  erst  gegen 
5  Uhr  30  Min.  nachmittags  verstärkte  Ali  Pascha  seine  Kampf- 
linie, worauf  Oberst  Kaulbars  unbehindert  auf  die  Stellang 
bei  Popovo  zurückging,  wo  er  sich  mit  der  Hauptkraft  des  Ge- 
nerals Prochorow  vereinigte. 
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liei  Ajazlar,  welches  das  D/^tachement  des  Majors  K  o- 
ritzki  besetzt  hielt,  ging*  Assim  Pascha  erst  um  6  Uhr  abends 
zum  Angriffe  vor :  das  dortige  russische  Detachement  wurde 
durch  General  Prochorow  um  7  Uhr  30  Min.  abends  nach 
Popovo  zurückgenommen,  wo  der  genannte  General  demnach 
all  seine  Käfte  vereinigte.  Gegen  i  Uhr  nachts  zog  dann  Ge- 
neral Prochorow  selbst  in  der  Richtung  gegen  Kovacovec  ab, 
wodurch  er  die  befestigte  Stellung  bei  Popovo  ohne  Kampf 
preisgab. 

In  den  Einzelheiten  gestalteten  sich  die  erwähnten  Kämpfe 
wie  folgt: 

Kampf  bei  Kara  Hasan  (Zarajevo). 

Die  russische  Stellung  lag  östlich  dieses  Dorfes  auf  einem 
ziemlich  steilen  Hange ;  ihren  rechten  Flügel  bildete  ein  Gehölz 
südlich  des  Ortes;  die  Front  lag  längs  eines  Zaunes  auf  etwa 
I V2  km  östlich  Kara  Hasan,  der  linke  Flügel  stützte  sich  auf  den 
Ort  Keciler ;  die  Front  der  Stellung  hatte  eine  Ausdehnung  von 
2V2  bis  3  Werst. 

Der  rechte  Flügel  der  Stellung  beherrschte  das  ganze,  g^egen 
Süd  und  Südost  gelegene  Gelände,  hatte  einen  guten  Ausschuß 
und  ein  deckung-sloses  Vorfeld.  Die  Front  der  Stellung  besaß 
einen  erheblich  geringeren  Ausschuß,  der  durch  die  auf  etwa 
3  Werst  vorgelegenen  Höhen  von  Spahlar  begrenzt  wurde  ;  auf 
diesen  Höhen  fand  der  Angreifer  eine  sehr  vorteilhafte  Artillerie- 
position, von  der  er  die  ganze  Stellung  von  Kara  Hasan  in  allen 
Details  überblickte.  Dieser  Übelstand  wurde  noch  dadurch  ver- 
schärft, daß  das  auf  nur  300  bis  500  Sazen  [640  bis  loöo  ;//]  vor- 
gelegene Tal  des  Keciler-Baches  im  toten  Räume  lag.  Am  linken 
Flügel  und  im  Rücken  war  die  Stellung  von  beherrschenden  Höhen 
und  von  dichten  Wäldern  umgeben.  Der  Ort  Kara  Hasan  selbst 
und  das  nördlich  anschließende  Gehölz  lagen  auf  zwei  Hügeln 
und  boten  eine  ziemlich  starke  und  günstige  zweite  Stellung  mit 
kürzerer  Frontentwicklung ;  doch  auch  hier  war  der  linke  Flügel 
von  sehr  nahe  herantretenden  bewaldeten  Höhen  umgeben.  Der 
Rückzugsweg  lag  hinter  dem  rechten  Flüg-el  und  durchschnitt 
das  gerade  hier  an  vielen  Stellen  versumpfte  Tal  des  Kara  Lom  ^). 


^)  In  einer  Meldung  des  Generalstabsobersten  D  o  c  h  t  u  r  o  av  au  den  General- 
stabschef der  Ruscuker  Armeegruppe  vom  14.  [26.]  August  linden  sich  unter  anderem 
über  die  Stellung  bei  Kara  Hasan  folgende  Angaben:  „Die  Stellung  —  -  —  ge- 
stattet vorzüglich   die     Beobachtung     des    Gegners,    —    —    —   ist  leicht  zu  verteidigen, 
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Wie  bereits  erwähnt  wurde,  hatte  der  Stabschef  der  Rus- 
cuker  Armeegruppe  schon  am  15.  [27.]  August  die  Verstärkung 
des  Detachements  des  GM.  Leonow  und  zugleich  die  möglichst 
rasche  und  starke  Befestigung  der  Stellung  bei  Kara  Hasan  an- 
geordnet. Dieser  Befehl  war  beim  Stabe  des  XIII.  Korps  noch 
am  selben  Tage  eingelangt.  Die  Befestigungsarbeiten  wurden 
aber  erst  am  17.  [29.]  August  begonnen;  bis  zum  Morgen  des 
iS-  [30.]  August  wurden  erbaut:  2  Batterien  (jede  für  2  Ge- 
schütze), mit  Infanteriedeckungen  an  dem  südlich  Kara  Hasan 
gelegenen  Waldrande,  ferner  ein  Teil  der  Infanteriestellungen  längs 
des  Zaunes ;  überdies  waren  schon  früher  Infanteriedeckungen  an 
der  Ostlisiere  des  Ortes  hergestellt  worden.  Nach  dem  ursprüng- 
lichen Befestigungsplane  wären  noch  zu  erbauen  gewesen : 
Infahteriedeckungen  am  linken  Flügel  und  teilweise  im  Zentrum, 
sowie  2  weitere  Batterien  zu  2  Geschützen,  und  zwar  eine  beim 
Friedhof,  die  andere  hinter  dem  Zentrum. 

Früh  morgens  langte  Mehemed  Ali  mit  seinem  Stabe 
bei  den  Truppen  der  Division  Salik  Pascha  auf  dem  Sachar 
tepe  an,  von  wo  er  mit  dem  Feldstecher  die  russische  Stellung 
und  die  Bewegungen  der  türkischen  Truppen  überblicken  konnte. 
Der  Morgen  war  heiter  und  ließ  einen  heißen,  sonnigen  Tag  er- 
warten. 

Die  Brigaden  der  Divisionen  Nedschib  und  Assaf  Pascha 
brachen  sehr  zeitlich  auf;  sie  hatten  noch  einen  halben  Tag- 
marsch auszuführen  ;  voran  marschierte  die  Kavallerie,  welche  die 
Vorrückung  deckte.  Von  der  Höhe  Sachar  tepe  gewann  man 
den  Eindruck,  daß  die  Türken  sehr  langsam  vorrückten. 

Um  5  Uhr  früh  erhielt  GM.  Leonow  von  der  bei  Sadina 
(etw^a  5  Werst  nordöstlich  Kara  Hasan)  stehenden  Ataman- 
Kasakendivision  die  Meldung,  daß  sie  durch  erhebliche  Tscher- 
kessenhaufen  zum  Rückzuge  gezwungen  wurde.  GM.  Leonow 
befahl  unverzüglich  dem  Obersten  Nazarow  (Kommandant  des 
140.  Infanterieregiments  Zarajsk),  mit  2  Kompagnien  seines 
3.  Bataillons  und  mit  dem  Geschützzuge  der  Don-Kasakenbatterie 


sehr  stark ist  in  der  linken  Flanke  nicht  zu  umgehen,  da  sie  sich  auf  bedeu- 
tende Erhebungen  stützt.  Eine  Umgehung  auf  dieser  Seite  ist  nur  auf  dem  Wege 
von  Sadina  nach  Opaka  möglich,  der  durch  eine  schwer  gangbare  Schlucht  führt 
—   —   —  Die  Rückzugswege  sind  sehr  zufriedenstellend." 

Dem  Obersten  Dochturow,  der  dem  Stabe  der  Ruscuker  Armeegruppe 
angehörte,  hatte  General  Wannowski  die  Leitung  einer  topographischen  Auf- 
nahme des  vom  XIII.  Korps  belegten  Geländes  übertragen. 
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Nr.  9  die  Ataman-Kasaken  zu  unterstützen;  um  die  Lage  beur- 
teilen zu  k(")nnen,  begleitete   er  persönlich   diese  Kolonne. 

Auf  dem  Wege  nach  Sadina  erhielt  jedoch  GM.  Leonow 
von  der  4.  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  9^;  die  Meldung, 
da(3  sich  starke  feindliche  Reiterei  hinter  Spahlar  zeigte.  Leonow 
befahl  daraufhin  dem  Obersten  Nazarow,  die  Türken  von 
Sadina  zurückzuwerfen,  und  kehrte  für  seine  Person  nach  Kara 
Hasan  zurück. 

Nahe  bei  Sadina  angelangt,  brachte  Leutnant  Zirow,  Kom- 
mandant des  Artilleriezuges,  die  Tscherkessen  durch  einige 
Schüsse  in  Unordnung;  eine  gleichzeitig  von  den  Ataman-Kasaken 
unternommene  Attacke  zwang-  die  Tscherkessen  zum  Rückzuge. 
Nach  etwa  20  Minuten  erschienen  sie  neuerdings  in  noch  erheb- 
licherer Stärke.  Während  dieser  Zeit  hatte  Major  Zawojski 
(Kommandant  des  3.  Bataillons  des  140.  Infanterieregiments)  ver- 
deckt je  eine  Halbkompagnie  in  Schwarmlinie  entwickelt;  als 
dann  die  zurückweichenden  Ataman-Kasaken  die  Tscherkessen 
nach  sich  zogen,  wurden  letztere  sehr  bald  durch  ein  auf 
200  Schritte  abgegebenes  lebhaftes  Feuer  zu  einem  verlustreichen 
Rückzuge  gezwungen. 

Trotzdem  mußte  das  Detachement  Nazarow  nach  kurzer 
Zeit  seine  Geschütze  zurücknehmen,  da  die  Türken  eine  Batterie 
mit  6  Geschützen  auf  eine  derart  nahe  Entfernung  ins  Feuer 
brachten,  daß  die  Geschütze  der  Don-Kasaken  nur  zwecklose 
Verluste  erlitten  hätten. 

In  die  Hauptstellung  zurückgekehrt,  entsandte  G^I.  Leonow 
den  Oberstleutnant  Glasenapp  (Divisionskommandant  im 
Husarenregiment  Lubny)  mit  seiner  Division,  der  i.  Schützen- 
und  der  4.  Linienkompagnie  des  Regiments  Zarajsk  und  einem 
Zug  von  der  i.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade,  nach  dem  Dorfe 
Spahlar  mit  dem  Auftrage,  die  Türken  von  dort  zu  vertreiben. 
Zur  selben  Zeit  besetzten  auch  die  Truppen  die  Hauptstellung: 
2  Kompagnien  vom  2.  Bataillon  und  2  Geschütze  der  i.  Batterie  — 
die  Deckungen  im  Zentrum  der  Stellung;  i  Kompagnie  desselben 
Bataillons  mit  den  übrigen  4  Geschützen  —  das  Gehölz  ;  3  Kom- 
pagnien vom  3.  Bataillon,  die  bereits  seit  dem  Morgen  mit  Ver- 
stärkungsarbeiten auf  dem  linken  Flügel  beschäftigt  waren,  erhielten 
den  Befehl,  „in  Gefechtsformation'"  dem  Gegner  entgegenzutreten. 
Die  erübrigenden  5  Kompagnien  bildeten  die  Hauptreserve. 


Stand  auf  Vorposten. 


Die  Türken  rückten  inzwischen  sehr  langsam  vor;  es  zeigten 
sich  die  Nachwirkungen  des  immerhin  bedeutenden  Anmarsches 
(Nedschib  etwa   15  Werst^  Assaf  gegen  20  Werst). 

Unter  Zurücklassung  der  Brigade  Nischad  Pascha  auf  der 
Höhe  nordöstlich  Spahlar  setzte  Nedschib  Pascha  mit  der 
Brigade  Ibrahim  Pascha  die  Bewegung  langsam  fort;  die  vor- 
geschobenen Teile  des  vor  der  Brigade  marschierenden  Kavallerie- 
regiments tauchten  auf  den  Höhen  von  Spahlar  auf. 

Zu  dieser  Zeit  drang  die  Abteilung  des  Oberstleutnants 
Glasenapp  an  den  Ostrand  des  Keciler-Waldes  vor.  Die  2.  Es- 
kadron des  Husarenregiments  Lubny  bemerkte  nach  dem  Heraus- 
treten aus  demselben  und  Erreichen  der  Höhen  von  Spahlar  die 
türkische  Reiterei ;  die  Husaren  schwenkten  sofort  rechts  ein^ 
attackierten  die  Türken  und  warfen  sie  zurück.  Im  Vereine  mit 
einer  herangekommenen  anderen  Eskadron  warfen  die  Husaren 
noch  ein  zweites  Mal  den  Gegner,  welcher  sich  inzwischen  ver- 
stärkt hatte,  zurück ;  sie  mußten  jedoch  bald  die  Verfolgung  ein- 
stellen, da  von  Spahlar  her  bereits  türkische  Schützenketten  vor- 
drangen, hinter  denen  Kolonnen  sichtbar  wurden. 

Unter  Vortreibung  von  Patrouillen  gegen  den  Feind,  gingen 
die  Husaren  langsam  auf  ihre  Infanterie  zurück,  welche  zu  dieser 
Zeit  haltgemacht  und  Schützenketten  südlich  des  Waldes  von  Keciler 
entwickelt  hatte.  Daselbst  wurden  auch  die  beiden  Geschütze  der 
I.  Batterie  in  Stellung  gebracht,  worauf  die  ganze  Abteilung  des 
Oberstleutnants  Glasenapp  das  Feuer  gegen  die  Türken  er- 
öffnete, die  nunmehr  auch  aus  der  Richtung  von  Jardim  TErdzikiöj) 
sichtbar  w^urden.  Bald  darauf  eröffnete  überdies  eine  türkische 
Batterie  von  6  Geschützen  von  den  Höhen  südwestlich  Spahlar 
(südlich  des  Gehölzes)  das  Feuer  gegen  die  Abteilungen  des 
Oberstleutnants  Glasenapp. 

Zur  selben  Zeit  stiegen  auch  von  den  Höhen  südlich  des 
Spahlarer  Gehölzes  längs  des  Gestrüpps  gegen  den  Keciler-Bach 
starke,  von  den  übrigen  Teilen  der  Brigade  Ibrahim  Pascha  ent- 
sendete, türkische  Schützenketten  herab. 

In  der  Erkenntnis,  daß  die  Türken  einen  ernsten  iVngriff 
gegen  Kara  Hasan  führten,  befahl  GM.  L  e  o  n  o  w  dem  Major 
Sljupowic  (Kommandant  des  i.  Bataillons  des  140.  Regiments), 
mit  seinen  erübrigenden  3  Kompagnien  die  vorgeschobene  Gruppe 
des  Oberstleutnants  Glasenapp  zu  unterstützen,  und  das  Kom- 
mando über  sein  ganzes  Bataillon  zu  übernehmen ;  gleichzeitig 
sandte  GM.  Leonow  dem  Obersten  Nazarow  den  Befehl,  von 
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Sadina  zurückzugehen^  den  linken  Flügel  der  Stellung-  zu  decken, 
für  seine  Person  jedoch,  in  die  Hauptstellung  zu  kommen. 

Major  .Sljupowic  schob  zwei  von  seinen  Kompagnien  östlich 
von  Keciler  im  Staffelverhältnis  hinter  die  i.  Schützen-  und  4.  Linien- 
kompagnie vor;  die  dritte  Kompagnie  behielt  er  in  Reserve.  Oberst 
Nazarow  übergab  das  Kommando  dem  Major  Zawojski  mit 
dem  Befehl,  wenn  möglich  gegen  die  rechte  Flanke  der  auf  Kara 
Hasan  vorgehenden  Türken  vorzustoßen ;  er  selbst  begab  sich  in 
die  Hauptstellung  und  übernahm  das  Kommando  über  alle  In- 
fanterieabteilungen daselbst.  Major  Z  aw  oj  ski  seinerseits  sandte 
den  Geschützzug  unter  Bedeckung  einer  halben  Kompagnie 
in  die  Hauptstellung  zurück,  mit  den  erübrigenden  iK'2  Kom- 
pagnien wandte  er  sich  gegen  Keciler;  die  Ataman-Kasaken 
blieben  zur  Beobachtung  nordöstlich  Keciler  stehen. 

Bis  zu  dieser  Zeit  waren  auf  türkischer  Seite  gegenüber 
Kara  Hasan  nur  2  Bataillone  der  Brigade  Ibrahim  Pascha  ins 
Gefecht  getreten ;  die  übrigen  Bataillone  dieser  Brigade  standen 
zuwartend  bei  Spahlar.  Als  Nedschib  Pascha  wahrnahm,  daß 
der  Angriff  keine  Fortschritte  machte,  verstärkte  er  die  Gefechts- 
linie der  Brigade  Ibrahim  Pascha  durch  2  Bataillone.  Das  Feuer 
der  Türken  wurde  nunmehr  lebhafter ;  die  Gruppe  Glasenapp  geriet 
in  ein  Kreuzfeuer  und  wurde  zum  Rückzuge  gezwungen,  den  sie 
zuerst  auf  die  zurückgebliebenen  Teile  des  i .  Bataillons,  dann  mit 
diesem    und    mit    den  Husaren    auf   die    Hauptstellung    bewirkte. 

Gegen  9  Uhr  30  Min.  vormittags  gestaltete  sich  die  Lage 
des  Detachements  GM.  Leonow  wie  folg't :  Die  i.  Schützen-  und 
die  4.  Linienkompagnie  hielten  die  kleinen  Gräben  vor  und 
beiderseits  des  Friedhofes  besetzt;  die  übrigen  3  Kompagnien 
des  I.  Bataillons  standen  als  Abschnittsreserve  rechts  der 
Artilleriedeckung.  Die  Kompagnien  des  2.  Bataillons  hielten  die 
Stellung  im  Zentrum  besetzt.  Vom  3.  Bataillon  nahmen  3  Kom- 
pagnien den  linken  Flügel  der  Stellung-  ein,  i  V2  Kompagnien  dieses 
Bataillons  waren  weiter  nördlich  im  Vorrücken  g'egen  Keciler; 
eine  halbe  Kompagnie  begleitete  die  nach  Kara  Hasan  abgerückten 
2  Don-Kasakengeschütze.  Die  Geschütze  der  i.  Batterie  standen 
in  Geschützständen ;  die  Husaren  hielten  sich  noch  beim  Walde 
von  Keciler;  die  Ataman-Kasaken  standen  nordwestlich  dieses 
Ortes;  die  4.  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments  Xr.  8  beobachtete 
endlich  in  der  rechten  Flanke  der  Stellung. 

Inzwischen  hatte  die  Brigade  Ibrahim  Pascha  unter  steter 
Verstärkung  ihrer  Gefechtslinie  den  x\ngriff  gegen  die  i.  Schützen- 
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und  gegen  die  4.  Linienkompagnie  hartnäckig  fortgesetzt  und 
die  beiden  erwähnten  Kompagnien  zum  Rückzuge  auf  ihre 
Reserve  gezwungen ;  in  der  Stellung  der  letzteren  war  nunmehr 
das  ganze    i.  Bataillon  des  Regiments  Zarajsk  vereint. 

Bald  ging  Major  Sljupowic  seinerseits  zum  Angriffe 
über ;  es  gelang  ihm  wiederholt,  die  Türken  aus  den  kleinen 
Gräben  beim  Friedhof  hinauszuwerfen.  Oberstleutnant  Glasenapp^ 
der  diese  Gegenangriffe  unterstützen  wollte,  stürzte  sich  mit 
seiner  Division  auf  die  Tscherkessen,  die  ihre  Infanterie  deckten; 
er  warf  sie  wohl  zurück,  kam  jedoch  ins  Infanteriefeuer  und 
mußte  weichen.  Stabsrittmeister  Rogowcew,  dessen  durch- 
gegangenes Pferd  ihn  mitten  unter  die  Tscherkessen  trug,  wurde 
von  diesen  niedergemacht. 

Die  feindliche  Übermacht  zwang  schließlich  den  Major 
Sljupowic,  den  Friedhof  der  Brigade  Ibrahim  Pascha  zu 
überlassen  und  den  Rückzug  gegen  Kara  Hasan  anzutreten, 
wobei  die  Türken  heftig  nachdrängten.  Zu  dieser  Zeit  erschien, 
vollkommen  überraschend,  in  der  rechten  Flanke  der  Türken 
Major  Zawojski  mit  seinen  i V2  Kompagnien,  die  unverzüglich 
ein  heftiges  Feuer  gegen  die  angreifenden  Truppen  der  Türken 
richteten.  Die  Brigade  Ibrahim  Pascha  kam  sofort  zum  Stehen, 
wodurch  dem  Major  Sljupowic  die  Fortsetzung  des  Rück- 
zuges ohne  weitere  Störung  ermöglicht  wurde.  Der  im  Angriffe 
der  Brigade  Ibrahim  eingetretene  Stillstand  war  aber  nur  von 
kurzer  Dauer;  bald  trat  auf  den  Höhen  von  Spahlar  eine  zweite 
Batterie  ins  Gefecht;  das  Feuer  der  Türken  wurde  auf  der  ganzen 
Linie  verstärkt  und  bald  daraufging  ihre  ganze  Masse  gegen  die 
russische  Stellung  vor.  Dieser  Angriff  wurde  wohl  abgewiesen, 
als  aber  die  russischen  Abteilungen  ihrerseits  die  Gelegenheit 
wahrnahmen,  zum  Gegenangriffe  überzugehen,  gerieten  sie  in  ein 
so  heftiges  türkisches  Feuer,  daß  sie  unter  namhaften  Verlusten 
in  die  Stellung  zurückkehren  mußten.  Bald  mußte  sogar  das 
Regiment  Zarajsk  trotz  des  abgeschlagenen  Angriffs  der  Türken 
seine  Stellungen  im  Zentrum  aufgeben,  da  hier  das  feindliche 
Feuer  immer  heftiger  wurde  und  die  Türken  zudem  den  linken 
Flügel  vollständig  zu  umgehen  drohten. 

Ibrahim  Pascha  aber  begnüg'te  sich  mit  der  Eroberung 
der  Stellung  und  ließ  seine  Brigade  halten.  Mit  Hilfe  von  Schanz- 
zeug, welches  auf  Tragtieren  herbeigebracht  wurde,  schritt  die 
Brigade  energisch  und  eilig  daran,  die  gewonnene  Stellung 
technisch  zu  verstärken. 
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Fast  .gleichzeitig-  mit  diesen  lireii^nissen  lan^-te  die  J^rij^'-ade 
der  J)ivision  Assaf  Pascha  bei  Sadina  an.  worauf  sie  sofort  den 
Angriff  in  der  Richtung  auf  Keciler  fortsetzte.  Die  Brigade 
Sabit  Pascha  hatte  gegen  lo  Uhr  vormittags  Bahsislar  besetzt, 
dort  aber  die  Bewegung  eingestellt.  Diese  Unterbrechung  gab 
dem  GM.  L  e  o  n  o  w  die  Möglichkeit,  sich  in  einer  zweiten  Stellung 
einzurichten. 

Gegen  1 1  Uhr  vormittags  gestaltete  sich  die  Lage  seiner 
Truppen  wie  folgt: 

Das  3.  Bataillon  des  Infanterieregiments  Zarajsk  hielt  das 
Gehölz  nördlich  Kara  Hasan  besetzt; 

Major  Sljupowic  —  mit  dem  i.  Bataillon,  der  2.  Schützen- 
und  der  6.  Linienkompagnie,  4  Fußgeschützen  (halbe  i.  Batterie) 
und  2  reitenden  Geschützen  —  hatte  die  Osthänge  jener  Höhen 
besetzt,  auf  welchen  Kara  Hasan  liegt. 

Major  Igowski  —  mit  den  übrigen  3  Kompagnien  des 
2.  Bataillons  und  mit  4  Fußgeschützen  —  hatte  die  Schützen- 
gräben an  der  vom  Dorfe  gegen  Südost  sich  ziehenden  Wald- 
lisiere  besetzt ;  den  Befehl  über  alle  vorbezeichneten  Teile  führte 
Oberst  Nazarow. 

Die  I.  Eskadron  der  Ataman-Kasaken  stand  auf  den  Höhen 
westlich  Sadina  und  beobachtete  auf  dem  linken  Flügel  der 
Stellung. 

Die  übrige  Kavallerie  des  Detachements  (Husarendivision, 
2.  Eskadron  Ataman-Kasaken,  4.  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments 
Nr.  8)  sicherte  unter  dem  Oberbefehl  des  Oberstleutnants 
Glasenapp  die  rechte  PTanke  der  Stellung. 

Im  Hinblicke  auf  die  bedeutende  Überlegenheit  des  Gegners 
ließ  GM.  L  e  o  n  o  w  gegen  1 1  Uhr  30  Min.  vormittags  durch 
den  Generalstabshauptmann  von  Focht  den  GM.  Baranow  in 
Gagovo  um  rascheste  Unterstüzung  und  um  die  Vermittlung- 
einer telegraphischen  Meldung  an  das  XIII.  Korpskommando  \) 
über  die  Situation  bitten. 

Mittlerweile,  etwa  zur  Mittagsstunde,  hatten  sich  die  Spitzen 
der  Brigade  der  Division  Assaf  Pascha  von  Norden  her  dem  Orte 
Keciler  genähert;  nachdem  ihre  6  Geschütze  nordwestlich  des  Ortes 
in  Stellung  gebracht  waren,  besetzten  die  beiden  Tetebataillone 
den    Ort   Keciler,    indes    ihre  Schützenkette    zum  entscheidenden 


^)  Das  Telegramm  des  Hauptmanns  von  Focht  \vurde  in  Gagovo  am 
18.  [30.]  August  um  3  Uhr  nachmittags  aufgegeben.  Die  Entfernung  von  Kara  Hasan 
nach  Gagovo   beträgt   elwa  9  bis   il  Werst. 
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Angriff  gegen  das  3.  Bataillon  vorging;  auf  400  Schritte  Ent- 
fernung wurde  die  türkische  Schützenkette  durch  das  heftige 
Feuer  der  Russen  zum  Halten  gezwungen ;  die  Türken  warfen 
sich  nieder  und  es  entwickelte  sich  ein  lebhaftes  Geplänkel,  in 
dessen  Verlauf  die  Türken  einen  kleinen  Weingarten  in  Besitz 
nahmen,  der  nahe  dem  vom  3.  Bataillon  des  Regiments  Zarajsk 
besetzten  Gehölz  lag.  Major  Z  a  wo  j  ski,  um  seinen  linken  Flügel 
besorgt,  dirigierte  nunmehr  die  3.  Schützenkompagnie  gegen 
den  vom  Gegner  besetzten  Weingarten.  Durch  das  Zusammen- 
wirken dieser  Kompagnien  wurden  die  Türken  wohl  gegen 
Keciler  zurückgeworfen ;  als  aber  die  beiden  Kompagnien  ge- 
wohnheitsmäßig zur  Verfolgung  übergingen,  gerieten  sie  in 
heftiges  feindliches  Feuer  und  mußten  unter  bedeutenden  Ver- 
lusten zum  Gehölz  zurückkehren.  Hieb  ei  fiel  der  Kommandant 
der   II.  Kompagnie,  Stabshauptmann  Ljenow. 

Nach  einer  halben  Stunde  gingen  die  Türken  erneuert  zum 
Angriffe  über,  und  zwar  auf  der  ganzen  Front.  Auch  diesmal 
wiederholte  sich  die  schon  früher  eingetretene  Erscheinung:  der 
türkische  Angriff  wurde  durch  Feuer  abgewiesen,  das  Regiment 
Zarajsk  ging  zur  Verfolgung  über,  kam  in  heftiges  Feuer  und 
mußte  unter  bedeutenden  Verlusten  in  seine  Stellungen  zurück- 
kehren. Ibrahim  Pascha  aber  stellte  hierauf  seine  Angriffs- 
versuche vorübergehend  ein,  und  seine  Truppen  gingen  daran, 
ungeachtet  des  heftigen  Feuers  des  Regiments  Zarajsk,  die  bereits 
bestehenden  Deckungen  zu  verstärken  und  neue  auszuheben. 
Ungefähr  eine  Stunde  später  verstärkte  Ibrahim  Pascha  seine 
Gefechtslinie  durch  2  weitere  Bataillone,  worauf  die  Türken 
erneuert  zum  Angriffe  übergingen  und  zwar  hauptsächlich  gegen 
das  Zentrum  der  russischen  Gefechtsstellung.  Der  Überlegenheit 
weichend,  gingen  das  «i.  Bataillon  und  2  Kompagnien  des  2.  Ba- 
taillons zur  Ortslisiere  zurück;  zur  selben  Zeit  wurde  auch  die 
halbe  i.  Batterie,  die  sich  vollkommen  verschossen  hatte,  durch 
den  General  Leonow  behufs  der  Munitionsergänzung  zur  Kara- 
Lom-Brücke  zurückgesendet. 

Die  Verschiebung  dieser  Halbbatterie  wurde  vom  Sachar 
tepe  aus  wahrgenommen  und  von  den  Türken  für  den  Beginn 
der  Räumung  der  Stellung*  gedeutet ;  der  heftige  Kampf  jedoch, 
der  bald  darauf  um  den  Besitz  des  Ortes  entbrannte,  überzeugte 
sie  vom  Gegenteile  und  Mehemed  Ali,  der  die  Untätig- 
keit sowohl  der  bei  Spahlar  im  Reserveverhältnis  stehenden 
Brigade  Nischad  Pascha    als  auch  jene  der   noch  immer  mit  der 
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Angriffsbeweg-ung  zuwartenden  Brigade  Sabit  wahrnahm,  sah 
sich  veranlaßt,  den  in  seinem  Stabe  befindHchen  Becker  Pascha 
mit  dem  Befehle  zu  entsenden,  dafj  diese  Truppen  die  Vorrückung 
beginnen. 

GM.  L  e  ü  n  o  w  hatte  indessen  die  Notwendigkeit  er- 
kannt, das  von  Artillerie  entblößte  Zentrum  zu  unterstützen. 
Nachdem  dem  rechten  Flügel  momentan  keine  Gefahr  drohte,  be- 
fahl er  der  2.  Division  der  i.  Batterie,  welche  hinter  Deckungen 
im  Gehölz  stand,  auf  die  Höhe  zur  südlichen  Ortslisiere  abzu- 
rücken; den  Kasakengeschützzug  beauftragte  er,  unter  Bedeckung 
von  2  Ataman-Kasakeneskadronen  südlich  der  i.  Division  der 
2.  Batterie  in  Stellung  zu  gehen. 

Das  Feuer  dieser  6  Geschütze  brachte  den  Verteidigern 
des  Dorfes  im  erbitterten  Kampfe  wirksame  Hilfe.  Sechsmal 
wechselte  wohl  das  Dorf  den  Besitzer ;  die  Brigade  Ibrahim 
Pascha  jedoch  und  die  inzwischen  ebenfalls  zum  Angriffe  über- 
gegangene Brigade  von  der  Division  Assaf  Pascha,  die  unaus- 
gesetzt frische  Verstärkungen  erhielten,  bedrängten  das  Regi- 
ment Zarajsk  immer  mehr,  das  sich  aber,  wenn  auch  durch  keine 
frischen  Truppen  unterstützt,  doch  mannhaft  und  unter  Aufbietung 
der    äußersten  ^Anstrengungen  im  Orte  Kara  Hasan    verteidigte. 

Gegen  4  Uhr  nachmittags  begann  den  Truppen  des 
GM.  Leonow^  eine  neue  Gefahr  zu  drohen;  die  Brigade  Sabit 
Pascha,  die  bis  zu  dieser  Zeit  untätig  nördlich  von  Baslar  ge- 
halten hatte,  ging  zum  Angriff  über;  nachdem  sie  aber  2  Ba- 
taillone zum  Kampfe  entwickelt  hatte,  blieb  diese  Brigade  wieder 
auf  2000  m  gegenüber  dem  vom  2.  Bataillon  Zarajsk  besetzten 
Gehölz  liegen,  indes  sich  Sabit  Pascha  selbst  fortbegab,  um 
Nedschib  Pascha  aufzusuchen. 

Becker  Pascha,  der  zu  dieser  Zeit  bei  der  Brig'ade  ein- 
traf, befahl  ihr  und  den  unweit  gestandenen  4  Eskadronen  Uschref 
Beis,  unverzüglich  zum  Angriffe  überzugehen.  Becker  Pascha 
ließ  zugleich  Sabit  suchen  und  an  Nedschib  Pascha  den 
Befehl  Mehemed  Alis  vermitteln,  seine  zweite  Brigade  un- 
verzüglich zum  Angriffe  anzusetzen. 

Der  nunmehr  von  der  Brigade  Sabit  Pascha  wieder  auf- 
genommene Angriff  kam  aber  neuerdings  zum  Stehen :  der  Don- 
Kasakengeschützzug  beschoß  die  Brig-ade  so  erfolgreich,  daß  sie 
die  Vorbewegung  einstellte;  alle  Bemühung^en  Becker  Paschas, 
sie  zur  Fortsetzung  des  Angriffes  zu  bring*en,  waren  vergeblich. 
Die  vordersten  Abteilungen  der  Brigade  Sabit  Pascha  gingen  erst 
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dann  langsam  zum  Angriffe  über^  als  eine  der  im  Brigadever- 
bande gewesenen  Batterien  auffuhr  und  ihr  Feuer  gegen  den 
linken  Flügel  der  Stellung  von  Kara  Hasan  eröffnete  und  als 
gleichzeitig  4  Eskadronen  unter  U  s  c  h  r  e  f  Bei  längs  des  Kara 
Lom-Tales  aufwärts  vorgingen.  Fast  zu  gleicher  Zeit  tauchte  auf 
den  Höhen  von  Spahlar  die  Brigade  Nischad  Pascha  auf,  um  den 
Abstieg  zum  Tale  des  Keciler-Baches  zu  bewirken.  Auf  diese 
"Weise  brachten  die  Türken  fast  eine  ganze  Division  frischer 
Kräfte  in  den  Kampf. 

Der  Eintritt  dieser  frischen  Kräfte  ins  Gefecht  gab  den 
Türken  ein  derartiges  Übergewicht,  daß  GM.  L  e  o  n  o  w  nicht 
mehr  hoffen  durfte,  selbst  mit  Hilfe  des  zu  dieser  Zeit  (gegen 
4  Uhr  nachmittags)  aus  Gagovo  eingetroffenen  i.  Bataillons  des 
Regiments  Morsansk  die  Stellung  zu  behaupten.  Dessenungeachtet 
entschloß  sich  GM.  Leonow,  eingedenk  seines  Auftrages,  die 
Stellung  bis  zum  äußersten  zu  halten,  die  Langsamkeit  des  An- 
griffes der  frischen  gegnerischen  Kräfte  auszunützen  und  ver- 
schob das  herangekommene  Bataillon  des  Regiments  Morsansk 
an  den  linken  Flügel  zur  Verfügung  des  Majors  Zawojski. 
Letzterer  verstärkte  unverzüglich  seine  Schwarmlinie  durch  die 
I.  Schützenkompagnie  des  Regiments  Morsansk  und  stellte,  um 
der  Umfassung  entgegenzuwirken,  die  i.  und  2.  Linienkompagnie 
dieses  Regiments  auf  dem  Hügel  nördlich  des  Gehölzes  auf,  welches 
das  3.  Bataillon  des  Regiments  Zarajsk  verteidigte.  Nach  kurzer 
Zeit  traf  über  Betreiben  des  GM.  Leonow  auch  die  i.  Division 
der  I.  Batterie,  die  die  Munition  ihrer  Protzen  und  Wagen  er- 
gänzt hatte,  unter  Bedeckung  von  4  Kompagnien  vom  3.  Ba- 
taillon des  Regiments  Morsansk,  aus  Gagovo  in  der  Stellung  ein. 

Die  herangekommene  halbe  i.  Batterie  wurde  zug'sweise  auf 
der  Höhe  südlich  des  Dorfes  eingesetzt ;  ein  Zug  richtete  das 
Feuer  gegen  die  angreifenden  Truppen  der  Brigade  Nischad 
Pascha,  der  andere  gegen  die  Brigade  Sabit;  ihre  Bedeckung 
wurde  einer  Kompagnie  des  3.  Bataillons  des  Regiments  Morsansk 
übertragen;  die  3.  Schützen-  und  die  11.  Linienkompagnie  des- 
selben Bataillons  verstärkten  die  Schützenkette  im  Zentrum,  die 
übrigen  Kompagnien  des  Regiments  Morsansk  (2  vom  i.  und 
eine  vom  3.  Bataillon)  bildeten  die  allgemeine  Reserve.  Der 
Kampf  entbrannte  in  neuer  Heftigkeit ;  das  Eintreffen  der  frischen 
9  Kompagnien  ermöglichte  dem  GM.  Leonow,  die  Stellung"  bis 
fast  6  Uhr  abends,  also  noch  durch  beinahe  2  Stunden,  zu  be- 
haupten. 
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Zu  dieser  Zeit  etwa  vermochte  Becker  Pascha^  die  lirig^ade 
Sabit  l^ascha  zu  einer  energischeren  Führung-  des  Ani^ritfes  zu 
bestimmen ;  Sabit  war  endlich  auch  selbst  erschienen  und 
hatte  seine  Reserven  eingreifen  lassen ;  gleichzeitig  mit  dem 
Vorgehen  dieser  Brigade  hatten  sich  auch  die  4  Eskadronen 
U  s  c  h  r  e  f  Beis  wieder  in  Bewegung  gesetzt. 

Da  dit^ser  Angriff  bereits  den  Rückzug  der  russischen  Truppen 
bedrohte,  erhielten  die  Ataman-Kasaken  und  die  Lubny-Husaren 
den  Befehl,  ihn  aufzuhalten.  Wiewohl  dies  durch  das  energische 
Auftreten  dieser  ^Abteilungen  einigermaßen  gelang,  war  doch 
vorauszusehen,  daß  eine  weitere  Gegenw^ehr  in  der  Stellung  den 
endgültigen  Verlust  der  Verbindungen  herbeiführen  konnte,  wes- 
halb sich  auch  GM.  L  e  o  n  o  w  etwa  um  6  Uhr  abends  entschloß, 
den  Befehl  zum  Rückzuge  auf  Gagovo  zu  erteilen ;  er  befahl 
auch,  Kara  Hasan  und  das  Lager  des  Regiments  Z£irajsk  nieder- 
zubrennen. 

Der  Rückzug  des  rechten  Flügels  und  des  Zentrums  erfolgte 
in  voller  Ordnung,  wenn  auch  nicht  ohne  Schwierigkeiten,  da  es 
den  Türken  teilweise  bereits  gelungen  war,  den  rechten  Flügel 
zu  umfassen ;  hier  brachten  die  i .  Batterie  und  die  vom  General 
B  ar  an  o  w  aus  Gagovo  vorgeschickte  4.  Batterie  der  35.  Artillerie- 
brigade eine  tatkräftige  Unterstützung,  indem  sie  in  einer  Stel- 
lung auf  dem  linken  Ufer  des  Kara  Lom  auffuhren  und  durch 
Flankenfeuer  den  weiteren  Angriff  S  a  b  i  t  s  und  der  Reiterei 
Uschref  Beis  authielten.  Eine  wirksame  Unterstützung  brachte 
auch  die  Kavallerie  mit  dem  Kasakenartilleriezuge,  u.  zw.  dadurch, 
daß  sie  durch  ihr  geschicktes  Manövrieren  und  durch  ihr  Feuer 
den  weit  überlegenen  Gegner  gerade  dort  festhielten,  von  wo 
die  größte  Getahr  drohte.  Eben  um  dieselbe  Zeit  wurde  zur 
Deckung  der  Brücke  über  den  Kara  Lom  die  aus  Gagovo  neu 
herangekommene  Kompagnie  vom  3.  Bataillon  des  Regiments 
Morsansk  auf  dem  linken  Flußufer  eingesetzt. 

Der  Rückzug  des  unter  Major  Zawojski  gestandenen 
3.  Bataillons  des  Regiments  Zarajsk  und  der  3  Kompag'nien  des 
Regiments  Morsansk  am  linken  Flügel  gestaltete  sich  viel  schwie- 
riger, da  diese  Teile  einer  Unterstützung  durch  Kavallerie  und 
Artillerie  entbehren  mußten;  dessenungeachtet  gelang  auch  diesen 
Teilen  der  Rückzug  ohne  besondere  Fährnisse,  einerseits  weg*en 
der  Untätigkeit  der  zu  dieser  Zeit  herangekommenen  frischen  Ab- 
teilungen Nedschib  und  A  s  s  a  f  Paschas  und  zweier  Kavallerie- 
regimenter Kerim    Paschas,    andererseits,  da  das  Detachement 
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des  Majors  Zawojski  sich  nicht  scheute,  jedesmal  energisch 
zu  einem  Gegenstoß  vorzugehen,  wenn  die  Türken  zu  scharf 
nachdrängten. 

Gegen  9  Uhr  abends  sammelte  sich,  nach  Zurücklassung  von 
Kavallerievorposten  längs  des  Kara  Lom,  das  ganze  Detachement 
des  GM.  Leonow  bei  Gagovo. 

In  dem  zwölfstündigen  Kampfe  bei  Kara  Hasan  hatte  das 
Detachement  des  GM.  Leonow  ziemlich  erhebliche  Verluste 
erlitten,  und  zwar  tot:  4  Offiziere,  105  Mann;  verwundet:  12  Offi- 
ziere, 359  Mann;  leicht  verletzt:  10  Offiziere;  vermißt:  15  Mann. 
Zusammen  :  26  Offiziere,  478  Mann.  Hievon  entfallen  auf  das  Re- 
giment Zarajsk  (ohne  Zuzählung  von  8  leicht  verletzten  Offizieren): 
12  Offiziere,  372  Mann,  zusammen  384  Männer,  das  sind  mehr  als 
17V0  des  Gesamtstandes.  Der  Verlust  der  Türken  belief  sich 
nach  den  Aufzeichnungen  Becker  Paschas  auf  etwa  900  Mann. 

Wie  bereits  erwähnt,  kam  es  fast  gleichzeitig,  ja  sogar 
etwas  früher  als  bei  Kara  Hasan,  auch  bei  Hajdar  und  bei 
Ajazlar  zu  Kämpfen. 

Scharmützel  bei  Hajdar.  Hier  hatte  die  Abteilung- 
des  Obersten  Kaulbars  —  i  Bataillon,  2  Fußgeschütze,  5  Es- 
kadronen und  Sotnien  und  4  reitende  Geschütze  —  die  befestigte 
Stellung  nordwestlich  des  genannten  Ortes  besetzt.  Das  Deta- 
chement hatte  vom  General  Prochorow  den  Befehl  erhalten, 
im  Falle  eines  aufgezwungenen  Rückzuges  diesen  unter  Bedeckung 
durch  Kavallerie  gegen  den  linken  Flügel  der  bereits  früher  be- 
festigten Stellung  bei  Popovo  zu  bewirken. 

Die  Nacht  vom  17.  zum  18.  [29.  zum  30.]  August  ver- 
brachte das  Detachement  infolge  des  ununterbrochenen  Schießens 
der  Türken  in  fortwährender  Unruhe. 

Gegen  8  Uhr  morgens  hörte  man  in  Hajdar  das  vom  Detache- 
ment des  GM.  Leonow  herüberschallende  Geschützfeuer  und 
fast  gleichzeitig  begannen  die  vorderen  Linien  der  Brigade  Ali 
Pascha  von  den  Höhen  des  Sachar  tepe  herabzusteigen ;  im 
ganzen  griffen  2  Bataillone,  2  Sotnien  Tscherkessen  und  4  Ge- 
schütze an.  Ali  Pascha  w^ar  auf  diese  Weise  dem  Auftrage 
Mehemed  Alis,  rechtzeitig  Batterien  zur  Beschießung  Hajdars 
zu  errichten,  nicht  nachgekommen. 

Als  die  Vortruppen  der  Türken  das  Gestrüpp  verließen  und 
auf    1600   Sazen    [3400  ni\    herangekommen   waren,    eröffnete    die 
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russische  Artillerie  das  Feuer,  indes  sich  das  cfanze  Detachement 
in  der  Stellung"  einrichtete ;  hiebei  wurden  zur  Verteidig"ung  der 
über  den  Kara  Lom  führenden  lirücke  lo  Mann  von  der  9.  Kom- 
pagnie des  2.  Regiments  Sofia  nach  Hajdar  entsendet,  welche 
die  Ostlisiere  des  Dorfes  besetzten:  zur  zweiten  Brücke  auf  dem 
Wege  nach  Kara  Hasan  wurde  ein  Zug  der  11.  Kompagnie  ent- 
sendet. Jenseits  des  Baches  stand  eine  Eskadron  des  8.  Ulanen- 
regiments Woznjesensk  im  Vorpostendienste. 

Die  türkischen  Bataillone  der  Brigade  Ali  Pascha  setzten 
den  Angriff  sehr  langsam  und  vorsichtig  an  ;  sie  stießen  zunächst 
auf  die  Vorpostenkette,  die  auch  bald  zurückging.  Gegen  10  Uhr 
vormittags  erhielt  Oberst  Kaulbars  ein  Schreiben  mit  der 
Bitte  des  GM.  L  e  o  n  o  w,  ihn  durch  Kavallerie  und  Artillerie 
zu  unterstützen,  worauf  Oberst  Kaulbars  1^2  Eskadronen 
Ulanen  nach  Kara  Hasan  entsandte,  die  jedoch  den  Kara  Lom 
nicht    überschritten,     sondern    auf   dem    linken    Fluijufer    blieben. 

Die  Türken  besetzten  inzwischen  den  Weingarten  auf  dem 
rechten  Fluiiufer  und  brachten  auf  dem  Sachar  tepe  noch  2  Ge- 
schütze in  Stellung,  die  zwar  das  Feuer  gegen  die  russischen 
Geschütze  aufnahmen,  nach  kurzer  Zeit  aber  zum  Schweigen 
gebracht  wurden.  Bald  nach  dem  Auffahren  dieser  Geschütze 
traten  auf  größerer  Entfernung  noch  weitere  3  Geschütze  ins 
Gefecht.  Das  Feuer  derselben  wurde  gegen  die  russische  Stellung- 
mit  ziemlicher  Präzision  abgegeben,  die  Geschosse  explodierten 
aber  zum  größten  Teile  nicht  ^). 

Gegen  1 1  Uhr  vormittags  begannen  die  Türken  sich  all- 
mählich zu  verstärken  ;  ihre  wiederholten  Versuche  jedoch,  aus 
dem  Weingarten  vorzudringen^  wurden  jedesmal  durch  einige 
gut  angebrachte  Granaten  aus  der  russischen  Stellung  vereitelt. 
Bis  3  Uhr  30  Min.  nachmittags  wurde  sodann  bei  Hajdar  ein 
matt  unterhaltenes  Feuergefecht  geführt,  bis  Ali  Pascha  Ver- 
stärkungen erhielt  und  gleichzeitig  zur  Durchführung  des  ent- 
scheidenden Angriffs  angewiesen  wurde.  Dementsprechend  rückten 
gegen  4  Uhr  nachmittags  3  frische  türkische  Bataillone  gegen 
die  östliche  Brücke  vor,  wurden  jedoch  durch  das  Feuer  der 
2.  Schützenkompagnie  empfangen,  die  im  Vereine  mit  einer 
bereits  früher  dahin  entsendeten  kleinen  Abteilung  die  Ostlisiere 
von  Hajdar    besetzt    hatte.    Es   entspann    sich    demnach    hier    ein 

^)  Zu  dieser  Zeit  langte  die  Nachricht  von  GL.  Prochorow  ein.  daß  vor 
Ajazlar  der  Feind  erschienen  sei,  weshalb  von  dort  keinerlei  Verstärkung  abgesendet 
werden  könne. 
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ziemlich  lebhaftes  Feuergefecht.  Gegen  5  Uhr  30  Min.  nachmittags 
wuchs  die  Zahl  der  in  Verwendung  getretenen  türkischen  Ge- 
schütze auf  12  an  und  die  Türken  begannen  sich  in  Front  und 
Flanken  fühlbar  zu  machen.  Oberst  Kaulbars  ließ  daher  den 
Rückzug  gegen  die  Stellung  von  Popovo  antreten  und  wurde 
hiebei  von  den  Türken  fast  gar  nicht  verfolgt. 

Inzwischen  war  die  Hauptkraft  der  Gruppe  des  GL.  P  r  o  - 
chorow  (4  Bataillone^  i  Sotnie  und  12  Geschütze)  am  18. 
[30.  August]  seit  dem  frühen  Morgen  bis  5  Uhr  nachmittags 
völlig  gefechtsbereit  in  ihrer  Stellung  bei  Popovo  (4  Werst 
südwestlich  Hajdar),  gestanden.  GL.  Prochorow,  der  einen 
Angriff  der  Türken  auf  Ajazlar  befürchtet  hatte,  entschloß  sich 
erst  um  5  Uhr  30  Min.  nachmittags,  dem  Obersten  Kaulbars 
I  Bataillon  und  6  Geschütze  zur  Unterstützung  zu  schicken ;  nach 
Erhalt  der  Nachricht  vom  Rückzuge  des  Obersten  Kaulbars 
ließ  GL.  Prochorow  seine  Truppen  die  bereits  vorbereiteten 
Deckungen  beziehen  und  befahl  dem  Obersten  Wladimirski 
(Kommandant  des  Regiments  Sofia),  die  sich  zurückziehenden 
Truppen  des  Obersten  Kaulbars  aufzunehmen  und  sich  mit 
ihnen  in  der  eingenommenen  Stellung  aufs  äußerste  zu  behaupten. 

Bald  darauf  bemerkte  GL.  Prochorow  in  der  Richtung 
der  Orte  Ajazlar  und  Sultan  (Sultankiöj)  große  Rauchwolken.  Er 
hielt  dies  für  „Anzeichen  eines  Überfalles  der  Türken"  auf  diese 
Ortschaften  und  ließ  seinen  Divisions-Generalstabschef  Oberst 
Leslie  geg"en  Ajazlar  vorreiten,  um  die  Lage  zu  erkunden. 
Gleichzeitig  befahl  er  der  ganzen  Popovo-Gruppe  samt  dem  dort 
eingetroffenen  Detachement  des  Obersten  Kaulbars,  die  vor- 
bereitete Stellung  bei  Popovo  zu  beziehen.  Gegen  6  Uhr  15  Min. 
abends,  als  es  klar  wurde,  daß  die  Brigade  Ali  Pascha  die  Ver- 
folgung nicht  fortgesetzt  habe,  übergab  GL.  Prochorow  das 
Kommando  an  den  GM.  Wujachewic  und  begab  sich  an  den 
Südteil  der  Stellung  von  Popovo,  um  nachzusehen,  was  beim 
Detachement  Ajazlar  vorgehe. 

Wie  bereits  bekannt,  hatte  nach  den  Dispositionen  Mehe- 
med  Ali  Paschas  die  Brigade  Assim  Pascha  Ajazlar  in  Besitz 
zu  nehmen,  und  nur  im  Falle  dies  unmöglich  wäre,  sich  mit  einer 
Demonstration  zu  begnügen. 

Dem  entgegen  hatte  sich  Assim  Pascha,  ungeachtet  der 
geringen  Stärke  des  russischen  Detachements  bei  Ajazlar,  bis 
5   Uhr  nachmittags    mit  einer  Bedrohung    des  linken  Flügels  be- 


g-nüg-t^  was  i\en  Komnumdanten  des  Ajazlarer  Detachements,  Major 
Koritzki  vom  2.  Regiment«  Sofia,  bestirnmte,  gegen  diesen 
Flügel  die  i.  Linienkompcignie  des  Regiments  Sofia  zu  detachieren. 

Bald  nach  5  Uhr  eröffneten  die  Türken  Artilleriefeuer ;  zur 
selben  Zeit  wurde  auf  dem  rechten  Ufer  des  Kara  Lom  eine 
dichte  türkische  Schwarmlinie  sichtbar. 

Die  2  russischen  Geschütze,  die  sich  gegen  6  türkische 
nicht  behaupten  konnten,  fuhren  ab,  worauf  die  türkischen  Ge- 
schütze ihr  Feuer  gegen  das  Bataillon  des  Regiments  Sofia  kon- 
zentrierten. wSod£mn  traten  in  der  Richtung  über  Ajazlar  3  Kolonnen 
der  Brigcide  Assim  Pascha,  jede  etwa  ein  Bataillon  stark,  auf,  und 
begannen  das  Detachement  des  Majors  Koritzki  zu  umfassen. 
Daraufhin  begann  letzterer  nach  kurzem  Feuergefecht  den  Rück- 
zug geg'en  den  Ort  Sultan,  in  dessen  Nähe  er  dem  Obersten 
Leslie  begegnete. 

Zu  diesem  Zeitpunkte  verfolgten  etwa  5  türkische  Tabors  mit 
einer  ziemlich  erheblichen  Zahl  Tscherkessen  das  zurückgehende 
Bataillon,  indes  die  türkische  Batterie  bei  Ajazlar  auffuhr.  Als 
Oberst  Leslie  dies  wahrnahm,  befahl  er  dem  im  Rückzuge  be- 
griffenen Geschützzuge,  das  Feuer  zu  eröffnen,  während  er  selbst 
mit  dem  Bataillon  den  Türken  entgegenrückte ;  diese  gingen 
hierauf  unverzüglich  zurück.  Diesen  Umstand  benützend,  führte 
Oberst  Leslie  das  Bataillon  in  die  Schlucht  des  bei  Sultan 
vorbeifließenden  Demirlik-Baches  und  besetzte  mit  einer  Schwarm- 
linie den  rechten,  erhöhten  Schluchtrand. 

Gegen  7  Uhr  abends  besetzten  2  türkische  Bataillone  den 
Ort  Seid  (Sjutkiöj,  2  Werst  südwestlich  Sultan)  ;  als  sie  jedoch 
zweier  von  Baldzi  Omur  vorgegangener  Bataillone  des  3.  Regi- 
ments Narwa  gewahr  wurden,  verbarg"en  sie  sich  im  Gehölz 
des  Ortes  und  zogen  sich  dann  unbemerkt  gegen  Ajazlar  zurück. 

Gegen  7  Uhr  30  Min.  abends,  als  die  Dämmerung  herein- 
brach, wurde  der  südliche  Teil  der  Stellung  von  Popovo  durch 
das  Regiment  Narwa  besetzt;  Oberst  Leslie  erhielt  vom 
GL.  Prodi  orow  den  Befehl,  das  Detachement  des  Majors 
Koritzki  aus  der  Schlucht  bei  Sultan  behufs  Abholung-  der 
Tornister  und  Zelte  in  das  Biwak  zurückzuführen  und  es  sodann 
bei  Popovo  als  Reserve  aufzustellen. 

Das  Geplänkel  hatte  um  diese  Zeit  bereits  gänzlich  auf- 
gehört ;  die  Türken  griffen  nicht  weiter  an ;  ihre  Kavallerie  stand 
zwischen  Gagovo  und  Popovo  gegenüber  dem  linken  Flügel  der 
Stellung  bei  der  Schlucht  von  Popovo. 
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In  den  Kämpfen  bei  Hajdar  und  Ajazlar  verloren  die 
Russen :  2  Tote,  5  Verwundete  und  2  Vermißte,  sämtlich  vom 
Mannschaftsstande. 

Inzwischen  hatte  sich  bei  Gagovo  folgendes  ereignet: 
Als  sich  die  Truppen  des  GM.  L  e  o  n  o  w  bei  diesem  Dorfe 
sammelten,  waren  dort  bereits  GL.  Hahn  und  die  von  ihm 
schon  früher  nach  diesem  Orte  entsendeten  2  Bataillone  des 
4.  Infanterieregiments  Koporsk  mit  5  Geschützen  der  reitenden 
Batterie  Nr.  1 5  eingetroffen ;  diese  Truppen  waren  um  2  Uhr 
nachmittags  von  Kovacovec  abmarschiert  und  sammelten  sich 
gegen  6  Uhr  abends  in  Gagovo,  wo  sie  beiderseits  des  Dorfes 
eine  Stellung  bezogen.  Außer  diesen  Abteilungen  war  von  Ko- 
vacovec auch  noch  das  137.  Infanterieregiment  Xjezin  in  Marsch 
gesetzt  worden;  dasselbe  gelangte  nach  Palamarca  (3  Werst 
w^estlich  von  Gagovo).  Von  Kovacovec  wurden  am  nächsten  Tage 
auch  2  Bataillone  des  129.  Infanterieregiments  Bessarabien  mit 
der  6.  Batterie  der  33.  Artilleriebrigade  erw^artet,  die  sofort  am 
18.  [30.]  August  um  5  Uhr  nachmittags  von  der  Hauptreserve 
der  Armeegruppe  vorgesendet  worden  waren,  als  der  Stab  der 
Armeegruppe  die  Nachricht  vom  Kampfe  bei  Kara  Hasan  er- 
halten hatte. 

Am  Abend  des  18.  [30.]  August  blieben,  auf  Grund  der 
Verfügungen  des  GL.  Hahn,  bei  Gagovo  lediglich  4  Kompagnien 
des  139.  Infanterieregiments  Morsansk,  die  am  Kampfe  nicht 
teilgenommen  hatten ;  alle  übrigen  Teile  gingen  nach  Palamarca 
ab,  wo  sie  ein  Biwak  bezogen. 

Auf  die  dargelegte  Weise  war  am  Abend  des  18.  [30.] 
August  der  linke  Flügel  der  Kampflinie  des  XIII.  Korps  nach 
heftigem  Kampfe  gezwungen  worden,  die  besonders  wichtige 
Stellung  bei  Kara  Hasan  aufzugeben  und  auf  das  linke  Ufer 
des  Kara  Lom  zurückzugehen. 

Der  rechte  Flügel  der  Kampflinie  des  XIII.  Korps,  der  die 
Stellungen  bei  Hajdar  und  Ajazlar  fast  ohne  Verluste  aufgegeben 
hatte,  hielt  noch  die  Stellung  bei  Popovo  besetzt. 

Bis  10  Uhr  nachts  gestaltete  sich  die  Lage  bei  der  Popovo - 
Gruppe  wie  folgt:  Die  ganze  ursprüngliche  Gruppe  des  GL.  Pro- 
chorow  —  6  Bataillone,  8  Eskadronen  und  Sotnien,  20  Ge- 
schütze, hielt  die  befestigte  Stellung  bei  Popovo  besetzt ;  rechts 
von   ihr    standen :    bei    Baldzi    Omur    (4  Werst    von  Popovo)    — 
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2  Bataillone,  8  FuÜgeschützc  ;  bei  Kara  Ar  (7  Werst  von  Popovo) 
—  1  J Bataillon,  2  FuÜgeschütze.  Zwischen  Palamarca  (6  Werst 
von  Popovo)  und  Gai^ovo  befanden  sicli  10  Bataillone,  2^  Ge- 
schütze. 

Bei  Gagovo  (6V2  Werst  von  Popovo)  standen  4  Kompagnien 
und  5  Eskadronen  und  Sotnien ;  endlich  bei  Kovacovec,  auf 
9  Werst  Entfernung  davon,  4^0   Bataillone,   54  Fußgeschütze  und 

1  Sotnie. 

Es  waren  sonach  in  einem  Raum  von  6  Werst  Ausdehnung 
von  der  Gruppe  Prochorow  mehr  denn  15  Bataillone  disloziert. 

Die  Türken  nahmen  gegenüber  der  Popovo-Gruppe  etwa 
folgende  Stellungen  ein:  bei  Ajazlar  —  6  Bataillone  und  einige 
hundert  Tscherkessen ;  bei  Hajdar  —  höchstens  5  bis  6  Bataillone 
der  Brigade  Ali  Pascha,  die  zur  Nachtruhe  auf  das  rechte  Ufer 
des  Kara  Lom  verlegt  wurden  :  zwischen  Gagovo  und  Popovo  — 

2  bis  3  Tscherkesseneskadronen  ;  die  Truppen,  welche  Kara  Hasan 
angegriffen  hatten,  bezogen  dortselbst  ein  Lager  und  schoben 
ihre  Kavallerie  an  das  rechte  Ufer  des  Kara  Lom  vor. 

GL.  Prochorow  war  der  Meinung,  dal3  seine  Gruppe 
die  erhaltene  Aufgabe,  den  Angriff  des  Gegners  soviel  als 
möglich  aufzuhalten,  vollkommen  erfüllt  habe.  Einen  weiteren 
Widerstand  hielt  er  im  Hinblicke  auf  das  von  ihm  selbst  wahr- 
genommene Erscheinen  feindlicher  Infanterie  und  Kavallerie  auf 
dem  Wege  Popovo — Gagovo  ^ !  für  gefährlich.  GL.  Prochorow 
glaubte  weiters,  daß  die  Türken  gegen  die  Popovo-Gruppe 
mindestens  20.000  Mann  und  38  Geschütze  dirigiert  hatten  und 
daß  speziell  jene  türkischen  Truppen,  die  er  zwischen  Gagovo 
und  Popovo  wahrgenommen  hatte,  seiner  Gruppe  den  einzigen 
Rückzugsweg  auf  Kovacovec  abschneiden  konnten.  Er  erkannte, 
daß  der  Widerstand  seiner  Gruppe  überhaupt  kein  nachhaltiger 
mehr  sein  konnte,  daß  dieselbe  vielmehr  bei  der  geringsten  Ver- 
zögerung leicht  umzingelt  und  bei  der  unverhältnismäßigen  Über- 
legenheit des  Gegners  vollkommen  aufgerieben  werden,  endlich 
daß  er  die  ganze  Artillerie,  zumindest  aber  die  Fußartillerie 
verlieren  konnte.  Diese  Erwägungen  bestimmten  den  GL.  Pro- 
chorow, an  den  GL.  Hahn  die  Bitte  um  weitere  Befehle  zu 
richten  und  ihm  die  Meldung"  zu  erstatten,  daß  er  ungeachtet 
der  gefährlichen  Situation  bis    12   Uhr  nachts  in  der  Stellung  bei 


^)  Nach  der  Ansicht  des  GL.  Prochorow    waren    diese  Truppen  von  Kara 
Hasan  (Zarajevo)   vorgerückt. 
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Popovo  ausharren  werde ;  im  Falle  er  jedoch  bis  zu  diesem  Zeit- 
punkte keine  weiteren  Befehle  oder  Verstärkungen  erhalte,  werde 
auf  dem  Wege  nach  Kovacovec  zunächst  auf  4  Werst  bis  zur 
ersten  Quelle  ^)  zurückgehen,  dort  seine  Truppen  abessen  lassen, 
und  sie  hierauf,  entsprechend  den  am  13.  [25.]  August  ergangenen 
Befehlen,  auf  die  Abschnitte  der  Stellung  bei  Kovacovec  aufteilen. 

Um  9  Uhr  30  Min.  nachts  erhielt  GL.  Prochorow  vom 
Generalstabschef  des  XIII.  Korps,  Oberst  Iljasewic,  die  Ant- 
wort, daß  der  Korpskommandant  momentan  abwesend  sei,  er 
selbst  keine  Weisungen  erteilen  könne,  dieselben  jedoch  sofort 
nach  der  Rückkehr  des  Korpskommandanten  übermitteln  werde. 
GL.  Prochorow  erließ  demnach  um  11  Uhr  30  Min.  nachts 
die  Verfügungen  für  den  Rückzug.  Die  Gruppe  setzte  sich  aber 
erst  um  i  Uhr  nachts  in  Marsch,  ohne  bis  zu  diesem  Zeitpunkte 
eine  Weisung   des  Korpskommandanten  erhalten  zu  haben. 

Auf  diese  Weise  räumte  in  der  Nacht  vom  18.  zum  19.  [30. 
auf  den  31.]  August  der  rechte  Flügel  des  XIII.  Korps  auch 
die  Position  bei  Popovo. 

In  dieser  Nacht  sicherte  sich  das  XIII.  Korps  durch  eine 
Kette  von  Kavallerieposten,  die  von  Sultan  ausgehend,  östlich 
an  Popovo  vorbei  über  Gagovo  zum  Kara  Lom,  hierauf  längs 
des  linken  Ufers  dieses  Flusses  bis  nach  Opaka  verlief  und  hier 
an  die  Vorposten  des  GL.  Driesen   anschloß. 

Im  telegraphischen  Berichte  des  Großfürsten-Thronfolgers 
an  den  Zaren  vom  20.  August  [i.  September]  hieß  es  unter  an- 
derem :  „Mir  scheint  es,  daß  die  Hauptursache  des  Mißerfolges 
bei  Kara  Hasan,  abgesehen  von  den  bereits  erwähnten  Gründen  ^), 
desgleichen  die  Ursache  des  Rückzuges  von  Hajdar  und,  was  die 
Hauptsache,  auch  von  Popovo,  größtenteils  darin  gelegen  ist, 
daß  sich  beim  XIII.  Korpskommando  die  Überzeugung  von  der 
besonderen  Wichtigkeit  der  Stellung  von  Kovacovec  eingelebt 
hatte;  in  dieser  wurde  der  Hauptkampf  erwartet,  weshalb  man 
hartnäckige  Kämpfe  in  den  früher  erwähnten  vorgeschobenen 
Stellungen  nicht  für  notwendig  hielt." 

Die  Tätigkeit  im  Stabe  der  Ruscuker  Armeegruppe  am 
18.    [30.]    August    bestand    in    folgendem:    Der    Großfürst-Thron- 


^)  GL.  Prochorow  hatte  angeordnet,  daß  der  gesamte  Train  dort  zurück- 
gelassen werde. 

2)  Früher  war  ausgeführt,  daß  der  Mißerfolg  bei  Kara  Hasan  durch  das  verspätete 
Eintreffen  der  Unterstützungen  und  durch  den  Mangel  an  Artillerie  verursacht  worden  war. 
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fülLicr  hattr  um  3  Ulir  40  Min.  nachmittags,  nach  Hrluilt  der 
ersten  Nachriclit  über  die  (iefalir,  die  dem  Detachement  des 
GM.  Leonow  drohte,  dem  CtL.  Hahn  tele^rraphisch  befolilen, 
,. alles  aufzubieten,  um  die  Stellung-  bei  Kara  Hasan  zu  be- 
liaupten"  :  bereits  20  Minuten  später  hatte  er  2  Bataillone  des 
129.  Infanterieregiments  Bessarabien  mit  i  Batterie  nach  Pala- 
marca  in  Marsch  gesetzt.  Noch  zuvor  hatte  der  Großfürst- Thron- 
folger dem  GL.  Driesen  telegraphisch  befohlen,  2  Bataillone 
mit  4  Geschützen  nach  Sadina  zu  entsenden.  Dieser  Verfügung 
lag  folgender  Sachverhalt  zu  (irunde:  Dem  GL.  Driesen  war 
um  I  Uhr  40  Min.  nachmittags  die  Bitte  des  Generals  B  ar  an  o  w 
zugestellt  worden,  er  möge  den  GM.  Leonow  unterstützen  und 
einen  Teil  seiner  Kräfte  nach  Sadina  dirigieren.  Driesen  hatte 
hierüber  an  den  Stab  der  Armeegruppe  die  Meldung  erstattet 
und  beigefügt,  daß  er  sich  nicht  berechtigt  fühle,  diese  Bitte 
ohne  höhere  Entscheidung  zu  erfüllen  und  daß  er  sie  demnach 
abgelehnt  habe.  Nachdem  nun  GL.  Driesen  den  entsprechenden 
Befehl  erhalten  hatte,  sandte  er  schon  um  5  Uhr  nachmittags 
eine  Abteilung  in  der  ihm  anbefohlenen  Stärke  ab  und  verstärkte 
sie  noch  durch  eine  Eskadron  Ulanen;  GM.  Leonow  war  aber 
zu  dieser  Zeit  bereits  im  Rückzuge,  weshalb  die  Abteilung  bis 
zur  Klärung  der  Situation  vorerst  bei  Grcinovo  (6  Werst  östlich 
Ablanovo  =  Gorsko  x\lbanovo)  stehen  blieb. 

Im  Stabe  des  XIII.  Korps  erwartete  man  bei  Tages- 
anbruch des  19.  [31.]  August  einen  entschiedenen  Angriff  der 
Türken  auf  die  Stellung  bei  Kovacovec.  In  der  Xacht  vom 
18.  zum  19.  [30.  zum  31.J  August  wurde  an  die  Truppen  des 
Korps  eine  neue  Disposition  ausgegeben,  wonach  alle  Truppen 
die  Stellung  bei  Kovacovec  in  jener  Ordnung  zu  beziehen 
hatten,  wie  es  in  der  Disposition  vom  13.  [25.]  August  an- 
geordnet war ;  als  einzige  Abänderung  wurde  befohlen,  daß  die 
beiden  Flügel  der  Gefechtslinie  nach  Popovo  bezw.  Gagovo 
schwache  Avantgarden  vorschieben  sollten.  In  der  Disposition 
fanden  ferners  die  Worte  Aufnahme  :  ,;Der  Kampf  des  XIII.  Korps 
in  der  Stellung  bei  Kovacovec  soll  ein  allgemeiner  Kampf 
werden." 

Die  ganze  Nacht  verging  für  das  XIII.  Korps  in  großer 
Unruhe;  viele  Truppen  schliefen  überhaupt  nicht,  da  sie  teils 
die  durch  die  Disposition  vorgeschriebenen  Ortsveränderungen 
vornehmen  mußten,  teils  in  den  Schützengräben  unter  Waffen 
zu  verbleiben  hatten. 
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Im  Zusammenhange  mit  diesen  Ereignissen  war  infolge  des 
Verlustes  von  Kara  Hasan  auch  mit  der  Gefahr  eines  Durch- 
bruches der  Türken  zwischen  Gagovo  und  Ablanovo  zu  rechnen. 
Dies  erkennend^  entsandte  GM.  Bar  an  ow  noch  am  Abend  des 
i8.  [30.]  August  die  Ataman-Kasakendivision  nach  Opaka ;  er 
richtete  weiters  an  den  GL.  D  r  i  e  s  e  n  die  Bitte,  die  Höhe 
nächst  dieses  Ortes  durch  i  Bataillon  und  2  Geschütze  zu  be- 
setzen. Am  Morgen  des  19.  [31.]  August  empfahl  dann  der 
Generalstabschef  der  Ruscuker  Armeegruppe  dem  GL.  Hahn^ 
Abteilungen  nach  Opaka  und  nach  Krepca  zu  verlegen,  hiezu 
vielleicht  die  nach  Palamarca  dirigierten  Bataillone  des  129.  In- 
fanterieregiments Bessarabien  zu  verwenden  und  ihnen  als 
Direktion  für  den  Fall  eines  aufgezwungenen  Rückzuges 
Halvadzi-Endzekiöj  zuzuweisen.  Infolge  Ermüdung  des  Regiments 
Bessarabien  entsandte  der  Stab  des  XIII.  Korps  nach  Opaka  zu 
den  bereits  dort  stehenden  Ataman-Kasaken  noch  3  Kom- 
pagnien des  137.  Infanterieregiments  Njezin  und  2  Geschütze 
der  6.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade;  das  Kommando  über 
diese  Truppen  wurde  dem  GM.  Sc  hu  cht  (Kommandant  der 
2.  Brigade  der  8.  Kavalleriedivision)  übertragen. 

Da  in  keiner  der  Meldungen  des  GL.  Hahn  vom  18. 
[30.]  August  irgendwelche  Daten  über  die  Stärke  des  Gegners 
enthalten  waren,  kommandierte  der  Stab  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe, zum  Zwecke  der  Aufklärung  der  Lage,  den  General- 
stabsobersten Dochturow  zum  Stabe  des  XIII.  Korps. 

Um  2  Uhr  nachmittags  des  19.  [31.]  August  traf  der  Groß- 
fürst-Thronfolger persönlich  in  Kovacovec  ein,  nachdem  er  seinen 
Stab  nach  Koprivec  (8  Werst  westlich  Hjudzeki)   dirigiert  hatte. 

Im  Stabe  Mehemed  Alis  hatte  man  unterdessen  beschlossn, 
den  am  18.  [30.]  August  verhältnismäßig-  leicht  errungenen  Erfolg 
auszunützen.  Der  am  Morgen  des  19.  [31.]  August  wahrgenommene 
Rückzug  einzelner  Teile  des  XIII.  Korps  wurde  als  die  moralische 
Folge  der  von  den  Russen  erlittenen  Niederlage  ausgelegt  und 
überzeugte  die  Türken  noch  mehr  von  der  Notwendigkeit, 
den  Erfolg  der  so  glücklich  begonnenen  Angriffsbewegung  zu 
erweitern. 

Der  von  Mehemed  Ali  zusammenberufene  Kriegsrat  kam 
nach  längeren  Debatten  zu  dem  verhältnismäßig  bescheidenen 
Beschlüsse,  das  rechte  Ufer  des  Kara  Lom  von  russischen 
Truppen  zu   säubern ;    als    nächste  Ziele    der  Westlichen  Donau- 
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Armee  wurden  demnach  die  Besitzergreifung  der  russischen 
Stellungen  bei  Kacelevo  ujid  Kadikiöj  ^Ströklevo)  ins  Auge 
gefalJt.  Für  die  erstere  Aufgabe  wurden  sämtliche  Truppen  der 
Razgrader  (jruppe,  für  die  zweite  ein  besonderes  Detachement 
vom  Stande»  der  Ruscuker  Garnison  bestimmt,  die  bis  zu  diesem 
Zeitpunkte  eine  Stärke  von   20  Ikitaillonen  erreicht  hatte. 

Mehemed  Ali  erliei3  an  diesem  Tage  folgenden  Befehl: 
,,Der  Brigadegeneral  S  a  b  i  t  wird  für  sein  Verhalten  im 
Kampfe  bei  Kara  Hasan  zum  Ferikpascha  (Divisionsgeneral)  be- 
fördert und  übernimmt  das  Kommando  über  die  Division,  die 
aus  1 2  J^ataillonen,  i  Kavallerieregiment  und  3  Batterien  der  im 
Lager  bei  Sarnasif  stehenden  Truppen  neu  zu  formieren  ist.  Mit 
diesen  Truppen  rückt  er  im  Tale  des  Lom-Baches  (Umurski  Lom) 
über  Spahlar  nach  Sadina,  wo  er  die  weiteren  Befehle  erwartet. 
Die  Division  Nedschib  Pascha,  die  am  20.  August  [i.  September] 
auf  dem  Plateau  bei  Kara  Hasan  zu  sammeln  ist,  rückt  in  2  Tag- 
märschen über  Sadina  und  Ezerce  nach  Torlak.  Die  Gardebrigade 
unter  wS  a  a  d  Eddim  (früher  S  a  b  i  t)  hat  an  Stelle  der  Division 
Nedschib  das  Plateau  von  Kara  Hasan  zu  besetzen,  Vorposten 
an  den  Lom  vorzuschieben  und  Patrouillen  gegen  Gagovo  zu 
entsenden,  welchen  Marktflecken  zurzeit  noch  feindliche  Kaval- 
lerie besetzt  hält." 

Mehemed  Ali  begab  sich  sodann  zu  A  c  h  m  e  d  E  j  u  b 
Pascha,  der  in  einer  Stellung  ^vestlich  Razgrad  stand ;  hier  teilte 
er  ihm  seinen  Entschluß  mit,  am  23.  August  [4.  September]  die 
Russen  vom  Pl'ateau  von  Kacelevo  zu  verdrängen  und  verfügte 
hiezu,  daß  das  Korps  AchmedEjub  Paschas  durch  eine  Division 
zu  verstärken  und  eine  Brigade  aus  Ruscuk  heranzuziehen  seien. 
Zugleich  legte  er  Achmed  Ejub  nahe,  aus  seinem  Korps  deren 
zwei  zu  formieren;  Achmed  Ejub  stimmte  dem  zu,  worauf 
über  seine  Bitte  der  Brigadegeneral  Rifat  Pascha  (ein  Schwager 
Ejubs)  zum  Generalstabschef  der  „Razgrader  Nord- 
Armee"  und  Husni  Pascha,  der  frühere  Generalstabschef 
Achmed  Ejubs,  zum  Generalstab sclief  der  „D  zumajaer 
S  ü  d  -  A  r  m  e  e"  des  Ägyptischen  Prinzen  Hassan  ernannt 
wurde. 

Die  Armee  Mehemed  Alis  erhielt  demnach 
folgende  neue  Zusammensetzung: 

Rnzgradei'  Nord- Armee:  Kommandant  Muschir  Achmed 
Ejub  Pascha;   Generalstabschef  Rifat  Pascha. 


I.  Armeekorps  unter  dem  persönlichen  Kommando 
Achmed  Ejub  Paschas : 

Division  Nedschib  Pascha  —  19  Bataillone,  6  Eskadronen, 
5  Batterien ; 

Division  Fuad  Pascha  —  18  Bataillone,  18  Eskadronen, 
4  Batterien. 

Zeitlich  unterstellt:  selbständige  Brigade  aus  Ruscuk  unter 
Mustafa  Zefi  —   10  Bataillone,   2   Batterien. 

IL  Armeekorps  unter  Ferik  Assaf  Pascha: 

Division    Assaf    Pascha     —     18    Bataillone,    6    Eskadronen, 

4  Batterien  ; 

Division  Sabit  Pascha  —  12  Bataillone,  6  Eskadronen, 
3  Batterien. 

Dzuviajaer  Südannee:  Kommandant  der  Ägyptische  Prinz 
Hassan;   Generalstabschef :  H  u  s  n  i  Pascha  : 

Division    Izmail    Pascha    —     15     Bataillone,    4    Eskadronen, 

5  Batterien ; 

Division    Salik    Pascha    —     16    Bataillone,    20   Eskadronen, 

6  Batterien ; 

Division  Mehemed  Selim  Pascha  —  16  Bataillone,  4  Es- 
kadronen, 5  Batterien^). 

Außer  den  angeführten  Truppen  gehörten  hiezu  noch  die 
Garnisonen  der  Festungen,  die  fliegenden  Kolonnen,  die  berittenen 
Gendarmen  (8  Kompagnien)  und  kleinere,  im  ganzen  Räume 
verstreute  Abteilungen.  Die  im  allgemeinen  ziemlich  erhebliche 
Zahl  der  irregulären  Truppen  ist  nicht  bekannt. 

Zieht  man  nur  die  beiden  Armeen  in  Betracht,  so  verfüg"te 
Mehemed  Ali  am  19.  [31.]  August  über  124  Bataillone,  64  Es- 
kadronen und  34  Batterien,  das  sind  etwa  84.000  Mann  und 
204  Geschütze.  Durch  die  energische  Neuorganisierung,  durch 
das  Eintreffen  frischer  Unterstützungen  aus  Konstantinopel  und 
aus  Asien  sowie  durch  die  Heranziehung  der  regulären  Truppen 
aus  den  Festungen  war  es  Mehemed  Ali  gelungen,  die  Stärke 
der  Ostlichen  Donau-Feldarmee  erheblich  zu  vergrößern. 

Am  19.  [31.]  August  erhielt  Mehemed  Ali  aus  Konstanti- 
nopel den  Befehl,  zur  Unterstützung  S  u  1  e  i  m  a  n  Paschas  von 
Osman  Pazar  und  Eski  Dzumaja  ^q^q.w  Trnovo  vorzugehen.  In- 
folgedessen   telegraphierte    er  am   21.  August    [2.  September]  an 


^)  Diese  stand  von  den  übrigen  Divisionen  abgetrennt  bei  Osman  Pazar  (Haupt- 
kraft), Jajliköj   und  Dzumaliköj. 
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S  u  1  e  i  ni  a  n,  dieser  mi')'j;e,  unter  Zurücklassun^  eines  Teiles  seiner 
Kräfte  am  Sipka,  mit  den  übrigen  auf  Osman  Pazar  abrücken, 
er  werde  dort  durch  8  bis  9  iiataillone  der  Östlichen  Donau- 
Armee  verstärkt  werden  und  möge  dann  selbst  gegen  Trnovo 
vorstoßen,  indes  M  ehe  med  Ali  durch  eine  energische  Demon- 
stration von  Kski  Dzumaja  her  mitwirken  wollte.  Nachdem  sich 
Suleiman  Pascha  mit  diesem  Plane  nicht  einverstanden  er- 
klärte, wurde  er  fallen  gelassen,  worauf  M  e  h  e  m  e  d  Ali  Pascha 
die  Vorbereitungen  für  den  Angriff  auf  Kacelevo  fortsetzte. 

Zur  selben  Zeit,  als  sich  das  XIII.  Korps  für  den  Haupt- 
kampf vorbereitete,  mußte  der  äußerste  linke  Flügel  der  Ruscuker 
Armeegruppe  einen  ziemlich  energischen  Angriff  eines  Teiles  der 
Ruscuker  Garnison  bestehen. 

Am  Morgen  des  18.  [30.]  August  wurde  in  Ruscuk  ein 
heftiges  Feuer  gegen  Giurgevo  eröffnet,  welches  die  russische 
Belagerungsartillerie  erwiderte.  Hierauf  brach  K  a  i  s  e  r  1  i  Pascha 
mit  8  Bataillonen,  6  Eskadronen  und  14  Geschützen  aus  der 
Festung  in  der  Richtung  auf  K  a  d  i  k  i  ö  j   (Ströklevo)  vor, 

Oberst  Chrescatitzki  (Kommandant  des  Don-Kasakenregi- 
ments  Nr.  12),  der  hievon  am  19.  [31.]  August  gegen  6  Uhr  früh 
benachrichtigt  wurde,  besetzte  mit  3  abgesessenen  Sotnien  die 
Stellung  auf  den  Höhen  nordöstlich  Kadikiöj  und  erteilte  den 
auf  Vorposten  stehenden  Sotnien  folgenden  Befehl:  die  eine  solle 
sich  am  linken  Flügel  der  Stellung  sammeln,  die  andere  mit  je 
einer  halben  Sotnie  den  Ort  Kadikiöj  und  den  zwischen  diesem 
Ort  und  dem  Kara  Lom  gelegenen  Weingarten  besetzen. 

Die  Türken,  die  mittlerweile  3  Bataillone  zum  Gefecht  ent- 
wickelt hatten,  griffen  unter  dem  Schutze  des  Feuers  ihrer  Ge- 
schütze sehr  energisch  an  und  zwangen  in  kurzer  Zeit  die  ab- 
gesessenen Kasaken,  den  Rückzug  längs  des  Weges  nach  Kosov 
anzutreten. 

Vom  47.  Infanterieregiment  Ukraine  traten  3  Kompagnien,  die 
in  diesem  Augenblicke  unter  dem  Regimentskommandanten  Oberst 
Nemira  herbeieilten,  den  Türken  mit  heftig'em  Feuer  entgeg-en  ; 
gleich  darauf  ließ  Oberst  Nemira,  der  die  Überlegenheit  des 
Gegners  w^ahrg-enommen  hatte,  die  übrigen  Kompagnien  seines 
2.  und  3.  Bataillons  und  den  Zug  der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  5 
herbeirufen  und  besetzte  selbst  die  Stellung  in  dem  oben  erwähnten 
Weing-arten.  Das  Eintreffen  der  herbeigerufenen  Verstärkungen 
gab  dem  Obersten  Nemira  nur  vorübergehend  die  Möglichkeit, 
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den  Angriff  der  Türken  aufzuhalten.  Diese  verstärkten  ihre  Front 
und  umfaßten  beide  Flügel  der  russischen  Truppen.  Die  Russen 
wurden  neuerdings  zum  Rückzuge  gezwungen  und  besetzten  die 
zwischen  dem  Weingarten  und  demKaraLom  gelegenen  Höhen,  wo 
es  ihnen  gelang,  durch  Gewehr-  und  Geschützfeuer  (2  Geschütze  der 
2.  Batterie  der  12.  Artilleriebrigade)  neuerdings  einen  Angriff  der 
Türken  aufzuhalten.  Mittlerweile  w^aren  aber  schon  zur  Verstärkung 
des  Obersten  Nemira  Unterstützungen  im  Anmärsche;  aus  der 
Korpsreserve  (von  Tröstenik)  waren  nämlich  ebenfalls  2  Bataillone 
des  48.  Infanterieregiments  Odessa  vordirigiert  worden,  die  den 
Lom  oberhalb  Ivanovo  (Ivanovo  Ciflik)  übersetzten. 

Der  Kommandant  der  12.  Infanteriedivision,  der  beim  Han 
Gür  Cesme  das  46.  Infanterieregiment  Dniepr  gesammelt  hatte, 
wollte  es  samt  der  5.  Batterie  der  12.  Artilleriebrigade  dem 
48.  Infanterieregiment  Odessa  nachschicken,  erhielt  aber  zu  dieser 
Zeit  die  Meldung,  daß  die  Türken  auch  von  Basarbovo  im  Vor- 
dringen begriffen  seien,  worauf  er  das  Regiment  Dniepr  an  der 
Chaussee  vorwärts  des  erwähnten  Straßenwirtshauses  (Han)  beließ. 

GM.  Stahl  von  Holstein  (Kommandant  der  2.  Brigade 
der  12.  Kavalleriedivision),  der  von  Pirgoz  gleichfalls  zu  Hilfe 
eilte,  war  mit  3  Kompagnien  des  i.  Bataillons  vom  47.  Regiment 
Ukraine,  i  Division  des  12.  Husarenregiments  Achtyrka,  i  Zug  der 
2.  Batterie  der  12.  Artilleriebrigade  und  4  Geschützen  der  Don- 
Kasakenbatterie  Nr.  5  gegen  1 1  Uhr  vormittags  bei  Kraseh  an- 
gelangt. Zu  dieser  Zeit  hatten  die  gegen  die  Abteilung  des 
Obersten  Nemira  vorgegangenen  Türken  3  Bataillone  zum 
Gefechte  entwickelt,  denen  noch  weitere  5  Bataillone  mit 
I  Batterie  und  i  Eskadron  folgten ;  die  gesamte  türkische 
Reiterei  umfaßte  den  rechten  Flügel,  ein  Bataillon,  das  bis  an 
den  Lom  bei  Krasen  reichte,  den  linken  Flügel  des  Obersten 
Nemira;  ein  weiteres  türkisches  Bataillon  hatte  Kadikiöj  be- 
setzt, 2  Batterien  beschossen  die  russische  Stellung. 

General  Stahl  von  Holstein  verständigte  den  Obersten 
Nemira,  daß  er  gegen  den  feindlichen  Flügel  vorgehen  werde 
und  dirigierte  i  Eskadron  Husaren  und  dahinter  2  Kompagnien 
des  Regiments  Ukraine  über  den  Lom,  den  diese  Abteilungen  im 
feindlichen  Feuer  überschritten. 

Da  es  sich  bald  klärte,  daß  bei  Basarbovo  nur  eine  Demon- 
stration stattfand,  die  leicht  abgewiesen  war,  so  w^urden  den 
dortigen  feindlichen  Abteilungen  nur  i  Eskadron  Husaren  und 
I  Kompagnie  des  Regiments  Ukraine  nachgesendet;  an  Stelle  der 
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letzteren  wurde  i  Koinpai^nie  vom  3.  Bataillon  des  47.  Reg-iments 
Dnjepr  hemngezoj^en,  welche  die  Überfuhr  bei  Krasen  und 
die  lüer  in  Stelluni^-  «gebrachten  Geschütze  deckte.  Diese  Ab- 
t(;iluni4-  eröffnete   dann  das  Feuer  gej^en   die   Manke    der  Türken. 

Zur  selben  Zeit  iLfin;^  auch  (Jberst  N  e  m  i  r  a^  zu  dessen  Unter- 
stützung die  Teteabteilungen  des  48.  Regiments  Odessa  bereits 
herangekommen  waren,  mit  allen  Kräften  zum  Angriffe  über ;  die 
Türken  wurden  aus  dem  Weingarten,  sodann  auch  durch  die  zu- 
sammenschließenden russischen  ^Abteilungen  aus  Kadikiöj  ver- 
drängt, worauf  sie  rasch  gegen  Han  Vojvodica  (13  Werst  südöstlich 
Ruscuk)  zurückgingen.  Die  ermüdeten  russischen  Truppen  be- 
zogen Lager;  die  Vorposten  bestritt  vorwärts  Kadikiöj  eine  zu 
dieser  Zeit  herangekommene  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments 
Nr.  37,  zu  deren  Unterstützung  das  i.  Bataillon  des  Regiments 
Odessa  in  der  Stellung  bei  dem  Brunnen  vorwärts  Kadikiöj 
aufgestellt  wurde. 

In  diesem  Kampfe  verloren  die  Russen :  tot  2  Mann,  ver- 
wundet 27  Mann,  leicht  verwundet  2  Offiziere  (vom  Regiment 
Ukraine)  und  4  Mann;  an  Pferden:    10  tot,   7  verwundet. 

Auf  die  erste  Nachricht  vom  Angriffe  der  Türken  gegen 
Kadikiöj  befahl  der  Großfürst-Thronfolger  unverzüglich  dem  Stabe 
des  XII.  Korps,  daß  im  Falle  der  Notwendigkeit  die  12.  In- 
fanteriedivision nach  Batin  (15  AVerst  Donau  aufwärts  von  Pirgoz), 
wo  eine  befestigte  Stellung  vorbereitet  war,  und  die  33.  Infanterie- 
division nach  Koprivec  abzurücken  habe  ;  gleichzeitig  w^urde  die 
Zerstörung  aller  Flußübergänge  im  Abschnitte  zwischen  Pepelina 
und  Kosov,  mit  Ausnahme  der  bei  letzterem  Orte  vorhandenen 
Brücke,  angeordnet;  zu  dieser  wurde  eine  Sotnie  des  37.  Kasaken- 
regiments  behufs  Beobachtung"  des  Kara  Lom  vorgeschoben. 

Einstweilen  aber  dachten  die  mit  ihrer  Neuorganisierung 
und  Neugruppierung"  beschäftigten  Türken  überhaupt  nicht  an 
eine  Offensive.  Die  bei  ihnen  vorgenommenen  Verschiebungen 
jedoch  und  das  Auftreten  zahlreicher  kleiner  Rekognoszierungs- 
abteilungen fast  auf  der  ganzen  Front  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe riefen  auf  russischer  Seite  verschiedene  Vorsichtsmaß- 
regeln hervor,  von  denen  die  wichtigsten  aufgezählt  seien.  Über 
Auftrag-  des  GM.  Baranow  wurde  die  Kara  Lom-Brücke  bei 
Gagovo  durch  Sprengung  zerstört.  GL.  Driesen  ließ  in  der 
Aufstellung  der  Kavallerie  Vorposten  einige  Änderungen  vor- 
nehmen,  die  darin  bestanden,  daß  Nisovo  und  Svalenik  durch  je 


eine  Eskadron  des  12.  Dragonerregiments  Starodubow,  Kostan- 
denec  durch  2  Eskadronen  desselben  Regiments  und  durch  einen 
Zug  der  19.  reitenden  Batterie,  Grcinovo  (5V2  Werst  östlich 
Ablanovo=Gorsko  Albanovo)  durch  eine  Eskadron  des  12.  Ulanen- 
regiments Bjelgorod  besetzt  wurden.  Die  Reserve  der  vorge- 
schobenen Kavallerie  —  restliche  Eskadronen  des  Regiments 
Bjelgorod  und  4  Geschütze  der  19.  reitenden  Batterie  —  blieben 
in  Ablanovo. 

Am  Morgen  des  20.  August  [i.  September]  langte  beim  Stabe 
der  Armeegruppe  der  Befehl  des  Oberkommandos  ein,  die  be- 
setzten Stellungen  um  jeden  Preis  zu  behaupten.  Unter  nach- 
drücklicher Verlautbarung  dieses  Befehles  traf  der  Großfürst- 
Thronfolger  noch  folgende  Verfügungen:  das  130.  Infanterie- 
regiment Cherson  hatte  mit  der  i.  und  4.  Batterie  der  33.  Artil- 
leriebrigade nach  Ablanovo  abzurücken,  wo  der  Generalmajor 
der  Kaiserlichen  Suite  T  i  m  o  f  j  e  j  e  w  —  auch  weiterhin  dem 
GL.  Driesen  unterstellt  bleibend  —  das  Kommando  zu  führen 
hatte  ;  2  Bataillone  des  129.  Infanterieregiments  Bessarabien  hatten 
mit  der  6.  Batterie  der  33.  Artilleriebrigade  nach  Halvadzi-Endzekiöj 
abzurücken,  wo  die  nunmehr  vereinigten  3  Bataillone  dieses  Re- 
giments mit  der  Batterie  die  Armeereserve  bilden  sollten. 

Auf  dem  äußersten  linken  Flügel  gelangten  auf  Grund  dieser 
Verfügung  des  Armeekommandos  gleichfalls  einige  Änderungen 
in  der  Gruppierung  zur  Durchführung :  Nach  Kadikiöj  (Ströklevo) 
kam  das  ganze  47.  Infanterieregiment  Ukraine  mit  i  Divi- 
sion der  2.  Batterie  der  12.  Artilleriebrigade,  i  Zug  der  Don- 
Kasakenbatterie  Nr.  5  und  3  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments 
Nr.  37  unter  dem  einheitlichen  Befehl  des  Obersten  Nemira, 
der  den  Auftrag  erhielt,  seine  Stellung  technisch  zu  verstärken. 
Ins  Zentrum  bei  Gür  Cesme  gelangte  das  ganze  46.  Infanterie- 
regiment Dnjepr  mit  12  Fuß-,  4  reitenden  Geschützen  und  dem 
12.  Husarenregiment  Achtyrka,  unter  dem  Befehl  des  GM.  Stahl 
von  Holstein;  nach  Pirgoz  —  das  ganze  45.  Infanterieregiment 
Azow  mit  16  Geschützen.  In  das  Reserveverhältnis  nach  Tröstenik 
kam  das  48.  Infanterieregiment  Odessa  mit  16  Feldgeschützen 
sowie  das  Don-Kasakenregiment  Nr.  12,  welches  abwechselnd  mit 
den  Husaren  die  Vorposten  zu  bestreiten,  den  Kara  Lom  von 
Kosov  bis  Sirokovo  zu  beobachten  und  den  Briefordonnanz - 
dienst  zu  versehen  hatte. 

Am  selben  Tage  langte  auch  eine  Meldung  von  der  Gruppe 
des  GL.  Aller  ein,  daß  die  Türken  im  Begriffe  seien,  bei  Silistria 
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eine  Brücke  zu  baiUMi.  Diese  Meldung"  wurde  zum  AnlaU  'ge- 
nommen, ein  Ansuchen  des  XII.  Korps  betreffend  die  Verstärkung'- 
der  12.  Infiintericulivision  durch  ein  Reg-iment  von  der  Gruppe  des 
GL.   Aller,  abzuh^hnen. 

Am  Abende  des  20.  August  [i.  September]  und  am  ^lorgen  des 

21.  August  [2.  Se])tember]  verfügte  der  Großfürst-Thronfolger, 
nach  Besichtigung  der  Truppenstellungen  des  XIII.  Korps,  noch 
einige  Verschiebungen,  durch  welche  die  Frontausdehnung  der 
Stellung  verkürzt  und  ^lufjerdem  die  Richtung  der  Front  ge- 
ändert wurde  ').  Auch  in  der  Verwendung'  der  Truppen  w^urde 
eine  Änderung  vorgenommen-).  Endlich  wurde  befohlen,  die 
Schützengräben  der  ganzen  Stellung  durch  höchstens  5  Kompa- 
gnien besetzt  zu  halten,  wodurch  der  nutzlosen  Ermüdung  ganzer 
Bataillone,  wie  sie  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  in  der  vorderen 
Linie  in  voller  Kampfbereitschaft  gestanden  waren,  vorgebeugt 
wurde. 

Die  persönliche  Besichtigung  des  Operationsraumes  des 
XIII.  Korps  brachte  den  Großfürsten-Thronfolger  zur  Erkenntnis, 
daß  sich  die  Türken  mit  der  Eroberung  der  Stellungen  am  rechten 
Ufer  des  Kara  Lom  in  eine  so  vorteilhafte  Lage  versetzt  hatten, 
daß  sie,  mit  geringen  Kräften  alle  Anstrengungen  des  XIII.  Korps 
paralysierend,  mit  der  Hauptkraft  vollkommen  frei  und  unbemerkt 
gegen  die  übrigen  Kräfte  der  Ruscuker  Armeegruppe  manö- 
vrieren konnten. 

Dementsprechend  wurde  im  Stabe  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe   folgender    Operationsplan    festgestellt :    Am    Abend  des 

22.  August  [3.  September]  sollten  zw^ischen  Kacelevo  und 
Grcinovo  17  Bataillone,  9  Eskadronen  und  Sotnien  und  54  Ge- 
schütze konzentriert  w^erden.  Am  23.  August  [4.  September], 
4  Uhr  früh,  sollten  diese  Kräfte  über  Grcinovo  und  Ljublen  (Dag 
Jeni,  Novoselo)  gegen  den  Rücken  der  Stellung  von  Kara  Hasan 
vorgehen  und  hiebei  nächst  Ljublen  eine  Brigade   zur  Sicherung 


^)  Die  Front  der  Stellung,  die  bisher  über  Palaraarca  bis  Kara  Ac  verlief, 
reichte  nunmehr  über  Opaka   bis  Baldzi  Oinur. 

-)  Während  bis  nunzu  16  Bataillone  in  erster  Linie  standen,  2  Bataillone  die 
Abschnittsreserve  des  rechten  Flügels,  5  Bataillone  die  Korpsreserve  bildeten  und  ein 
Bataillon  als  Bedeckung  für  den  Stab  zur  Verfügung  gehalten  wurde,  gelangten  nun- 
mehr 4  Regimenter  (12  Bataillone")  in  die  l.  Linie,  2  Regimenter  (6  Bataillone)  in 
(las  Verhältnis  von  Abschnittsreserven  und  die  restlichen  2  Regimenter  [6  Bataillone) 
in  die  Hauptreserve. 
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des  Rückens  und  der  linken  Flanke  der  angreifenden  Truppen 
zurücklassen.  Im  Falle  eines  Erfolges  bei  Kara  Hasan  konnten 
ihn  diese  Truppen  dadurch  vergrößern,  daß  sie  weiter  gegen 
Köseköj  (9  Werst  südöstlich  Speihlar)  vorgingen.  Während  des 
Angriffes  auf  Kara  Hasan  sollte  das  XIII.  Korps  energisch  aus 
der  Front  vorrücken,  während  gleichzeitig  ein  Teil  der  12.  Di- 
vision auf  Buzun  (Byzin)  vordringen  sollte,  um  die  Verbindung 
zwischen  Ruscuk  und  Razgrad  zu  unterbrechen ;  weiters  sollte 
inzwischen  das  XL  Korps  einen  Teil  seiner  Kräfte  über  Tjul- 
beller  gegen  Golemo  Novo  (Jenikjöj)  dirigieren.  Auf  diese  Weise 
gedachte  der  Kommandant  der  Ruscuker  Armeegruppe,  aus  der 
passiven  Abwehr  zur  Offensive  überzugehen. 

Am  folgenden  Tage,  dem  22,  August  [3.  September]  kehrte 
jedoch  Generalstabsoberst  Lewitzki,  der  am  Vortage  mit 
diesem  Plane  zum  Oberkommando  entsendet  worden  war,  mit 
folgendem  Antwortschreiben  zurück : 

,,Lewitzki  hat  mir  Deinen  Angriffsplan  vorgetragen.  Ich 
halte  ihn  noch  für  verfrüht.  Vorerst  muß  das  eine  Unternehmen 
zum  Abschlüsse  gebracht  werden.  Heute  erfolgt  der  Angriff  auf 
Lovca.  P^ür  Dich  ist  es  unerläßlich,  Deine  Stellungen  derart  zu 
befestigen  und  zu  besetzen,  daß  Du  unbedingt  alle  Angriffe  des 
Gegners  abzuwehren  vermagst.  Fortgesetzt  nur  zurückg'ehen  und 
zurückgehen,  dabei  vorteilhafte  Stellungen  mitunter  ohne  Kampf 
aufgeben,  geht  nicht  an.  Drücke  dem  General  Hahn  und  beson- 
ders dem  General  Prochorow  meine  äußerste  Unzufriedenheit 
darüber  aus,  daß  sie  immerfort  nur  zurückgehen  und  sich  nicht 
in  ihren  Stellungen  schlagen.  Die  Türken  sollen  sich  nur  an 
unseren  Stellungen  aufreiben.  Mit  aller  Anstrengung  muß  die 
Vorbereitung  der  Stellungen,  jedoch  nicht  nur  auf  einer  Linie, 
sondern  in  mehreren,  die  einander  gegenseitig  unterstützen,  durch- 
geführt werden.  Nach  meinem  Dafürhalten  wird  sich  Deine  Armee- 
gruppe noch  2  bis  3  Wochen  abwehrend  verhalten  müssen." 

Die  Türken  setzten  inzwischen  die  begonnenen  Truppen- 
verschiebungen fort,  ohne  am  20.  August  [i.  September]  die 
russischen  Vorposten  zu  beunruhigen. 

Am  folgenden  Tage,  dem  21.  August  [2.  September],  er- 
schienen rekognoszierende  Abteilungen  der  Armee  Mehemed 
Alis  vor  den  Stellungen  des  XIII.  Korps  und  begannen  sich 
einzugraben;  stärkere  Infanterie-  und  Kavalleriekräfte  bew^egten 
sich  längs  des  Lom  abwärts. 

Der  russisch-türkische  Kries:,  IV.  Bd.,  II.  Teil.  8 


Wie  bekannt,  war  nach  den  erlassenen  Dispositionen  der 
Angriff  auf  Kacelevo  für  den  22.  August  [3.  September]  anbe- 
raumt. Mehemed  Ali  hatte  aber  schon  den  ganzen  2  i.  Aui^ust 
\2.  September]  vergeblicli  auf  eine  Vorrückung  der  türkischen 
Truppen  gewartet.  An  diesem  Tage  sollte  die  Division  Fuad 
gegen  Kostandenec.  die  Di\dsion  Xedschib  gegen  Sadina,  die 
rechte  Seitenhut  Hassan  Paschas  gegeti  Xisovo  vorgehen;  ihnen 
sollte  Achmed  Ejub  mit  der  Division  Assaf  Pascha  folgen;  die 
Division  Sabit  Pascha  sollte  auf  Sadina  und  weiter  auf  Ljublen 
(Dag  Jeni,  Xovoselo)  nachrücken.  Indessen  meldete  der  zur  Be- 
richterstattung entsendete  Becker  Pascha  schon  am  20.  August 
[i.  September],  dalj  nur  die  Division  Sabit  die  vorgeschriebene 
Bewegung  durchgeführt,  jedoch  bei  Ljublen  (Dag  Jeni,  Xovoselo) 
den  Marsch  eingestellt  habe,  und  zwar  infolge  eines  am  21.  August 
[2.  September]  bei  Grcinovo  stattgefundenen  Gefechtes  zwischen 
seiner  vorgeschobenen  Kavallerie  und  1V2  Eskadronen  des 
12.  Ulanenregiments  Bjelgorod. 

Aus  diesen  Ursachen  verschob  Mehemed  Ali^  unter 
neuerlichem  Hinweis  auf  seine  Dispositionen,  den  Angriff  auf  die 
Stellung  bei  Kacelevo  auf  den  24.  August  [5.  September].  Im 
Zusammenhange  hiemit  verfügte  er,  daß  die  Dzumajaer  Südarmee 
eine  Brigade  der  Division  Salik  Pascha  von  Kara  Hasan  gegen 
Grcinovo  vorschiebe,  und  daß  der  Kommandant  der  Ruscuker 
Garnison,  Achmed  Kaiserli  Pascha,  am  Vorabende  des  An- 
griffes auf  Kacelevo,  d.  i.  am  2;^.  August  [4.  September],  einen 
Ausfall  unternehme,  durch  den  die  russischen  Truppen  bei  Ruscuk 
festgehalten  und  ihre  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Punkt  gelenkt 
werden  sollte. 

Die  Verschiebungen  der  türkischen  Truppen  waren  auf  der 
ganzen  Front  der  Ruscuker  Armeegruppe  von  Vorposten- 
gefechten begleitet;  allmählich  drängten  die  Türken  die  russi- 
schen Vorposten  auch  im  Zentrum  zurück:  im  Zusammenhange 
hiemit  zeigten  sich  schwächere  türkische  Abteilungen  besonders 
oft  gegenüber  Gagovo,  Opaka  und  Krepca ;  am  22.  August 
[3.  September]  abends  hatte  sich  auch  eine  erhebliche  Anzahl 
türkischer  Truppen  (etwa  10  Bataillone)  den  russischen  Vorposten 
genähert  und  verdeckt  auf  3  Werst  von  Kadikiöj  (Ströklevo) 
Stellung  genommen. 

Dementsprechend  wurden  auf  russischer  Seite  am  Abend 
des  22.  August  [3.  September]  folgende  Truppenver- 
Schiebungen  vorgenommen  : 
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Oberst  N  e  m  i  r  a,  der  den  Angriff  der  Türken  für  den 
nächsten  Morgen  erwartet  hatte,  schob  6  Kompagnien  zum 
Kasakenlager  vor;  GM.  Stahl  von  Holstein  besetzte  mit 
3  Kompagnien  des  46.  Infanterieregiments  Dnjepr  den  Ort  Krasen 
und  befahl  der  Husareneskadron,  am  folgenden  Morgen  ebenfalls 
dortselbst  einzulangen  und  zur  Rekognoszierung  über  den  Lom 
vorzugehen.  Der  Kommandant  des  XII.  Korps  befahl,  daß  das 
Detachement  des  Obersten  Nemira  am  folgenden  Morgen  durch 
ein  Bataillon  des  48.  Regiments  Odessa  und  durch  eine  Batterie 
verstärkt  wurde. 

Die  Kavallerie  des  GL.  Driesen  konzentrierte  sich  in  den 
Infanteriestellungen:  das  12.  Dragonerregiment  Starodubow  bei 
Kacelevo,  i.  Eskadron  in  Nisovo,  das  12.  Ulanenregiment  Bjel- 
gorod  mit  der  19.  reitenden  Batterie  bei  Ablanovo  (Gorsko 
Albanovo),  mit  einer  Eskadron  auf  dem  linken  Ufer  des  Kara 
Lom  gegenüber  Grcinovo. 

Nach  Opaka,  wo  die  Ataman-Kasakendivision  und  2  Kom- 
pagnien des  137.  Infanterieregiments  Njezin  standen,  entsandte 
General  Baranow  noch  2  Bataillone  des  Regiments  Njezin,  um 
hier  einen  Durchbruch  der  Türken  zu  verhindern;  das  Kom- 
mando über  dieses  Detachement  übernahm  Oberst  F  r  ol  o  w  (Kom- 
mandant der  Ataman-Kasakendivision)  vom  General  Sc  hu  cht, 
der  nach  Kovacovec  abberufen  wurde;  später,  nach  dem  Ein- 
rücken der  Bataillone  des  Regiments  Njezin,  ging  das  Detache- 
mentskommando  in  Palamarca  auf  den  gleichfalls  dort  einge- 
troffenen Kommandanten  des  Regiments  Njezin,  Oberst  Tinj- 
kow,  über. 

Der  Großfürst-Thronfolger,  der  die  Meldung  über  das  An- 
rücken der  Türken  und  über  die  von  den  einzelnen  Komman- 
danten getroffenen  Maßnahmen  erhalten  hatte,  befahl  sofort  dem 
GL.  Hahn,  die  Abteilung  bei  Opaka  durch  Artillerie  zu  verstärken 
und  dort  unter  keiner  Bedingung  den  Türken  einen  Erfolg  ein- 
zuräumen ;  im  Falle  diese  den  Angriff  aufnehmen  würden^  sollten 
2  Bataillone  des  129.  Infanterieregiments  Bessarabien  mit  i  Bat- 
terie am  23.  August  [4.  September]  bei  Tagesanbruch  von 
Halvadzi-Endzekiöj  auf  Opaka  vorgehen  und  2  Kompagnien  gegen 
Krepca  detachieren;  zur  selben  Zeit  sollte  GL.  Driesen  von 
Ablanovo  (Gorsko  Albanovo)  je  einen  Zug  der  Schnellfeuer- 
batterie nach  Opaka  und  Krepca  entsenden.  Die  2  Bataillone  des 
129.  Infanterieregiments  Bessarabien  sollten  auf  2  bis  3  Werst 
vor  Opaka  halten,  zur  Unterstützung  des   137.  Infanterieregiments 
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Njezin  eine  Kompagnie  und  den  schnelHeuernden  Zug  vorschieben, 
im  übrigen  aber  sich  verdeckt  bereitstellen. 

Das  Detachement  bei  Krepca^  das  am  Morgen  des  23.  August 
I4.  September]  aus  3  Kompagnien  und  einem  Zuge  der  Schnell- 
feuerbatterie gebildet  werden  sollte  ^),  hatte  die  inneren  Flügel  der 
Stellungen  bei  Ablanovo  und  Opaka  zu  sichern  und,  im  Falle  die 
Türken  Opaka  angreifen  würden,  ihnen  in  die  linke  Flanke  zu 
fallen.  Außer  diesen  Maßnahmen,  welche  die  Sicherstellung  des 
Zusammenhanges  zwischen  dem  Zentrum  und  dem  rechten  Flügel 
bezweckten,  befahl  der  Großfürst-Thronfolger  dem  GL.  D  ri  e  s  e  n, 
am  Morgen  des  23.  August  [4.  September]  eine  Dragonerdivision 
mit  Geschützen  nach  Pisanic  und  wenn  möglich  auch  darüber 
hinaus  zu  entsenden,  um  die  Aufmerksamkeit  der  Türken  von 
Kadikiöj  abzulenken. 

f 

Wie    aus    diesen    Dispositionen    zu    ersehen,    löste  sich  die 

Ruscuker  Armeegruppe  immer  mehr  und  mehr  in  eine  dünne 
Linie  auf,  die  am  Abend  des  22.  August  [3.  September]  nur  noch 
über  eine  Reserve  von  i  Bataillon  des  129.  Infanterieregiments 
Bessarabien  verfügte.  Ihr  gegenüber  wartete  Mehemed  Ali, 
gestützt  auf  eine  starke  Festung  in  seiner  rechten  Flanke  und  auf 
die  starken,  von  der  Dzumajaer  Südarmee  verteidigten  Stellungen 
in  seiner  linken  Flanke  —  nur  die  volle  Konzentrierung  der  Raz- 
grader  Nordarmee  ab,  um  mit  fast  50  Bataillonen  das  Zentrum  der 
Ruscuker  Armeegruppe  anzugreifen. 


^)  Das  Detachement  war   dem   GL.  D  r  i  e  s  e  n  unterstellt. 


VI.  KAPITEL. 

Rückzug    der    Ruscuker  Armeegruppe    an   den 

Jantra-Fluß. 

Allgemeine  Lage  an  der  Front  der  Ruscuker  Armeegruppe.  -^  .Kampf  am  23.  August 
[4.  September]  bei  Kadikiöj  (Ströklevo).  —  Situation  bei  Tagesanbruch  des  24.  August 
[5.  September],  —  Treffen  am  24.  August  [5.  September]  bei  Kacelevo — Ablanovo 
(Gorsko  Albanovo).  —  Kampf  bei  Kacelevo.  Kampf  bei  Ablanovo.  —  Rückzug  der 
Ruscuker  Armeegruppe  und  ihre  Dislokation  bis  zum  28.  August  [9.  September].  — 
Operative  Absichten  Mehemed  Ali  Paschas.  —  Rekognoszierungen  der  Russen 
am  31.  August  [12.  September]  und  Ergebnisse  derselben. 

(Hiezu  Kartenbeilageu  33   [III.  Bd.],   86  —  89,   91—93   [IV.  Bd.].) 

Die  Verschiebungen^  welche  durch  die  Armeedisposition  vom 
19.  [31.]  August  den  Truppen  der  Östlichen  Donau-Armee  IVlehe- 
m e  d  Ali  Paschas  aufgetragen  worden  waren^  abschließend,  be- 
gann ein  namhafter  Teil  derselben  am  Morgen  des  2^.  August 
[4.  September]  die  letzten  Märsche  zu  den  mit  obiger  Disposi- 
tion bestimmten  Endpunkten;  hiebei  nahmen  diese  Truppen  im  all- 
gemeinen die  Richtung-  gegen  die  Orte  Ablanovo  (Gorsko  Alba- 
novo) und  Kacelevo,  also  gegen  das  Zentrum  der  Ruscuker 
Armeegruppe. 

Gleichzeitig  spielte  sich  an  der  Front  der  linken  Gruppe 
der  russischen  Aufstellung,  bei  Kadikiöj  (Ströklevo),  ein  Kampf 
ab,  der  nach  der  Idee  Mehemed  Ali  Paschas  bezweckte, 
die  Aufmerksamkeit  der  Ruscuker  Armeegruppe  vom  Punkte 
des  wahren  Angriffs  der  Türken  —  den  Stellungen  bei  Abla- 
novo und  Kacelevo  —  abzulenken. 

Den  erhaltenen  Befehlen  gemäß  dirigierte  der  Kommandant 
und  Gouverneur  von  Ruscuk,  Achmed  K  aiserli  Pascha,  noch 
am  Abend  des  22.  August  [3.  September]  unter  dem  Kommando 
Mustafa  Zefi's  ein  Detachement  von  10  schwachen  Bataillonen, 
8  Eskadronen  und  14  Geschützen  zum  Han  Vojvodica,  an  der 
Chaussee  Ruscuk — Razgrad,    wo  diese  Truppen     ein    Biwak    be- 
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zog'en.  Das  Detachement  hatte  Befehl,  am  MorjL^en  des  23.  Aug^ust 
I4.  September]  die  Stellungen  des  Xll.  Korps  am  rechten  Ufer 
des  Kara  Lom  anzugreifen,  wobei  die  Ilauptkraft  den  Angriff 
gegen  die  bei  Kadikiöj  1  vStröklevoj  stehenden  russischen  Truppen 
führen  solltt^,  indes  der  kleinere  Teil  auf  Krasen  vorzugehen 
hatte,  um  den  rechten  Flügel  der  gegen  Kadikiöj  vorrückenden 
Abteilungen  zu  decken. 

Diese  Konzentrierung  des  türkischen  Detachements  wurde 
am  Abend  des  22.  August  [3.  SeptsmberJ  wahrgenommen  ;  in 
Voraussicht  des  am  nächsten  Tag  zu  erwartenden  Angriffs 
trafen  sowohl  die  Truppenkommandanten,  als  auch  der  Stab  des 
XII.  Korps  verschiedene  Maßnahmen,  als  deren  Ergebnis  sich 
bei  Tagesanbruch  des  23.  August  [4.  September]  folgende 
Gruppierung  des  Korps  ergab : 

Linker  Flügel:  in  der  Stellung  bei  Pirgoz.  unter  Be- 
fehl des  GM.  Citljadzew  (Kommandant  der  i.  Brigade  der 
12.  Infanteriedivision)  —  45.  Infanterieregiment  Azow,  i.  und 
4.  Batterie  der   12.  Artilleriebrigade. 

Zentrum:  in  der  Stellung  bei  Gür  Cesme^  unter  Befehl 
des  GM.  Stahl  von  Holstein  (Kommandant  der  2.  Brigade 
der  12.  Kavalleriedivision)  —  46.  Infanterieregiment  Dnjepr, . 
12.  Husarenregiment  Achtyrka,  halbe  2.  und  5.  Batterie  der 
12.  Artilleriebrigade,  4  Geschütze  der  5.  Don-Kasakenbatterie. 
Von  diesem  Detachement  waren  3  Kompagnien  des  Regiments 
Dnjepr  nach  Krasen  am  Kara  Lom  vorgeschoben. 

Rechter  Flügel:  bei  Kadikiöj  (Ströklevo)  und  Ivanovo 
(Ivanovo  Ciflik)  unter  Befehl  des  Obersten  N  e  m  i  r  a  (Kommandant 
des  47.  Infanterieregiments  Ukraine)  —  Regiment  Ukraine,  3  Sot- 
nien  des  37.  Don-Kasakenregiments,  4  Geschütze  der  2.  Batterie 
der  12.  Artilleriebrigade  und  i  Zug  der  5.  Don-Kasakenbatterie. 
Korpsreserve:  bei  Tröstenik  —  48.  Infanterieregiment 
Odessa,  3.  und  6.  Batterie  der  12.  Artilleriebrigade.  Zur  Reserve 
rückten  auch  4  Sotnien  des  12.  Don-Kasakenregiments  ein,  die 
vom  Detachement  des  Obersten  Nemira  abgetrennt  worden 
waren. 

Den  am  Vorabende  ergangenen  Befehlen  gemäß  waren  ferner 
seit  frühem  Morgen  zur  Vereinigung  mit  dem  Kadikiöj -Deta- 
chement des  Obersten  N  e  m  i  r  a  im  Anmärsche  :  von  Gür  Cesme 
eine  Division  der  5.  Batterie  der  12.  Artilleriebrigade,  dann 
von  Tröstenik  das  i.  Bataillon  des  48.  Infanterieregiments  Odessa 
mit     2    Geschützen    der    3.    Batterie    der     12.    Artilleriebrigade. 
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Außerdem  übermittelte  Oberst  Nemira  bei  den  ersten  An- 
zeichen der  Vorrückung  des  im  Biwak  bei  Han  Vojvodica 
stehenden  Detachements  Mustafa  Zefi^  unverzüglich  an  den 
Kommandanten  des  12.  Don  -  Kasakenregiments,  Obersten 
Chrescatitzki,  den  Befehl,  mit  seinen  4  Sotnien  zurück- 
zukehren. 

Hienach  konnte  das  Detachement  des  Obersten  Nemira 
bei  Einrechnung  aller  oben  angeführten  Truppenteile  bestehen 
aus:  14  Kompagnien  des  47.  Infanterieregiments  Ukraine  i), 
I.  Bataillon  des  48.  Infanterieregiments  Odessa,  3  Sotnien  des 
37.  und  4  Sotnien  des  12.  Don-Kasakenregiments,  4  Geschützen 
der  2,2  Geschützen  der  3.  und  8  Geschützen  der  5.  Batterie 
der  12.  Artilleriebrigade,  i  Zug  der  5.  Don-Kasakenbatterie ; 
zusammen:  19  Kompagnien,  7  Sotnien  und  16  Geschützen.  Als 
jedoch  der  Angriff  der  Türken  begann,  waren  die  herangezogenen 
Abteilungen  noch  nicht  ganz  bei  Ivanovo  versammelt ;  das  Deta- 
chement des  Obersten  Nemira  hatte  eine  Avantgarde  unter 
Kommando  des  Majors  Kiselewski  (des  47.  Infanterieregi- 
ments), 6  Kompagnien  des  Regiments  Ukraine,  3  Sotnien  des 
37.  Don-Kasakenregiments  und  2  reitenden  Geschützen  bei  Kadi- 
kiöj ;  die  übrigen  Kräfte  des  Detachements  standen  zwischen  dem 
Weingartenkompiex  östlich  Ivanovo  und  dem  Kara  Lom. 

Am  frühen  Morgen  des  23.  August  [4.  September]  setzte 
Mustafa  Zefi  sein  Detachement  in  zwei  Richtungen  in  Marsch: 
geradeaus  gegen  Kadikiöj  und  rechts  davon  gegen  Krasen. 

Sobald  Major  Kiselewski  die  Bewegung  im  türkischen 
Biwak  wahrnahm,  besetzte  er  eilig  die  Stellung  nordöstlich 
Kadikiöj  bei  den  Brunnen.  Nach  kurzer  Zeit  setzten  die 
Türken  entschieden  zum  Angriffe  an  und  umfaßten  die  Ab- 
teilungen des  Majors  Kiselewski  rechts  durch  Reiterei,  links 
durch  Infanterie.  Durch  die  Überlegenheit  der  feindlichen  Kräfte 
zum  Rückzuge  gezwungen,  ging  Major  Kiselewski  mit 
seiner  Gruppe  zu  den  Weingärten  zurück  und  placierte  sie 
rechts  des  hier  bereits  in  Stellung  gegangenen  i.  Bataillons  des 
Regiments  Ukraine  und  der  halben  2.  Batterie.  Nachdem 
Mustafa  Zefi  seine  Kampf linie  durch  Reserven  verstärkt 
hatte,  griff  er  auch  diese  zweite  Stellung  an,  indem  er,  wie 
früher,  ihre  Flügel  umfaßte.  Dieser  Angriff  wurde  jedoch  durch 
das    mit  der    5.    Batterie    der     12.  Artilleriebrigade    und    4  Sot- 

^)  Eine  Kompagnie  blieb  auf  dem  linken  Kara  Lom-Ufer  zur  Sicherung  des 
Biwaks  des  Regiments  Ukraine. 
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nien  des  12.  Don-Kasakenregiments  herang-ekommene  i.  Ba- 
taillon des  Regiments  Odessa  zum  Stehen  gebracht ;  hiebei 
nahmen  2  abgesessene  Sotnien  auf  der  Ostseite  des  Weingartens 
Stellung,  während  die  beiden  anderen  die  Sotnien  des  37.  Regi- 
ments verstärkten,  welche  sich  unter  dem  Anstürme  der  Tscher- 
kessen  bereits  in  der  Richtung  auf  Kosov  zurückzogen. 

Mit  diesen  Verstärkungen  verteidigte  sich  das  i.  Bataillon 
des     Regiments     Ukraine     erfolgreich     und      hartnäckig      durch 

3  Stunden.  Viermal  gingen  die  Weingärten  aus  einer  Hand  in  die 
andere  über,  endlich  aber,  als  die  russischen  Reserven  bereits 
zur  Gänze  aufgebraucht  waren  und  die  Gefechtsordnung  der  russi- 
schen Abteilungen  sich  in  eine  einzige  zusammenhängende  Kette 
verwandelt  hatte,  gestaltete  sich  die  Lage  des  Detachements 
Nemira,  angesichts  der  doppelten  Überlegenheit  der  türkischen 
Kräfte,  kritisch. 

Da  trat  das  Detachement  des  GM.  Stahl  von  Holstein 
in  Aktion.  Dasselbe  war  kurz  vor  Tagesanbruch  aus  der  Stellung 
bei  Gür  Cesme  mit  dem  i.  Bataillon  des  46.  Regiments  Dnjepr 
(4  Kompagnien)  und  einer  halben  2.  Batterie  der  12.  x\rtillerie- 
brigade  gegen  Krasen  abgerückt,  während  GM.  Stahl  von  Hol- 
stein   selbst    mit     i   Eskadron    des    Regiments    Achtyrka    und 

4  Geschützen  der  5.  Don-Kasakenbatterie  nachgefolgt  war. 

Von  der  Höhe  westlich  Krasen  gewahrte  GM.  Stahl  von 
Holstein,  daß  10  türkische  Bataillone  mit  Kavallerie  auf  beiden 
Flügeln,  teils  gegen  Kadikiöj,  teils  gegen  Krasen  vorrückten, 
unterstützt  durch  das  Feuer  einer  Batterie,  die  westlich  des  Han 
Vojvodica  in  Stellung  gegangen  war.  GM.  Stahl  von  Hol- 
stein befahl  seiner  Halbbatterie,  auf  der  Höhe  w^estlich  Krasen 
aufzufahren,  entwickelte  die  Infanterie  beiderseits  der  Geschütze 
in  Stellung  und  behielt  die  Eskadron  samt  den  4  reitenden 
Geschützen  als  Abschnittsreserve  hinter  dem  linken  Flügel 
zurück.  Was  den  Ort  Krasen  betrifft,  so  war  er  bereits  am 
Vorabend  durch  3  Kompagnien  des  Regiments  Dnjepr  besetzt 
worden.  In  dem  sich  nunmehr  entspinnenden  Artilleriekampfe 
wurden  2  türkische  Geschütze  demontiert ;  später  gegen  8  Uhr 
früh  begannen  die  türkischen  Schwarmlinien  gegen  den  Ort  Krasen 
herabzusteigen,  doch  wurden  sie  durch  die  Kartätschgranaten 
der  inzwischen  in  Stellung  gegangenen  Don-Kasakengeschütze 
aufgehalten. 

GM.  Stahl  von  Holstein,  der  die  bedrängte  Lage  des 
Obersten  Nemira  erkannte,  beschloli  nunmehr,   selbst  zum  An- 
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griffe  überzugehen.  Sein  erster  Versuch  jedoch  war  von  einem 
Mißerfolge  begleitet ;  3  Kompagnien  des  Regiments  Dnjepr  mit 
einer  halben  Eskadron^  welche  die  türkische  Schützenlinie  gegen- 
über dem  Orte  Krasen  angriffen,  wurden  zurückgewiesen.  Auch 
ein  zweiter  Angriff  dieser  Abteilungen  wurde  trotz  Verstärkung 
durch  3  vom  GM.  Stahl  von  Holstein  aus  dem  Biwak 
herangezogene  Kompagnien  des  2.  Bataillons  des  Regiments 
Dnjepr  von  den  Türken  abgeschlagen,  nachdem  letztere  selbst 
ihre  Schwarmlinie  verstärkt  und  verlängert  hatten. 

Gegen  12  Uhr  mittags  näherte  sich  den  Truppen  des 
GM.  Stahl  von  Holstein  das  vom  Kommandanten  der 
12.  Infanteriedivision  entsendete  3.  Bataillon  des  Regiments 
Dnjepr  mit  i  Zug  der  3.  Batterie ;  nun  entschloß  sich  GM.  Stahl, 
neuerdings  zum  Angriffe  gegen  den  linken  Flügel  der  Türken,  und 
zwar  um  so  mehr,  als  diese  gerade  zu  jener  Zeit  das  Detachement 
des  Obersten  Nemira  hart  bedrängten.  Er  befahl  der  Artillerie, 
ihr  Feuer  gegen  die  geschlossenen  Unterstützungen  jener  türki- 
schen Kampfgruppe,  die  den  Ort  Krasen  angriff,  zu  konzentrieren, 
behielt  zur  Bedeckung  der  Artillerie  eine  Kompagnie  und  im 
Orte  Krasen  selbst  3  Kompagnien  zurück  und  ließ  die  übrigen 
3  Kompagnien  seines  Detachements  samt  dem  3.  Bataillon  des 
Regiments  Dnjepr  unter  Befehl  des  Regimentskommandanten 
Obersten  B  u  d  d  e  über  den  Lom  vorgehen.  Mit  ihnen  wurde 
auch   I   Eskadron  Husaren  vorgesandt. 

Diesmal  war  der  energische  Angriff  des  Regiments  Dnjepr, 
dem  sich  bald  auch  die  3  in  Krasen  zurückgelassenen  Kom- 
pagnien dieses  Regiments  anschlössen,  von  Erfolg  begleitet. 
In  der  Front  und  teilweise  auch  im  Rücken  angegriffen,  be- 
gannen jene  türkischen  Abteilungen,  die  den  linken  Flügel 
des  Obersten  Nemira  umfaßt  hatten,  zurückzugehen.  Nun  ging 
auch  das  Detachement  des  Obersten  Nemira,  das  rasch 
wieder  geschlossene  ^Abteilungen  formierte,  zum  Angriff  über. 
Aus  den  Weingärten  und  aus  Kadikiöj  zurückgeworfen,  gingen 
die  Türken,  von  den  Sotnien  des  12.  und  37.  Don-Kasaken- 
regiments  gedrängt,  gegen  Ruscuk  zurück. 

Gegen  4  Uhr  nachmittags  erlosch  das  Gewehrfeuer ; 
die  russischen  Truppen  wurden  auf  ihre  Biwakplätze  geführt, 
indes  das   12.  Don-Kasakenregiment  nach  Tröstenik  abrückte. 

Die  Russen  verloren :  tot  —  34  Mann,  verwundet  — 
3  Offiziere  und  2 1 1  Mann,  leicht  verwundet  —  2  Offiziere  und 
12  Mann;    vermißt  —   3   Mann;    überdies  an  Pferden   —     10  ge- 
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tötet,  2 1  verwundet.  Zu  den  leicht  X'erwundeten  zählte  auch 
Oberst  N  (i  m  i  r  a,  der  infolge  seiner  j^-aiiz  zum  Schlüsse  des  Ge- 
fechtes erlittenen  Verwundung-  gezwungen  war,  das  Detache- 
mentskommando  zu  übergeben. 

Die  Türken  ließen  in  den  Weingärten  gegen  i  50  Gefallene 
zurück ;  überdies  wurden  von  den  Russen  8  Mann  gefangen- 
genommen und   einige  Patronenkarren  erbeutet. 

Nach  Erhalt  der  Meldung  über  diesen  Angriff  der  Türken 
bescliloli  der  Großfürst-Thronfolger,  von  Ablanovo  (Gorsko 
Albanovo)  gegen  Svalenik,  Cerovic  und  Grcinovo  vorzustoßen, 
um  die  Konzentrierung  der  Türken  zu  verhindern  und  ihren 
Rücken  zu  bedrohen.  GL.  D  r  i  e  s  e  n  erhielt  demnach  den  Auf- 
trag, in  der  angegebenen  Richtung  mit  einem  Detachement  von 
3  Bataillonen,  7  Eskadronen  und  Sotnien  nebst  Artillerie  vor- 
zurücken. Zur  selben  Zeit  wurde  dem  GL.  Hahn  befohlen,  zur 
Verstärkung  des  Detachements  bei  Ablanovo  nach  diesem 
Punkte  die  Infanterieregimenter  Xr.  i  und  4  mit  2  Batterien  zu 
verschieben ;  um  selbe  zu  ersetzen,  ersuchte  der  Großfürst- Thron- 
folger den  Kommandanten  des  XL  Korps,  mindestens  4  Ba- 
taillone mit  einer  Batterie  aus  dem  Verbände  der  ,.Xordgruppe" 
nach  Kovacovec  zu  entsenden. 

Eerner  meldete  der  Großfürst-Thronfolger  noch  am  selben 
Tage  dem  Kaiser :  „Aus  den  Nachrichten  über  den  Gegner 
kann  gefolgert  werden,  daß  der  Hauptangrifif  der  Türken 
gegen  Ablanovo  gerichtet  ist.  Ich  entsandte  zur  Verstär- 
kung der  33.  Infanteriedivision  2  Regimenter  des  XIII.  Korps 
und  das  Don-Kasakenregiment  Nr.  31  \).  Sollte  sich  meine 
Voraussetzung  nicht  bewahrheiten,  so  ist  die  33.  Division  be- 
auftragt, angriflfsweise  gegen  Svalenik  und  Cerovic  vorzu- 
gehen." 

Fast  unmittelbar  nach  Hinausgabe  obiger  Anordnung  fügte 
es  sich  jedoch,  daß  von  einem  Angriffe  gegen  Svalenik  und 
Cerovic  Abstand  genommen  werden  muJ3te ;  GL.  Driesen 
berichtete  nämlich  in  seiner  vom  23.  August  [4.  September] 
6  Uhr  30  Min.    früh    datierten  Meldung    (und    auch    in    späteren 


1)  Dieses  Regiment,  welches  aus  dem  Verbände  der  Giurgevo  — Oltenita-Gruppe 
ausgeschieden  wurde,  setzte  (mit  5  Sotnien)  vom  15.  bis  17.  [27.  bis  29.]  August 
über  die  Donau,  gelangte  am  19.  [31.]  August  nach  Obreten,  am  21.  August  [2.  Sep- 
tember] nach  Kovacovec  und  marschierte  am  23,  August  [4.  September]  nach  Ablanovo, 
wo  es  am  selben  Tage  gegen   5   Uhr  nachmittags   eintraf. 
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Meldungen)  über  das  Erscheinen  erheblicher  feindlicher  Massen 
im  Bereiche  der  Orte  Pisanic,  Torlak,  Svalenik  und  Cerovic; 
er  schlolS  daraus^  daß  die  Türken  sich  hauptsächlich  gegen 
Kacelovo  konzentrierten  und  meldete  über  seine  Verfügun- 
gen folgendes:  Die  am  Vortage  (22.  August  [3.  September]) 
befohlene  demonstrative  Vorrückung  der  Dragoner  gegen  Pisanic 
habe  er  eingestellt,  da  er  sie  für  zu  gefährlich  hielt :  dem  Kom- 
mandanten des  Detachements  in  Kacelovo,  GM.  Arnoldi^) 
(Kommandant  der  i.  Brigade  der  12.  Kavalleriedivision),  sei  mit 
Rücksicht  auf  das  durchschnittene  Gelände  aufgetragen  worden,  im 
Falle  der  Notwendigkeit  auf  Ostrica  zurückzugehen  ;  den  beiden 
Bataillonen  des  129.  Infanterieregiments,  die  mit  2  Batterien  auf 
dem  Marsche  von  Hjudzeki  nach  Opaka  waren,  hatte  er  befohlen, 
bei  Ürendzik  zu  halten.  Der  Großfürst- Thronfolger  überließ  es 
dem  GL.  Driesen,  nach  eigenem  Ermessen  zu  handeln  und 
beauftragte  ihn,  die  Stellung  um  jeden  Preis  zu  behaupten  und 
den  Rückzug  des  Kacelevo-Detachements  nur  im  äußersten  Falle 
zuzulassen. 

Inzwischen  war  es  zwischen  der  Kavallerie  c^es  GL.  Driesen 
und  den  Türken  auf  der  ganzen  Linie  von  Nisovo  bis  Grcinovo  zu  Zu- 
sammenstößen gekommen,  in  deren  Folg*e  die  russische  Kavallerie 
gegen  Abend  abgedrängt  wurde  ;  ferner  war  fortgesetzt  die  Vor- 
rückung starker  türkischer  Kolonnen  wahrgenommen  worden ; 
endlich  war  durch  Geschützfeuer  aus  der  Stellung  bei  Ablanovo 
eine  feindliche  Gruppe,  anscheinend  ein  Stab,  zersprengt  worden, 
der  wahrscheinlich    die  russische  Stellung    rekognoszieren  wollte. 

Angesichts  dieser  augenfälligen  Konzentrierung  der  Haupt- 
kraft der  Türken  in  der  Linie  Svalenik — Cerovic  erwartete  GL. 
Driesen  einen  Angriff  auf  Kacelevo  und  verfügte  dement- 
sprechend:  am  24.  August  [5.  September]  bei  Tagesanbruch  hatten 
2  Bataillone  des  130.  Infanterieregiments  Cherson  mit  i  Batterie 
und  3  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  31  von  Ablanovo 
nach  Kacelevo  zu  rücken ;  ebenso  2  Bataillone  des  129.  Infanterie- 
regiments Bessarabien  mit  2  Batterien  -)  von  Ürendzik  nach  Abla- 
novo ;  2  Kompagnien  desselben  Regiments  mit  i  Zuge  der 
Schnellfeuerbatterie  hatten  bei  Krepca,  i  Kompagnie  mit  dem 
anderen     Zuge     der     Schnellfeuerbatterie     bei     Opaka     Stellung 


1)  Mit  22.  August  [3.  September]  zum  Kommandanten  des  Kacelevo-Detache- 
ments     ernannt, 

^)  Diese  Truppen,  die  dem  GL,  Driesen  zur  Verfügung  gestellt  ^\•urden, 
langten  in  Ablanovo  am  23.  August  [4.  September]   um    10  Uhr  nachts  an. 
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zu  nehmen:  das  Divisionslazarett  der  33.  Infanteriedivision  wurde 
nach  Urendzik  herang-ezog-en,  wo  aucli  über  Ansuchen  des 
GL.  Driesen,  nach  Weisung-  des  Stabes  df^r  Ruscuker  Armee- 
gruppe, noch  ein  ,/rransport"  Wagenpark'  zur  Überführung-  von 
Verwundeten  einzutreffen  hatte. 

Die  nach  Ablanovo  in  Marsch  gesetzten  Regimenter  der 
I.  Infanteriedivision  brachen  aus  ihren  Biwaks  erst  am 
2^.  August  [4.  September]  um  3  Uhr  nachmittags  auf:  das 
I.  Regiment  Xewa  mit  der  2.  Batterie  der  i.  Artilleriebrigade 
kam  aus  Baldzi  Omur  in  Kovacovec  erst  an,  als  das  4.  Regi- 
ment Koporsk  mit  der  6.  Batterie  der  i.  Artilleriebrigade 
bereits  von  hier  nach  Crendzik  aufbrach.  Xach  dem  am  Abend 
des  23.  August  [4.  September]  niedergegangenen  Gewitter  kam 
dieses  Detachement  im  tiefen  Kot  nur  sehr  langsam  fort  und  war, 
mit  Ausnahme  von  2  zurückgebliebenen  Bataillonen  des  Regi- 
ments Xewa,  erst  am  24.  August  [5.  September]  um  5  Uhr  früh  in 
Urendzik  versammelt.  Der  Detachementskommandant  GM.  Du- 
dinski  (Kommandant  der  2.  Brigade  der  i.  Infanteriedivision),  der 
von  Ablanovo  Geschützfeuer  hörte,  rückte  hierauf  unverzüglich 
dorthin  ab  und  sandte  den  zurückgebliebenen  Bataillonen  den 
Befehl  zu,  direkt  auf  das  Gefechtsfeld  zu  folgen.  Auf  diese  Weise 
langten  die  Truppen  des  XIII.  Korps  erst  an,  nachdem  die 
33.  Infanteriedivision  bereits  einen  erbitterten  Kampf  um  den 
Besitz  der  Stellungen  bei  Ablanovo  und  Kacelevo  geführt  hatte. 

Der  Ort  Kacelevo  liegt  am  Südhange  des  Höhenrückens, 
der  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Kara  Lom  und  dem  Omurski 
Lom  bildet.  Von  Ost,  Xord  und  West  ist  er  von  Höhen  um- 
geben und  gleichsam  in  einem  Kessel  gelegen,  aus  dem  eine 
tiefe  Schlucht  in  südöstlicher  Richtung  zum  Tale  des  Kara  Lom 
streicht. 

An  den  Xordrand  des  Ortes  schloß  ein  Streifen  ziemlich 
dichten  und  hohen  Gestrüpps  in  einer  Breite  von  etwa  einer 
Werst  an :  weiter  gegen  Xord  grenzte  die  Gestrüppzone  an  ein 
kleines  Gehölz,  dem  gegen  Osten  ein  ziemlich  breiter  Wein- 
garten vorlag ;  an  diese  zusammenhängende  Kulturenfläche  schloß 
sich  östlich  ein  ausgedehnter  Wald  an,  der  sich  gegen  Ost  bis 
Cerovic,  Svalenik  und  Grcinovo  erstreckte ;  im  Süden  reichte 
dieser  Wald  fast  bis  zum  Tal  des  Kara  Lom  selbst,  mit  Frei- 
lassung eines  ziemlich  breiten  offenen  Raumes  an  der  Ostseite 
von  Kacelevo.    Westlich    dieses    Dorfes    begann    in     einer    Ent- 
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fernung  von  2  Werst  ein  anderes  Gehölz,  das  in  einer  Aus- 
dehnung- von  4  Werst  in  nordwestlicher  Richtung  strich ;  der 
Südrand  desselben  lag  auf  einer  ziemlich  ausgedehnten,  steil  zum 
Kara  Lom  abfallenden  Höhe ;  nordostwärts  schloß  diese  Höhe 
mit  einer  kleinen  Terrasse  ab,  letztere  endlich  gliederte  sich 
mittels  eines  engen  Sattels  an  eine  zweite  ausgedehntere  Höhe 
an,  welche  die  Form  eines  unregelmäßigen  Achters  hatte. 

Auf  den  beiden  eben  erwähnten  Höhen,  von  denen  die  eine 
im  Westen,  die  andere  im  Nordwesten  von  Kacelevo  lag,  be- 
fanden sich  die  beiden  Stellungen  des  GM.  Arnoldi,  und  zwar 
die  vordere  und  die  Hauptstellung ;  hiebei  lag  die  Hauptstellung 
auf  der  dem  Kara  Lom  zunächst  gelegenen  Höhe,  die  vordere 
Stellung  hingegen  am  Nordende  der  zweiten  Höhe,  nordwestlich 
Kacelevo ;  die  Front  der  Hauptstellung  war  gegen  Nordost, 
jene    der  vorderen  Stellung  gegen  Ost  gerichtet. 

Wie  aus  der  vorstehenden  Beschreibung  zu  ersehen  ist, 
bestand  der  Hauptübelstand  der  vorderen  Stellung  darin,  daß 
unmittelbar  an  ihre  rechte  Flanke  das  Gehölz,  dann  der  Wein- 
garten, hierauf  das  ausgedehnte  Waldgebiet  anschloß ;  die  linke 
Flanke  der  Stellung-  hatte  ein  offenes  Vorfeld.  In  der  Haupt- 
stellung hatte  der  rechte  Flügel  einen  guten  Ausschuß,  der  linke 
dagegen  konnte  sehr  leicht  umgangen  werden ;  die  Stellung  hatte 
eine  sehr  geringe  Tiefe ;  der  Rückzugsweg  (nach  Ostrica)  lag 
hinter  dem  rechten  Flügel.  Durch  einen  frontalen  Angriff  aus 
der  Richtung  von  Svalenik,  Cerovic,  Grcinovo,  konnten  die 
Türken  'in  den  Besitz  der  Höhen  östlich  Kacelevo  gelangen,  von 
wo  aus  die  Artillerie  der  Türken  beide  Stellungen  zu  enfilieren 
in  der  Lage  war,  indes  ihre  Infanterie  bis  auf  500 — 750  vSazen 
[1067  bis  1500 /;z]  an  die  rechte  Flanke  der  Stellungen  heran- 
gelangen konnte.  Die  Bedeutung  der  Stellung  von  Kacelevo  lag 
hauptsächlich  darin,  daß  sie  den  direkten  Weg  von  Razgrad 
über  Sirokovo  (wo  die  Russen  große  Verpflegsdepots  angelegt 
hatten)  nach  Bela  sperrte ;  außerdem  gewährte  diese  Stellung 
nach  Ansicht  des  GL.  Dr lesen  die  Möglichkeit,  die  feindlichen 
Anmarschwege  gegen  die  Stellung  von  Ablanovo  zu  flankieren. 
Aus  diesen  Ursachen  war  die  Hauptstellung  schon  in  den  ersten 
Tagen  des  Monats  August  besetzt  und  durch  Befestigungen  — 
I  Erdbatterie  für  2  Geschütze  und  einige  Reihen  von  Infanterie- 
deckungen mit  der  Front  nach  Nordost  —  verstärkt  worden. 
Die  vordere  Stellung  hatte  man  anfänglich  nicht  beabsichtigt  zu 
besetzen,  weshalb  sie  auch  nicht  befestigt  worden  war. 


Die  .Mellunj^  bei  Ablanovo  (Gorsko  Albanovo)  la^'"  4'  i  bis 
5  Werst  südlich  jener  bei  Kacelevo  am  Rande  eines  erhöhten 
Plateaus  am  linken  Ufer  des  Kara  Lom. 

Von  diesem  Plateau  zog  sich  zum  Flusse  ein  steiler  Hang, 
durchschnitten  von  einigen  Längsschluchten,  welche  zum  Fluß 
abfallende  Abhangsrücken  bildeten.  Auf  einem  derselben,  teil- 
weise auch  in  der  Schlucht,  liegt  der  Ort  Ablanovo;  auf  dem 
nördlich  benachbarten  Rücken  befand  sich  ein  von  einem  tiefen 
Graben  umgebener  Weingarten.  Das  ganze  umliegende  Terrain 
hat  den  allgemeinen  Fall  gegen  Nordost;  südwestlich  des  Ortes 
liegen  beherrschende  Höhen,  die  in  meridionaler  Richtung  durch 
eine  tiefe  und  enge  Schlucht  durchschnitten  sind ;  längs  dieser 
Schlucht  führt  ein  Weg  von  Urendzik  zum  Kara  Lom-Tal; 
von  den  oben  erwähnten  beherrschenden  Höhen  zieht  sich  im 
Halbkreis  eine  Reihe  von  Erhebungen  herab,  welche  den  Ort 
Ablanovo  südlich  umschließen.  Diese  Höhen  waren  mit  Wald 
bedeckt,  dessen  südlich  Ablanovo  gelegener  Xordrand  fast  mit 
der  Linie  der  oben  angegebenen  Erhebungen  übereinfiel. 

Die  Front  der  russischen  Stellung  war  gegen  Nordost  ge- 
wendet ;  sie  begann  am  Nordostende  des  Ortes  Ablanovo,  zog 
sich  weiter  zum  Weingarten,  sprang  westlich  desselben  vor  und 
nahm  hier  zwei  zwischen  dem  Weingarten  und  der  früher  er- 
wähnten Schlucht  gelegene  Höhenkämme  ein. 

Wie  aus  diesen  Darlegungen  zu  ersehen,  nahm  die  Stellung 
bei  Ablanovo  eine  flankierende  Lage  gegenüber  den  Angriffs- 
richtungen auf  Bela  ein :  die  flankierende  Bedeutung  dieser  Stel- 
lung wurde  jedoch  dadurch  beeinträchtigt,  daß  vor  ihrer  Front 
das  schwer  passierbare  Tal  des  Kara  Lom  gelegen  war  und  daß 
sich  auf  den  am  rechten  Ufer  dieses  Flusses  gelegenen  Höhen 
eine  Reihe  günstiger  Verteidigungsstellungen  vorfand,  nach  deren 
Besetzung  ein  an  Zahl  überlegener  Gegner  mit  den  erübrigen- 
den Kräften  auf  Sirokovo  und  von  hier  in  beliebiger  Richtung 
weiterrücken  konnte. 

Auch  in  taktischer  Hinsicht  gewährte  die  Stellung  bei 
Ablanovo  keine  großen  Vorteile.  Der  Rückzugsweg  führte  in  der 
Richtung  der  Flanke  und  stellte  einen  3  Werst  langen  und 
schmalen  Engpaß  dar;  im  Rücken  der  Stellung  lag  ein  ausge^ 
dehnter  Wald,  der  die  steilen  Höhen  bedeckte  :  hinter  dem 
rechten  Flügel  befanden  sich  die  Höhen  des  Basbunar,  zu  denen, 
wenn  auch  schwer  ersteigbare,  doch  gedeckte  Annäherungswege 
sowohl  von  Grcinovo,  wie  auch  von  Krepca  heranführten.  Hatte 
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endlich  der  Gegner  die  auf  dem  rechten  Ufer  gelegenen  Höhen 
bei  Kacelevo  in  Besitz  genommen,  so  war  es  dem  Detachement 
in  Ablanovo  nicht  mehr  möglich,  längs  des  am  linken  Ufer  ge- 
legenen, besseren  Weges  auf  Ostrica  zurückzugehen;  es  war 
vielmehr  zu  dem  Umwege  über  Urendzik  gezwungen. 

Zur  Verstärkung  der  Stellungen  von  Ablanovo  waren  Batte- 
rien und  Infanteriedeckungen  errichtet  worden ;  3  Batterien  lagen 
auf  den  beherrschenden  Höhen  westlich  des  Ortes :  die  nord- 
östliche mit  der  Front  nach  Nordost,  die  beiden  südlichen  mit 
der  Front  nach  Ost,  und  eine  4.  im  Weingarten;  die  Gräben  für 
die  Schützenketten  und  für  die  nächsten  Infanteriereserven  lagen, 
erstere  stellenweise  in  2  Etagen,  am  nordöstlichen  und  nördlichen 
Rande  des  Weingartens,  ferner  auf  den  Hängen  westlich  desselben, 
wo  die  Schützendeckungen  die  Front  nach  Nord,  weiterhin  nach 
Nordost  hatten.  Im  Rücken  der  Stellung  waren  3  Rampen  zur 
Schlucht  hergestellt,  längs  welcher  der  einzige  Weg  nach 
Urendzik  führte. 

Die  Verbindung  zwischen  den  Stellungen  bei  Kacelevo 
und  bei  Ablanovo  war  sehr  schwierig  und  nur  durch  Infanterie 
und  Kavallerie  möglich. 

In  den  eben  beschriebenen  Stellungen  bereitete  sich  die 
Gruppe  des  GL.  D  r  i  e  s  e  n  vor,  dem  Angriffe  fast  der  ganzen 
Razgrader  Nordarmee,  die  noch  durch  Teile  der  Ruscuker 
Garnison  verstärkt  war,  entgegenzutreten. 

Wie  bereits  bekannt,  war  der  Angriff  auf  die  Stellung  bei 
Kacelevo  ursprünglich  für  den  22.  August  [3.  September]  an- 
beraumt, sodann  jedoch  infolge  des  Umstandes,  daß  die  türkischen 
Generale  nicht  fertig  geworden  waren,  auf  den  24.  August  [5.  Sep- 
tember] verlegt  worden. 

Inzwischen  hatten  die  Truppen  der  türkischen  Armee  vom 
19.  bis  2-^.  August  [31.  August  bis  4.  September]  die  ihnen 
anbefohlenen  Verschiebungen  durchgeführt,  worauf  M  e  h  e  m  e  d 
Ali  bei  Tages  anbruch  des  24.  Aug-ust  [5.  September]  die 
im  folgenden  dargestellte  Gruppierung  einnahm: 

Razgrader  Nordarmee  unter  Achmed  Ejub 
Pascha : 

die  Division  Fuad  Pascha  —  18  Bataillone,  18  Eskadronen, 
4  Batterien,  zusammen  etwa  13.000  Mann  —  war  am  22.  August 
[3.  September]    von    Torlak    aufgebrochen,     über     Kostandenec, 
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Cerovic  nach  Svalenik  abgerückt  und  hatte  hier  ein  Biwak  be- 
zogen ; 

die  Divasion  Xedscliib  Pascha  —  ig  Bataillone,  6  Eskadronen, 
5  Batterien,  zusammen  etwa  12.000  Mann  -  war  am  19.  und 
20.  August  [31.  August  und  i.  September]  von  Kara  Hasan 
(Zarajevo)  aufgebrochen,  über  Sadina,  Ezerce,  Torlak  nach 
Svalenik  abgerückt,  wo  sie  nordöstlich  des  Ortes  ein  Lager 
aufsclilug ; 

die  Division  vSabit  Pascha  —  12  Bataillone,  6  Eskadronen, 
3  Batterien,  zusammen  Sioo  Mann  —  war  am  ig.  [31.]  August 
von  Sarnasif  aufgebrochen  und  über  Spahlar,  Sadina  nach  Grcinovo 
gelangt,  wo  sie  ein  Lager  bezog  ; 

die  übrigen  Teile  dieser  Armee  waren  bei  Razgrad  geblieben, 
wobei  die  Division  Assaf  Pascha  in  der  befestigten  Stellung  süd- 
östlich Kaifadere  stand. 

Von  der  Ruscuker  Garnison,  die  vorübergehend  Achmed 
Ejub  Pascha  unterordnet  war,  befand  sich  das  Detachement 
Mustafa  Zefi  —  10  Bataillone,  2  Batterien,  zusammen  6200 
Mann  —  in  der  Umgebung  von  Pisanic. 

In  Ruscuk  und  Umgebung  standen  13  Bataillone,  2  Bat- 
terien, zusammen  fast  8000  Mann. 

Dzumajaer  Südarmee  unter  dem  Prinzen  Hassan: 

die  Division  Salik  Pascha :  Gardebrigade  unter  Saad  Eddin  — 
7  Bataillone,     8   Eskadronen,     3  Batterien,    zusammen  5300  Mann 

—  bei  Kara  Hasan ;  Brigade  Assim  und  Ali  Riza  Pascha  — 
9  Bataillone,     12  Eskadronen,  3  Batterien,  zusammen  6goo  Mann 

—  auf  der  Höhe  Kasik  bajir ; 

die  Division  Izmail  Pascha  —  15  Bataillone,  4  Eskadronen, 
5  Batterien,  zusammen   10.000  Mann  —  bei  Sarnasif: 

die  fliegenden  Kolonnen  Becker  Pascha  und  Ibrahim  Pascha 

—  zusammen  5  Bataillone,  10  Sotnien  und  2  Batterien  in  einer 
Stärke  von  4200  Mann  —  gegenüber  Hajdar. 

Die  Division  Mehemed  Selim  Pascha  stand  wie  bisher 
gegenüber  der  Osman-Pazar-Gruppe  des  GL.  Pursten  S  a- 
c  h  o  w  s  k  o  j . 

Die  übrigen  Teile  der  Östlichen  Donau-Armee  hatten  ihre 
Standorte  nicht  gewechselt. 

Da  aus  den  Nachrichten  der  türkischen  Rekognoszierungs- 
detachements  hervorging-,  daß  die  Russen  den  Südrand  des 
Plateaus  von  Kacelevo  mit  der  Front  gegen  Ost  besetzt  hielten. 
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erteilte  M  e  h  e  m  e  d  Ali  unter  der  Voraussetzung,  daß  der 
Rückzugsweg-  der  Russen  von  Kacelevo  nach  Ostrica  und 
Sirokovo  führe,  am  22,  August  [3.  September]  folgenden 
Befehl : 

„Am  24.  August  [5.  September]  um  7  Uhr  früh  bricht  die 
Division  Fuad  von  Svalenik  auf  und  greift  die  russischen  Ab- 
teilungen, die  das  Plateau  von  Kacelevo  besetzt  halten,  an.  Die 
Brigade  Reschid  ^)  ist  auf  das  linke  Ufer  des  Umurski  Lom  zu 
entsenden,  um  gegen  die  von  Kacelevo  auf  Sirokovo  führende 
Rückzugslinie  der  Russen  zu  wirken  ;  im  übrigen  wird  sie  während 
der  Zeit  dieser  Bewegung  dem  Ferik  Fuad  untergeordnet.  Die 
Division  Sabit  bricht  um  9  Uhr  vormittags  von  Cerovic  auf, 
nimmt  Direktion  auf  den  feindlichen  rechten  Flügel  und  trachtet, 
den  Gegner  von  Kacelevo  abzudrängen." 

Auf  diese  Weise  sammelte  Mehemed  Ali  für  den  Angriff 
auf  die  Stellung  bei  Kacelevo  40  Bataillone,  24  Eskadronen, 
9  Batterien,  zusammen  27.000  Mann  mit  54  Geschützen.  Zur 
Unterstützung  dieser  Kräfte  standen  nahe  —  bei  Svalenik  und 
Pisanic  —  die  zweite  Brigade  Nedschib  Paschas  und  das 
Detachement  Mustafa  Zefi,  zusammen  19  Bataillone,  4  Eska- 
dronen,  5  Batterien,  etwa   12.500  Mann. 

Mehemed  Ali  setzte  demnach  gegen  das  Zentrum  der 
Ruscuker  Armeegruppe  59  Bataillone,  30  Eskadronen  und  14  Bat- 
terien, das  sind  39.500  Mann  mit  84  Geschützen  an. 

Zur  selben  Zeit  nahmen  die  Russen  in  diesem  Räume 
folgende  Gruppierung  ein : 

Zentrum:  Unter  dem  Oberbefehl  des  GL.  Driesen: 
In  der  Stellung  bei  Kacelevo:  das  Detachement  des 
GM.  Arnoldi  —  2.  und  3.  Bataillon  des  132.  Infanterieregi- 
ments Bender,  2.  und  3.  Bataillon  des  130.  Infanterieregiments 
Cherson''^),  i.^)  und  5.  Batterie  der  33.  Artilleriebrigade,  3  Eska- 


^)  Von  der  Division  Nedschib  —  10  Bataillone,  2  Batterien;  die  andere  Bri- 
gade —  9  Bataillone,  6  Eskadronen,  3  Batterien  —  stand  während  des  Kampfes 
bei  Svalenik. 

-)  Dieselben  langten  in  der  Stellung  am  24.  August  [5.  September]  gegen 
6  Uhr  früh  an ;  die  beiden  Schützenkompagnien  trafen  erst  gegen  10  Uhr  vor- 
mittags ein. 

^)  Sie  rückte  von  Ablanovo  nach  Kacelevo  mit  2  Schützenkompagnien  vom  2. 
und  3.  Bataillon  des  130.  Infanterieregiments  Cherson  auf  dem  Umwege  über  Ostrica 
ab  5  langte  in  der  Stellung  gegen   10  Uhr  vormittags  an. 
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dronen  des  12.  Dragonerreg-iments  Starodubow,  3  vSotnien  des 
Don-Kasakenregiments  Xr.  31  ;  zusammen  4  Bataillone,  6  Eska- 
dronen und  Sotnien  und    16  Fufjgeschütze. 

In  der  Stellung  bei  Ablanovo:  das  Detachement 
des  GM.  der  Kaiserlichen  Suite  Timofjejew  (Kommandant 
der  33.  Infanteriedivision)  —  129.  Infanterieregiment  Bessarabien  '), 
131.  Infanterieregiment  Tiraspol,  i.  Bataillon  des  130.  Infanterie- 
regiments Cherson,  2.,  3.,  4.  und  6.  Batterie  der  33.  Artillerie- 
brigade, I .  Division  der  Schnellfeuer-Batterie,  12.  Ulanenregiment 
Bjelgorod,  2  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments  Xr.  31,  ig.  rei- 
tende Batterie;  zusammen  6-/5  Bataillone,  5V2  Eskadronen  und 
Sotnien,  und  42  Geschütze. 

BeiKrepca:  2  Kompagnien  -)  des  1 29.  Infanterieregi- 
ments Bessarabien,  i  Kompagnie  des  137.  Infanterieregiments 
Njezin,  2  Geschütze  der  Schnellfeuerbatterie  ^)  und  V2  Eskadron 
des  Ulanenregiments  Bjelgorod ;  zusammen  3  Kompagnien,  2  Fuß- 
geschütze und  V2  Eskadron. 

Bei  Xisovo:  3.  Eskadron  des  12.  Drag-onerregiments 
Starodubow"^), 

Am  Marsche  von  Ürendzik  nach  x\blanovo  —  das  i.  Ba- 
taillon des  I.Infanterieregiments  Xewa,  das  4.  Infanterieregiment 
Koporsk  und  die  2.  und  6.  Batterie  der  i.  Artilleriebrigade,  zu- 
sammen 6  Bataillone  und   16  Fußgeschütze. 

Auf  diese  Weise  verfügten  die  Russen  im  Zentrum  über 
(noch  nicht  vollkommen  konzentrierte)  17  Bataillone,  13  Eska- 
dronen und  Sotnien  und  72  F^ußgeschütze  mit  etwa  18.000  Mann. 

Das  gegenseitige  Verhältnis  der  Türken  und  Russen 
im  Operationsbereiche  der  Ruscuker  Armeegruppe  gestaltete 
sich  im  allgemeinen  wie  folgt : 

Gegenüber  der  etwa  45.000  Mann  starken  Armeegruppe 
des  Großfürsten-Thronfolgers  stand  die  Armee  Mehemed 
Alis,    etwa    86.000  j\Iann    stark,    wobei    die  Division    Mehemed 


^)  Mit  13  Kompagnien.  —  Den  2  Bataillonen,  die  mit  Befehl  des  Ruscuker 
Armeegruppenkommandos  vom  22.  August  [3.  September]  in  Marsch  gesetzt  worden 
wareu,  hatte  sich  auch  das  3.  Bataillon  anschließen  müssen. 

'^)   I   Kompagnie  des   I2().  Infanterieregiments  stand  bei  Opaka. 

2)  Die  übrigen   2  Geschütze  der  2.  Division  standen  bei  Üpaka. 

^)  Dieselbe  war  am  23.  August  [4.  September]  durch  die  Türken  gegen  Cerven 
abgedrängt  worden  und  rückte  am  Morgen  des  24.  August  [5,  September]  wieder  nach 
Nisovo  vor. 


Selim  Pascha,  die  Garnisonen  der  im  Rücken  gelegenen  Festungen 
und  die  im  ganzen  Rayon  zerstreuten  kleinen  Abteilungen  nicht 
eingerechnet  sind. 

Alle  Kräfte  der  Russen  standen  in  einer  Linie,  ohne  Reser- 
ven ;  die  von  ihnen  nur  durch  das  Tal  des  Kara  Loni  getrennten 
Türken  hatten  in  erster  Linie  gegen  74.000  Mann  und  in  Reserve 
12.000  Mann  der  Division  Assaf  Pascha. 

Im  Zentrum  verfügten  die  Russen  über  etwa  18.000  Mann 
(das  ist  beiläufig  Vs  der  Gesamtkraft) ;  diesen  Kräften  gegenüber 
verfügten  die  Türken  über  40.000  Mann  (fast  die  Hälfte  ihrer 
Gesamtkraft),  von  denen  27.000  Mann  unmittelbar  zum  Angriffe 
bestimmt  waren. 

Auf  dem  rechten  Flügel  standen  18.000  Russen  (40  Prozent 
der  Gesamtkraft)  gegen  26.000  Türken  (etwa  Vs  der  Gesamtkraft); 
auf  dem  linken  Plügel  12.000  Russen  gegenüber  der  von  8000 Mann 
besetzten  Festung  Ruscuk. 

Auf  diese  Weise  war  das  Übergewicht  an  Kräften  im  be- 
vorstehenden Kampfe  um  die  Stellung  bei  Kacelevo — Ablanovo 
auf  Seite  der  Türken;  dieses  ungünstige  Verhältnis  wurde  noch 
dadurch  verschärft,  daß  fast  die  ganze  Masse  der  27.000  Türken 
gegen  das  Detachement  Kacelevo  angesetzt  wurde,  das  anfäng- 
lich nur  etwa  4500  Mann  stark  war.  Wenn  sich  auf  5  Werst  von 
demselben  fast  13.000  Mann  konzentrieren  sollten,  so  konnten 
diese  dem  Detachement  infolge  der  bereits  geschilderten  Ungunst 
des  Terrains  nur  unter  großen  Hemmnissen  Hilfe  bringen.  Das 
Treffen  am  24.  August  [5.  September]  begann  mit  dem  Kampfe 
bei  Kacelevo. 

Das  am  Abende  des  23.  August  [4.  September]  niederge- 
gangene Gewitter  hatte  sich  allmählich  verzogen ;  bei  Tages- 
anbruch hörte  der  Regen  auf  und  das  Wetter  begann  sich  auf- 
zuheitern. 

In  der  Stellung  bei  Kacelevo  verbrachte  die  Infanterie  die 
ganze  Nacht  kampfbereit  in  den  Gräben,  bei  Morgengrauen  fuhr 
auch  die  Artillerie  in  ihren  Positionen  auf  Hieb  ei  waren  in  der 
vorderen  Stellung  1V2  Schützenkompagnien  des  132.  Regiments 
Bender  längs  des  Hanges  in  Schwarmlinie  aufgelöst,  indes  sich 
die  übrigen  4  Kompagnien  vom  3.  Bataillon  zur  Unterstützung 
südlich  der  vorderen  Linie  bereit  hielten,  wohin  auch  6  Geschütze 
der  5.  Batterie  der  33.  Artilleriebrigade  vorfuhren.  In  der  Haupt- 
stellung standen  die  2  übrigen  Geschütze  dieser  Batterie  in  vor- 
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bereitetem  Emplacenient ;  vor  ihrer  Front  und  in  ihren  Flanken 
standen  V2  Schützenkompagnie  und  die  Linienkompagnien  des  2.  Ba- 
taillons des  132.  Kegiments  Jjender ;  3  Eskadronen  vom  12.  Dragoner- 
regiment vStarodubovv  sicherten  den  linken  Flügel  und  standen 
durch  Patrouillen  in  Verbindung  mit  den  3  Eskadronen^  die  bei 
Nisovo  postiert  waren. 

Um  4  Uhr  früh  rückten  das  2.^)  und  das  3.  Bataillon  des 
130.  Regiments  Cherson  mit  der  i.  Batterie  der  33.  Artillerie- 
brigade und  3  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  3 1  von  Abla- 
novo  zur  Verstärkung  des  Kacelevo-Detachements  ab;  die  Batterie 
mit  der  2.  und  3.  Schützenkompagnie  des  Regiments  Cherson  mar- 
schierte über  Ostrica,  da  sie  nicht  direkte  nach  Kacelevo  durch- 
kommen konnte ;  die  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments  Xr.  3 1 
rückten  auf  den  linken  Flügel  zu  den  Dragonern^  von  wo  sie 
zur  Beobachtung  der  Türken  in  der  Richtung  auf  Svalenik  vor- 
dirigiert wurden ;  der  übrige  Teil  der  Infanterie  durchfurtete  den 
Fluß  und  erreichte  gegen  6  Uhr  1 5  Min.  früh  die  Stellung :  hier- 
auf wurde  das  3.  Bataillon  in  die  Reserve  der  Hauptstellung, 
das  2.  Bataillon  auf  den  linken  Flügel  der  vorderen  Stellung 
disponiert. 

Zur  selben  Zeit  besetzten  auch  die  Truppen  bei  Ablanovo 
ihre  Stellungen.  Die  3.  Batterie  bezog  die  nördlich  der  übrigen, 
beim  Wege  vorbereiteten  Emplacements,  die  2.  Batterie  jene  bei 
Ablanovo,  die  4.  jene  im  AVeingarten.  Das  2.  und  3.  Bataillon 
des  131.  Infanterieregiments  Tiraspol  besetzten  die  Gräben  in 
der  Front;  das  i.  Bataillon  desselben  Regiments,  das  seine 
Schützenkompagnien  zum  Nordostende  von  Ablanovo  entsendet 
hatte,  setzte  sich  in  der  Linie  der  2.  und  3.  Batterie  fest;  das 
I .  Bataillon  des  Regiments  Cherson  bildete  die  Abschnittsreserve 
beim  Emplacement  Nr.  i  nächst  dem  schmalen  Pfad,  der  zu  den 
Artilleriedeckungen  des  rechten  Flüg-els  emporführte.  Als  Haupt- 
reserve unter  Kommando  des  GM.  Korjewo  (Kommandant  der 
I.  Brigade  der  ^^.  Infanteriedivision)  standen  in  der  Schlucht 
beim  Brunnen  2  Bataillone  und  2  Kompagnien  des  129.  Regiments 
Bessarabien,  die  6.  Batterie,  4  Geschütze  der  Schnellfeuerbatterie, 
2^2  Eskadronen  des  12.  Ulanenregiments  Bjelgorod  und  die 
19.  reitende  Batterie;  dortselbst  war  auch  ein  Verbandplatz 
errichtet.  2  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  31  und  die 
4.  Ulaneneskadron    sicherten    den    rechten  Flügel    der    Stellung", 


Mit  4   Kompagnien  (ohne  die   8.   Kompagnie). 
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nahmen  auf  einem  der  Abhangsrücken  des  Basbunar  Aufstellung- 
und    traten    in    Verbindung    mit    dem    Detachement    bei    Krepca. 

F  u  a  d  Pascha  beschloß;  den  Angriff  auf  die  Stellung  bei 
K  a  c  e  1  e  V  o  vorerst  durch  das  Feuer  seiner  gesamten  Artillerie 
vorzubereiten,  den  Angriff  selbst  sodann  geschlossen  mit  der 
ganzen  Division  in  2  Linien  (jede  zu  9  Bataillonen)  durchzu- 
führen. 

Mit  2  Bataillonen  an  der  Tete  und  seinen  sämtlichen  4  Bat- 
terien brach  Fuad  Pascha  am  24.  August  [5.  September]  um 
5  Uhr  früh  aus  dem  Biwak  bei  Svalenik  auf.  Der  linke  Flügel 
der  Division  Fuad  Pascha  war  durch  12  Eskadronen  gedeckt, 
eine  kleine  Reiterabteilung  erhielt  die  Verbindung  mit  der 
Division  Sabit.  Die  Brigade  Raschid  brach  gleichfalls  gegen  5  Uhr 
früh  auf  und  rückte  weiter  nördlich  in  der  Richtung  auf  wSiro- 
kovo  vor,  wobei  sie  die  Sotnien  des  31.  Don-Kasakenregi- 
ments  zurückdrängte. 

Gegen  6  Uhr  morgens  begannen  die  türkischen  Truppen 
gegenüber  der  Stellung  von  Kacelevo  aufzutauchen,  was  die 
5.  Batterie  veranlaßte,  einige  Schüsse  abzugeben;  doch  wurde 
das  Feuer  sofort  abgebrochen,  als  die  Beobachtung  gemacht 
wurde,  daß  die  Geschosse  das  Ziel  nicht  erreichten.  Die  Türken 
errichteten  unterdessen  für  ihre  Geschütze  Erddeckungen  und 
maskierten  sie  mit  Baumzweigen.  Um  7  Uhr  morgens  fuhren  alle 
4  Batterien  der  Division  Fuad  Pascha  unter  Bedeckung  der  beiden 
Bataillone  in  die  bereits  fertiggestellten  Deckungen,  1400  Sazen 
[etwa  3000  7/i]  von  der  5.  Batterie,  ein  und  eröffneten  ein  leb- 
haftes Feuer  gegen  diese  Batterie.  Angesichts  der  geringen 
Wirkung  dieses  Feuers  jedoch  fuhren  die  türkischen  Batterien 
auf  die  Distanz  von  1000  Sazen  [2134  m]  vor  und  gingen  teils 
beim  Weingarten,  teils  nördlich  des  Dorfes,  teils  auf  der  Höhe  nahe 
südlich  desselben  in  Stellung ;  eben  dort  entwickelten  sich  auch 
die  Bataillone  der  Bedeckung,  die  gleichfalls  das  Feuer  eröffneten. 
Doch  auch  aus  dieser  Stellung  erwies  sich  das  Feuer  als  wenig 
wirkungsvoll,  weshalb  sich  Fuad  Pascha  entschloß,  durch  einen 
Angriff  der  gesamten  Infanterie  ein  rascheres  und  nachhaltigeres 
Resultat  zu  erreichen.  Alle  9  Bataillone  der  i.  Linie  sollten 
gleichzeitig  angreifen,  ihnen  hatten  auf  sehr  kurze  Distanz  die 
übrigen  9  Bataillone  als  2.  Linie  zu  folgen. 

Gegen  10  Uhr  vormittags  ging  die  gesamte  Infanterie  der 
Division    Fuad  Pascha    in    dichten  Massen    zum  Angriffe    gegen 
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die  vordere  Stellung-  bei  Kacelevo  vor.  Nachdem  die  Türken  in 
die  vor  der  Stellung  gelegene  Schlucht  herabgestiegen  waren^  be- 
gannen sie  den  gegen  die  russischen  Scliützendeckungen  führenden 
Hang  zu  ersteigen;  hier  wurden  sie  durch  das  heftige  Feuer  der 
russischen  Schützenkette  aufgehalten^  die  durch  herangezogene 
Kompagnien  aus  der  Hauptstellung  verstärkt  worden  war.  Nach- 
dem sie  sich  ziemlich  lange  behauptet  hatten,  gingen  die  Türken 
schließlich  in  ihre  frühere  Aufstellung  zurück.  F  u  a  d  Pascha, 
der  seine  Truppen  bereits  für  geschwächt  hielt,  sandte  nun- 
mehr an  Reschid  Pascha  den  Befehl,  den  Angriff  auf  Siro- 
kovo  einzustellen  und  den  rechten  Flügel  seiner  (F  u  a  d  s)  Divi- 
sion zu  unterstützen. 

Dieses  Abweichen  von  der  Disposition  Mehemed  Alis  war 
für  die  Russen  von  großer  Bedeutung,  da  die  Brigade  Reschid 
bei  F^ortsetzung  der  Vorrückung  gegen  Sirokovo  diesen,  von 
den  russischen  Truppen  überhaupt  nicht  besetzten  Punkt  ohne 
Hindernis  hätte  nehmen  können.  Von  dort  waren  nur  20  Werst 
bis  Bela,  wo  zu  dieser  Zeit  bloß  i  Kompagnie  des  4.  Infanterie- 
regiments Koporsk  im  Etappendienste    stand. 

Gegen  10  Uhr  30  Min.  vormittags  langte  in  der  Stellung 
bei  Kacelevo  die  i.  Batterie  an;  gegen  11  Uhr  vormittags  be- 
gann sich  auch  das  i.  Bataillon  des  Regiments  Cherson  zu 
nähern,  welches  vom  GL.  D  r  i  e  s  e  n  aus  Ablanovo  vorgesendet 
worden  war.  Die  herangekommene  Batterie  fuhr  links  und  etwas 
rückwärts  der  beiden  Geschütze  der  5.  Batterie  in  der  Haupt- 
stellung auf  und  eröffnete  unverzüglich  das  Feuer  gegen  die 
türkischen  Truppen. 

Etwa  zur  selben  Zeit  trat  auf  türkischer  Seite  die  frische 
Division  Sabit  Pascha  ins  Gefecht.  S  a  b  i  t,  der  etwas  später  als 
F  u  a  d  aufgebrochen  war,  rückte  von  Grcinovo  nach  Cerovic  und 
von  hier  auf  Kacelevo  vor ;  die  durch  den  Regen  verdorbenen 
schlechten  Wege  verzögerten  seinen  Marsch.  Nach  Passierung 
von  Cerovic  detachierte  Sabit  eine  seiner  Brigaden  gegen 
Ablanovo  (wovon  später  die  Rede  sein  wnrd),  mit  der  anderen 
Brigade  schloß  er  an  den  linken  Flügel  F  u  a  d  s  an,  nachdem  er 
eine  Batterie  auf  der  Höhe  östlich  Kacelevo  in  Stellung  ge- 
bracht hatte.  Als  nunmehr  Sabit,  über  das  Dorf  Direktion 
nehmend,  zum  Angriffe  gegen  den  rechten  Flügel  der  Haupt- 
stellung von  Kacelevo  vorging,  waren  die  Kompagnien  des  132. 
Regiments  Bender  gezwungen,  näher  an  die  Steilhänge  des 
rechten  Ufers     des    Kara  Lom    zurückzugehen. 
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Daraufhin  ließ  GM.  Arnoldi  die  Truppen  der  vorderen 
Stellung  auf  die  Hauptstellung  zurückgehen,  wo  sie  sich  behaupten 
sollten,  bis  das  Auflesen  der  Verwundeten  beendet  sein  werde.  Den 
Rückzug  eröffneten  die  6  Geschütze  der  5.  Batterie;  hiebei  wurde 
Generalstabshauptmann  Wojewodic,  der  diesen  Befehl  über- 
bracht hatte,  getötet.  Als  das  Kavallerieregiment  Achmed 
Beis  den  Rückzug  der  Geschütze  wahrnahm,  rückte  es  vor, 
stellte  jedoch  aus  unbekannter  Ursache  die  Bewegung  sofort 
wieder  ein  und  wurde  dann  durch  die  Sotnien  des  31.  Don- 
Kasakenregiments  zurückgeworfen ;  bei  der  Verfolgung  gerieten 
aber  letztere  in  das  Feuer  der  türkischen  Infanterie  und 
mußten  infolgedessen  auf  die  abgesessenen  Dragoner  ^ )  zurück- 
weichen. Nach  dem  Rückzuge  der  5.  Batterie  in  die  Hauptstellung 
fuhr  in  derselben  nur  der  i.Zug  auf,  während  der  3.  und  4.  Zug 
zur  Reserve  gelangte ;  in  der  vorderen  Stellung  verblieben  im 
ganzen  nur  5V2  Kompagnien  der  Regimenter  Bender  (132)  und 
Cherson  (130),  deren  Lage  sich  von  Minute  zu  Minute  schwieriger 
gestaltete. 

Das  I.  Bataillon  des  Regiments  Cherson  wurde,  als  es 
unmittelbar  westlich  Kacelevo  anlangte,  durch  das  Feuer  der 
Brigade  Sabit  abgewiesen ;  es  zog  sich  dann  Lom  abwärts  im 
Tale  zurück ;  doch  waren  die  Türken  bereits  im  Begriff,  die 
Stellung  zu  umfassen,  so  daß  das  Bataillon  nach  Karan  Vrbovka 
zurückging. 

Gegen  12  Uhr  mittags  (fast  gleichzeitig  mit  dem  Rückzuge 
der  5.  Batterie)  näherte  sich  die  Brigade  Reschid  dem  Gefechts- 
felde, den  linken  Flügel  der  vorderen  Stellung  umfassend. 
Zur  selben  Zeit  traf  auch  Mehemed  Ali  ein,  welcher  für  das 
Zusammenwirken  F  u  a  d  s  und  S  a  b  i  t  s  Anordnungen  traf  und 
die  Brigade  Reschid  neuerdings  auf  Sirokovo  dirigierte.  Gleich- 
zeitig ließ  er  der  zweiten  Brigade  der  Division  Nedschib  Pascha 
den  Befehl  senden,  auf  das  Gefechtsfeld  abzurücken. 

Um  I  Uhr  nachmittags  gingen  die  Türken  neuerdings  zum 
Angriffe  über;  anfänglich  hatten  sie  keinen  Erfolg,  da  sie  der 
Mitwirkung  ihrer  Artillerie  entbehrten,  die  in  dem  stark  durch- 
schnittenen Terrain  längere  Zeit  keine  günstige  Stellung  fand. 
Als  Mehemed  Ali  aber  um  2  Uhr  nachmittags  die  Nachricht 
von  der  Annäherung  der  zweiten  Brigade  der  Division  Nedschib 

^)  Die  I.  und  2.  Eskadron  waren  abgesessen,  die  4,  deckte  die  Pferdekoppeln, 
indem  sie  gleichzeitig  in  der  Flanke  aufklärte  ;  in  diesem  Verhältnisse  verblieben  die 
Dragoner  bis  zur  Beendigung  des  Kampfes. 
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erhielt,  stellte  er  die  letzten  Reserven  in   die  Kampflinie  ein  und 
befahl  den  Truppen,  zum  Hauptangriffe  anzusetzen. 

Indessen  hatte  sich  GM.  Arnoldi,  der  die  bedeutende 
i'berleg-enheit  der  feindlichen  Kräfte  (5  russische  Bataillone 
gegen  34  türkische)  wahrgenommen  hatte,  schon  früher  ent- 
schlossen, zurückzugehen  und  sich  in  der  Heiuptstellung  so  lange 
zu  behaupten,  bis  für  das  Abfahren  der  Batterien  die  nötige  Zeit 
gewonnen  war.  Bald  nach  i  2  Uhr  protzten  beide  Batterien  auf  und 
begannen  den  Rückzug  auf  dem  sehr  beschwerlicnen  AVege  nach 
Ostrica.  Der  Rückzug  der  Infanterie  erfolgte  später  und  wurde 
unter  dem  Schutze  des  3.  Bataillons  (Kommandant  Major  G  a- 
p  o  n  o  w)  des  130.  Infanterieregiments  Cherson  bewirkt.  Die 
bedeutende  Überlegenheit  der  Türken,  die  zu  dieser  Zeit  bereits 
ganz  nahe  an  die  russischen  Stellungen  herangekommen  waren, 
bewirkte  aber,  daß  das  Detachement  des  GM.  Arnoldi  ge- 
zwungnen wurde,  sich  in  verschiedenen  Richtungen  zurückzuziehen. 

Nach  erbitterter  Gegenwehr  bis  zum  letzten  Augenblicke 
vor  dem  Rückzuge  besetzte  die  nunmehr  vollkommen  durch- 
einander geratende  Infanterie  des  Detachements  Arnoldi  die 
Hauptstellung,  wobei  sie  ihren  linken  Flügel  bis  an  die  Lisiere 
des  westlich  der  Hauptstelluug  gelegenen  AValdes  ausdehnte ; 
hier  kam  es  zu  einem  Handg"emeng'e  auf  der  ganzen  Linie.  Die 
Türken  drangen  durcli  den  Wald  vor  und  umfaßten  den  linken 
Flügel  des  Detachements ;  indes  hatte  bereits  ein  Teil  des  De- 
tachements unter  dem  Obersten  Nazimow  (Kommandant  des 
132.  Infanterieregiments  Bender)  die  Stellung  geräumt  und  den 
Rückzug  auf  Ostrica  angetreten,  wobei  diese  Abteilungen  den 
Rückmarsch  der  bereits  früher  eben  dahin  abgerückten  2  Bat- 
terien deckten. 

Mit  dem  Obersten  Nazimow  ging'en  zurück;  die  2.  Schützen-, 
die  6.,  halbe  7.  und  die  8.  Linienkompagnie,  die  3.  Schützen- 
und  halbe  11.  Linienkompagnie  des  132.  Infanteriereg'iments 
Bender,  die  2.  und  3.  Schützen-,  6.,  halbe  -].,  11.  und  12.  Kom- 
pagnie des  1 30.  Infanterieregiments  Cherson ;  diesen  Abteilungen 
schlössen  sich  auch  die  Standarten  des  12.  Dragonerregiments 
an.  Der  Rückzug  dieser  Abteilungen  gestaltete  sich  sehr 
schwierig,  da  sie  eine  Mitwirkung  der  Kavallerie  entbehrten  und 
von  den  Türken  hartnäckig  sowohl  mit  Infanterie  als  auch  mit 
Kavallerie  verfolgt  wurden.  Immerhin  erreichten  sie,  wenn  auch 
mit  großer  Mühe,-  Ostrica;  ihr  Eintreffen  an  diesem  Punkte 
erwies  sich   als  sehr  vorteilhaft,    da  bald  darauf   vor  Ostrica  tür- 
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kische  Kavallerie  erschien^  die  an  der  Tete  der  Brigade  Redschib 
Pascha  marschierte;  den  Kompagnien  des  130.  Regiments  Cher- 
son,  welche  als  erste  in  Ostrica  eintrafen^  gelang  es,  vor  dem 
Orte  eine  Stellung  zu  besetzen  und  durch  ihr  Feuer  die  türkische 
Reiterei  zurückzujagen;  infolgedessen  ließ  Reschid  seine  Bri- 
gade halten  und  wagte  es  nicht,  den  Angriff  fortzusetzen. 

Nach  Zurückweisung  des  Angriffes  der  türkischen  Ka- 
vallerie hielt  es  aber  Oberst  Nazimow,  der  den  versammelten 
Kommandanten  erklärte,  daß  die  Infanterie-  und  Artilleriemunition 
fast  ausgegangen  und  einzelne  Teile  bereits  stark  erschüttert  seien  ^ 
für  unmöglich,  mit  seinen  Truppen,  wie  er  es  zuvor  befohlen 
hatte,  die  Stellung  bei  Ostrica  zu  halten ;  er  setzte  daher  den 
Rückzug  weiter  auf  Besbunar  (15  Werst  südwestlich  Ostrica) 
fort.  Nachdem  er  hier  übernachtet  hatte,  ohne  im  Stande  zu 
sein,  seine  Abteilungen  in  Ordnung  zu  bringen,  setzte  er  den 
Rückzug  noch  weiter  fort  bis  Bela,  wo  er  am  25.  August 
[6.  September]  eintraf.  Hier  bezog  das  Detachement  des  Obersten 
Nazimow,  über  Befehl  des  Generalstabschefs  der  Ruscuker 
Armeegruppe,  eine  Stellung  vorwärts  der  Stadt. 

Unterdessen  hatten  die  Türken  bei  Kacelevo  immer  mehr 
den  linken  Flügel  der  Russen  umfaßt  und  ihnen  endgültig  den 
Rückzugsweg  auf  Ostrica  abgeschnitten;  die  Russen  begannen 
daher  auf  Karan  Vrbovka  zurückzugehen.  Es  rückten  dorthin: 
3  Eskadronen  (i.,  2.  und  4.)  des  12.  Dragonerregiments  Staro- 
dubow  (ohne  Standarten),  die  5.,  halbe  7.,  die  9.  und  10.  Linien- 
kompagnie des  132.  Infanterieregiments,  die  i.  Schützen-,  die  i., 
2.,  3.,  4.,  5.,  halbe  7.,  die  g.  und  10.  Linienkompagnie  des  130.  In- 
fanterieregiments. Diese  Abteilungen  gingen  auf  das  linke  Ufer 
des  Kara  Lom  über,  gelangten  unbehelligt  nach  Karan  Vrbovka 
und  konnten  fast  alle  Verwundeten  vom  Gefechtsfelde  mitnehmen  ; 
hierauf  gingen  auch  einzelne  Kompagnien  des  Regiments  Bender 
zurück,  u.  zw.  folgten  die  längs  des  linken  Ufers  des  Kara  Lom 
dem  Detachement  des  Obersten  Nazimow. 

Die  letzten  Abteilungen,  die  auf  dem  äußersten  rechten 
Flügel  standen  und  noch  einen  heftigen  Kampf  bestehen  mußten, 
verloren  bald  die  Möglichkeit,  auf  Karan  Vrbovka  zurückzugehen, 
da  sich  die  Türken  im  Walde  ausbreiteten,  dessen  Ostrand  er- 
reichten und  hiemit  auch  diesen  Weg  abschnitten;  es  erübrigte 
ihnen  nur  der  Weg  nach  Abi  an  ovo  (Gorsko  Ablanovo).  Diesen 
Weg  nahmen:  die  halbe  11.  und  die  12.  Linienkompagnie  des 
132.  Infanterieregiments  Bender  sowie  3  Sotnien  des  Don-Kasaken- 
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reg-iments  Xr.  31;  s'ir,  kamen  noch  zurecht,  um  an  dem  Kampfe 
bei  Ablanovo  teilzunehmen.  Der  Rückzug  dieser  Abteilung-en 
wurde  wirksam  erleichtert  durch  den  Ani^riff  des  131.  Infanten e- 
rej^iments  i'iraspol,  das,  wie  später  berichtet  werden  wird,  um 
10  Uhr  vormittags  durch  den  GL.  Driesen  von  der  Stellung 
bei  Ablanovo  vorgesendet  worden  war. 

Die  Verluste  des  Detachements  des  GM.  A  r  n  o  1  d  i  waren 
ziemlich  erheblich  und  finden  in  folgenden  Ziifern  ^)  Ausdruck  : 
Vom  2.  und  3.  Bataillon  des  132.  Regiments  Bender:  tot  — 
3  Offiziere,  100  Mann,  verwundet  —  6  Offiziere,  276  Mann:  zu- 
sammen 391  Mann,  das  sind  etwa  25"  0.  Vom  130.  Infanterie- 
regimente Cherson  :  tot  —  36  Mann,  verwundet  —  10  Offiziere, 
145  Mann,  vermißt  —  8  Mann;  zusammen  199  Mann,  das  sind 
etwa  9V0.  Von  der  i.,  2.  und  4.  Eskadron  des  12.  Dragoner- 
regiments Starodubow :  tot  —  i  Mann,  vermißt  —  i  Mann;  zu- 
sammen 2  Mann.  Von  der  i.  Batterie  der  33.  Artilleriebrigade: 
verwundet  —  5  Mann.  Von  der  5.  Batterie  der  ^t,.  Artillerie- 
brigade :  tot  —  I  Offizier  und  4  Mann,  verwundet  —  4,  vermißt 
I  Mann;  zusammen  10  Mann.  Die  Verluste  an  Pferden  betrugen: 
beim  12.  Dragonerregimente  Starodubow  —  13,  bei  der  i.  Bat- 
terie —   13,  bei  der  5.  Batterie  —    18. 

Unterdessen  hatte  das  bei  Ablanovo  bereits  seit  frühem 
Morgen  begonnene  Geplänkel  an  Heftigkeit  zugenommen  und  es 
war  bald  klar  geworden,  daß  die  Türken  nach  dem  bei  Kacelevo 
errungenen  Erfolge  daran  gingen,  die  russischen  Truppen  auch 
aus  der  Stellung  bei  Ablanovo  zu  verdrängen. 

Wie  oben  erwähnt,  hatte  Sabit  Pascha  vor  dem  Angriffe 
auf  Kacelevo  eine  Brigade  gegen  Ablanovo  detachiert.  Beiläufig 
um  7  Uhr  morgens  hatten  die  Türken  Artilleriefeuer  auf  eine 
Entfernung  von  etwa  6  Werst  eröffnet  und  es  hatte  sich  eine 
lange  Schützenkette  auf  dem  Kamme  gegenüber  der  Stellung 
von  Ablanovo  gezeigt ;  diese  Schützenkette  hatte  aber  die  Be- 
wegung bald  und  zwar  noch  außerhalb  des  Ertrages  der  russischen 
Geschütze,  eingestellt.  Es  entwickelte  sich  sodann  ein  resultatloses 
Artillerieduell. 

Gegen  10  Uhr  vormittags  langten  in  der  Stellung  bei 
Ablanovo    das    4.  Infanterieregiment   Koporsk,    das    i.  Bataillon 


^)  Die  Verluste  der  botnien  des  31.  Regiments  werden,  da  auf  diese  Sotnien 
bezügliche  Daten  fehlen,  später,  in  der  die  Verluste  aller  5  Sotnien  dieses  Regiments 
umfassenden  Ziffer  angegeben  werden. 
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des  I.  Infanterieregiments  Newa  und  die  2.  und  6.  Batterie 
der  I.  Artilleriebrig-ade  unter  dem  gemeinsamen  Befehl  des 
GM.  Dudinski  an. 

Infolgedessen  befahl  GL.  Driesen  bereits  um  10  Uhr 
vormittags  dem  GM.  Timofjejew,  zur  Verstärkung  des  Deta- 
chements  Kacelevo  das  i.  Bataillon  des  120.  Regiments  Cherson 
zu  entsenden,  selbst  aber  mit  einem  Regiment  ^)  und  einer  Bat- 
terie gegen  die  Flanke  der  Türken  vorzurücken,  und  zwar 
speziell  gegen  die  Brigade  Sabit,  welche  das  Detachement  des 
GM.  A  r  n  o  1  d  i  bedrängte.  Gleichzeitig  erteilte  GL.  Driesen 
den  zurückgebliebenen  2  Bataillonen  des  i.  Regiments  Newa 
den  Befehl,  von  Ürendzik  direkte  auf  Ostrica  abzurücken,  um 
dort  das  Detachement  des  GM.  Arnoldi  aufzunehmen.  Dem- 
nach war  GL.  Driesen  bereits  um  10  Uhr  vormittags  über- 
zeugt, daß  das  Kacelevo-Detachement  nicht  im  Stande  sein 
werde,  sich  in  seiner  Stellung  zu  behaupten. 

Zur  Ausführung  des  anbefohlenen  Gegenangriffes  bestimmte 
GM.  Timofjejew  das  2.  und  das  3.  Bataillon  des  131.  Regi- 
ments Tiraspol  und  die  6.  Batterie  der  33.  Artilleriebrigade.  Die 
Stellung  dieser  beiden  Bataillone  im  Weingarten  bei  Ablanovo 
besetzte  das  129.  Regiment  Bessarabien,  indes  sich  das  i.  Bataillon 
des  Regiments  Tiraspol  in  den  Schützengräben  westlich  des  Wein- 
gartens festsetzte.  Diese  Abteilungen  standen  unter  dem  gemein- 
samen Befehl  des  GM.  Korjewo;  das  4.  Regiment  Koporsk gelangte 
hinter  die  2.  Batterie  der  33.  Artilleriebrigade  und  detachierte  ein 
Bataillon  zum  Emplacement  Nr.  i  ;  die  2.  Batterie  der  i.  Artil- 
leriebrigade stand  links  der  3.  Batterie  der  33.  Artilleriebrigade  ; 
4  Geschütze  der  Schnellfeuerbatterie  standen  auf  200  Sazen 
[427  w]  links  der  2.  Batterie  der  i.  Artilleriebrigade;  das  i.  Ba- 
taillon des  Regiments  Newa  mit  der  6.  Batterie  der  i.  Artil- 
leriebrigade gelangte  in  die  Schlucht  300  Sazen  [640  ;;/]  südlich 
des  Brunnens ;  dorthin  kamen  auch  i  V2  Eskadronen  des  Ulanen- 
regiments Bjelgorod  mit  der  ig.  reitenden  Batterie;  die  4.  Ulanen- 
eskadron war  zur  Verstärkung  der  beiden  Sotnien  des  Don- 
Kasakenregiments  Nr.  31,  die  den  rechten  Flügel  sicherten, 
vorgesendet  worden. 

Unterstützt  durch  das  Feuer  der  russischen  Batterie  durch- 
furteten  die  Bataillone  2  und  3  des  131.  Regiments  Tiraspol  den 


')  Anfänglich  wollte  GL.  Driesen  auch  das   129.  Regiment  in   Marsch  setzen. 
„Sammlung  von  Materialien",  Heft  39,   S.   122. 
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]s.ara  Loin  und  begannen  den  Anstieg  gegen  Kacelevo  :  die  6,  Bat- 
terie der  ^T,.  Artilleriebrigade  fuhr  vom  Plateau  herab ^),  »i^^  ^uf 
750  Sazen  |i6oo/>'/)  vom  Südende  von  Kacelevo  in  Stellung  und 
eröffnete  das  Feuer  gegen  diesen  Ort^  später  auch  gegen  die 
türkischen  Batterien.  Zur  Zeit,  alc  das  Regiment  Tiraspol  die 
südlichen  Gebäude  des  Ortes  besetzte,  war  die  Stellung  bei 
Kacelevo  vom  Detachement  des  GM.  Arnoldi  bereits  fast  voll- 
ständig geräumt;  dessenungeachtet  wandte  sich  ein  Teil  jener 
türkischen  Bataillone,  die  das  erwähnte  Detachement  verfolgten, 
geg-en  das  Regiment  Tiraspol,  gegen  welches  sodann  auch  andere 
türkische  Abteilungen  von  Nord  und  Ost  her  angriffsweise  vor- 
gingen. 

GM.  Timofjejew,  der  die  ihm  gestellte  Aufgabe  als 
gelöst  ansah,  befahl  den  beiden  Bataillonen  zurückzugehen  :  die 
Türken  verfolgten  ziemlich  energisch,  konnten  sich  jedoch  nicht 
rechtzeitig*  sammeln ;  gegen  2  Uhr  nachmittags  kehrte  das 
Regiment  Tiraspol  in  die  Stellung  bei  Ablanovo  zurück,  wo  es 
teils  die  früher  innegehabten  Infanteriedeckungen  besetzte,  teils 
auf  dem  Plateau  selbst,  nahe  der  Schlucht,  Stellung  nahm.  Unter- 
dessen gelang  es  Mehemed  Ali,  die  Truppen,  welche  Kacelevo 
angegriffen  hatten,  zu  ordnen,  worauf  er  beschloß,  auch  das  De- 
tachement des  GL.  D  r  i  e  s  e  n  anzugreifen. 

Gegen  3  Uhr  nachmittags  beschossen  11,  im  Bogen  von 
Kacelevo  bis  zur  Gülov-Höhe  aufgefahrene  türkische  Batterien 
im  Kreuzfeuer  die  russische  Stellung- ;  zugleich  erschienen  auf  den 
Höhenrücken  dichte  türkische  Schützenlinien,  welche  eine  Front 
von  etwa  4  Werst  Länge  einnahmen.  Nach  Eröffnung  eines  leb- 
haften Gewehrfeuers  begannen  die  Türken  Infanteriereserven 
heranzuschieben ;  die  Kartätschgranaten  der  russischen  Batterien 
zwangen  jedoch  anfangs  diese  Bataillone,  hinter  die  Höhenkämme 
zurückzugehen.  Endlich  gelang  es  der  Brigade  Sabit  Pascha,  den 
Kara  Lom  zu  überschreiten ;  sie  begann  mit  unaufhaltsamer  Gewalt 
von  Nordost  her  gegen  Ablanovo  vorzudringen,  nahm  den  Ort 
ein  und  verjag'te  von  dort  die  i.  Schützenkompagnie  des  i2q. 
Regiments  Bessarabien.  Nach  Eroberung  des  Ortes  eröffneten 
die  Türken  auf  kurze  Entfernung  ein  heftiges  Gewehrfeuer  geg'en 
die  Flanke  jener  Abteilungen,  die  den  Weingarten  verteidigten  ; 


^)  Nach  dem  Berichte  des  Kommandanten  der  Schnellfcucrbatterie  nahm  au 
dieser  Vorrückung  auch  eine  Division  dieser  Batterie  teil,  welclie  nach  dem  Abstiege 
ins  Tal  einige  Zeit  manövrierte,  das  Feuer  der  türkischen  Geschütze  auf  sich  zog, 
sodann  zum  Eingange   der  Schlucht  zurückging  und  dort  Stellung  nahm. 
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bald  waren  dieselben  gezwungen,  auf  das  Plateau  selbst  zurück- 
zugehen,  wohin  ihnen  die  Türken  in  einer  Entfernung  von  200  bis 
300  Schritten  folgten.  Um  diese  Zeit  vereinigten  alle  türkischen 
Batterien  ihr  Feuer  auf  die  nächst  der  linken  Flügelbatterie  sich 
dicht  massierenden  russischen  x\bteilungen.  Der  weitere  Rückzug 
derselben  war  durch  die  Schlucht  behindert. 

Da  sprang  GM.  Timofjejew,  der  die  Bedeutung  dieses 
Augenblicks  erfaßte,  vom  Pferde  und  stürzte,  über  die  Kette 
hinaus,  allein  gegen  die  Türken  vor.  Die  nächsten  Abteilungen 
stürzten  mit  Hurra-Rufen  nach,  worauf  auch  die  ganze  übrige 
russische  Gefechtslinie  zum  Gegenangriffe  überging ;  die  Türken 
hielten  nicht  stand  und  begannen  zurückzuweichen.  Die  inzwischen 
herangeeilten  Bataillone  des  4.  Regiments  Koporsk,  das  vom 
GL.  Driesen  selbst  geführt  wurde,  nahm  an  diesem  Angriffe 
teil;  speziell  das  2.  Bataillon  des  Regiments  Koporsk  warf  die 
Türken  aus  dem  Dorfe  hinaus.  Im  Drange  der  Verfolgung  der 
über  den  Fluß  zurückgehenden  Türken  gelangten  Abteilungen  aller 
3  Regimenter  unter  Anführung  des  Fähnrichs  Pilenko^)  (vom 
Regimente  Bessarabien)  auf  das  rechte  Ufer  des  Kara  Lom, 
gerieten  aber  in  ein  heftiges  Feuer  und  mußten  nach  kurzer 
Zeit  unter  starken  Verlusten  zurückkehren. 

Nach  dem  abgeschlagenen  Angriffe  der  Türken  beschränkten 
sich  beide  Teile  auf  ein  Geplänkel,  das  bis  6  Uhr  abends,  also 
bis  zum  Einbrüche  der  Dunkelheit,  dauerte.  Zur  selben  Zeit 
änderte  sich  auch  das  Wetter:  Es  senkte  sich  ein  dichter  Nebel 
nieder,  der  in  einen  feinen  Regen  überging  —  der  Kampf  wurde 
eingestellt. 

Die  Verluste  waren  auch  beim  Ablanovo-Detachement  er- 
heblich: Das  129.  Infanterieregiment  Bessarabien  verlor:  tot  — 
3  Offiziere,  78  Mann,  verwundet  —  10  Offiziere  und  246  Mann; 
das  131.  Infanterieregiment  Tiraspol:  tot  —  i  Offizier,  16  Mann, 
verwundet  —  6  Offiziere,  147  Mann;  das  4.  Infanterieregiment 
Koporsk:  tot  —  16  Mann,  verwundet  —  6  Offiziere,  84  Mann, 
vermißt  —  2  Mann:  das  Bataillon  des  i.  Infanterieregiments 
Newa:  verwundet  —  i  Mann;  die  2.,  3.,  4.  und  6.  Batterie  der 
33.  Artilleriebrigade :  tot  —  i  Offizier,  4  Mann,  verwundet  — 
2  Offiziere,  28  Mann;  das  Don-Kasakenregiment  Nr.  31  (alle 
5  Sotnien) :  tot  —  6  Mann,  verwundet  —  i  Offizier,  22  Mann, 
vermißt    —    4    Mann;    das     12.    Ulanenregiment  Bjelgorod :  ver- 

^)  Derselbe  wurde  beim  Rückzuge  in  der  Brust  verwundet;  er  erhielt  den 
St.  Georgs-Orden  4.  Klasse. 
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wundet  —  i  Offizier  und  2  Mann;  die*  2.  liatterie  der  i.  Artil- 
leriebrii^ade :  tot  —  i  Mann,  verwundet  5  Mann.  —  Die  Ver- 
luste an  Pferden  betru^"en :  bei  den  Batterien  der  33.  Brii^ade 
—  38,  beim  12.  Ulanenrej^-iment  -  3,  beim  Don-Kasakenregiment 
Xr.  31  30,  bei  der   19.  reitenden  Batterie  —    i. 

Der  Gesamtverlust  bei  den  Detachements  Kacelevo  und 
Ablanovo  am  24.  August  [5.  September]  belief  sich  auf  51  Offiziere 
und   1249  Mann. 

Die  Türken  verloren  nach  einigen  Angaben  etwa  1000  Mann, 
doch  dürfte  diese  Ziffer  wahrscheinlich  zu  niedrig  sein,  da  sie 
die  Angreifenden  waren. 

Mit  Einbruch  der  Dunkelheit  wurden  vorwärts  der  Stellung 
Vorposten  aufgestellt  und  grolie  Lagerfeuer  angezündet ;  die 
Leute  konnten  jedoch  keine  Verpflegung"  erhalten,  da  der  Train 
nach  Urendzik  abgerückt  war,  wohin  auch  2  Bataillone  des 
I.  Regiments  Newa  gelangten,  die  infolge  der  Dunkelheit  vom 
Wege  abgekommen  waren  und  Ostrica  nicht  erreichten. 

Gegen  das  Kr  ep  ca-Detachement  gingen  die  Türken  nicht 
zum  Angriff  vor;  die  3.  Eskadron  des  12.  Dragonerregiments 
Starodubow  wurde  während  des  Gefechtes  gegen  Stra^ica 
(Kadikiöj)  abgedrängt,  erreichte  abends  wieder  Cerv^en  und  schob 
Vorposten  längs  des  Lom  von  diesem  Orte  bis  Kosov  vor. 

Etwa  um  dieselbe  Zeit  verfügte  der  Kommandant  des 
XII.  Korps,  daß  am  25.  August  [6.  September]  bei  Tagesanbruch 
2  Sotnien  des  12.  Don-Kasakenregiments  mit  4  Fußgeschützen 
nach  Dve  Mogili  vorzuschieben  seien,  wohin  auch  von  Bela  eine 
Kompagnie  des  Reservebataillons  und  ein  Marschkommando 
(Ersatzmannschaft)  in  der  Stärke  von  260  Mann  entsendet  wurden. 
Gleichzeitig  bat  der  Kommandant  des  XIL  Korps  den  Groß- 
fürsten-Thronfolger, ebendahin  ein  Regiment  der  32.  Division 
zu  verschieben,  da  er  einen  Durchbruch  der  Türken  gegen  Bela 
für  sehr  wahrscheinlich  halte  und  befürchte. 

In  Ergänzung-  der  Darleg'ungen  über  die  Ereig-nisse  am 
24.  August  [5.  September]  auf  der  Front  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe muß  noch  darauf  hingewiesen  werden,  daß  die  Türken 
an  diesem  Tage  geg'en  das  XIIL  Korps  nur  schwache  Demon- 
strationen durchführten  und  daß  gegen  die  12.  Infanteriedivision 
seit  Mittag-  dieses  Tages  das  Detachement  Mustafa  Zefi  (10  Batail- 
lone,  2  Batterien)  demonstrierte. 


143 

Der  Großfürst-Thronfolger,  der  den  ganzen  24.  August 
[5.  September]  in  Kovacovec  verbrachte,  erhielt  die  erste  Mel- 
dung des  GL.  Dr lesen  über  die  Entwicklung  der  Türken  etwa 
mittags  und  sandte  unverzüglich  dem  Kommandanten  des  XII. 
Korps  den  Befehl,  zur  Einwirkung  gegen  die  Flanke  der  Türken 
Kasaken  nach  Sirokovo  zu  entsenden ;  dem  Kommandanten  des 
XIII.  Korps  befahl  er.  ein  Detachement  (2  Bataillone,  2  Husaren- 
eskadronen und  die  15.  reitende  Batterie)  über  Opaka  nach 
Krepca  zu  entsenden,  welches  unter  Heranziehung  der  dort 
stehenden  Ataman-Division  von  Krepca  ebenfalls  gegen  die 
Flanke  der  Türken  zu  wirken  hatte  ;  dem  GL.  D  r  i  e  s  e  n  wurde 
bedeutet,  daß  es  besser  sei,  zum  Angriffe  überzugehen,  als  das 
Detachement  Kacelevo  zu  verstärken. 

Um  2  Uhr  30  Min.  nachmittags,  nach  Erhalt  der  Meldung 
des  GL.  Dr lesen,  daß  die  Stellung  bei  Kacelevo  geräumt  sei, 
änderte  der  Groß  fürst- Thronfolger  diese  Verfügungen  ab  und 
befahl:  der  12.  Infanteriedivision,  sich  zum  Rückzuge  bereit  zu 
stellen  —  mit  einer  Brigade  nach  Batin  ^),  mit  der  andern  nach 
Dve  Mogili ;  dem  GL.  Hahn,  alle  Vorbereitungen  für  eine  am 
25.  August  [6.  September]  auf  der  ganzen  Front  des  XIII.  Korps 
vorzunehmende  Demonstration  zu  treffen. 

Etwas  später,  gegen  4  Uhr  nachmittags,  lief  an  diesem  Tage 
die  letzte  Meldung  des  GL.  Driesen  über  den  Angriff  auf  Abla- 
novo  ein.  Da  der  Großfürst-Thronfolger  nach  dieser  Meldung 
keine  weiteren  Nachrichten  erhielt  und  er  über  das  Geschick 
des  Detachements  Ablanovo  beunruhigt  war,  befahl  er  dem 
GL.  Hahn,  am  25.  August  [6.  September]  i  Infanterieregiment 
mit  I  Batterie  und  i  Kasakenzuge  nach  Bansko  [Banica]  zu  ent- 
senden, um  das  Ablanovo-Detachement  aufzunehmen.  Weiters 
befahl  der  Großfürst-Thronfolger  um  1 1  Uhr  nachts  der  35.  In- 
fanteriedivision, mit  8  Eskadronen  bereit  zu  sein,  am  25.  August 
[6.  September]  in  2  Kolonnen  nach  Ablanovo-)  abzurücken;  die 
übrigen  Truppen  des  XIII.  Korps  sollten  sich  im  Vereine  mit 
jenen  des  XI.  Korps  hartnäckig  bei  Kovacovec  behaupten  und 
sich  äußerstenfalls  über  Lom  Cerkovna  nach  Gorski  Dolni 
Trembes  zurückziehen,  wo  eine  Brücke  geschlagen  werden  sollte. 
Hie  von  wurde  GL.  Driesen  benachrichtigt,  mit  dem  Auftrage, 

^)  In  Batin  war  es  notwendig,   den  Übergang  zu  decken. 

^)  Dort  wurde  auch  gemäß  einer  vom  Kommandanten  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe noch  am  23.  August  [4,  September]  ergangenen  Bitte,  das  Eintreffen  von 
4  Bataillonen  der  Kordgruppe  des  GL.  Tatiscew  erwartet. 
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sich  bei  Al)lanov()  in  Erwartun;^^  der  herankommenden  Unter- 
stützuni;-  bis  zur  äulJersten  Möjrlichkeit  zu  behaupten. 

(xegen  i  Uhr  nachts  zum  25.  Aut^ust  [6.  September)  wurde 
sodann  ang-esichts  des  bereits  erfolg^ten  Durchbruches  der  Ver- 
teidig-unpfshnie  bei  Kacelevo,  dem  Kommandanten  des  XII.  Korps 
befohlen,  mit  der  12.  Infanteriedivision  in  die  Linie  Mecka — 
Tröstenik  Dve  Mogili  zurückzugehen  und  mit  den  nach  Ostrica 
zurückgegangenen  Truppen  in  Verbindung  zu  treten.  Zu  dieser 
Zeit  etwa  wurden  auch  die  Kommandanten  des  XI.  und  XIII.  Korps 
über  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Rückzuges  der  Ruscuker 
Armeegruppe  an  die  Linie  der  Jantra  verständigt. 

Am  25.  August  [6.  ^September]  um  6  Uhr  30  Min.  lief  die 
Meldung  des  GL.  D  r  i  e  s  e  n  ein,  daß  die  Türken  zurückgeschlagen 
worden  seien,  daß  aber  seine  Gruppe  hiebei  allerdings  große  Ver- 
luste erlitten  habe.  Bald  kam  auch  der  von  Ablanovo  ins  Haupt- 
quartier entsendete  Generalstabsoberstleutnant  Zander  an,  der 
eingehend  über  die  Lage  bei  A.blanovo  berichtete. 

Sobald  auf  diese  Weise  die  g'anze  Lage  geklärt  war,  wurde 
im  Stabe  der  Ruscuker  Armeegruppe  endgültig  beschlossen,  die 
Truppen  an  die  Jantra-Linie  zurückzuführen,  sie 
dort  eine  besser  konzentrierte  Aufstellung'  zwischen  Polsko  Kosovo 
(7  Werst  südwestlich  Bela)  und  der  Donau  einnehmen  und  nur  bei 
Vodica  (27  Werst  südöstlich  Bela)  vorübergehend  eine  Brigade  des 
XIII.  Korps  zur  Bedeckung  der  Trains  und  zur  Aufrechterhaltung 
der  Verbindung  mit  dem  XL  Korps  stehen  zu  lassen.  Von  dieser 
Entscheidung  wurde  dem  Kaiser  und  dem  Oberkommandanten 
Meldung  erstattet,  dem  Kommandanten  des  XL  Korps  IMit- 
teilung  g-emacht.  Gleichzeitig  wurde  dem  Kommandanten  des 
XII.  Korps  befohlen,  mit  der  12.  Infanteriedivision  vorübergehend 
die  Linie  Tröstenik — Dve  Mogili  zur  Unterstützung-  des  linken 
Flügels  des  GL.  Driesen  bei  seinem  Rückzug  von  Ablanovo 
zu  besetzen;  später  sollte  die  12.  Infanteriedivision  nach  Batin 
zurückgehen   und  sich  dort  technisch  verstärken. 

Nach  diesen  Verfügungen  fuhr  der  Großfürst-Thronfolger 
nach  Koprivec  (wo  sich  seit  dem  25.  August  [6.  September] 
der  Stab  der  Armeegruppe  befand)  und  erließ  an  seine  Truppen 
einen  Befehl  mit,  dem  Wesen  nach  folgendem  Inhalt:  die  12.  In- 
fanteriedivision hatte  die  Linie  Tröstenik — Dve  Mogili  zu  besetzen, 
sich  hier  durch  3  Tage  zu  behaupten  und  sodann  auf  Batin 
zurückzugehen;     das  XIII.  Korps  den  Rückzug-  mit  3  Infanterie- 
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regimentern  samt  Artillerie  am  25.  August  [6.  September]  anzu- 
treten, I  Regiment  zur  Deckung  des  Rückzuges  nach  Bansko 
|Banica]  zu  dirigieren ;  alle  übrigen  Truppen  des  Korps  hatten 
den  Rückzug  am  26.  August  [7.  September]  zu  beginnen;  unter 
Besetzung  der  Übergänge  bei  Polsko  Kosovo  und  Polski  Trembes 
durch  eine  Brigade^  hatte  dieses  Korps  in  den  Südteil  der  zu 
befestigenden  Stellung  bei  Bela  abzurücken. 

Die  Gruppe  des  GL.  Driesen  hatte  sich  noch  einen  Tag 
hindurch  bei  Ablanovo  zu  behaupten,  sodann  am  26.  August 
[7.  September]  an  den  Branski  (Banicki)  Lom  zwischen  Sirokovo 
und  Bansko,  und  weiterhin  nachdem  sie,  wenn  möglich,  am  Lom 
vorübergehend  Stellung  genommen  hatte,  auf  Bela  zurückzu- 
gehen. Bei  Bela  sollte  die  Gruppe  des  GL.  Driesen  den  Nord- 
teil der  zu  befestigenden  Stellung  besetzen.  Die  12.  Kavallerie- 
division hatte  die  Linie  von  Bözovec  (12  Werst  nordöstlich  Bela) 
über  Batisnica  (3  Werst  nördlich  Bözovec)  und  Obreten  bis  zur 
Donau  durch  Vorposten  abzusperren ;  die  8.  Kavalleriedivision 
analog  von  Bözovec  längs  des  Branski  Lom  bis  Drjanovic 
(Asirlar,  2  Werst  südwestlich  Koprivec) ;  sie  hatte  bei  Cajir 
(Cajirkiöj)  mit  den  Truppen  des  XIII.  Korps  in  Verbindung  zu 
treten. 

Unterdessen  waren,  den  Befehlen  des  Oberkommandos  ge- 
mäß, die  Verstärkungen  für  die  Ruscuker  Armeegruppe  im  An- 
marsch begriffen;  am  27.  August  [S.September]  sollte  das  Tete- 
regiment der  26.  Infanteriedivision  die  Donau  überschreiten  und 
sodann  weiter  über  Vardim  vorgehen :  ferner  hatte  am  28.  August 
[9.  September]  eine  Brigade  der  Don-Kasakendivision  Nr.  2  nach 
bewirktem    Donau-Übergange    über  Pavel    nach  Bela    zu  rücken. 

Nach  Erhalt  des  oberwähnten  Befehles  beschloß  der  Kom- 
mandant des  XII.  Korps,  im  Hinblicke  darauf,  daß  die  Türken 
nicht  angriffen,  vorläufig  nicht  zurückzugehen;  er  führte  seine 
Truppen  von  Kadikiöj  (Ströklevo)  nur  auf  das  linke  Lom-Ufer 
und  schickte  bloß  2  Kompagnien  mit  4  Geschützen  nach  Dve' 
Mogili,  wo  sich  auf  diese  Weise  6  Kompagnien,  3  Sotnien  des 
12.  Don-Kasakenregiments  und  8  Geschütze  unter  Kommando 
des  Obersten  Chrescatitzki  sammelten. 

Am  25.  August  [6.  September]  jedoch  liefen  beim  Stabe 
des  XII.  Korps  Meldungen^)'  ein,  daß  erhebliche  türkische  Streit- 

^)  Von  der  3.  Eskadron  des  12.  Dragonerregiraents  Starodubow,  welche  von 
Nisovo  zurückging  und  bis  zum  27.  August  [8.  September]  beim  Stabe  des  XII.  Korps 
verweilte. 


Der  russisch-türkische  Krieg,  IV.  Bd.,  II.  Teil. 
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kräfte  gegenüber  Cerven  und  Kosov'i  wahrirenommen  wurden; 
dalj  in  Ostrica  und  Sirokovo  keine  russischen  Truppen  stünden, 
dali  diese  Orte  vielmehr  von  starken  türkischen  Truppenteilen 
besetzt  seien,  die  bereits  bei  Sirokovo  den  Lom  übersetzt 
hätten. 

Die  Meldung-,  daß  die  Türken  Sirokovo  und  Ostrica  besetzt 
und  den  Kara  Lom  bereits  überschritten  hatten,  Wc'ir  falsch  und 
wurde  wahrscheinlich  dadurch  hervorgerufen,  daß  ein  Trupp 
Tscherkessen  tatsächlich  nach  Sirokovo  vordrang  und  fast  die 
Equipagen  des  Großfürsten-Thronfolgers  erbeutet  hätte ;  diese 
wurden  jedoch  durch  eine  von  Bela  entsendete  Kasakenab- 
teilung  befreit. 

Dessenungeachtet  gelangte  man  im  Stabe  des  XII.  Korps  zur 
Überzeugung,  daß  die  Türken  am  26.  August  [7.  September]  von 
wSirokovo  und  Cerven  her  die  Offensive  fortsetzen  würden;  in- 
folgedessen wurde  dem  45.  Infanterieregiment  Azow  befohlen, 
am  26.  August  [7.  September]  morgens  längs  des  Donau-Ufers 
zurückzugehen,  während  die  anderen  Teile  nach  Tröstenik,  so- 
dann nach  Dve  Alogili  rücken  sollten. 

Die  iMeldung,  daß  in  Ostrica  keine  russischen  Truppen  vor- 
gefunden wurden,  war  dadurch  hervorgerufen  worden,  daß  2  Batail- 
lone des  I.  Regiments  Newa  unter  Kommando  des  Regimentskom- 
mandanten Obersten  Boldt  am  Morg-en  des  25.  August  [6.  Sep- 
tember] von  Ürendzik  nach  Karan  Vrbovka  abrückten,  wo  sie 
in  Erfahrung  brachten,  daß  g*egenüber  Ostrica  starke  türkische 
Kräfte  stünden;  Oberst  Boldt  ließ  daraufhin  bei  GL.  D  r  i  e  s  e  n 
Befehle  einholen ;  dessen  Auftrag,  über  Cilnov  nach  Ostrica  vor- 
zugehen, erhielt  er  erst  spät  abends,  weshalb  er  zur  Nachtruhe 
in  Karan  Vrbovka  verblieb. 

Inzwischen  war  die  Ablanovo-Gruppe  des  GL.  Driesen, 
nach  Heranziehung  von  8^/2  Kompagnien  des  130.  Regiments 
Cherson  von  Ürendzik,  auch  weiterhin  in  der  Stellung  verblieben. 
Patronen  und  Granaten  waren  nur  sehr  wenig-  vorhanden :  der 
Rückzugsweg  war  durch  Trains  und  Verwundetentransporte  ver- 
rammelt. 

Gegen  12  Uhr  mittags  erschien  ein  türkischer  Parlamentär 
mit  der  Bitte,  das  Sammeln  der  Verwundeten  und  Toten  zu  ge- 
statten ;  es  wurde  daher  ein  bis  zum  Sonnenunterg*ange  dauernder 
Waffenstillstand  verabredet  und   als  Demarkationslinie    der  Lom 


')  Durch  Kasaken  übermittelt. 
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bestimmt;    darauf    beg-ann    auf    beiden  Seiten    das  Auflesen  der 
Toten    und  Verwundeten. 

Als  GL.  Driesen  am  25.  August  [6.  September]  gegen 
5  Uhr  nachmittags  den  bereits  erwähnten  Rückzugsbefehl  er- 
halten hatte;  befahl  er  noch  am  selben  Tage  um  9  Uhr  abends 
der  33.  Infanteriedivision,  mit  je  einer  Brigade  nach  Bözo- 
vec  bezw.  Bansko  —  über  Ürendzik  und  Sinan  (Senankiöj) 
zurückzugehen;  die  Seitenhut  unter  GM.  Arnoldi  (Dragoner, 
Ulanen  und  die  19.  reitende  Batterie)  hatte  am  26.  August 
[7.  September]  über  Karan  Vrbovka  nach  Cilnov  zu  rücken  und 
unterwegs  das  Detachement  des  Obersten  B  o  1  d  t  (2  Bataillone 
vom  I.  Regiment  Newa)  an  sich  zu  ziehen;  die  Arrieregarde 
(4.  Regiment  Koporsk,  i  Bataillon  des  Regiments  Newa, 
2  Batterien  der  i.  Artilleriebrigade,  4  Sotnien  des  Don-Kasaken- 
regiments  Nr.  13)  unter  GM.  Dudinski,  hatte  sich  am  26.  August 
[7.  September]  in  der  Stellung  zu  behaupten,  sodann  auf  Bözovec 
zurückzugehen. 

Am  Abend  des  25.  August  [6.  September]  brach  die  33.  In- 
fanteriedivision in  aller  Stille  auf  und  traf  am  26.  August  [7.  Sep- 
tember] um  6  Uhr  früh  in  Ürendzik^)  ein. 

Zur  selben  Zeit  hatte  auch  der  Kommandant  des  XIII.  Korps 
auf  Grund  des  vom  Großfürsten-Thronfolger  erhaltenen  mündlichen 
Befehles,  der  dann  auch  schriftlich  bestätigt  wurde,  angeordnet, 
daß  die  Avantgarde  unter  GM.  Barano  w  (5  Bataillone,  i  Eskadron 
und  32  Geschütze)  sofort  nach  Vodica^)  abzurücken  habe;  die 
Hauptkraft  unter  GL.  Fürsten  Manwelow  (6  Bataillone,  3  Es- 
kadronen und  32  Geschütze)^)  sollte  ebendahin  um  6  Uhr  abends 
aufbrechen;  die  Arrieregarde  unter  GL.  Prochorow  (5  Bataillone, 

^)  Im  ganzen  etwa  6  Werst  von  Ablanovo  ;  der  langsame  Marsch  erklärt  sich 
durch  den  schlechten  Zustand  des  fast  ununterbrochen  in  der  Schlucht  führenden 
Weges  ;  ferner  dadurch,  daß  derselbe  durch  Trains  und  flüchtende  Bulgaren  derartig 
verstopft  war,  daß  es  nach  dem  Berichte  eines  Augenzeugen  auch  einem  einzelnen 
schwer    war  durchzukommen. 

2)  Brach  etwa  mittags  des  25.  August  [6.  September]  auf.  Zur  Avantgarde  ge- 
hörten: das  140.  Infanterieregiment  Zarajsk,  2  Bataillone  des  138.  Infanterieregiments 
Bolchovv^,  die  2.,  3.,  4.  und  5.  Batterie  der  35.  Arlilleriebrigade,  i  Eskadron  des 
8.  Husaienregiments  Lubny. 

^)  Und  zwar:  das  2.  Infanterieregiment  Sofia,  das  139.  Infanterieregiment 
Morsansk,  die  I.  und  6.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade,  die  3.  und  5.  Batterie  der 
I.  Artilleriebrigade,  die  i.  Eskadron  des  8.  Husarenregiments  Lubny,  2  Eskadronen 
des  II.  Ulanenregiments  Czugujew,  die  der  Kolonne  nur  bis  Lom  Cerkovna  folgten,  von 
dort  aber  zur  Vereinigung  mit  dem  XE.  Korps  abrückten,  von  dem  sie  am  25.  August 
[6.  September]   entsendet  worden  waren. 
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7  Eskadronen  und  Sotnien,  27  Geschütze/)  sollte  ihre  Kiivallerie 
nach  Popovo  vortreiben  und  sich  in  der  Stellung"  von  Kovaco- 
vec  so  lang'e  behaupten,  bis  die  Hauptkraft  nach  Lom  Cerkovna 
aufbreche:  das  Opaka-Detachement  des  Obersten  Tinjkow 
(137.  Reg^iments  Njezin,  i  Kompag^nie  des  129.  Regiments  Bessa- 
rabien.  i  Zul,»"  der  Schnellfeuerbatterie  und  die  Ataman-Division) 
hatte  nach  Bela  zurückzugehen  und  diese  Bewegung  im  Ein- 
klänge mit  den  Detachements  von  Ablanovo  und  Gagovo  durch- 
zuführen. 

Noch  bevor  beim  XIII.  Korps  die  durch  diesen  Befehl 
hervorgerufenen  Märsche  angetreten  wurden,  befahl  GL.  Hahn 
am  25.  August  [6.  September]  um  11  Uhr  nachts  den  Truppen 
seines  Korps,  am  26.  August  [7.  September]  früh  nach  Lom 
C  erko  vn  a  abzurücken,  wobei  die  Nachhut  auf  i  V^  bis  2  Werst 
der  Hauptkraft  folgen  sollte  ;  gleichzeitig  detachierte  er  von  der 
Avantgarde  das  140.  Regiment  Zarajsk,  i  neunpfündige  Batterie 
und  I  Eskadron  des  8.  Husarenregiments  Lubny.  mit  dem  Auf- 
trage, so  bald  als  möglich  nach  Bansko  abzurücken,  dort  eine 
Stellung  zu  beziehen,  um  ebensowohl  Bela  zu  decken,  als  auch 
die  Gruppe  des  GL.  Driesen  im  Falle  eines  Rückzuges  der- 
selben aufnehmen  zu  können. 

Am  26.  August  [7.  September",  um  7  Uhr  ^o  Min.  abends, 
langte  beim  Stabe  der  Armeegruppe  in  Koprivec  von  GM.  K  o- 
sic  (Generalstabschef  des  XII.  Korps,  bei  welchem  man  im 
Korpsstabe  überzeugt  gewesen  war,  daß  die  Türken  bei  Tages- 
anbruch des  26.  August  [6.  September]  von  Sirokovo  zum  An- 
griff übergehen  würden)  die  Meldung  ein,  daß  erhebliche  Kräfte 
der  Türken  sich  in  der  Linie  Kadikiöj  (Ströklevo; — Pepelina  — 
Sirokovo  konzentrierten  und  bei  letzterem  Dorfe  den  Fluß  über- 
setzen würden. 

Infolgedessen  erließ  der  Großfürst-Thronfolger  ungesäumt  fol- 
gende Befehle  :  an  das  Zentrum  und  an  den  rechten  Flügel  —  den 
Rückzug  zu  beschleunigen;  an  das  XIII.  Korps  —  so  viele  Kräfte 
als  möglich  nach  Koprivec  zu  entsenden;  an  die  12.  Infanterie- 
division —  im  Falle  das  Ausharren  bei  Tröstenik  und  Dve  Mogili 


')  Und  zwar:  das  3.  Infanterieregiment  Xarwa,  das  2.  Bataillon  des  138.  In- 
fanterieregiments Bolchow,  das  I.Bataillon  des  125.  Infanterieregiments  Kursk  (dieses 
sowie  das  Ulanenregiment  Czugujew  marschierten  nur  bis  Lom  Cerkovna),  die  i.  und 
4.  Batterie  der  i.  Artilleriebrigade,  die  15.  reitende  Batterie  und  die  Don-Kasaken- 
batterie  Nr.   9. 
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unmöglich  wäre,  nach  Batin  zurückgehen.  Nach  Einlangen  der 
Meldung  des  GL.  Hahn,  daß  sich  der  Rückzug  des  XIII.  Korps 
durch  den  schlechten  Zustand  der  AVege  und  durch  die  An- 
häufung" der  Trains  verzögere,  wurde  jedoch  anbefohlen,  den 
Rückzug  im  oberwähnten  Falle  nur  mit  i  Regiment  nach  Batin, 
mit    den  übrigen  3   aber  nach  Bela  zu  bewirken. 

Indessen  wurde  es  noch  am  Abend  desselben  Tages 
klar,  daß  die  Türken,  mit  Ausnahme  von  Tscherkessentrupps, 
nirgends  den  Lom  übersetzt  hatten:  es  konnte  demnach  die  12.  In- 
fanteriedivision bis  zur  Nacht  auf  den  27.  Augast  [8.  September] 
vollkommen  unbehelligt  folgende  Stellungen  erreichen:  das  45.  Re- 
giment Azow^  —  bei  Mecka,  das  46.  Regiment  Dnjepr  —  bei 
Tröstenik,  das  48.  Regiment  Odessa  —  bei  Dve  Mogili,  das 
47.  Regiment  Ukraine  —  gelangte  in  das  Reserveverhältnis 
nach  Obreten ;  der  Stab  des  XII.  Korps  mit  dem  Don-Kasaken- 
regiment  Nr.  37  und  i  Eskadron  Husaren  —  nach  Gornjo  Ablanovo 
(Jali  Ablanovo);  das  12.  Husarenregiment  Achtyrka  und  das 
12.  Don-Kasakenregiment  stellten  Vorposten  von  der  Donau  bei 
Pirgos  bis  Kosov  und  w^eiter  längs  des  Lom  bis  Bözovec  auf. 

Um  dieselbe  Zeit  befanden  sich  die  übrigen  Teile  der  Armee- 
gruppe in  folgender  Situation:  In  Bela  stand  das  Detachement 
des  Obersten  Nazimow  —  8 V2  Kompagnien  vom  132.  Regiment 
Bender,  6V2  Kompagnien  vom  130.  Regiment  Cherson,  i.  und  5.  Bat- 
terie der  33.  Artilleriebrigade,  Marschkommanden  (Ersatzmann- 
schaft) des  12.  Ulanenreg'iments  Bjelgorod  und  des  12.  Husaren- 
regiments Achtyrka,  ferner  Marschkommanden  (300  Mann)  für 
die  Infanterietruppen  des  XII.  Korps.  Von  der  Gruppe  des 
GL.  D  r  i  e  s  e  n  standen  :  in  Bözovec  —  das  1 29.  Infanterieregiment 
Bessarabien  und  8V2  Kompagnien  des  130.  Regiments  Cherson, 
ferner  i  Batterie;  in  Bansko  —  das  131.  Regiment  Tiraspol, 
1V2  Kompagnien  vom  132.  Regiment  Bender  und  3  Batterien: 
in  Cilnov  —  das  Detachement  des  GM.  Arnoldi,  2  Bataillone 
vom  I.  Regiment  Newa,  12.  Ulanenregiment  Bjelgorod,  12.  Dra- 
gonerregiment Starodubow  und  19.  reitende  Batterie;  bei  Uren- 
dzik  —  die  Arrieregarde  unter  GM.  Dudinski:  4.  Regiment 
Koporsk,  das  i.  Bataillon  des  i.  Regiments  Newa,  4  Sotnien 
des  Don-Kasakenregiments  Nr.  31,  2.  und  6.  Batterie  der  i.  Ar- 
tilleriebrigade. 

Das  XIII.  Korps  setzte  im  Sinne  der  Disposition  vom 
25.  August  [6.  September]  —  wonach  die  Avantgarde  und  die  Haupt- 
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kraft  nacli  l.om  ('erkovna  zu  rücken,  ^ine  Arrirregarde  auf  i '^2 
bis  2  Werst  und  i  Reg-iment  mit  i  Batterie  nacli  Bansko  auszu- 
scheiden waren  den  Marsch  fort.  Derselbe  wurde  durch  die 
schlechten  Wet^^e  verzög'ert.  Erst  in  der  Xacht  zum  26.  August 
[7.  September]  trafen  die  3  Regimenter  der  35.  Division,  das 
Opaka-Detachement  des  Obersten  Tinjkow  und  das  Deta- 
chement  des  Majors  Florenski  fvon  Kara  Ac)  vollständig 
bei  Vodica  ein,  von  wo  sie  am  27.  August  [8.  September]  um 
6  Ulir  30.  Min.  früh,  also  nach  kurzem  Aufenthalte,  nach  Lom 
Cerkovna  weitermarscliierten.  Am  26.  August  [7.  September] 
II  Uhr  vormittags  erhielt  GL.  Hahn  den  Befehl,  den  Rückzug 
zu  beschleunigen  :  er  ordnete  darauf  an  :  die  Regimenter  Xjezin 
(137)  und  Bolchow  (138)^),  von  letzterem  eigentlich  dessen  i.  Ba- 
taillon, da  die  übrigen  Bataillone  bereits  zur  Vorhut  gehörten  — 
wurden  zur  Vorhut  eingeteilt  und  hatten  nach  Koprivec  zu  mar- 
schieren; die  Regimenter  Sofia  (i)  und  Morsansk  (139)  sollten 
am  26.  August  [7.  September]  bis  3  Uhr  nachmittags  in  Vodica 
als  Reserve  für  die  Arrieregarde  unter  GL.  Prochorow  ver- 
bleiben,  hierauf  nach  Lom  Cerkovna  abrücken. 

Am  26.  August  [7.  September]  mittags  stand  die  Haupt- 
kraft der  Arrieregarde  in  der  Stellung  bei  Kovacovec,  ein  Teil 
der  Kavallerie  war  auf  2  bis  3  AVerst  vorgeschoben ;  die  Orte 
Opaka,  Gagovo,  Popovo.  Posabina,  Baldzi  Omur  waren  von  den 
russischen  Truppen  geräumt.  Bald  erschien  von  Popovo  her 
türkische  Kavallerie,  die  sich  sodann  immer  mehr  und  mehr 
verstärkte ;  anfänglich  bedrängte  sie  die  russischen  Vorposten  ; 
nach  dem  Eintreffen  der  gesamten  Kavallerie  der  Arrieregarde 
aus  Kovacovec  und  nach  einem  kleinen  Zusammenstoße  gingen  aber 
die  Türken,  ohne  Rücksicht  darauf,  daß  sie  durch  eine  kleine 
Infanterieabteilung  und  durch  Artillerie  unterstützt  wurden, 
zurück,  so  daß  um  3  Uhr  30  Min.  nachmittags  westlich  von 
Popovo  nicht  eine  einzige  Patrouille  verblieb. 

Um  5  Uhr  nachmittag-s  begann  die  Arrieregarde  des 
GL.  Prochorow,  unter  vorläufiger  Zurücklassung  eines  Teiles 
der  Kavallerie  bei  Kovacovec,  den  Rückzug  nach  Vodica.  Zur  selben 
Zeit  langten  in  Lom  Cerkovna  die  Regimenter  Sofia,  Xjezin, 
Morsansk,  die  Artillerie,  die  Eskadron  Lubny-Husaren  und  eine 
halbe  Ataman-Eskadron  -)    ein    und    General   B  a  r  a  n  o  w    rückte 


*)  Vom  bisherigen  Opaka-Detachement  des  Obersten  Tinjkow,  dessen  iibriyeo 
Teile  in  den  Verband  der  Hauptkraft  traten. 


2)  Vom  Opaka-Detachement  des  Obersten  T  i  n  j  k  o  av. 
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bereits  mit  2  Bataillonen  des  Regiments  Bolchow  und  2  Bat- 
terien   von  Lom  Cerkovna  nach  Koprivec  ab. 

In  Lom  Cerkovna  angelangt,  erhielt  GL.  Hahn  den  an  die 
Truppen  der  Ruscuker  Armeegruppe  erlassenen  Befehl,  wonach : 
das  139.  Infanterieregiment  Morsansk  und  das  140.  Infanterie- 
regiment Zarajsk  mit  4  Batterien  der  35.  Artilleriebrigade  am 
26.  August  [7.  September]  nach  Bela  abzurücken  und  dort  nach 
Weisungen  des  Generalstabsobersten  Lewitzki  Stellungen  zu 
beziehen  hatten,  während  das  137.  Infanterieregiment  Njezin, 
das  138,  Infanterieregiment  Bolchow,  das  2.  Regiment  Sofia 
vom  26.  auf  den  27.  August  [7.  auf  den  8.  September]  in  Kopri- 
vec nächtigen  und  die  Arrieregarde  des  XIII.  Korps  den  Marsch 
auf  Bela  ^)   fortsetzen  sollten. 

Da  das  Regiment  Zarajsk  bereits  in  Bansko  eingetroffen 
war,  schickte  der  Stab  der  Armeegruppe  auf  eigene  Veranlassung 
diesem  Regimente  den  Befehl,  nach  Bela  abzurücken,  ohne  das 
Eintreffen  der  übrigen  Teile  abzuwarten. 

Am  26,  August  [7.  September]  um  7  Uhr  abends  brachen 
von  Lom  Cerkovna  die  Regimenter  Sofia,  Njezin,  das  Bataillon  des 
Regiments  Bolchow,  die  3.,  5.  und  i  Zug  der  Schnellfeuerbatterie 
nach  Koprivec  auf;  als  Reserve  für  die  Arrieregarde  wurden  in 
Lom  Cerkovna  das  Regiment  Morsansk  mit  der  6.  Batterie  und  einer 
halben  Ataman-Eskadron  zurückgelassen,  welche  nach  Koprivec 
erst  aufbrechen  sollten,  wenn  die  Arrieregarde  von  Vodica  ab- 
gerückt sei.  Indessen  erreichte  die  Arrieregarde,  die  durch  ein 
Geplänkel  mit  der  türkischen  Reiterei  aufgehalten  wurde,  Vodica 
erst  in  der  Nacht  vom  26.  zum  27.  August  [7.  zum  8.  Sep- 
tember]. 

Auf  diese  Weise  nahmen  die  Truppen  des  XIII.  Korps  am 
Abend  des  26.  August  [7.  September]  folgende  Situation  ein  :  in 
Bela  —  das  140.  Infanterieregiment  mit  der  3.  und  4.  Batterie  der 
35.  Artilleriebrigade  und  i  Eskadron  des  Husarenregiments  Lubny ; 
in  Koprivec  —  das  2.,  137.  und  138.  Infanterieregiment,  5  Bat- 
terien^), I  Zug  der  Schnellfeuerbatterie  und  i  Eskadron  des 
Regiments  Lubny;  in  Lom  Cerkovna  —  das  139.  Infanterieregiment 


^)  Des  weiteren  wurde  an  diesem  Befehle  die  bereits  oben  wiedergegebene 
Verteilung  der  Truppen  der  12,  Infanteriedivision  festgesetzt  und  bekannt  gegeben, 
daß  der  Stab  der  Armeegruppe  am  27.  August  [8.  September]  nach  Bela  verlegt 
werden  würde. 

^)  Die  2.,  5.  und  6.  Batterie  der  35.  Artilleriebrigade,  dann  die  3.  und  5.  Bat- 
terie der  I.  Artilleriebrigade. 
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mit  der  i.  Jiatteric  der  35.  Artilleriebri^-ade  und  einer  halben 
Ataman-Eskadron :  in  Vodica  —  das  3.  lnfanteriereg*iment,  die 
2.  und  4.  Batterie  der  i.  Artilleriebrig'ade,  das  8.  Ulanenrei^-iment 
Woznjesensk,  das  Don-Kasakenre.^-iment  Xr.  8,  eine  Ulanen- 
eskadron, I  Division  des  11.  Ulanenregiments  Czugujew,  die 
15.  reitende  und  die  9.  Kasakenbatterie  :  hievon  nach  Kovacovec 
detachiert  —  3  Eskadronen,  2  Sotnien  und  die  reitende 
Batterie. 

Nach  seiner  Ankunft  in  Koprivec  am  26.  August  [7.  Sep- 
tember] abends  erhielt  GL.  Hahn  den  mündlichen  Auftrag  des 
Großfürsten-Thronfolgers  betreff  des  weiteren  Rückzuges ;  dem- 
nach sollte  GM.  Tichmenjew  (Kommandant  der  i.  Brigade 
der  35.  Infanteriedivision)  spätestens  am  27.  August  [8.  Sep- 
tember] um  6  Uhr  früh  mit  der  i.  Brigade  der  35.  Infanterie- 
division, der  2.J  5.  und  6.  Batterie  von  Koprivec  nach  Balaban 
aufbrechen;  das  Regiment  Sofia  und  i  Batterie  hatten  sich,  sobald 
das  Regiment  Morsansk  in  Koprivec  eingetroffen  sei,  nach 
Bansko  zu  verschieben ;  die  Arriereg'arde  des  GL.  Prochorow 
hatte  nach  Lom  Cerkovna  zurückzugehen. 

Ferner  sollte  nach  den  Weisung*en  des  Oberkomman- 
danten das  10.  Infanterieregiment  Neuing-ermanland  mit  'der  2. 
und  4.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade  am  28.  August  [9.  Sep- 
tember] zur  Verfüg-ung  des  Großfürsten-Thronfolgers  in  Bela 
eintreffen.  Übrigens  langte  an  diesem  Tage  (26.  August  [7.  Sep- 
tember]) vom  Oberkommandanten  folgendes  Telegramm  ein : 

,,Nach  Besprechung  der  Lage  mit  Seiner  Majestät  halte  ich  es 
für  zweckmäßig,  die  26.  Infanteriedivision  nicht  regimentsweise 
zu  zerstückeln,  sondern  alle  Regimenter  nach  Pavel  zu  senden, 
von  wo  sie,  je  nach  Umständen,  von  Dir  angefordert,  oder  nach 
Trnovo  zur  Unterstützung  Sachowskojs  dirigiert  werden 
können." 

Am,  frühen  Morgen  des  27.  August  [8.  September]  brach 
die  Gruppe  des  GM.  Tichmenjew  von  Koprivec  auf;  zur 
selben  Zeit  langten  ein:  in  Koprivec  das  139.  Regiment  Morsansk 
mit  I  Batterie  und  einer  halberi  Ataman-Eskadron  :  in  Cilnov  von 
Ürendzik  —  das  4.  Regiment  Koporsk,  das  i.  Bataillon  des  I.Regi- 
ments Newa  und  die  2.  und  6.  Batterie  der  i.  Artilleriebrigade. 
Die  Arrieregarde  des  GL.  Prochorow  brach  um  6  Uhr 
früh  nach  Koprivec  auf  und  beließ  unterwegs  in  Lom  Cerkovna 
4  Sotnien  des  Don-Kasake-nregiments  Nr.  8  sowohl  zur  Sicherung 
des  an  diesem  Punkte  errichteten  großen  Fourage-  und  Zwieback- 
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depots  ^)  als  auch  zur  Verbindung  mit  der  ^.Xordg-ruppe"  des 
GL.  Tatiscew. 

Nach  dem  Eintreffen  des  139.  Reg-iments  Morsansk  in  Koprivec 
rückte  das  2.  Regiment  Sofia  mit  der  3.  und  5.  Batterie  nach  Bansko 
ab,  wo  ihm  vorübergehend  i  Eskadron  des  8.  Husarenregiments 
Lubny  zugeteilt  wurde.  Gleichzeitig  löste  das  Regiment  Sofia  in 
Bansko  die  hier  gestandenen  Teile  der  33.  Infanteriedivision 
(Gruppe  des  GL.  Driesen)  ab,  die  dann  unverzüglich  nach 
Batisnica  abrückten. 

Dem  Fürsten  Manwelow  befahl  GL.  Hahn,  das  Kom- 
mando über  die  gesamte  Kavallerie  des  XIIL  Korps '-)  zu  über- 
nehmen, sobald  die  Arrieregarde  Lom  Cerkovna  verlassen  würde  ; 
die  Kavallerie  hatte  dann  die  Vorposten  vorwärts  Batisnica  in 
der  Linie  Sinan,  Hjudzeki,  Vodica  bis  Posabina  aufzustellen,  wo  mit 
der  Kavallerie  des  GL.  T  at  i  s  c  ew  in  Verbindung  zu  treten  war. 

Xach  12  Uhr  mittags  näherte  sich  die  Arrieregarde  des 
GL.  Prodi  orow  dem  Orte  Koprivec,  wobei  ein  Teil  ihrer 
Kavallerie  einige  AVerst  vorwärts  des  Ortes  belassen  wurde. 

Zu  dieser  Zeit  waren  die  Kavallerievorposten  vorwärts  der 
Ruscuker  Armeegruppe  wie  folgt  angeordnet:  vom  12.  Husaren- 
regiment Achtyrka  —  von  der  Donau  vorwärts  Mecka  bis 
Kosov;  vom  Don-Kasakenregiment  Nr.  12  —  von  Kosov  bis 
Pepelina ;  vom  12.  Dragonerregiment  Starodubow  —  von  Pepe- 
lina  bis  Ostrica ;  rechts  des  letzteren  Ortes  hatte  das  Don-Kasa- 
kenregiment Nr.  31   Patrouillen  vorgesandt. 

Im  Bereiche  der  Vorposten  zeigten  sich  nur  türkische  Ka- 
vallerieabteilungen :  auch  wurde  festgestellt,  daß  die  Türken,  ohne 
den  Kara  Lom  überschritten  zu  haben,  in  drei  großen  Gruppen 
gegenüber  Ostrica  und  Sirokovo  stehen  geblieben  waren  und 
sich  dort  eingruben. 

Gegen  3  Uhr  nachmittags  wurden  in  Koprivec  aus  der 
Richtung  von  Bansko  Kanonenschüsse  gehört  und  von  der  dort 
stehenden  Husareneskadron  dem  GL.  Hahn  gemeldet,  daß  die 
Türken  angriffen.  GL.  Hahn  entschloß  sich,  ohne  diese  Meldung* 
zu  prüfen,  auf  Besbunar  zurückzugehen  und  entsandte  sofort 
2  Eskadronen  mit    der  Kasakenbatterie  in  dieser  Richtung,     um 


M  Es  war  der  Befehl  ergangen,  dieses  Depot  zu  verbrennen,  doch  unterließ 
dies  Fürst  Manwelow;   die  Vorräte    wurden  später    von    den  Russen    fortgeschafft. 

-)  Und  zwar  :  das  8.  Ulanenregiment  Woznjesensk,  das  Don-Kasakenregiment 
Nr.  8,  I  Division  des  8.  Husarenregiments  Lubny,  die  Ataman-Kasakendivision,  die 
15.  reitende  Batterie  (5   reitende   Geschütze)  und  die  9.  Don-Kasakenbatterie. 
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untPrweL;s  eine  entsprechende  vStelluni^-  zu  »-rmitteln.  Um  5  Uhr 
nachmittai^-s  rückton  das  i  3g.  Rei^imont  Morsansk  mit  einer  Batterie 
und  d(*r  Stab  (l(\s  Korps  nach  Besbunar  ab  ;  um  6  Uhr  30  Min. 
lolL;'ten  das  3.  Infanterierei^-iment  Xarwa  mit  einer  Batterie  eben 
dahin  nach.  })ev  in  Koprivec  befindlichen  Kavallerie  wurde  be- 
fohlen, unter  Zurücklassuncr  i  Sotnie  Kasaken  bei  Koprivec 
und  unter  Vorschickung  i  Eskadron  nach  Hjudzeki  und  Osikovo, 
ebenfalls  nach  Besbunar  abzurücken. 

Die  Nachricht  vom  Angriffe  der  Türken  auf  Bansko  ereilte 
auch  die  33.  Infanteriedivision  während  ihres  Marsches  nach 
Batisnica  und  veranlaßte  Vorsichtsmaßnahmen ;  demzufolge  ver- 
zögerte sich  der  Marsch  dieser  Kolonne  und  sie  verbrachte,  von 
der  Dunkelheit  ereilt,  die  Nacht  bei  Bözovec. 

Die  Kanonenschüsse,  die  man  in  Koprivec  gehört  hatte, 
wurden  auch  von  den  anderen  Teilen  der  Ruscuker  Armeegruppe 
vernommen ;  sie  rührten  von  einer  Kanonade  her,  die  sich  zwischen 
den  Batterien  von  Giurgevo  und  der  Festung  Ruscuk  entsponnen 
hatte.  AVas  aber  jene  Türken  anbelangt,  die  die  Eskadron  des 
8.  Husarenregiments  Lubny  bei  Bansko  gesehen  haben  wollte,  so 
ist  aus  allen  Meldungen  der  übrigen  Kavallerieabteilungen  der 
Armeegruppe  zu  ersehen,  daß  gegenüber  Bansko  keine  Türken 
gewesen  sein  konnten  und  die  Husaren  demnach  \Yahrscheinlich 
Bulgarenhaufen  für  Türken  gehalten  hatten. 

Am  Abend  des  27.  August  [8.  September]  telegraphierte 
der  Großfürst-Thronfolger  dem  Oberkommandanten,  daß  die 
Armeegruppe  versammelt  und  zum  Kampfe  bereit  sei,  daß  er 
infolgedessen  bezüglich  des  Ortes  Bela  vollkommen  beruhigt  sei 
und  sich  an  der  Jantra  bis  zum  letzten  Atemzuge  behaupten 
werde»  Zur  selben  Zeit  wurde  an  die  Truppen  der  Ruscuker 
Armeegruppe  ein  Befehl  ausgegeben,  demzufolge  sie  am  28.  August 
[q.  September]  folgende  Stellungen  einnahmen: 

XII.  Korps.  Von  der  12.  Infanteriedivision:  bei  Mecka  — 
das  45.  Regiment  Azow ;  bei  Tröstenik  —  das  46.  Regiment 
Dnjepr;  bei  Dve  Mogili  —  das  48.  Regiment  Odessa;  bei 
Obreten  —  das  47.  Regiment  Ukraine;  33.  Infanteriedivision 
(Infanterieregimenter  Nr.  129  bis  132)  —  bei  Batisnica,  mit  i  Regi- 
ment bei  Cilnov;  in  Batisnica  stand  auch  die  Reserve  der 
12.  Kavalleriedivision,  nämlich  deren  i.  Brigade^).  Die  Kavallerie- 

')  Ohne  die  3.  Eskadron  des  12.  Dragonerregiments  Starodubow,  die  sich  noch 
nicht  mit  dem  Regiment  vereinigt  hatte. 


beobachtung  war  von  Pirgoz  bis  Kosov  dem  12.  Husarenregiment 
Achtyrka,  abwechselnd  mit  dem  Don-Kasakenregiment  Nr.  37, 
übertragen ;  die  Beobachtung  von  Kosov  bis  Sirokovo  dem  Don- 
Kasakenregiment  Nr.  12.  Die  33.  Infanteriedivision  verstärkte 
ihre  Stellungen.  Die  Reserve  des  XII.  Korps  bildeten  das  zu- 
geteilte 10.  Infanterieregiment  Neuingermanland  mit  der  2.  und 
4.  Batterie  der  3.  Artilleriebrigade,  die  am  28.  August  [9.  Sep- 
tember] in  Bela  eingetroffen  waren  und  tags  darauf  am  29.  August 
[10.  September]  nach  Dolnja  Manastirca  verlegt  wurden. 

XIII.  Korps.  I .  Brigade  der  i .  Infanteriedivision  mit 
2  Batterien  —  in  Bansko ;  3.  Infanterieregiment  Narwa  mit 
2  Batterien  —  in  Besbunar ;  4.  Infanterieregiment  Koporsk  — 
statt  in  Bela  irrtümlich  in  Bansko,  wo  auf  diese  Weise  3  Regi- 
menter versammelt  waren.  Die  ganze  35.  Infanteriedivision  stand 
mit  ihrer  Artillerie  und  mit  der  Schnellfeuerbatterie  kon- 
zentriert in  Bela.  Von  der  8.  Kavalleriedivision,  die  durch  Vor- 
posten die  Linie  von  Cilnov  über  Sinan,  Vodica  bis  Posabina 
abgesperrt  hielt,  standen :  in  Bansko  —  die  Ataman-Division,  in 
Lom  Cerkovna  —  das  Don-Kasakenregiment  Nr.  8  mit  i  Zug  der 
15.  reitenden  Batterie,  in  Koprivec  —  das  8.  Ulanenregiment 
Woznjesensk,  die  4.  Eskadron  des  8.  Husarenregiments  Lubny  ^), 
die  übrigen  Geschütze  der  15.  reitenden  und  die  Don-Kasaken- 
batterie  Nr.  9.  In  Bela  war  der  Stab  der  Armeegruppe  mit  dem 
bei  ihm  verbliebenen  Don-Kasakenregiment  Nr.  31  ^)  unter- 
gebracht. Beide  Kavalleriedivisionen  standen  zwischen  Sirokovo 
und  Cilnov  in  Verbindung. 

Die  beschriebene  Kräfteverteilung  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe hatte  den  Zweck,  einen  Übergang  des  Gegners  über  den 
Lom  im  Räume  zwischen  Pepelina  und  Koprivec  zu  verhindern 
und  ihm  das  Festsetzen  auf  dem  linken  Ufer  des  genannten  Flusses 
zu  verwehren.  Hiebei  bildeten  die  in  Bela  versammelten  Truppen 
(5  Infanterieregimenter)   die  Reserve  der  Armeegruppe  ^). 

Im  Laufe  dieses  Tages  (28.  August  [9.  September]  blieben 
die  Türken  in  den  von  ihnen  besetzten  Stellungen  und  nur 
schwache,  mitunter  aus  allen  3  Waffen  zusammengesetzte  Deta- 
chements    überschritten    den  Kara  Lom. 


^)  Die  übrigen  3  beim  Hauptquartier  des  Großfürsten-Thronfolgers. 
2)   2   Sotnien  blieben  vorübergehend  in  Ablanovo. 

^)  Alle  Parks  und  Trains  mit  Ausnahme  des  Verpflegstrains    und  der  Offiziers- 
bagagen standen  bei  Bela,  aber  hinter  der  Jantra. 
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Am  Abend  des  28.  Auj^ust  [9.  September]  wurden  einige  Ver- 
änderung-en  in  der  Truppenverteiluni^  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe vorg-enommen:  Das  3.  Infanteriereg-iment  Xarwa  kam 
weg"en  der  schlechten  Weg"e  und  infolge  Wassermangels  nach 
Gölbunar  (3  Werst  südlich  Besbunar)  und  detachierte  i  Bataillon 
nach  Koprivec  zur  Unterstützung  der  Kavallerie.  Von  Bela 
wurde  die  2.  Brigade  der  35.  Infanteriedivision  mit  3  Batterien 
nach  Dolnja  ^lanastirca  (9  Werst  nordöstlich  Bela)  verlegt,  wohin 
auch  der  Stab  der  Armeegruppe  und  das  31.  Don-Kasaken- 
reg'iment  gelangten'  .  Von  der  Erwägung  ausgehend,  daß  der  vor- 
geschobenen Kavallerie  die  Beigabe  von  Infanterieabteilungen  eine 
genauere  Feststellung  der  Stärke  des  Gegners  im  Falle  von  Zu- 
sammenstößen bei  den  Vorposten  ermöglichen  könne,  verfügte 
der  Großfürst-Thronfolger  die  Vordirigierung  schwacher  Infan- 
terieabteilungen zu  den  weit  vorne  befindlichen  Kavallerievor- 
posten, welche  letztere  auch  zu  unterstützen  hatten. 

Am  29.  August  [10.  September]  wurde  das  10.  Infanterie- 
regiment Xeuingermanland  mit  2  Batterien  nach  Dolnja  iSIanastirca 
verlegt;  nach  Bela  gelangten  2  Regimenter  (Xr.  36  und  391  der 
2.  Don-Kasakendi Vision,  welche  später  angewiesen  wurden,  am 
31.  August  [12.  September]  nach  Batisnica  abzurücken,  um  am 
I.  [13]  September  die  i.  Brigade  der  12.  Kavalleriedivision 
abzulösen  :  diese  letztere  Brigade  hatte  sodann  zur  Erholung 
auf  das  linke  Ufer  der  Jantra  in  den  Raum  Bela — Beljanovo 
(4  Werst  von  der  Jantra-AIündung  und  weiter  flußaufwärts)  zu- 
rückzugehen. 

Zu  dieser  Zeit  verstärkten  die  Russen  eifrig  ihre  Stellungen 
und  trafen  alle  Anstalten  zum  hartnäckigsten  Widerstände  für 
den  Fall,  daß  die  Türken  zum  Angriffe  übergehen  sollten. 

Zur  Verstärkung  der  Hauptreserve  der  Armeegruppe  wurde 
die  Verlegung  eines  Infanterieregiments  der  i.  Division  nach 
Bela  verfügt.  Infolge  der  Besorgnisse  des  Oberkommandanten  -;, 
daß  MehemedAli  sich  anschicken  könnte,  einen  Überfall  gegen 
das  XI.  Korps  und  gegen  Trnovo  auszuführen,  befahl  der  Großfürst- 


^)  In  Bela  verblieben  vorübergehend:  i  Bataillon  des  140.  Regiments  Zarajsk 
und  I  Division  des  8.  Husarenregiments  Lubny  ;  l  Eskadron  dieses  Regiments  rückte 
nach  Koprivec.  Das  ganze  Husarenregiment  Lubny  wurde  zur  Kavallerie  des 
XIII.  Korps  eingeteilt. 

-)  Gleichzeitig  ersuchte  der  Oberkommandant  den  Großfürsten-Thronfolger  um 
Bekanntgabe  jeuer  Maßnahmen,  die  bei  der  Ruscuker  Armeegruppe  für  eine  Unter- 
stützung des   XI.   Korps  in   Aussicht   genommen   waren. 
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Thronfolger  dem  GL.  Hahn^  eine  Rekognoszierung-  in  der  Rich- 
tung aufVodica  zum  Zwecke  der  genaueren  Aufklärung  der  Ab- 
sichten des  Gegners  vorzunehmen.  Tatsächlich  wiesen  die  überein- 
stimmenden Meldungen  der  Kavallerie  vom  29.  August  [10.  Sep- 
tember] darauf  hin,  daß  die  Türken,  unbeweglich  auf  ihrem 
rechten  Flügel  verbleibend,  den  linken  vorschoben  und  daß  sich 
im  Räume  vor  dem  XIII.  Korps  und  vor  der  Nordgruppe  (Teil 
des  XL  Korps)  ziemlich  hartnäckige  Scharmützel  abspielten,  bei 
denen  auch  türkische  Infanterie  wahrgenommen  wurde. 

Am  30.  August  [11.  September]  wurden  diese  Meldungen 
bestätigt  und  es  wurden  überdies  türkische  Infanterieabteilungen 
auf  dem  linken  Ufer  des  Kara  Lom  bei  Sirokovo  wahrgenommen ; 
ferner  wurde  die  Stärke  der  bei  Sinan,  Hjudzeki  und  Osikovo 
befindlichen  türkischen  Infanterie  als  beträchtlich  angegeben. 

Angesichts  der  Mangels  an  positiven  Nachrichten  über  den 
Gegner  hielt  es  der  Großfürst-Thronfolger  für  angezeigt,  auf 
der  ganzen  Front  scharfe  Rekognoszierungen  durchführen  zu 
lassen  und  es  erging  diesbezüglich  noch  am  selben  Tage  ein 
Befehl,  in  welchem  bezeichnet  waren :  jene  Truppen,  welche 
Rekognoszierungsabteilungen  ,  zu  entsenden  hatten,  die  Stärke 
dieser  Abteilungen  und  die  Richtungen,  in  denen  sie  vorzugehen 
hatten ;  die  Durchführung  dieser  Rekognoszierungen  war  für 
den  31.  August  [12.  September]  anberaumt;  gleichzeitig  be- 
fahl der  Großfürst-Thronfolger  im  Einvernehmen  mit  dem 
GL.  Sachowskoj,  der  26.  Infanteriedivision,  die  sich  eben  bei 
Pavel  sammelte,  mit  je  einer  Brigade  bei  Koprivec  und  Lom  Cer- 
kovna  Aufstellung  zu  nehmen;  von  hier  aus  konnte  diese  Division 
ihre  Mitwirkung  auch  bei  der  „Nordgruppe"  des  GL.  Tatiscew 
betätigen ;  würde  sich  die  Division  als  unzureichend  erweisen, 
so  war  beabsichtigt,  noch  eine  Brigade,  ja  selbst  die  ganze  i.  In- 
fanteriedivision bereitzustellen ;  letztere  sollte  nach  der  Re- 
kognoszierung vom  31.  August  [12.  September]  mit  je  einer 
Brigade  nach  Besbunar  und  Bansko  gelangen. 

Inzwischen  schritt  Mehemed  Ali  daran,  die  bis  nun  so 
erfolgreichen  Aktionen  fortzusetzen.  Nach  dem  Treffen  bei 
Kacelevo — Ablanovo  wurden  auf  dem  Plateau  von  Kacelevo  die 
Divisionen  Nedschib,  Fuad  und  Sabit  vereinigt  und  nur  noch  das 
Eintreffen  der  Division  Assaf  abgewartet,  die  bereits  im  An- 
märsche war  und  tatsächlich  am  26.  August  [7.  September]  eintraf: 
bei  Kadikiöj   (Ströklevo)  und  Nisovo  befand   sich  die  detachierte 


158 

Grui)pe  Mustafa  Zefi.  Auf  diese  Weise  standen  auf  dem  Plateau 
von  Kacelevo:  cSo  I^ataillone,  36  Eskadronen,  18  Batterien  und 
(nnt'  erhebliche  Meng-f»  irrei^^ulärer  Reiterei  konzentriert.  Mit 
Ausnahme  von  13  Bataillonen  und  2  Batterien  gehörten  alle 
übrig-en  Truppen  zur  Razg- rader  Xordarmee  des  Muschirs 
Achmed    Ejub. 

Die  Dzumajaer  Südarmee  —  52  Bataillone,  38  Es- 
kadronen, 18  Batterien  —  stand  wie  früher  zwischen  Kara  Hasan 
und  Sarnasif,  nur  mit  der  Division  Mehemed  Selim  Pascha  (16  Ba- 
taillone, 4  Eskadronen,  5  Batterien)  bei  Osman  Pazar.  Ebenso 
waren  ciuch  die  übrigen  Teile  der  Östlichen  Donau- Armee  auf 
ihren  früheren  Aufstellungspunkten  verblieben. 

Am  26.  August  fy.  September]  bei  Morgengrauen  langte 
beim  Prinzen  Hassan  (auf  der  Höhe  Esek  düzüi  die  Meldung 
ein,  daß  sich  das  XIII.  Korps  nach  Räumung  seiner  vorderen 
Stellungen  im  vollen  Rückzuge  befinde.  Salik  Pascha  stellte 
daher  auch  sofort  den  Antrag,  die  Russen  mit  allen  Kräften 
der  Dzumajaer  x\rmee  zu  verfolgen;  Prinz  Hassan  hingegen 
konnte  sich  hiezu  nicht  entschließen,  bevor  er  die  Ermächtigung 
von  Atehemed  Ali  erhalten  habe;  er  trieb  nur  Tscher- 
kessen  und  reguläre  Kavallerie  vor ;  diese  Abteilungen  wurden 
noch  am  selben  Tage  durch  die  Kavallerie  der  russischen 
Arrieregarde  zum  Stehen  gebracht  und  gingen  hinter  den  Kara 
Lom  zurück.  Am  27.  August  [8.  September]  verdarb  der  Regen 
die  Wege  und  wurde  die  türkische  Kavallerie  nach  Hajdar  zurück- 
berufen :  infolgedessen  wurde  ihr  Kontakt  mit  den  russischen 
Truppen  endgültig  unterbrochen  und  blieben  durch  zwei  volle  Tag'e 
jedwede  Xachrichten  über  die  Ruscuker  Armeegruppe  aus. 

Daher  hielt  es  M  e  h  e  m  e  d  AI  i,  als  er  am  28.  August  [9.  Sep- 
tember] in  Sarnasif  eintraf,  für  unmöglich,  das  XIII.  Korps  zu 
verfolgen ;  er  entwickelte  vielmehr  im  Kriegsrate  einen  auf 
breiter  Basis  aufgebauten  Operationsplan. 

Um  den  moralischen  Einfluß  der  errungenen  Erfolge  auszu- 
nützen und  einer  Verstärkung  der  russischen  Armeegruppe  durch 
erhebliche  Unterstützungen  zuvorzukommen,  schlug-  Mehemed 
Ali  vor,  die  Russen  aus  dem  Räume  zwischen  dem  Branski  und  dem 
Kara  Lom  zu  verdrängen  und  mit  der  Dzumajaer  Südarmee  eine 
Diversion  gegen  Süd  zu  unternehmen,  um  die  russische  32.  In- 
fanteriedivision zu  zertrümmern  oder  zu  isolieren  und  hierauf  nach 
Trnovo  abzurücken,  um  Su  leim  an  Pascha  bei  der  Eroberung 
des  Sipka  zu  unterstützen  und  mit  ihm  in  Verbindung"  zu  treten. 
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Da  Achmed  Ejub  auf  einer  Operation  in  der  Richtung- 
von  Ruscuk  auf  Bela  bestand,  sandte  MehemedAli  zu  ihm 
seinen  Generalstabschef  Rifat  Pascha^  um  ihn  zur  x\bgabe  einer 
Division  an  die  Südarmee  zu  bestimmen;  das  Kommando  derselben 
wollte  Mehemed  Ali  persönlich  übernehmen,  um  sich  in  ein 
annähernd    gleiches  Verhältnis    mit  Achmed  Ejub    zu    stellen. 

Nach  seiner  Rückkehr  am  Morgen  des  31.  August  [12.  Sep- 
tember] teilte  Rifat  Pascha  mit^  daß  Achmed  Ejub  im 
Prinzip  einverstanden  sei,  sich  jedoch  bezüglich  der  Art  der 
Durchführung  der   Operation  volles  Verfügungsrecht  vorbehalte. 

Der  sofort  zusammengerufene  Kriegsrat  beschloß  end- 
gültig, unverzüglich  anzugreifen  und  arbeitete  folgenden  Plan  aus : 

Da  die  Vorrückungsverhältnisse  gegen  Bela  von  Nord  her  dem 
Verteidiger  mehr  Vorteile  gewähren,  sollte  das  XII.  Korps  durch  die 
Ruscuker  Garnison  und  durch  ein  besonderes  Detachement  bei 
Kadikiöj  (Ströklevo)  und  Ivanovo  —  im  ganzen  20  Bataillone  — 
festgehalten  werden.  Die  übrigen  Kräfte  beider  türkischen 
Armeen  sollten  zwischen  Sinan  und  dem  Büjükdere-Bach^)  auf- 
treten, um  Bela  von  Süd  her  mit  überlegenen  Kräften  anzu- 
greifen. Würde  man  in  dieser  Richtung  auf  besonders  starke 
Befestigungen  stoßen,  so  wollte  man  Bela,  ohne  den  Ort  anzu- 
greifen, umgehen,  indem  man  die  Jantra  bei  Polsko  Kosovo 
überschritt.  Falls  auch  diese  Absicht  auf  bedeutende  Schwierig- 
keiten stoßen  würde,  so  sollte  ein  Teil  dieser  Kräfte  sich  östlich 
des  Branski  Lom  festsetzen,  indes  der  andere  Teil  mit  der  Divi- 
sion Mehemed  Selim  Pascha  (von  Osman  Pazar)  in  Kontakt 
treten  und  gegen  die  Verbindungen  der  Russen  zwischen  Trnovo 
und  Bela  wirken   sollte. 

Nach  Vereinigung  mit  den  10  Bataillonen  Schefet  Paschas, 
die  am  18.  [30.]  August  von  Suchum  Kaie  in  Varna  eingetroffen 
waren,  konnte  man  am  Branski  Lom  gegen  90  Bataillone  kon- 
zentrieren. 

Nachdem  Mehemed  Ali  den  eben  angeführten  Plan  der 
bevorstehenden  Operationen  an  Suleiman  Pascha  mitgeteilt 
und  diesen  ersucht  hatte,  durch  Entsendung  eines  Teiles  seiner 
Kräfte  über  Hainkiöj  auf  Elena  mitzuwirken,  erließ  er  am 
31.  August  [12.  September]  folgenden  Befehl: 

„Am  3 1 .  August  [12.  September]  rückt  die  Südarmee  mit 
einer  Brigade  Zejbeken  und  mit  den  Baschibosuks  über  Popovo 

^)  Rechter  Zufluß  des  Jantra;  fließt  in  seinem  Unterlauf  an  Mansur  und 
Strazica  vorbei  und  mündet  etwas  unterhalb  Kesarevo. 
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gegen  Kovacovec  und  Vodica  vor  und  drängt  den  Gegner  vom 
rechten  Ufer  des  Branski  Lom  zurück.  Zum  selben  Zwecke  über- 
schreitet die  Division  Salik  mit  ihren  irregulären  Truppen  den 
Lom  bei  Kara  Hasan  (Zarajevo)  und  Hajdar,  die  Division  Izmail 
bei  Sultan.  Die  Vereinigung  der  Divisionen  hat  in  der  Gefechts- 
stellung bei  Popovo  zu  erfolgen,  wobei  die  Division  Salik  die 
Avantgarde  der  Armee  zu  bilden  hat.  Die  Nordarmee \)  bricht 
am  31.  August  [12.  vSeptember]  von  Kacelevo  auf  und  rückt  auf 
Sirokovo  und  Ablanovo  vor  und  sodann,  nach  Zurückwerfung 
des  Feindes  über  den  Branski  Lom,  südwärts  über  Indzekiöj,  be- 
hufs Vereinigung  mit  der  vSüdarmee ;  zur  letzteren  hat  sie  zuvor 
die  Division  Sabit  abzudetachieren." 

Die  Südarmee  des  Prinzen  Hassan  begann  die  Vorrückung 
am  selben  Tage ;  bis  zum  Abend  gelangte  sie  aber  nur  bis 
Popovo,  mit  der  irregulären  Reiterei  etwa  3  Werst  weiter  vor- 
wärts. Die  Nordarmee  dagegen  blieb  am  31.  August  [2.  Sep- 
tember] überhaupt  stehen  und  begann  erst  am  folgenden  Tage 
die  vorgeschriebene  Bewegung. 

Inzwischen  waren  am  31.  August  [12.  September]  von  den 
in  erster  Linie  stehenden  Truppen  der  Ruscuker  Armeegruppe 
folgende  Rekognoszierungsdetachements  vorgegangen : 

1 .  Unter  dem  Obersten  Sannikow  (Kommandant  des  48.  In- 
fanterieregiments) —  das  48.  Infanterieregiment  Odessa,  i  Division 
der  3.  Batterie  der  12.  Artilleriebrigade,  i  Sotnie  des  Don-Kasaken- 
regiments  Nr.   12   —  von  Dve  Mogili  über  Tabacka  und  Cerven. 

2.  Unter  dem  Obersten  Kuzminski  (Kommandant  des 
129.  Infanterieregiments)  —  das  129.  Infanterieregiment  Bess- 
arabien,  i  Division  der  6.  Batterie  der  33.  Artilleriebrigade,  die 
4.  Eskadron  des  12.  Ulanenregiments  Bjelgorod  und  die  i.  Eskadron 
des  12.  Dragonerregiments  Starodubow  von  Batisnica  g"egen 
Ostrica  und  Karan  Vrbovka. 

3.  Unter  dem  Obersten  Go  stowt  (Kommandant  des  4.  In- 
fanterieregiments) —  2  Bataillone  des  4.  Infanterieregiments 
Koporsk,  I  Artilleriedivision  von  der  i.  Artilleriebrigade  und 
I  Division  Ataman-Kasaken-)  —  von  Bansko  über  Sinan  gegen 
Ürendzik. 


^)  Ohne  die  Division  Nedschib,  die  Mehemed  Ali  in  Kacelevo  zurückzu- 
lassen beschloß. 

-)  An  Stelle  der  Ataman-Kasaken  sollte  nach  Bansko  eine  Eskadron  des 
8.  Husarenregiraents  Lubny   aus  Koprivec  gelangen. 
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4.  Unter  dem  GL.  Fürsten  M  a  n  w  e  1  o  w  —  i  Bataillon 
des  3.  Infanterieregiments  Narwa,  5  Sotnien  des  Don-Kasakenregi- 
ments  Nr.  8  und  4  Geschütze  der  15.  reitenden  Batterie;  diesen 
Truppen  sollte  sich  in  Lom  Cerkovna  ein  über  Befehl  des  Kom- 
mandanten des  XI.  Korps  entsendetes  Detachement  anschließen, 
welches  bestand  aus:  7  Kompagnien  des  126.  Infanterieregiments 
Rylsk,  I  Zug  der  4.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade  und 
I  Division  des  11.  Ulanenregiments  Czugujevv.  Dieses  Detachement 
sollte,  von  Koprivec  aufbrechend,  über  Lom  Cerkovna  auf  Vodica 
und  Kovacovec  vordringen. 

Nur  die  beiden  ersten  Detachements  erreichten  die  ihnen 
anbefohlenen  Ziele ;  hiebei  entdeckten  sie  erhebliche  türkische 
Streitkräfte  auf  dem  Plateau  von  Kacelevo  sowie  kleinere 
Truppenansammlungen  bei  Kadikiöj  (Ströklevo)  und  Nisovo  ;  die 
Streitkräfte  der  Türken  wurden  vom  Detachement  des  Obersten 
Sannikow  auf  20  Tabors  geschätzt,  sollten  sich  aber  nach  An- 
gabe eines  von  diesem  Detachement  gefangengenommenen 
türkischen  Infanteristen  auf  45  Tabors  belaufen.  Beide  Detache- 
ments kehrten  ohne  Verluste  auf  ihre  Lagerplätze  zurück. 

Das  Detachement  des  Obersten  G  o  s  t  o  w  t  rückte  irrtümlich 
nach  Hjudzeki  statt  nach  Sinan  ab  und  marschierte  dann  weiter 
nach  Urendzik;  nachdem  es  3  Werst  über  Hjudzeki  hinausgelangt 
war,  wurde  es  von  einer  Tscherkessenabteilung  mit  Feuer 
empfangen,  worauf  es  sich  zum  Gefechte  entwickelte;  Oberst 
Gostowt  gewahrte  hiebei  weit  links  eine  Infanteriekolonne 
samt  3  Tscherkessensotnien,  die  sich  gegen  Sinan  bewegten ;  in 
der  Erwägung,  daß  ihn  die  Türken  bei  weiterer  Vorbewegung 
über  diesen  Ort  hinaus  von  Bansko  abschneiden  könnten,  ging 
er  nach  Hjudzeki  zurück,  wo  er  bis  5  Uhr  nachmittags  stehen 
blieb.  Das  Detachement  des  Obersten  G  o  s  t  o  w  t  kehrte  noch 
vor  Eintritt  der  Dunkelheit  nach  Bansko  zurück. 

Das  Detachement  des  GL.  Fürsten  Man we low  sammelte  sich 
bei  Lom  Cerkovna  und  rückte  unter  Zurücklassung  von  2  Kom- 
pagnien um  1 2  Uhr  mittags  in  2  Kolonnen  ab :  die  südliche 
unter  persönlicher  Führung  des  GL.  Manwelow  (8  Kompa- 
gnien, 5  Eskadronen  und  Sotnien  und  4  Geschütze)  direkt  auf 
Vodica ;  die  nördliche  (2  Kompagnien,  2  Sotnien,  2  reitende 
Geschütze)  unter  Führung  des  Generalstabshauptmanns  von 
Focht  —  über  Osikovo  auf  Vodica.  Die  südliche  Kolonne  geriet 
5  Werst  hinter  (östlich)  Lom  Cerkovna  in  das  Feuer  von  Kavallerie- 
abteilungen und  rückte  dann  noch  etwa  2  weitere  Werst  in  Gefechts- 
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g-liederung-  vor;  d(jrt  durch  Infanterie-  und  Geschützfeuer  empfang-en, 
begann  die  Kolonne  den  Rückzuif  unter  energ-ischem  Nachdrängen 
des  Gegners,  der  die  Verfolgung  erst  einstellte,  als  in  seiner 
Flanke  die  nördliche  Kolonne  des  Hauptmanns  von  Focht 
erschien.  vSodann  kehrte  die  Kolonne  des  Fürsten  Manwelow 
in  ihre  Stellungen  zurück  ;  sie  hatte  insgesamt  verloren :  tot  — 
3  Mann,  verwundet  —  5  Offiziere  und  24  Mann,  leicht  verwundet 
—    I    Offizier,  vermißt  —   9  Mann. 

Nach  der  Meldung  des  Fürsten  M  a  n  w  e  1  o  w  waren  gegen 
ihn  mindestens  4  Tabors,  4  Eskadronen,  2  weitfeuernde  und 
2  Gebirgsgeschütze  im  Gefecht  gestanden.  Die  Verluste  der 
Türken    sind  nicht  bekannt. 

In  dem  vom  Großfürsten-Thronfolger  an  das  Kaiserliche 
Hauptquartier  erstatteten  Berichte  über  diese  Rekognoszierungen 
vom   2.   [14.]  September  steht  u.  a.: 

Im  Falle  die  bei  Vodica  angetroffenen  Abteilungen  nicht 
etwa  ein  von  Kara  Hasan  entsendetes  Detachement  sind,  ergibt 
sich  aus  allen  Rekognoszierungen  folgendes  Gesamtresultat:  Die 
Linie  der  feindlichen  Beobachtungsposten  zieht  sich  von  Cerven 
längs  des  rechten  Ufers  des  Kara  Lom  nach  Kacelevo  und  von 
diesem  Orte  über  Ürendzik  nach  Osikovo  und  Vodica.  Die  Haupt- 
kraft, 40  bis  50  Tabors,  steht  zwischen  Svalenik  und  Kacelevo,  eine 
schwächere  Gruppe  hinter  Vodica.  Da  die  in  der  Richtung  auf 
Sinan  wahrgenommene  Kolonne  keine  Artillerie  hatte,  dürfte  dies 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  Seitenhut  von  Truppen  gewesen 
sein,  die  nach  Vodica  vorrückten,  während  im  Zwischenräume 
zwischen  ihnen  eine  Verbindungsabteilung    auf  Osikovo  vorging. 

Wie  schon  erwähnt,  hatte  zu  dieser  Zeit  die  Ostliche 
Donau-Armee  bereits  ihre  Offensive  in  der  Hauptrichtung  auf 
Trnovo  begonnen :  sie  ging  aber  so  langsam  vor,  daß  die 
Ruscuker  Armeegruppe  nicht  nur  Zeit  fand,  sich  besser  zu  kon- 
zentrieren, sondern  daß  sie  sogar  die  zu  ihrer  Unterstützung- 
bestimmte  26.  Infanteriedivision  rechtzeitig  heranziehen  und  mit 
Teilen  derselben  der  „Nordgruppe"  des  GL.  Tatiscew  bei 
der  Zurückw^eisung-  des  Angriffes  überlegener  türkischer  Kräfte 
im  Gefechte  bei  Lom  Cerkovna  am  8.  [20.]  September  1877  erfolg-- 
reich  Beistand  leisten  konnte. 


VII.    KAPITEL. 

Tätigkeit   der  Russen    an   der  Unteren  Donau, 

in  der  Dobrudza  und  Verteidigung    der  Küste 

des  Schwarzen  Meeres  im  August  1877. 

stärke  und  Gruppierung  der  russischen  Truppen  an  der  Donau  und  in  der  Dobrudza 
sowie  der  ihnen  gegenüberstehenden  türkischen  Kräfte  am  i.  [13.]  August  1877. — 
Ereignisse  bei  der  Giurgevo — Oltenita-Gruppe.  —  Tätigkeit  des  russischen  „Untere 
Donau-Korps"  des  GL.  Zimmermann.  —  Tätigkeit  der  „Untere  Donau-Division" 
des  GL.  Werjewkin.  —  Maßnahmen  zur  Verteidigung  der  Schwarzmeer-Küste  im 
Bereiche  des  Militärbezirkes  Odessa. 

(Hie  zu  Kartenbeilagen    l    [I.  Bd.],    15,   17   [II.  Bd.],   33,   50    [III.  Bd.],   lOl, 

102  [IV.  Bd.].) 

Den  äußersten  linken  Flügel  der  allgemeinen  strategischen 
Front  der  russischen  Operationsarmee  am  Balkan-Kriegsschau- 
platze bildeten  die  .^Giurgevo — Oltenita-Gruppe"  des  GL. 'Aller 
(Kommandant  der  32.  Infanteriedivision)  und  das  unter  Befehl 
des  GL.  Zimmermann  (Kommandant  des  XIV.  Korps)  Inder 
Dobrudza  stehende  ^^Untere  Donau-Korps".  Im  großen  ganzen 
waren  beide  Gruppen,  deren  Gesamtstärke  30  Bataillone,  49  Es- 
kadronen und  Sotnien  und  136  Geschütze  betrug,  entlang  der 
Flußlaufes  der  Donau  vom  Dorfe  Petrosani  (am  linken  Donau- 
Ufer,  22  Werst  östlich  Zimnicea)  bis  zur  Stadt  Cernavoda  und 
weiter  bis  Constanta  (Küstendze),  dann  längs  der  Westküste  des 
Schwarzen  Meeres  bis  auf  254  Werst  östlich  Zimnicea  verteilt; 
die  genannte  Linie  hatte  eine  Gesamtausdehnung  von  250  Werst. 

Die  „Giurgevo — Oltenita-Gruppe"  war  dem  Kommandanten 
der  Ruscuker  Armeegruppe,  dem  Großfürsten-Thronfolger,  unter- 
stellt, während  GL.  Zimmermann  selbständig  blieb  und 
direkt  an  den  Großfürsten-Oberkommandanten  gewiesen  war. 
Beide  Gruppen    operierten  gegen  die   türkische  Ostliche  Donau- 
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• 
Armee;  es  standen  ihnen  unmittelbar  gegenüber:  einige  türki- 
sche Heeresabteilungen  mit  zusammen  66  Bataillonen'),  i8  Es- 
kadronen und  84  Geschützten,  die  hauptsächlich  den  Garnisonen 
des  türkischen  Festungsvierecks,  zum  Teil  auch  einer  besonderen 
Gruppe  von  Feldtruppen  unter  Riza  Pascha  (i^  Bataillone'-), 
8  Eskadronen,  18  Geschütze),  angehörten;  die  letzteren  befanden 
sich  nächst  Hadzi  Oglu  Pazardzik  (Dobrici,  etwa  75  Werst  vor 
der  Front  der  Truppen  des  GL.  Zimmermann;  sie  hatten 
direkt  gegen  ihn  zu  operieren. 

Bis  zu  der  nunmehr  zur  Darstellung  gelangenden  Zeit- 
periode hatten  die  beiden  russischen  Heeresabteilungen  die 
allgemeine  Aufgabe  gehabt,  die  Verbindungen  der  Hauptkraft 
der  operierenden  russischen  Armee,  die  damals  in  Rumänien  und 
nächst  der  Unteren  Donau  kantonierte,  zu  sichern.  ]Mit  Rück- 
sicht auf  die  bereits  bekannte  Gestaltung  der  strategischen 
Lage  verhielten  sich  diese  Gruppen  wie  schon  vorher  defensiv. 
Die  Türken  ihrerseits  zeigten  nicht  allein  gar  keine  Absicht,  an 
diesem  Front£ibschnitt  zu  OfFensivoperationen  überzugehen, 
sondern  sie  nützten  diesen  Operationsstillstand  dazu  aus,  um 
einen  beträchlichen  Teil  ihrer  Truppen  von  hier  in  das  Lom-Tal 
zu  verschieben. 

Diese  Verschiebung  begann  schon  im  Monate  Juli,  un- 
mittelbar nachdem  Mehemed  Ali  Pascha  das  Kommando  der 
Ostlichen  Donau-Armee  übernommen  hatte  ;  im  Juli  wurden  von 
hier  im  ganzen  18  Bataillone,  8  Eskadronen  und  24  Geschütze  und 
später  in  den  ersten  Tagen  [Mitte]  des  August  noch  21  Bataillone 
und  36  Geschütze  weggezogen;  Mehemed  Ali  Pascha  zog  nämlich 
an  dieser  Front  die  Festung  Varna,  die  einen  bedeutenden  Stütz- 
punkt für  die  Operationen  Riza  Pasclias  bildete,  mit  ins  Kalkül 
und  entnahm  demnach  in  den  Monaten  Juli  und  August  zusammen 
die  bereits  aufgezählten  39  Bataillone,  8  Eskadronen  und  60  Ge- 
schütze, in  der  Gesamtstärke  von  etwa  24.200  Mann.  Die  nun- 
mehr verbleibenden  schwachen  türkischen  Feldtruppen  und 
Festungsbesatzungen^)  verhielten  sich  defensiv  und  führten  nur 
selten  unbedeutende  Demonstrationen  an  der  Donau  oder  Über- 
fälle aus,  die  eigentlich  bloß  den  Zweck  von  Räubereien  ver- 
folgten. 


^)  Die  Garnisonen  von  Ruscuk  und  A'arna    nicht  eingerechnet. 
-)  Ein  in  Balcik  stehendes  Bataillon  mitgezählt. 

^)  Gegen   10.    [22.I  August  verblieben  an    diesem  Frontabschnitt    55   Bataillone, 
18  Eskadronen  und  48  Geschütze. 
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Unter  diesen  Verhältnissen  kam  es  während  des  ganzen 
Monats  August  bei  beiden  russischen  Gruppen  zu  keinerlei  er- 
wähnenswerten kriegerischen  Ereignissen  und  die  Truppen 
'  wechselten  beinahe  nicht  einmal  die  von  ihnen  am  i.  [13.] 
August  bezogenen  Aufstellungspunkte.  Im  folgenden  ist  die 
Tätigkeit  der  Gruppen  während  dieses  Zeitabschnittes,  und  zwar 
für  jede  Gruppe   abgesondert,  detailliert  wiedergegeben. 

Die  ,,Giurgevo — Oltenita-Gruppe"  des  GL.  Aller  (Kom- 
mandant der  ^2.  Infanteriedivision)  bestand  aus  der  2.  Brigade 
dieser  Division,  der  2.  und  5.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade, 
der  2.  Brigade  der  1 1.  Kavalleriedivision  und  dem  Don-Kasaken- 
regiment  Xr.  3 1  ^),  zusammen  6  Bataillonen,  i  5  Eskadronen  und 
Sotnien  und  16  Geschützen,  mit  7430  Mann  Gefechtsstand^). 
Diese  Gruppe  stand  am  linken  Ufer  der  Donau  vom  Dorfe 
Petrosani  (27  Werst  südwestlich  Ruscuk)  bis  Cälärasi  in  einer 
Ausdehnung  von  135  Werst.  Dem  Kommandanten  der  Ruscuker 
Armeegruppe  unterstellt,  hatten  diese  Truppen  die  Aufgabe, 
etwaigen  Versuchen  der  Türken,  etwas  gegen  Bukarest  zu  unter- 
nehmen, entgegenzutreten  und  überdies  die  Ruscuker  Armee- 
gruppe bei  ihren  Operationen  geg-en  die  Festung  Ruscuk  zu 
unterstützen. 

Das  von  der  Gruppe  besetzte  Terrain  sicherte  dieselbe 
bloß  gegen  einen  unmittelbaren  türkischen  Angriff.  Der  Donau- 
Strom  ist  in  der  oben  angegebenen  Strecke  von  bedeutenderen 
Streitkräften  bloß  an  zwei  Punkten  gut  zu  überschreiten  —  bei 
Slobozia  (Slobodsea,  gegenüber  der  Festung  Ruscuk)  und  bei 
Oltenita  (gegenüber  der  kleinen  Festung  Tutrakan  [Turtukaj]).  An 
allen  übrigen  Stellen,  mit  Ausnahme  eines  Abschnittes  auf  12  — 15 
Werst  unterhalb  Oltenita,  befindet  sich  am  linken  Ufer  der  Donau 
eine  große  Anzahl  von  Flußarmen  und  Seen  und  ist  das  Ufergelände 
beinahe  durchwegs  außerordentlich  versumpft ;  nichtdestoweniger 
ergab  sich  durch  die  zahlreichen  Inseln,  Sandbänke  und  durch 
den  zu  dieser  Jahreszeit  herrschenden  tiefen  Wasserstand  für 
kleinere  Abteilungen  die  Möglichkeit,  ziemlich  leicht  über  die 
Donau  zu  kommen. 


^)  Mit  5  Sotnien:  die  i.  Sotnie  war  in  Trnovo  zur  Verfügung  des  ,, Chefs  der 
militärischen  Verbindungen". 

2)  Bei  der  Gruppe  befand  sich  noch  die  2.  Kompagnie  des  5.  Sappeurba- 
taillonSj  die  Gardeequipage  und  Matrosenabteilungen,  dann  auch  Abteilungen  der 
Belagerungsartillerie. 


Dementsprechend  stand  die  „Giurj^evo — Oltenita-Gruppe"  in 
2  Detachements —  auf  55  Werst  voneinander  —  verteilt,  während 
die  gesamte  Reiterei  in  einzelnen  Posten  entlang  des  Flußufers 
aufgelöst  war. 

Der  rechte,  unter  dem  Befehl  des  GM.  Schmidt  (Kom- 
mandant der  2.  Brigade  der  32.  Infanteriedivision)  stehende  Ab- 
schnitt reichte  vom  Dorfe  Petrosani  bis  zum  Dorfe  Flämända 
(26  Werst  nordöstlich  Giurgevo  und  war  wie  folgt  besetzt:  bei 
Giurgevo  —  11  Kompagnien  des  128.  Infanterieregiments  Staro- 
oskolsk  (Oberst  Markozow);  bei  Slobozia  —  das  i.  Bataillon 
des  127.  Infanterieregiments  Putiwl  mit  der  2.  Batterie  der 
^2.  Artilleriebrigade  und  ein  Detachement  der  Gardeequipage^); 
beim  Dorfe  Paraipani  —  die  3.  Linienkompagnie  des  128.  In- 
fanterieregiments'-;; nächst  Petrosani  —  die  4.  Kompagnie  des 
128.  Regiments;  bei  Oinac  Oinacul,  8  Werst  nordöstlich  Giiirgevo) 
—  die  8.  Kompagnie  desselben  Regiments ;  bei  der  Station 
Bäneäsa  {i-j  Werst  nordöstlich  Giurgevo i  —  die  12.  Kompagnie 
desselben  Regiments.  Entlang  des  Ufers  standen  Reiter- 
posten, wobei  die  Flußsicherung  wie  folgt  zugewiesen  war:  von 
Paraipani  bis  Malu  de  jos  —  der  5.  Sotnie  des  Don-Kasaken- 
regiments  Xr.  31:  von  Malu  de  jos  bis  Giurgevo  —  der  2.  Sotnie 
des  Don-Kasakenregiments  Xr.  1 1  ;  von  Giurgevo  bis  Flämända 
-  dem  II.  Husarenregiment  Izjum  und  der  5.  Sotnie  des  Don- 
Kasakenregiments  Xr.  11;  2  Husareneskadronen  standen  als 
Reserve  für  diesen  Postenabschnitt  bei  Oinac ;  alles  in  allem 
im  rechten  Abschnitt :  4  Bataillone,  7  Eskadronen  und  Sotnien 
und  8  Geschütze. 

Der  linke  Abschnitt  —  Kommandant  Oberst  Plaksin 
(Kommandant  des  127.  Infanterieregiments  Putiwl)  —  reichte 
von  Flämända  bis  Cälärasi  und  war  wie  folgt  besetzt :  bei 
Oltenita  —  das  2.  und  3.  BataiUon  des  127.  Infanterieregiments 
und  die  5.  Batterie  der  3 2 .  Artilleriebrigade :  entlang  des  Donau- 
Ufers  von  Flämända  bis  Ulmeni  5  Werst  nordöstlich  Oltenita^  — 
die  2.,  3.  und  4.  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments  Xr.  31,  dessen 
6.  Sotnie  mit  dem  Regimentsstab  in  Oltenita  stand;  von  Ulmeni 
bis  Cälärasi  —  die  3.  und  4.  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments 
X'r.    II,  dessen    i.  und  6.   Sotnie  mit    dem  Regimentsstab  sich  in 


M  Hier  stand  auch  die   2.  K.ompagnie  des  5.   Sappeurbataillons. 

^  Hier  auch  2  Kompagnien  des  2.  Sappeurbataillons,  die  ein  mit  Arlillerie- 
geschossen  beladenes  Schiff  ausluden  und  am  5.  [17.'  August  auf  das  rechte  Flußufer 
mit  der  Bestimmung  nach  Bela  übergingen. 


Ulmeni — Ungureni  befanden  ;  zusammen  im  linken  .A.bschnitt :  2  Ba- 
taillone, 8  Sotnien  und  8  Geschütze. 

Die  für  den  Kampf  gegen  die  Festung  Ruscuk  bestimmten 
Batterien  der  Belagerungsartillerie  waren  bei  Giurgevo  und 
Slobozia  in  Stellung;  ihnen  waren  die  12.  und  ein  Drittel  der 
5.  Kompagnie  der  Kijewer  Festungsartillerie  überwiesen ;  der 
Belagerungspark  stand  im  Dorfe  Bäneasa  mit  dem  Rest  der 
5.  Festungsartilleriekompagnie.  Der  Stab  des  GL.  Aller  war 
in  der  Nähe  des  Dorfes  Slobozia,  im  Sloboziaer  Gehölz,  unter- 
gebracht. 

Die  Verbindung  mit  der  Ruscuker  Armeegruppe  vermittelte 
eine  Dampffähre  zwischen  Paraipani  und  Pirgoz,  insolange  die 
permanente  Brücke,  die  zwischen  den  Dörfern  Batin  und  Petro- 
sani  erbaut  werden  sollte,  nicht  hergestellt  war.  Desgleichen 
war  die  Herstellung  einer  telegraphischen  Verbindung  zwischen 
den  Stäben  beider  Gruppen  geplant. 

An  den  linken  Flügel  der  Gruppe  Aller  schloß  bei  Cälärasi 
(gegenüber  Silistria)  das  Detachement  des  Oberstleutnants 
Dmitrow  (4  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  40  und 
2  Geschütze  der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  4)  an,  das  vom  General 
Zimmermann  zur  Beobachtung  der  (türkischen)  Garnison  von 
Silistria  und  zur  Aufrechthaltung  der  Verbindung  mit  den 
Truppen  des  GL.  Aller  dorthin  vorgeschoben  worden  war. 

Demnach  stand  anfangs  [Mitte]  August  die  Hauptkraft  der 
„Giurgevo — Oltenita- Gruppe"  —  4  Bataillone,  7  Eskadronen  und 
Sotnien  und  8  Geschütze  —  gegenüber  Ruscuk  konzentriert. 

Zu  dieser  Zeit  befanden  sich  am  rechten  Donau- Ufer  folgende 
türkische  Streitkräfte:  in  der  Festung  Ruscuk  und  Um- 
gebung insgesamt  23  Bataillone,  6  Eskadronen  und  30  Feld- 
geschütze unter  Kommando  Achmed  Kaiserli  Paschas, 
dann  in  Tutrakan  2  Bataillone ;  von  diesen  Truppen  waren 
speziell  für  die  Uferverteidigung  bestimmt:  3  Bataillone  von 
Ruscuk  und  die  Garnison  von  Tutrakan.  Endlich  bildete  die 
Besatzung  der  Festung  Silistria  (15  Bataillone,  4  Eskadronen 
und  24  Geschütze)  den  äußersten  östlichen  Punkt  des  von  den 
türkischen  Kräften  festgehaltenen  Raumes  an  der  Donau.  Es 
standen  sich  in  dem  in  Rede  stehenden  Abschnitt  auf  beiden 
Seiten,  lediglich  durch  den  Flußlauf  der  Donau  getrennt,  gegen- 
über: auf  Seite  der  Russen  —  6  Bataillone,  15  Eskadronen 
und   16  Geschütze  der  Gruppe  Giurgevo — Oltenita  und  4  Sotnien 
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mit  2  (ieschützen  des  Detachements  in  Cälärasi  (g-egenüber 
Silistriaj ;  auf  Seite  der  Türken  —  40  Bataillone,  10  Eskadronen 
und  54  Geschütze. 

•  Die  Überlegenheit  der  türkischen  Streitkräfte  in  diesem 
Abschnitte  der  .'illgemoinen  strategischen  Front  wurde  indes  da- 
durch stark  herabgemindert,  dal.»  die  ganze  Aufmerksamkeit  der 
Besatzung  von  Ruscuk  sich  ausschlief31ich  dem  linken  Flügel  der 
Ruscuker  Armeegruppe,  also  den  Truppen  der  12.  Infanterie- 
division zuwendete ;  die  Garnison  von  Silistria  konnte  ebenso- 
wenig wie  jene  von  Ruscuk  eine  aktive  Tätigkeit  entfalten,  da 
ihr  keine  nennenswerten  Kräfte  für  die  Verteidigung  der  Festung 
zur  Verfügung  blieben :  schließlich  konnten  die  Türken  einen 
P  iuliübergang  über  die  Donau  mit  mehr  oder  weniger  bedeuten- 
den Kräften  überhaupt  nicht  überraschend  durchführen.  Aus  den 
angeführten  Ursachen  wie  auch  wegen  der  allgemeinen  Lage,  ver- 
hielten sie  sich,  wie  bereits  erwähnt,  ausschließlich  defensiv  und 
unternahmen  nur  selten  einen  Vorstoß  auf  das  linke  Donau-Ufer. 

Die  Tätigkeit  der  Giurgevo  — Oltenita-Gruppe 
umfaßte  einerseits  die  direkte  Sicherung  der  Donau-Ufer  gegen 
Unternehmungen  kleiner  türkischer  Abteilungen,  anderseits  die 
Anteilnahme  an  dem  seitens  der  Ruscuker  Armeegruppe  gegen 
die  türkische  Artillerie  der  Festung  Ruscuk  geführten  Geschütz- 
kampf. 

Am  2.  [14.]  August  eröffneten  die  bei  Giurgevo  und  Slobo- 
zia  etablierten  russischen  Belagerungsbatterien  geg'en  die  türkischen 
Uferbatterien  nächst  Ruscuk  und  gegen  die  an  der  Lom-Mündung 
gelegene  Dampfmühle  das  Feuer  und  es  gelang-  ihnen  binnen 
kurzem,  die  türkischen  Batterien  zum  Schweigen  zu  bringen  und 
die  Dampfmühle  zur  Einstellung  des  Betriebes  zu  zwingen.  Am 
nächsten  Morgen  bombardierten  die  Ruscuker  Batterien  die 
Stadt  Giurgevo,  worauf  die  russischen  Belagerungsbatterien  als 
Antwort  das  Feuer  g*egen  diese  Batterien  und  gegen  das  Xoyau 
der  Festung  aufnahmen. 

Der  Kanonendonner  war  bei  den  Truppen  der  12.  Infan- 
teriedivision hörbar  und  da  diese  den  Grund  nicht  kannten,  er- 
regte er  Beunruhigung-.  Um  in  Hinkunft  unnötig-e  Alarmierung'en 
zu  vermeiden,  ordnete  der  Stab  der  Ruscuker  Armeegruppe  an, 
daß  bei  Eröffnung  des  Feuers  aus  Belagerungsgeschützen  vorher 
dem  Kommandanten  der  Ruscuker  Armeegruppe  die  Meldung 
zu  erstatten  sei ;  eine  Ausnahme  sollte  bloß  die  Beschießung-  von 
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fallweise  sich  bietenden  günstig-en  Zielen  bilden:  würden  hingegen 
die  Türken  das  Feuer  eröffnen,  so  seien  dessen  Ziele  und  die 
Schießergebnisse  zu  melden.  GL.  Aller  bat  seinerseits,  daß  er 
jedesmal  von  dem  Zweck  der  Unternehmungen  der  Ruscuker 
Armeegruppe  gegen  die  Festung-  verständigt  werde,  da  er  durch 
verstärktes  Feuer  der  Belagerungsgeschütze  einzugreifen  gedenke. 
Zur  Erleichterung  der  Verbindung  sollte  in  einem  solchen  wie 
auch  in  anderen  Fällen  bis  zur  Herstellung  einer  telegraphischen 
Leitung  mit  den  Mitteln  beider  Armeegruppen  eine  optische 
Signalisierung  eingeleitet  werdenj  diese  wurde  auch  tatsächlich 
einige  Tage  später  in  der  Nähe    der  Fähre  bei  Pirgoz  aktiviert. 

Bis  zum  19.  [31.]  August  eröffneten  die  Belagerungs- 
batterien nur  noch  einmal,  und  zwar  am  11.  [23.]  über  Befehl 
des  Oberkom^mandanten  das  Feuer,  wobei  zur  Zeit  einer  Mondes- 
finsternis eine  Beschießung  der  Festung  Ruscuk  durchgeführt 
wurde,  auf  welche  die  Türken  mit  einem  Bombardement  der 
Stadt  Giurgevo  antworteten.  Es  konnte  indes  keiner  der  beiden 
Gegner  irgendwelche  greifbaren  Resultate  erzielen. 

Der  Dienst  bei  der  Gruppe  des  GL.  Aller  zur  direkten 
Sicherung  des  Donau-Ufers  war  außerordentlich  anstrengend.  Die 
detachierten  Posten  mußten  sich  auf  kaum  praktikablen  Fuß- 
pfaden durcharbeiten  und  standen  zum  Teil  im  Sumpf:  Schar- 
mützel mit  den  Türken  waren  an  der  Tagesordnung-. 

Der  Einfluß  der  feuchten,  sumpfigen  Gegend  machte  sich 
überdies  sehr  bald  fühlbar  :  am  i.  [13.]  August  hatte  die  Gruppe  303, 
am  15.  [27.]  August  343  Kranke;  demgemäß  sank  die  Kopf- 
stärke der  ohnedies  schwachen  Gruppe  noch  mehr.  Übrigens 
hatte  GL.  Aller  bereits  am  31.  Juli  [12.  August]  dem  Komman- 
danten der  Ruscuker  Armeegruppe  die  Notwendigkeit  einer 
Verstärkung  nahegelegt;  der  Großfürst-Thronfolger,  der  die 
Ansichten  des  GL.  Aller  vollauf  anerkannte,  machte  dies- 
bezüglich dem  Oberkommandanten  Vorstellungen ;  nichtsdesto- 
weniger kam  am  10.  [22.]  August  vom  Feldstabe  die  Antwort, 
daß  die  Gruppe  des  GL.  Aller  keine  Verstärkung  erhalte,  viel- 
mehr wurde  anempfohlen,  behufs  besserer  Deckung  der  Belage- 
rungsbatterien bei  Giurgevo,  die  Gardeequipage  und  einen  Teil  der 
Gruppe  aus  Oltenita,  wo  bloß  2  Kompagnien  bleiben  sollten, 
heranzuziehen.  GL.  Aller  meldete  hierauf  am  15.  [27.]  August, 
daß  tags  vorher  2  Kompagnien  der  Gardeequipage  auf  Arbeit 
nach  Petrosani  abgegangen  seien,  woselbst  zu  dem  gegenüber- 
liegenden Batin  eine  Brücke  gebaut  werden  sollte  ;  die    übrigen 


Teile  der  Hquipag-e  seien  zum  Dienst  auf  den  Schiffen  oder 
bei  den  Flußminen  abkommandiert :  was  die  Besatzung  von 
Oltenita  betreffe,  so  würde  durch  die  bloße  Belassung-  von 
2  Kompagnien  die  Gruppe  nicht  nur  die  ihr  übertragene  Auf- 
gabe nicht  durchführen  können,  sondern  würde  auch  gar  nicht 
im  Stande  sein,  den  Vorstößen  der  Türken  aus  Tutrakan  erfolg- 
reich Widerstand  zu  leisten. 

Am  lo.  [j2.]  August  begann  das  31.  Don-Kasakenregiment 
ohne  die  1.  Sotnie)  den  Donau-Cbergang  und  beendete  ihn  am 
17.  [29.]  August;  das  Regiment  erhielt  dann  den  Befehl,  nach 
Kovacovec  zur  Verstärkung  der  Kavallerie  des  XIIL  Korps 
abzurücken,  dessen  Kommandant  bereits  mehrmals  diesbezügliche 
Bitten  gestellt  hatte. 

Infolge  des  Abgehens  dieses  Regiments  erhielt  die  Ka- 
vallerie der  Gruppe  den  Befehl,  ihre  Aufstellung  zu  ändern, 
und  zwar  sollte  das  11.  Husarenregiment  Izjum,  von  dem  eine 
Eskadron  als  Reserve  und  der  Regimentsstab  bei  Oinac  standen, 
die  Postenlinie  von  Paraipani  bis  zum  Grecilor-See  (Lacul  Greci- 
lor,  abwärts  Giurgevo)  und  das  Don-Kasakenregiment  Xr.  1 1  die 
Posten  von  diesem  See  bis  zum  Dorfe  Mänustirea  (22  Werst 
östlich  Oltenita)  bestreiten :  vom  Don  -  Kasakenregiment  Xr.  1 1 
befanden  sich   i   Eskadron  als   Reserve  und  der  Stab  in  Oltenita. 

Weiter  stromabwärts  standen  die  Posten  des  in  Cälärasi 
befindlichen  Detachements  des  Oberstleutnants  Dmitrow,  welches 
bekanntlich  vom  ,^ Untere  Donau-Korps''  dahin  vorgeschoben 
worden  war ;  speziell  stand  im  Ort  das  Don-Kasakenregiment 
Xr.  40  (4  Sotnien)  mit  2  Geschützen  der  Don-Kasakenbatterie 
Xr.  4 ;  2  Sotnien  bestritten  die  Postenlinie  abwärts  des  Dorfes 
^länastirea  und  2  Sotnien  mit  den  beiden  reitenden  Geschützen 
blieben  in  Reserve  bei  Cälärasi. 

Am  16.  [28.]  August  begann  man  mit  dem  Bau  von  2  Be- 
lagerungsbatterien (Xr.  13  und  14  für  8  neunpfündige  Belagerungs- 
kanonen), als  Ersatz  für  die  bisher  dort  verwendete  2.  Batterie 
der  32.  .\rtilleriebrigade,  die  nunmehr  ins  Reserveverhältnis  ge- 
stellt w^urde :  der  Bau  dieser  Belagerungsbatterien  wurde  am 
iS.  [30.]  August  vollendet. 

Die  bis  dahin  bei  der  Gruppe  über  den  Feind  eingelaufenen 
Xachrichten  gaben  folgendes  Bild :  Xach  Ruscuk  wurden  noch 
immer  Verpflegsvorräte  gebracht  und  Vieh  eingetrieben.  Am  8.  [20.] 
August  war  die  Garnison  von  Ruscuk  um  2000  Mann  Infanterie 
und  200  Reiter,    die  von    Tutrakan    ankamen,    verstärkt  werden. 


Unterhalb  der  Festung  lagen  ein  Monitor  (mit  2  in  einem  Turm 
stehenden  sechs- oder  achtzölligen  Geschützen)  und  einige  Dampfer^ 
in  der  Lom-Mündung  eine  große  Anzahl  Segelfahrzeuge,  doch 
machten  die  Türken  keinen  Gebrauch  davon ;  blofS  gegenüber 
von  Flämända  versuchten  sie  einige  Male,  auf  das  linke  Flußufer 
zu  gelangen,  wurden  aber  jedesmal  von  den  russischen  Posten 
durch  Feuer  abgewiesen. 

In  Tutrakan  befanden  sich  höchstens  400  Mann  Irreguläre ; 
in  der  Festung  Silistria  endlich  war  nach  den  Angaben  der  von 
dort  desertierten  Moldauer  eine  Besatzung  von  rund  6000  bis 
7000  Mann ;  in  der  Festung  war  eine  erhöhte  Tätigkeit  wahr- 
zunehmen ;  auch  dort  hatte  man  viele  Segelfahrzeuge,  dann 
einige  Monitore  und  Flußdampfer  angesammelt. 

Außer  einigen  Schüssen,  die  am  19.  [31.]  August  von  den 
russischen  Belagerungsbatterien  gegen  die  Festung  Ruscuk  ab- 
gegeben wurden,  um  Türken  auseinanderzujagen,  die  sich  ver- 
sammelt hatten,  in  der  Absicht,  den  für  ihre  Waffen  günstigen 
Ausgang  des  Kampfes  am  18.  [30.]  August  bei  Kara  Hasan 
(Zarajevo)  festlich  zu  begehen,  ferner  außer  den  durch  jene  Schüsse 
am  19.  [31.]  und  20.  August  [i.  September]  verursachten  Kano- 
naden, verlief  der  Dienst  der  Truppen  der  Giurgevo — Oltenita- 
Gruppe  bis  zum  Ende  des  Monats  August  [Mitte  September] 
normal;  bloß  einmal  kam  es  zu  einem  Alarm,  der  durch  das 
Gerücht  verursacht  wurde,  daß  die  Türken  bei  Silistria  eine  Brücke 
für  einen  Donau-Übergang  herstellen  wollten.  Dieser  Vorfall 
wurde  durch  folgende  Umstände  verursacht. 

Während  der  Vorbereitungen  zum  Angriff  auf  die  russischen 
Stellungen  in  der  Front  des  XIII.  Korps  sowie  vorzüglich  auf 
jene  nächst  Kara  Hasan  wußte  Mehemed  Ali  Paschasich  die 
Gegenwart  der  zahlreichen  ausländischen  Korrespondenten  in 
seinem  Hauptquartier  dadurch  zunutze  zu  machen,  daß  er  das  Ge- 
rücht verbreitete,  er  beabsichtige,  mit  bedeutenden  Streitkräften 
bei  Silistria  über  die  Donau  auf  das  linke  Ufer  überzugehen ;  um 
dieses  Gerücht  glaubhafter  erscheinen  zu  lassen,  erteilte  er  dem 
Kommandanten  und  Gouverneur  von  Silistria  den  telegraphischen 
Befehl,  die  hiefür  nötige  Schiffsbrücke  zu  schlagen. 

Mehemed  Ali  Pascha  vergaß  wohl  gleich  darauf  ganz 
auf  diesen  Befehl;  Sulami  Pascha  aber  schritt  tatsächlich  an 
die  Durchführung  des  Baues.  Unter  Benützung  des  im  geheimen 
in  der  Festung  vorbereiteten  Materials  hatten  die  Türken  am 
20.  August    [2.  September],    für    das    russische    Detachement    in 
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Cälärasi  v^üllig  überraschend,  zwischen  Silistria  und  der  kleinen 
vorliejs'-enden  Insel  g  große  Boote  verankert,  von  denen  8  schon 
mit  einer  fertigen  Brückendecke  versehen  waren;  die  Arbeiten 
machten  auch  weiterhin  unter  der  Mitwirkung  kleiner  Fahrzeuge 
und  zweier  Dampfer  rasche  Fortschritte.  Überdies  begannen  die 
Türken  ein  in  der  Nähe  des  linken  Stromufers  gelegenes,  von 
diesem  bloß  durch  einen  breiten  Wassergraben  ^)  getrenntes  altes 
Fort  instandzusetzen  und  nächst  diesem  Fort,  in  dem  sich  als 
ständige  Besatzung  ein  zirka  50  Mann  starker  Posten  befand, 
wurde  auch  ein  Landungsplatz  am  Hauptbett  des  Stromes  ein- 
gerichtet. 

Beim  Detachement  des  Oberstleutnants  Dmitrow  in 
Cälärasi  nahm  man  alles  dieses  wahr;  überdies  meldete  ein 
Bulgare,  der  am  selben  Tage  von  Silistria  herüberschwamm,  daß 
man  in  der  Festung  die  Ankunft  des  Ägyptischen  Korps  abwarte, 
um  auf  das  linke  Flußufer  überzugehen.  Gleichzeitig  konstatierte 
die  Oltenita- Gruppe  jenseits  Tutrakan  große  Feuer,  auch  hörte 
man  Geschrei  und  Musik ;  zu  all  dem  sollten  nach  Angaben  der 
Landesbewohner  in  Tutrakan  2  Tabors  mit  Artillerie  ein- 
getroffen sein'-). 

Der  Kommandant  des  rechten  Flüg-elabschnittes,  General- 
major Schmidt,  der  hie  von  die  Meldung  erhielt,  telegraphierte 
dies  sofort  dem  Oberkommandanten,  dem  Kommandanten  der 
Ruscuker  Armeegruppe  und  dem  Chef  der  militärischen  Ver- 
bindungen Generaladjutant  Drentelen.  Gleichzeitig  erteilte  er 
dem  Obersten  Plaksin  den  Befehl,  im  Notfälle  mit  seinem 
Detachement  und  4  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  1 1 
g"egen  Budesti  (Budesci)  und  Comana  zurückzugehen,  um  Bukarest 
zu  decken  und  zum  Schutze  von  Oltenita  bloß  die  übrigen 
2   Kasakensotnien  und  2   Geschütze  zurückzulassen. 

General  Drentelen  hielt  am  21.  August  [2.  September] 
unverzüglich  das  10 1.  Infanterieregiment  Perm,  2  Batterien  der 
26.  Artilleriebrigade  und  i  Regiment  der  2.  Don-Kasakendivision 
mit  2  Don-Kasakenbatterien  in  Bukarest  zurück.  Ferner  erteilte 
er    dem    sich    in    Bukarest    aufhaltenden  Generaladjutanten  Graf 


')  Nächst  dieser  Schanze  lag  tagsüber  fortwährend  ein  Dampfer  unter  Dampf, 
der  auch  mit  Geschützen  armiert  war.  Es  war  sehr  schwierig,  diesen  Posten  weg- 
zunehmen, da  er  sich  unter  dem  Kreuzfeuer  vom  rechten  Ufer  her  befand  und  nachts 
bedeutend  verstärkt  wurde. 

-)  Wahrscheinlich  nächtigten  bloß  diese  Truppen,  am  Durchmarsch  nach  Ruscuk, 
in  Tutiakau. 


Worenzow-Daskow  den  Befehl,  das  Kommando  über  diese 
Truppen  zu  übernehmen  und  räumte  ihm  das  Recht  ein,  er- 
forderlichenfalls auch  die  übrigen  Regimenter  der  2.  Don-Kasaken- 
di Vision  zurückzuberufen  und  sogar  jene  Infanterie  und  Artillerie 
in  Anspruch  zu  nehmen,  die  von  Jassi  mittels  Eisenbahn  in 
Bukarest  eintraf;  GM.  Richter,  Kommandant  des  Donau-Über- 
ganges bei  Svistov,  wurde  angewiesen,  sich  persönlich  nach 
Cälärasi  zu  beg-eben  und  sich  von  den  dortigen  Vorgängen  zu 
überzeugen;  General  Zimmermann  erhielt  den  Auftrag  zu 
einer  unterstützenden  Aktion  von  Bräila  her. 

Am  selben  Tag  liefen  auch  die  Befehle  des  Oberkomman- 
danten an  General  Drentelen  ein.  durch  die  für  den  Fall 
eines  P'lußüberganges  der  Türken  bei  Silistria  die  Verschiebung 
der  Kavallerie  der  Giurgevo-Oltenita-Gruppe  nach  Cälärasi 
angeordnet  und  —  im  äußersten  Fall  dem  General  Drentelen 
das  Verfügungsrecht  über  die  oberwähnten  unterwegs  befindlichen 
Truppen  eingeräumt  wurde;  hiebei  wurde  ihm  befohlen,  sich  zu 
überzeugen,  ob  alles  nicht  bloß  Demonstrationen  von  Seite  der 
Türken  seien,  zu  dem  Zwecke,  um  den  Marsch  der  russischen 
Verstärkungstruppen,  die  gerade  zu  diesem  Zeitpunkt  am  rechten 
Donau-Ufer  so  dringend  notwendig  waren,  aufzuhalten. 

Diese  Vermutung  erfuhr  schon  am  Abend  desselben  Tages 
eine  Bekräftigung  dadurch,  daß  die  Türken  die  begonnene  Brücke 
wieder  abbrachen  und  bloß  3  Pontons  stehen  ließen.  Infolge- 
dessen wurden  alle  zum  Zwecke  der  Zurückbehaltung  der  unter- 
wegs befindlichen  Truppen  erlassenen  Befehle  wieder  aufgehoben, 
so  daß  deren  Vormarsch  nahezu  keine  Verzögerung  erlitt. 

Von  den  Ereignissen  nach  diesem  Alarm  sind  noch  folgende 
einer  Erwähnung  wert :  zunächst  die  vom  Großfürsten-Thron- 
folger angeordnete  Beschießung  der  Festung  Ruscuk  vom  25.  bis 
28.  August  [6.  bis  9.  September],  welche  bezweckte,  die  Türken 
bei  Ruscuk  festzuhalten  und  derart  den  während  dieser  Tage 
sich  vollziehenden  Rückzug  der  Truppen  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe zu  erleichtern. 

Während  des  eben  bezeichneten  Zeitabschnittes  wurde  die 
bei  Pirgoz  befindliche  Überfuhr  nach  Batin  verlegt.  Gleichzeitig 
machte  das  allmähliche  Sinken  des  "Wasserstandes  in  der  Donau, 
wodurch  die  Insel  Ramadan  (gegenüber  Ruscuk)  immer  leichter 
zugänglich  wurde,  eine  bedeutende  Verstärkung  der  Posten  da- 
selbst notwendig.  Bei  der  geringen  Stärke  des  Detachements  in 
Giurgevo    entschloß    sich    General  Aller,    in  Oltenita  5  Sotnien 
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des  II.  I  )()n-KasakenrPiriments,  4  I.inienkompagriien  des  127.  Ke- 
g-im(Mits  l'utiwl  und  2  Geschütze  der  5.  Batterie  der  7,2.  Artil- 
leriebrig'adf»  unter  i^'-emeinsameni  Befehl  des  Obersten  Popow 
(Kommandant  des  11.  ])on-Kasakenreg-iments)  zu  belassen,  die 
übrig"e  in  Oltenita  stehende  Infanterie  und  Artillerie  jedoch  nach 
Giurg-evo  zu  verlegen.  —  Diese  Verfutrung-  wurde  indes  erst 
anfangs  [Mitte]  September  durchgeführt. 

Ähnlich  wie  bei  der  Giurgevo-Ojtenita  Gruppe  gestaltete 
sich  im  Monat  August  die  Tätigkeit  des  ,,Untere  Donau- 
korps" des  Generals  Zimmermann. 

Am  I.  I13.]  August  hatte  dieses  kombinierte  Korps,  welches 
den  äußersten  linken  Flügel  der  ganzen  strategischen  Gruppierung 
der  russischen  Truppen  bildete,  eine  beinahe  südliche  Front 
zwischen  Cernavoda  —  Constanta,  mit  einer  Ausdehnung  von 
nahezu  50  Werst.  Es  gehörten  zu  dieser  Gruppe  :  das  XIV.  Armee- 
korps, die  selbständige  Don-Kasakenbrigade  des  Flügeladjutanten 
Oberst  Graf  Orlow-Denisow^),  die  Ingusen-Division  -j,  die 
zum  Korps  kommandierten  Spezialtruppen,  Matrosendetachements 
und  Belagerungsartillerie;  zusammen  an  Feldtruppen  24  Bataillone, 
34  Sotnien,    120  Geschütze,    mit  einem  Stande   von  29.991   Mann. 

Diese  Truppen  waren  wie  folgt  verteilt :  in  Cernavoda  —  das 
66.  Infanterieregiment  Butyrsk  und  die  2.  Batterie  der  17.  Artillerie- 
brigade, zusammen  3  Bataillone,  8  Geschütze ;  im  Orte  Celebichioi 
(12  Werst  östlich  Cernavoda)  —  das  65.  Infanterieregiment 
Moskau,  die  i.  Batterie  der  17.  Artilleriebrigade  und  die  Don- 
Kasakenbatterie  Nr.  11,  zusammen  3  Bataillone,  14  Geschütze; 
in  der  Stadt  Medgidia  (20  Werst  südöstlich  Cernavoda)  —  die 
2.  Brigade '^j  der  17.  Infanteriedivision,  mit  der  3.,  4.,  5.  und 
6.  Batterie  der  17.  Artilleriebrigade  und  der  16.  Don-Kasaken- 
batterie,  zusammen  6  Bataillone  und  38  Geschütze ;  beim  Dorfe 
Murfatlar  (32  Werst  südöstlich  Cernavoda)  —  die  i.  Brigade*) 
der  18.  Infanteriedivision  mit  der  2.,  5.  und  6.  Batterie  der  18.  Artil- 
leriebrigade und  die  Don-Kasakenbatterie  Xr.  1 7  ;  bei  Constanta  (an 
der  Küste  des  Schwarzen  Meeres)  —  die  2.  Brigade  "')  der  18.  Infan- 


^)  Formiert  zufolge  Prikas  für  die  Operationsarmee  Xr.  54  vom  27.  April  [9.  Mai] 
1877   aus  den   Don-Kasakenregimentern  Nr.  29   und  40. 

-)  Aus  dem  Verbände  der  aufgelösten  Kaukasischen  Kasakendivision. 

^)   67.    Infanterieregiment     Tarutino     und     68.  Leibinfanterieregiment  Borodino. 

■*)  69.  Infanterieregiment  Rjazanj   uud  70.  Rjazsk. 

^)   71.  Infanterieregiment  Bjelewsk  und  72.  Tula, 
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teriedivision  mit  der  i.,  3.  und  4.  Batterie  der  18.  Artilleriebrigade 
und  die  Don-Kasakenbatterie   Nr.  4  (mit  Ausnahme  eines  Zuges). 

Die  Kavallerie  des  Korps  war  auf  etwa  1 7  Werst  vorge- 
schoben und  stand  in  einer  Linie  verteilt :  bei  Mulciova 
(Malcev,  20  Werst  südlich  Cernavoda)  —  das  Don-Kasaken- 
regiment  Nr.  15,  beim  Dürfe  Caciamac  (17  Werst  südöstlich 
Mulciova)  —  das  Don-Kasakenregiment  Nr.  16;  bei  Jeni-Chiuciuc- 
Biulbiul  (7  Werst  nordöstlich  Caciamac)  —  das  Don-Kasaken- 
regiment Nr.  17^  bei  Buiuc-Biulbiul  (4  Werst  nordöstlich  des 
vorgenannten  Punktes)  —  das  Don-Kasakenregiment  Nr.  18;  bei 
Hasidoluc  (17  Werst  östlich  des  vorhergehenden)  —  das  Don- 
Kasakenregiment  Nr.  29  mit  4  Sotnien  (i.  bis  4.)^). 

Zur  Verbindung  mit  der  Giurgevo — Oltenita-Gruppe  war 
ein  besonderes  Detachement  unter  Oberstleutnant  Dmitrow 
(Kommandant  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  40)  —  4  Sotnien  dieses 
Regiments  und  2  Geschütze  der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  4  — 
in  der  Stadt  Cälärasi  postiert. 

Bei  Cernavoda  und  Constanta  war  je  eine  Batterie  erbaut, 
die  mit  je  4  weittragenden  Geschützen  armiert  war.  In  diesen 
Orten  standen  auch  die  2.  und  ein  Teil  der  4.  Kompagnie  des 
5.  Sappeurbataillons;  der  Rest  der  4.  Kompagnie  befand  sich  bei 
Mäcin.  BeiBräila  stand  die  4.  Kompagnie  der  Kijewer  Belagerungs- 
artillerie ;  in  Izmail  die  Ingusen-Division ;  auf  den  Etappenlinien 
—  das  3.  Reservebataillon  mit  dem  Bataillonsstab  in  Reni. 

Das  auf  das  linke  Donau-Ufer  nach  Cälärasi  vorgeschobene 
Detachement  des  Oberstleutnants  Dmitrow  hatte  vom  GL. 
Zimmermann  die  Aufgabe  zugewiesen  erhalten,  die  Festung 
Silistria  zu  beobachten  und  Vorstößen  der  Türken  gegen  Cälärasi, 
wo  sich  bedeutende  Brotvorräte  und  eine  Dampfmühle  befanden, 
entgegenzutreten,  schließlich  die  Verbindung  zwischen  dem 
XIV.  Korps  und  der  Giurgevo — Oltenita-Gruppe  aufrechtzuerhalten. 
Das  Detachement  Dmitrow  —  4  Sotnien  und  2  Geschütze  —  stand 
mit  der  Hauptkraft  bei  Cälärasi  (bis  wohin  die  Patrouillen  der 
Giurgevo  — Oltenita-Gruppe  entsendet  wurden)  und  beobachtete 
durch  Posten  und  Patrouillen  das  Donau-Ufer  abwärts  Cälärasi 
bis  in  die  Höhe  von  Cernavoda. 

Nördlich  des  Rayons  des  „Untere  Donau-Korps"  stand  am 
rechten  Flußufer  die  Gruppe  des  GM.  Alexandrow  (Komman- 
dant   der     I.    Brigade    der    16.    Infanteriedivision),  bestehend  aus 


^)  Die  übrigen  2   Sotnien  versahen  den  Dienst  im  Rücken. 


Teilen  des  IV.  Is.orj).s^  und  zwar  dem  6i.  Infanterieregiment  Wla- 
dimir, 1.  Batterie  der  i6.  Artilleriebrigade  und  dem  Don-Kasaken- 
regiment  Nr.  4  ;  die  Infanterie  und  Artillerie  dieser  Gruppe  hatten 
bereits  iiefehl  erhalten,  wieder  zu  ihrem  Korps  einzurücken  und 
konzentrierten  sich  gegen  Izmail,  um  dann  weiter  nach  Plevna  abzu- 
rücken^). Das  Don-Kasakenregiment  Nr.  4,  dessen  Stab  in  Izmail 
stand  und  das  mit  Teilen  die  Städte  Reni,  Galaz  und  einige 
andere  Punkte  an  der  Donau  besetzt  hielt,  versah  den  Etappen- 
dienst. 2  Kompagnien  des  Matrosendetachements  des  Schwarzen 
^Meeres,  unter  Kommando  des  Kapitänleutnants  J>eklesow, 
kreuzten  zum  Teil  (Dampfer  ,,Weliki  J^njazj  Nikolaj",  Kutter 
,,Zarewic"  und  ,,Pticka"  sowie  einige  kleinere  Fahrzeuge;  auf 
der  Donau  zwischen  Cernavoda  und  der  Festung  Silistria,  zum 
Teil  bewachten  sie  die  Minensperre  an  der  Unteren  l^onau.  Der 
Korpsstab  befand  sich  in  Cernavoda. 

GL.  Zimmermann  verfügte  demnach  an  Feldtruppen 
über  24  Bataillone,  34  Sotnien -),  12  Fuß-  und  4  reitende  Bat- 
terien mit  29.991   Mann  und   120  Geschützen. 

Unabhängig  von  den  angeführten  Truppen  stand  eine  selb- 
ständige Gruppe  vom  Stande  des  Militärbezirks  Odessa  (VII. 
und  X.  Korps)  an  die  Untere  Donau  vorgeschoben ;  sie  war 
als  „Untere  Donau-Division'"  bezeichnet.  Diese  Gruppe 
war  dem  GL.  Werjewkin  (Kommandant  der  36.  Lifanterie- 
division)  unterstellt  und  bestand  aus  3  Regimentern  dieser  Divi- 
sion mit  4  Fußbatterien,  dem  7.  Dragonerregiment  Kinburn, 
I  Sotnie  des  7.  Don-Kasakenregiments  mit  der  18.  reitenden 
Batterie;  zusammen  9  Bataillone,  5  Eskadronen  und  Sotnien  und 
38  Geschütze.  Die  Division  hatte  das  Donau-Delta  und  das  an 
dieses  im  Norden  anschließende  Küstengebiet  des  Schwarzen 
Meeres  zu  bewachen  ;  sie  zählte  nicht  zur  russischen  Operations- 
armee, sondern  war  direkt  dem  Kommandanten  des  Miltärbezirkes 
Odessa  Generaladjutant  Semeka  untergeordnet.  Weiters  war 
die  Verteidigung  des  Küstenstriches  vom  Aktionsraume  der 
genannten  Division  bis  einschließlich  der  Stadt  Kerc  den  Truppen 
des  Militärbezirkes  Odessa  und  auch  jenen  Seestreit- 
kräften übertragen,  über  die  Rußland  am  Schwarzen  Meere 
verfügte.  Ein  gemeinsames  Kommando  über  diese  Kräfte  war 
nicht  geschaffen  worden.  Das  Einvernehmen  bezüglich  der  Ak- 
tionen   der  Truppen    des  Odessaer  Militärbezirkes  mit  jenen  des 

*)  Dort  trafen  sie  am   19.   [31.]  August  ein. 
-)  Ohne  das  Don-Kasakenregiment  Nr.  4. 
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Korps  Zimmermann  wurde  zwischen  den  Generalen  Semeka 
und  Zimmermann  teils  durch  Vermittlung  des  Feldstabes, 
teils  direkt  zwischen  ihnen  hergestellt. 

Im  Einklänge  mit  der  strategischen  Lage  war  die  Auf- 
gabe des  ,,Untere  Donau-Korps"  durch  eine  Instruktion 
des  Armeestabschefs  vom  31.  Mai  [i.  Juni]  1877  festgesetzt 
worden ;  sie  bestand  in  der  Sicherung  der  Verbindungen  der 
russischen  Operationsarmee  mit  dem  Kaiserreich ;  überdies 
war  damals  auch  die  Besitznahme  der  Linie  Cernavoda — Con- 
stanta  verfügt  worden.  Hiebei  wurde  im  Feldstabe  damit 
gerechnet,  daß  das  Korps  Zimmermann  einen  Teil  der  Hauptkraft 
der  der  russischen  Operationsarmee  gegenüberstehenden  türki- 
schen Östlichen  Donau-Armee  abziehen  werde.  Des  weiteren 
war  eine  Offensive  des  , ^Untere  Donau-Korps"  für  den  Fall  in 
Aussicht  genommen  worden^  als  es  der  russischen  Hauptkraft 
gelingen  sollte,  entscheidende  Erfolge  zu  erzielen. 

Nach  den  für  die  russischen  Waffen  ungünstigen  Ereig- 
nissen in  der  zweiten  Juli-Hälfte  [Ende  Juli  und  anfangs  August] 
erhielt  GL.  Zimmermann  durch  einen  ^^Feldzettel"  des  Armee- 
Stabschefs  vom  21.  Juli  [2.  August]  1877  den  Auftrag,  für  den 
Fall,  daß  die  Türken  angreifen  sollten,  in  der  Linie  Cernavoda — 
Constanta  hartnäckig  Widerstand  zu  leisten,  im  übrigen  aber  durch 
vorgeschobene  Detachements  den  Feind  zu  beobachten.  Überdies 
wies  das  Armeekommando  mehr  als  einmal  darauf  hin,  daß  das 
XIV.  Korps,  abgesehen  von  der  ihm  übertragenen  Aufgabe,  auch 
bestrebt  sein  müsse,  Teile  der  feindlichen  Kräfte  auf  sich  zu  ziehen. 

Die  bis  i.  [13.]  August  über  den  Feind  im  Korpsstabe 
eingelaufenen  Nachrichten  waren  folgende  :  dem  Korps  gegen- 
über befanden  sich  im  ganzen  etwa  50.000  Türken;  hievon  in 
Silistria  12.000  bis  15.000,  in  Varna  nahe  an  15.000;  in  Hadzi  Oglu 
Pazardzik  (Dobric)  20.000 ;  überdies  sollten  in  Pravody  (?)  und 
Kozludza  Abteilungen  von  nicht  bekannter  Stärke  stehen ;  der 
Korpsstab  war  auch  der  Ansicht,  daß  sich  in  Sumla  mindestens 
30.000  Mann  befänden.  Bezüglich  der  Absichten  des  Gegners  hatte 
man  keinerlei  Nachrichten. 

Hierauf  fußend,  war  GL.  Zimmermann  der  Anschauung^), 
daß  er  schon  durch  die  bloße  Anwesenheit    eines  Korps    in    der 

^)  Wie  dies  aus  einer  besonderen  Zuschrift  des  GL.  Zimmermann  vom 
22.  Juli  [3,  August]  1877  hervorgeht,  die  seinem  geheimen  Schreiben  an  den  General- 
adjutanten Nepokojcitzki  vom  23.  Juli  [4.  August]   1877  beigefügt  war. 
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Linie  Cernavoda — Constanta  die  eine  der  ihm  vom  Feldstabe 
gestellten  Aufgaben  hinlänglich  erfülle,  da  er  durch  seine  Truppen 
allein  schon  beinahe  50.000  Türken  von  einer  Operation  gegen 
die  Hauptkraft  der  russischen  Armee  abziehe.  In  Erwägung, 
daß  die  Türken  eine  Verstärkung  aus  Sumla  erhalten  könnten, 
hielt  GL.  Zimmermann  sein  Korps  für  zu  schwach  zu  einer 
^vie  immer  gearteten  Offensivoperation,  die  „selbst  im  Falle 
des  Gelingens  keinen  Erfolg  bringen  könnte'". 

Tatsächlich  war  die  Situation  jener  türkischen  Kräfte, 
die  gegen  die  oben  angeführten  Gruppen  operierten,  folgende: 
dem  „Untere  Donau-Korps''  direkt  gegenüber,  zirka  75  AVerst 
südlich  von  demselben,  stand  bei  Hadzi  Oglu  Pazardzik  (Dobric 
die  Gruppe  Riza  Pascha  —  15  Bataillone.  8  Eskadronen,  18  Ge- 
schütze und  einige  Sotnien  irregulärer  Reiterei  unter  Kommando 
I  d  a  e  t  Paschas ;  diese  Gruppe  hatte  i  Bataillon  nach  der  Stadt 
Balcik  detachiert. 

Etwa  75  Werst  nordwestlich  dieser  Gruppe  lag  die  türkische 
Festung  Silistria  mit  einer  Besatzung  von  15  Bataillonen,  4  Eska- 
dronen und  24  Feldgeschützen  unter  Kommando  desFeriks  Sulami 
Pascha;  hievon  sicherten  beiläufig  3  Bataillone  das  rechte  Donau- 
Ufer  auf  etwa  30  Werst  stromabwärts.  Die  Festung  Silistria  war 
ungefähr  25  Werst  westlich  vom  direkten  Weg  von  Hadzi  Oglu 
Pazardzik  gegen  den  Kantonierungsraum  des  XIV.  Korps  entfernt. 

Etwa  47  Werst  südlich  der  Gruppe  Riza  Pascha  lag  die 
Festung  Varna  mit  einer  Garnison  von  1 1  Bataillonen  und  1 2  Ge- 
schützen unter  dem  Befehl  Hassan  Paschas;  hiezukamen  auch 
die  zum  Teil  aus  Konstantinopel,  zum  Teil  von  der  kaukasischen 
Küste  auf  dem  Seeweg  entsendeten  Verstärkungen :  trotzdem 
bestand  die  ständige  Besatzung  bereits  am  10.  [22.]  Juli  nur  mehr 
aus  6  Bataillonen, 

Endlich  kreuzte  die  türkische  Eskader  unter  H  o  b  a  r  t 
Pascha  entlang  des  von  beiden  Gegnern  besetzten  Küsten- 
striches am  Schwarzen  Meere  und  blieb,  da  die  Russen  dort 
keine  Flotte  hatten,  auch  tatsächlich  Herrin  des  ganzen  Küsten- 
bereiches: sie  verhielt  sich  übrig-ens  im  allgemeinen  eher  defensiv 
und  konnte  sich  zu  einer  Tätigkeit  gegen  die  von  russischen 
Abteilungen  besetzten  Küstenorte  nur  äußerst  selten  entschließen 
und  auch  da  beschränkte  sie  sich  manchmal  lediglich  auf  einige 
Kanonenschüsse. 

Was  speziell  die  Landtruppen  anbelangt,  so  stand  den  Türken 
für    Operationen    im    freien    Felde    in    dem    bezeichneten   Räume 
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bloß  die  schwache  Gruppe  Riza  Pascha  zur  Verfügung,  deren 
Kopfstärke  lo.ooo  Mann  nicht  überstieg,  von  denen  ein  großer 
Teil  entweder  den  erst  jüngst  formierten,  wenig  verläßlichen 
Truppenkörpern  angehörte  oder  aus  Irregulären  bestand.  Die 
erste  Zeit  standen  diese  Truppen  noch  unter  dem  Eindruck,  der 
nach  dem  Kampfe  bei  Medgidia  durch  die  Besetzung  der  Linie 
Cernovoda — Constanta  seitens  der  Russen,  hervorgerufen  worden 
war,  und  verhielten  sich  defensiv,  ohne  ihre  Stellungen  bei  Hadzi 
Oglu  Pazardzik  zu  verlassen. 

Als  sie  aber  gewahr  wurden,  daß  das  Korps  des  General- 
leutnants Zimmm  ermann,  sobald  es  den  früher  bezeichneten 
Raum  besetzt  hatte,  sich  streng  defensiv  verhielt,  ja  nicht  einmal 
weitgehende  Rekognoszierungen  durchführte,  begannen  kleine 
Kavallerieabteilungen  der  Gruppe  Riza  Pascha  sich  allmählich 
dem  von  den  Russen  besetzten  Raum  zu  nähern,  wobei  sie  diese 
Streifungen  stets  mit  Plünderungen  der  Bevölkerung  begleiteten. 
Anfangs  [Mitte]  August  erschienen  derartige,  meist  aus  Tscher- 
kessen  bestehende  Abteilungen  ungestraft  südlich  vor  der  ganzen 
Linie  der  russischen  Kavallerievorposten  und  versuchten  es  einige 
Male,  diese  zu  alarmieren.  Abgesehen  von  derartigen  Streifungen 
enthielten  sich  die  Türken  jeglicher  Unternehmungen  gegen  das 
„Untere  Donau-Korps". 

Die  tatsächliche  Situation  war  demnach  dem  GL.  Zimmer- 
mann nicht  bekannt.  Da  mit  dem  Gegner  kein  unmittelbarer 
Kontakt  bestand,  erhielt  er  alle  Nachrichten  über  die  Türken 
teils  durch  äußerst  unverläßliche  Kundschafter,  zum  größten  Teil 
jedoch  durch  die  Bevölkerung-  und  durch  Überläufer.  Die  Mel- 
dungen dieser  letzteren  waren,  wie  dies  ja  immer  der  Fall  zu 
sein  pflegt,  vielfach  widersprechend;  der  Mehrzahl  nach  stimmten 
sie  darin  überein,  daß  die  Türken  keine  Vorbereitungen  zu 
einem  Angriffe  träfen;  nichtsdestowenig-er  gab  es  unter  diesen 
Nachrichten  auch  solche,  wonach  die  Türken  eine  Offensive 
des  ganzen  Ägyptischen  Korps  unter  Prinz  Hassan,  der  seine 
Kräfte  bei  Varna  konzentriere,  vorbereiteten  und  wonach  die 
Eskader  H  o  b  a  r  t  Paschas  an  dieser  Aktion  mitwirken,  ja  sogar 
ein  Landungsdetachement  an  Bord  nehmen  werde. 

General  Zimmermann  schenkte  für  seine  Person  den 
Meldungen  der  letzteren  Gattung  Glauben,  und  die  Vermutungen 
über  die  Pläne  des  Gegners  leitete  er,  wie  dies  aus  seinen  zahl- 
reichen Zuschriften  an  den  Kriegsminister  zu  ersehen  ist,  einer- 
seits aus  der  Beurteilung    der  allgemeinen  Lage  beider  Armeen, 
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anderseits  aus  analog"«^!  SituationeTi  und  Ereigriissen  der  Feldzüj^e 
in  den  Jahren   1828   und    1854  ab. 

Dieser  Schriftwechsel  beweist  auch,  daß  General  Zimmer- 
m  a  n  n  sein  Korps  für  völlig-  unzureichend  zu  einer  offensiven 
Unternehmung"  hielt ;  er  stellte  übrig^ens  des  öfteren  auch  die 
Bitte,  ihm  sowohl  eine  bedeutende  Verstärkung  zu  gewähren,  als 
auch  reguläre  Kavallerie^)  zur  Verfügung  zu  stellen.  Bis  zum  Ein- 
treffen dieser  Verstärkungen  wollte  GL.  Zimmermann  prinzipiell 
ein  streng  defensives  Verhalten  beobachten  und  sich  darauf  be- 
schränken, die  eingenommenen  Stellungen  sorgfältig  befestigen 
zu  lassen  sowie  den  Rekognoszierungsritten  der  türkischen  Reiter- 
abteilungen durch  eine  nicht  zu  weitgehende  Entsendung  kleiner 
Detachements  der  vorgeschobenen  Reiterei  zu  begegnen. 

Unter  diesen  Umständen  kam  es  im  großen  ganzen  vor 
der  P>ont  des  „Untere  Donau-Korps"  zu  keinerlei  bedeutenderen 
kriegerischen  Begebenheiten,  vielmehr  nur  zu  einig-en  gering- 
fügigen Scharmützeln  zwischen  russischen  Aufklärungsabteilungen 
und  türkischer  Reiterei ;  übrigens  fand  auch  die  Entsendung 
solcher  Detachements  nur  selten  statt  und  in  der  zweiten  Hälfte 
August  [ersten  Hälfte  September]  hörte  sie  sogar  ganz  auf 

General  Zimmermann  hielt  jedoch  trotz  dieses  Verhaltens 
die  Lage  seines  Korps  nicht  für  ungefährlich  und  rechnete  sogar 
mit  der  Möglichkeit,  daß  die  Türken  gegen  ihn  einen  gleichzeitigen 
Angriff  von  Süd  und  von  Nord  unternehmen  könnten,  als  er  am 
8.  [20.]  August  ein  diesbezügliches  Telegramm  vom  Hauptstab 
in  St.  Petersburg-)  erhielt.  Demgemäß  legte  GL.  Zimmer- 
mann dem  Kriegsminister  mehrmals  schriftlich  nahe,  daß  es 
wünschenswert  sei,  seine  Truppen  zu  verstärken,  und  zwar  wenn 
nötig  aus  dem  Stande  des  VIL  Korps. 

Im  Sinne  einer  zwischen  dem  Feldstab  und  dem  General 
Semeka  g*epflogenen  Vereinbarung  erteilte  dieser  letztere  dem 
GL.  Werjewkin  den  Befehl,  dem  General  Zimmermann  er- 
forderlichenfalls mit  allen  seinen  frei  verfügbaren   Kräften  seiner 


^)  General  Zimmermann  hielt  die  ihm  zur  A'erfiigung  stehenden  Kasakeu- 
truppenkörper  für  minderverläßlich  und  erklärte  in  einigen  seiner  Schreiben  ganz 
offen,  daß  sie  nur  geringe  Standhaftigkeit  besaßen. 

-)  Der  Text  dieses  Telegramms  lautet:  ,,Nach  Privatmeldungen  gehen  7000 
Ägypter,  die  bei  Sulina  ausgeschifft  worden  sind,  gegen  Tulcea  (Tulca)  vor  und  erwarten 
bloß  Verstärkungen,  um  die  Linie  Cernavoda — Constanta  von  Süd  und  Nord  gleich- 
zeitig anzugreifen."  Das  Telegramm  ist  an  GL.  Katalej  (Catalei)  adressiert,  zur 
telegraphischen  Weitergabe  an  GL.   Zimmermann. 
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Gruppe  Hilfe  zu  leisten.  Der  Armeestabschef  teilte  dies  am  12.  [24.] 
August  dem  GL.  Zimmermann  mit  und  liei3  ihn  gleichzeitig- 
wissen^  daß  es  der  Oberkommandant,  ohne  die  von  Anfang  an  dem 
Korps  zugedachten  Aufgaben  abzuändern,  für  vorteilhafter  halte, 
die  Kräfte  des  ,, Untere  Donau-Korps"  wie  folgt  zu  verteilen:  Con- 
stanta  —  i  Infanteriebrigade  und  i  Reiterregiment,  Medgidia  — 
I  Infanteriedivision  oder  selbst  5  Infanterieregimenter  und 
3  Reiterregimenter ;  i  Brigade  oder  i  Regiment  Infanterie  nach 
Cernavoda.  Ferner  wurden  auch  bezüglich  des  weiterhin  zu  be- 
folgenden Verhaltens  der  Gruppe  für  den  Fall,  daß  die  Türken 
in  einer  oder  der  anderen  Richtung  vorstoßen  sollten,  Weisungen 
gegeben.  Das  Schreiben  des  Armeestabschefs  schließt  mit  der  Ver- 
sicherung, daß  der  Großfürst-Oberkommandant  vollständig  über- 
zeugt sei,  GL.  Zimmermann  werde  „kühn  und  energisch  handeln 
und  seine  Bestimmung",  die  in  der  Sicherung  der  Verbindungen 
der  Armee  durch  Besetzung  des  Gebietes  von  Babadag  und  in 
der  Festhaltung  möglichst  starker  feindlicher  Kräfte  bestehe, 
glänzend  erfüllen". 

Am  8.  [20.]  August  trat  das  7.  Dragonerregiment  Kinburn, 
das  bis  dahin  zur  Gruppe  des  GL.  Werjewkin  gehört  hatte, 
in  den  Verband  des  „Untere  Donau-Korps"  ;  es  bezog  die  Stel- 
lungen des  Don-Kasakenregiments  Xr.  26  bei  Hasidoluc.  Anstatt 
der  Dragoner  traten  das  Don-Kasakenregiment  Nr.  29^)  und 
die  Ingusen-Division,  welche  beide  vom  Korps  Zimmermann  ab- 
kommandiert wurden,  in  den  Verband  der  „Untere  Donau- 
Division"  des  GL.  AVerjewkin.  GL.  Zimmermann  suchte 
aber  neuerdings  um  Zuweisung  von  Kavallerie  an  und  erhielt 
hierauf,  um  den  20.  August  [i.  September],  die  Verständigung-, 
daß  ihm  das  7.  Husarenregiment  Bjelorussj  und  die  13.  reitende 
Batterie  zur  Verfügung  gestellt  würden ;  diese  Abteilungen  trafen 
indes  erst  Anfang  [Mitte]  September  ein. 

Der  bedeutendste  Zusammenstoß  zwischen  der  Reiterei  des 
„Untere  Donau-Korps"  und  den  Türken  erfolgte  am   13.  und    14. 

^)  Gleichzeitig  mit  dem  Regiment  gelangte  auch  das  Kommando  der  selb- 
ständigen Don-Kasakenbrigade  an  die  Untere  Donau,  und  zwar  speziell  nach  Tulcea. 
Der  Kommandant  dieser  Brigade,  Flügeladjutant  Graf  Or  low-Denisow,  war  nämlich 
der  Ansicht,  daß  er  von  Tulcea  aus  auch  die  Unternehmungen  des  zweiten  Regiments 
der  Brigade,  d.  i.  des  Don-Kasakenregiments  Nr,  40,  werde  leiten  können,  welches 
Regiment,  wie  bekannt,  in  Cälärasi  stand.  Derart  gehörte  die  Brigade  mit  einem 
Regiment  zur  Operationsarmee  und  war  dem  General  Zimmermann  unterstellt, 
mit  dem  anderen  gehörte  sie  zu  den  Truppen  des  Bezirkes  Odessa  und  unterstand 
dem  General  Werjewkin. 


^25.  und  20.1  Auifust,  als  über  Anordnung  des  Generals 
Zimmermann  zum  Zwecke  der  Säuberung  des  Vorterrains 
zwei  Detachements  entsendet  wurden;  das  erste,  3  Sotnien  des 
Don-Kasakenregiments  Xr.  15  stark,  hatte  unter  Kommando  des 
GM.  Janow  (Kommandant  der  i.  Brigade  der  i.  Don-Kasaken- 
division)  in  den  durch  die  Dörfer  Mulciova,  Cuzgun  ( 1 4  Werst 
südwestlich  Mulciova)  und  Märleanu  Mirljan,  16  Werst  nordwest- 
lich Mulciova)  begrenzten  Raum  vorzurücken,  das  zweite,  aus 
5  Sotnien  des  Don-Kasakenregiments  Xr.  17.  i  Sotnie  des  Don- 
Kasakenregiments  Xr.  10  und  aus  2  Geschützen  bestehend,  unter 
Befehl  des  Obersten  War  lamow  (Kommandant  des  erstgenannten 
Regiments)  in  der  Direktion  auf  Musubej  (50  Werst  südwestlich 
von  Medgidia»  vorzustoßen. 

Das  Detachement  des  Generals  Janow  zersprengte  nächst 
der  Stadt  Cuzgun  eine  kleine  türkische  Abteilung,  jenes  des 
Obersten  W  a  r  1  a  m  o  w  überfiel  bei  Kara  Agac  überraschend 
eine  türkische  Abteilung  in  der  Stärke  von  500  ^lann,  worunter 
sich  etwa  2  reguläre  Eskadronen  befanden.  Xach  hitzigem  Kampfe 
Avurden  die  Türken  zersprengt  und  gingen  mit  großen  Verlusten 
(etwa  00  Mann  tot,  4  gefangen)  gegen  Hadzi  Oglu  Pazardzik  zu- 
rück. Beim  Detachement  des  Obersten  Warlamow  waren  2  Ka- 
saken  verwundet,  1  leicht  verletzt:  das  Detachement  brachte  eine 
ziemlich  große  Beute  an  Waffen,  Pferden,  Hornvieh  und  Schafen 
ein.  Am  14.  [20]  drang  eine  Division  der  Kinbum-Dragoner 
bis  zur  Stadt  Mangalia  vor  und  suchte,  ohne  auf  einen  Feind 
zu  stoßen,  das  umliegende  Gelände  ab. 

Auf  Grund  der  unrichtigen  Meldung,  daß  die  Türken  im 
Begriff  seien,  bei  Süistria  eine  Brücke  herzustellen,  benachrichtigte 
der  .Armeestabschef  am  21.  August  [2.  September]  durch  ein 
Telegramm^)  um  11  Uhr  5  Min.  vormittags  den  GL.  Zimmer- 
mann, daß  der  Oberkommandant  ihm,  wenn  er  es  für  ausfuhrbar 
halte,  eine  Rekognoszierung  gegen  Süistria  auftrage.  Als  die  An- 
ordnungen für  diese  Rekognoszierung  bereits  ausgegeben  waren, 
wurde  bekannt,  daß  die  Türken  die  Brücke  schon  abgebrochen 
hätten.  Xichtsdesto weniger  entschied  sich  GL.  Zimmermann 
dafür,  die  Rekognoszierung  durclifüliren  zu  lassen.  Indes  erhielt 
er  an  diesem  Tage  die  Meldung,  daß  bei  dem  Dorfe  Ducus  Aaci 
<Dokusagac,  45  Werst  südwestlich  Medgidia,  am  Wege  nach 
Hadzi  Oglu  Pazardzik    nahe  an  1 0.000  Mann  äg^-ptischer  Truppen 


^1  Das   Telegramm  trug  den  dienstlichen  Vermerk:  ,, Äußerst  dringend." 
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konzentriert  und  daß  alle  übrigen  Truppen  aus  Varna  und  Hadzi 
Oglu  Pazardzik  zu  einer  Aktion  gegen  die  russische  Hauptarmee 
verwendet  würden. 

Gegenüber  der  letzten  Nachricht  verhielt  sich  GL.  Zimmer- 
mann ungläubig;  in  der  Meldung  aber,  daß  sich  bei  Ducus  Aaci 
eine  Kraftgruppe  von  lo.ooo  Ägyptern  sammle,  ersah  er  ein  An- 
zeichen dafür,  daß  die  Türken  zu  einem  Angriff  gegen  sein  Korps 
Vorbereitungen  trafen;  er  stellte  deshalb  die  beabsichtigte  Reko- 
gnoszierung ein  und  entschied  sich  dafür,  fürs  nächste  sein  Ver- 
halten streng  passiv  und  defensiv  einzurichten.  Die  Türken  ihrer- 
seits blieben  an  dieser  Front  gleichfalls  untätig. 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  gehörte  die  „Untere  Donau- 
Division"  des  GL.  Werjewkin  in  den  Verband  der  Truppen 
des  Militärbezirkes  Odessa,  die  seit  der  Kriegserklärung  zwar  mobi- 
lisiert, indes  nicht  zur  Operationsarmee  abgegangen  waren.  Die 
erwähnte  Gruppe  hatte  gemeinsam  mit  den  Truppen  des  Bezirkes 
auch  die  Bestimmung,  die  Küste  des  Schwarzen  Meeres  zu  sichern 
und  war  zu  Beginn  des  Krieges  entlang  der  Meeresküste  von 
Akkerman  bis  zur  Grenze  verteilt  worden.  Später,  beim  Vor- 
marsch der  russischen  Operationsarmee  nach  Rumänien,  wurde  die 
Gruppe  gegen  Süden  verschoben  und  sicherte  den  Unterlauf  der 
Donau  bis  zu  ihrer  Ablösung  durch  die  Gruppe  des  GM.  Alexan- 
drow^);  als  indes  diese  letztere  gegen  Ende  Juli  [Mitte  August] 
nach  Plevna  zu  ihrem  Korps  abging,  wurde  der  Schutz  der 
Unteren  Donau  neuerdings  der  Gruppe  des  Generals  Wer  j  e  wkin 
übertragen,  die  nunmehr  die  Bezeichnung  „Untere  Donau-Divi- 
sion" erhielt. 

Am  I.  [13.]  August  bestand  diese  Division  aus  dem  142.  In- 
fanterieregiment Zwenigorodka,  dem  143.  Regiment  Dorogobuzsk 
und  dem  144.  Regiment  Kasira-),  dem  7.  Dragonerregiment  Kin- 
burn,  der  5.  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  7,  der  i.,  3., 
4.  und  5.  Batterie  der  36.  Artilleriebrigade  und  der  13.  reitenden 
Batterie ;  zusammen  9  Bataillonen,  5  Eskadronen  und  Sotnien  und 
38  Geschützen.  Diese  Zusammensetzung  erfuhr  bereits  in  den 
ersten  Augusttagen  [Mitte  August]  dadurch  eine  Änderung,  daß 
an  Stelle  des  abgegebenen  7 .  Dragonerregiments  Kinburn  das  Don- 


1)  Zusammen     3    Bataillone,     6    Sotnien     und     8    Geschütze     vom     Stande    des 
IV.  Armeekorps. 

2)  Das   141.  Regiment  Mozajsk    und  die  2.  und  6.  Batterie    der  36.  Artillerie- 
brigade waren  im  Reiche  zurückgeblieben. 
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Kasakenreginicnt  \r.  29  mit  der  i.  bis  4.  Sotnie  und  2  Sotnie-n 
Ingusen,  welche  di«'  2.  Division  des  irregulären  Terek-Bergreiter- 
regiments  bildeten,  in  den  Verband  der  ,, Untere  Donau-Division" 
traten,  (ileichzeitig  sollte  die  5.  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments 
Nr.  7  zu  ihrem  Regiment  in  den  \'erband  des  Odessaer  Bezirkes 
zurückk(^hren. 

Diese  Auswechslung*  sowie  ^luch  die  Verschiebungen  der  ein- 
zelnen Truppenkörper  der  Division  nach  vorwärts,  die  einerseits 
durch  die  Abberufung  der  Gruppe  des  Generals  Alexandrow. 
andererseits  durch  verschiedene  andere  Ursachen  bedingt  waren, 
dauerten  bis  Mitte  [gegen  Ende]  August  an.  Zu  diesem  Zeitpunkt 
war  die  Verteilung  der  Truppen  des  GL.  Werjewkin  folgend: 

Das  „ Wilkow-Detachement"  des  GM.  S  a  1  a  t  z  k  i  (Komman- 
dant der  2.  Brigade  der  36.  Infanteriedivision),  bestehend  aus  dem 
143.  Infanterieregiment  Dorogobuzsk.  der  5.  Sotnie  des  Don- 
Kasakenregiments  Xr.  7  und  der  3.  Batterie  der  36.  Artilleriebrigade, 
zusammen  3  Bataillonen,  i  Sotnie  und  8  Geschützen,  hielt  folg'ende 
Punkte  besetzt:  das  Dorf  Leti  —  mit  der  i.  und  2.  Kompagnie;  Satu- 
now  —  mit  der  4.  und  i.  Schützenkompagnie  und  dem  2.  Bataillon, 
der  3.  Batterie  und  der  Sotnie;  Sistovo  —  mit  der  3.  Kompagnie; 
Wilkow  —  mit  dem  3.  Bataillon.  Die  übrig'en  Truppen  der  Division 
waren  auf  folgende  vStädte  verteilt :  in  Bräila  —  4  Kompagnien 
des  I.  Bataillons  des  144.  Regiments  Kasira,  die  i.  Batterie  der 
36.  Artilleriebrigade  und  i  Zug-  des  Kasakenregiments  Nr.  2g  ;  in 
Isaccea  —  das  i.  Bataillon  des  142.  Regiments  Zwenigorodka, 
die  5.  Batterie  der  36.  Artilleriebrigade  und  i  Zug  des  Don- 
Kasakenregiments  Nr.  29;  in  Babadag  —  1V2  Sotnien  des  Don- 
Kasakenregiments  Nr,  29  ;  in  Tulcea^)  —  das  2.  und  3.  Bataillon-) 
des  Regiments  Zwenigorodka  und  4  Geschütze  der  13.  reitenden 
Batterie ;  in  Izmail  —  die  6.  Kompagnie  des  Regiments  Kasira, 
2  Sotnien  Ingusen ;  in  Mahmudia  —  i  Kompagnie  des  Regiments 
Zwenigorodka,  eine  halbe  vSotnie  des  Don-Kasakenregiments 
Nr.  29,  2  Geschütze  der  13.  reitenden  Batterie;  in  Zebrieni  — 
die  8.  Linien-  und  2.  Schützenkompag-nie  des  Regiments  Kasira 
und  die  4.  Batterie  der  36.  Artilleriebrigade ;  in  Gatilesti  —  die 
5.  und  7.  Kompagnie  desselben  Regiments;  in  Härsova  (Hirsova)  — 
I  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  29,  welche  die  Telegra- 
graphenlinie  von  Bräila  nach  Cernavoda  sicherte. 

')  Hieher  beabsichtigte  General  Werjewkin  auch  die  beiden  Ingusen- 
Sotnien  zu  verlegen. 

-)  Mit  Ausnahme    i   Kompagnie. 


i85 

An  einigen  der  angeführten  Punkte  befanden  sich  auch 
Truppen  vom  Korps  Zimmermann,  so  zum  Beispiel  in  Bräila  —  die 
I.  Kompagnie  und  i  Zug  der  3.  Kompagnie  des  3.  Reservebatail- 
lons, Kommanden  vom  5.  vSappeurbataillon,  von  der  Belagerungs- 
artillerie (4  Uferbatterien  zu  4  Geschützen)  und  vom  Schwarz- 
meer-Marinedetachement  (auf  4  Dampfern,  welche  für  den  Schutz 
der  Sperranlagen  und  der  Verbindungen  bestimmt  waren) ;  in 
Galaz  —  die  2.  Kompagnie  und  i  Zug  der  3.  Kompagnie  des 
3.  Reservebataillons;  in  Reni  —  der  Stab  und  die  4.  Kompagnie 
dieses  Bataillons^)  und  ein  Kommando  der  Belagerungsartillerie 
(bei  den  hier  errichteten  3  Uferbatterien). 

Gegenüber  der  „Untere  Donau-Division''  des  GL.  Werj  ew- 
kin  standen  —  mit  Ausnahme  von  etwa  300  bis  400  Mann, 
welche  die  Stadt  Sulina  besetzt  hielten  —  überhaupt  keinerlei 
türkische  Truppen  und  der  Zweck  dieser  Division  bestand  haupt- 
sächlich darin,  zu  verhindern,  daß  die  türkischen  Seestreitkräfte, 
welche  am  Schwarzen  Meere  die  Überleg-enheit  besaßen,  eine 
Ausschiffung  durchführen  oder  sich  eines  der  Mündungsarme  der 
Donau  bemächtigen  könnten.  Gleichzeitig  übertrug  Generaladjutant 
S  e  m  e  k  a,  in  Ausführung-  besonderer,  vom  Kriegsminister  er- 
lassener Weisungen,  noch  folgende  Aufgaben  an  die  „Untere 
Donau-Division":  die  Unterstützung*  des  Korps  des  Generals 
Zimmermann  im  Bedarfsfalle  und  die  Wegnahme  der  Stadt 
Sulina. 

Für  erstere  konnte  General  A¥  e  r  j  e  w  k  i  n  3  bis  5  von  den 
auf  das  rechte  Donau-Ufer  vorgeschobenen  Bataillonen  verwenden; 
für  den  gleichen  Zweck  wurde  übrigens  die  Überschiffung  einiger 
weiteren  Bataillone  auf  dieses  Ufer  ins  Aug*e  gefaßt;  letzteres 
sollte  statttinden,  sobald  die  Division  Werjewkin  einerseits  durch 
die  Einrückung  des  141.  Regiments  Mozajsk  samt  2  Batterien  der 
36.  Artilleriebrigade,  anderseits  durch  das  Eintreffen-)  anderer 
Truppen  des  VII.  Korps  im  Rayon  der  „Untere  Donau-Division" 
verstärkt  sein  würde. 

Die  zweite  Aufgabe  g-ab  den  Anlaß  zu  einer  weitläufigen  Kor- 
respondenz zwischen  den  Generalen  S  e  m  e  k  a  und  W  e  r  j  e  w  k  i  n. 
Die  vSchwierigkeit  der  Aufgabe  war  hauptsächlich  durch  die  topo- 
graphischen Verhältnisse  begründet;  die  Stadt  Sulina  ist  bei- 
nahe   im    ganzen    Umkreis  von  den    unzugänglichen  Sümpfen  des 

^)  Außerdem  stand  die  halbe   3.  Kompagnie  in  Girgilesti. 

^)  Schon  am  12.  [24.]  August  traf  das  58.  Infanterieregiment  Modlin  in  Tatar 
Bunar,  am   19,  [31.]   August  das  2.  Bataillon  des  Regiments  Kasira  in  Izmail  ein. 
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1  )onau-Deltas  umj^feben,  im  Ostern  reicht  das  Meer  bis  zu  ihr  heran. 
Man  mußte  daher  außer  dem  einzigen,  von  der  Insel  Letea  g-egen 
Sulina  fülu-enden  AVeg,  auch  den  Sulina-Mündungsarm  benützen. 
Demnach  stellte  sich  die  angestrebte  Besitznahme  dieses  Punktes, 
solange  die  türkische  Flotte  die  Seeherrschaft  behauptete,  als 
eine  selir  komplizierte  Operation  dar  und  General  Werjewkin 
beschäftigte  sich  den  ganzen  Monat  August  mit  sehr  sorg- 
fältigen Vorbereitungen  für  dieses  Unternehmen ;  die  Wegnahme 
von    Sulina    wurde    indes  auf   den   Monat  September  verschoben. 

Um  den  allgemeinen  Abriß  der  strategischen  Lage  der  rus- 
sischen Operationsarmee  im  Monate  August  zu  vervollständigen, 
erübrigt  noch,  wenn  auch  nur  ganz  kurz,  die  Maßnahmen  für  die 
Verteidigung  der  dem  Balkan-Krieg'sschauplatz  zunächst  liegenden 
Teile  der  Küste  des  Schwarzen  ^leeres  und  die  Ver- 
teilung der  Truppen,  denen  die  Sicherung  dieser  Küste  oblag, 
zu  besprechen  ^). 

Der  Mangel  einer  russischen  Flotte  am  Schwarzen  Meer 
zwang  zu  besonderen  Maßnahmen  für  die  Küstensicherung.  Zweck 
dieser  Sicherung  war  die  Verhinderung  der  Ausschiffung  stärkerer 
feindlicher  Kräfte,  der  wirksame  Schutz  der  wichtigsten  Hafen- 
städte vor  Brandschatzungen  durch  den  Gegner  und  die  Ver- 
teidigung der  Bevölkerung  der  Küstenstriche  gegen  kleine  Lan- 
dungsabteilungen der  Türken.  Gleiclizeitig  mit  der  Kriegserklärung 
vom  12.  [24.]  April  1877  war  über  das  Gouvernement  Bessarabien, 
dann  über  die  an  der  Küste  gelegenen  Kreise  der  Gouverne- 
ments Cherson  und  Taurien  sowie  über  die  ganze  Halbinsel  Krim 
der  Krieg-szu stand  verhängt  worden:  die  Küstenverteidigung  wurde 
in  dem  erwähnten  Gebiete  den  im  ^lilitärbezirk  Odessa  dislozierten 
zwei  Korps  [Vll.  und  X.)  und  einigen  Lokaltruppen.  so^\'ie  auch 
den  unbedeutenden  Seestreitkräften,  über  die  Rußland  am  Schwarzen 
Meere  verfügte,  übertragen. 

Das  Kommando  über  die  Landtruppen  führte  der  Komman- 
dant des  Militärbezirkes  Odessa,  Generaladjutant   S  e  m  e  k  a  ;    die 

'j  Die  zur  Verteidigung  der  Küste  des  Schwarzen  Meeres  getroffenen  Maß- 
nahmen sind  im  VII.  Kapitel  des  I.  und  im  YIII.  Kapitel  des  vorliegenden  Teiles 
des  TV.  Bandes  behandelt.  Die  weiterhin  folgenden  kurzen  Angaben  sind  eigentlich 
bloß  Ergänzungen;  die  Notwendigkeit  einzelner  Wiederholungen  hiefür  geht  erstens 
daraus  hervor,  daß  es  für  den  Leser  bequemer  ist.  diese  Angaben  aus  dem  IV.  als 
aus  dem  I.  Bande  zu  entnehmen,  zweitens  daraus,  daß  das  YIII,  Hauptstück  des 
IV.  Bandes  IT.  Teil)  sich  mit  der  Darlegung  der  Ereignisse  hauptsächlich  vom  rein 
maritimen  Standpunkte  befaßt. 
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Leitung  aller  Maßnahmen  hingegen,  welche  die  maritime  Vertei- 
digung und  die  vSicherung  durch  Sperrminenanlagen  betrafen, 
wurde  ausschließlich  dem  Oberkommandanten  der  Flotte  und  der 
Häfen  des  Schwarzen  Meeres,  Generaladjutanten  Vizeadmiral 
A  r  k  a  s,  übertragen. 

An  Landtruppen  waren  vorhanden: 

Das  VII.  Korps  des  Generaladjutanten  Fürsten  Bar- 
clay de  Tolly  —  36.  Infanteriedivision  1)  mit  ihrer  Artillerie- 
brigade-), 15.  Infanteriedivision^)  mit  ihrer  Artilleriebrigade ^), 
7.  Kavalleriedivision ''j  mit  der  13.  und  14.  reitenden  Batterie; 
zusammen  24  Bataillone,  18  Eskadronen  und  Sotnien  und 
108  Geschütze. 

X.  Korps  des  Generaladjutanten  Fürsten  Worontzow 
—  13.  Infanteriedivision^)  mit  ihrer  Artillerie'),  34.  Infanterie- 
division") mit  ihrer  Artillerie^),  10.  Kavalleriedivision  i")  mit  der 
17.  reitenden  und  der  Don-Kasakenbatterie  Nr.  3,  die  Krim- 
Tataren-Division;  zusammen  24  Bataillone,  20  Eskadronen  und 
Sotnien  und   108   Geschütze. 

Die  Totalsumme  der  Landtruppen  betrug  hiemit  48  Batail- 
lone, 38  Eskadronen  und  216  Geschütze,  mit  einer  Kopfstärke 
von  72.314  Mann.  Außer  diesen  Truppen  durften  zufolg'e  einer 
Instruktion  des  Generals  vSemeka  für  Verteidigungszwecke  auch 
die  Lokal-  und  Festungstruppen  herangezogen  werden,  jedoch 
waren  dieselben  nur  nächst  ihren  Dislokationsorten  und  auch 
da  nur  im  Falle  tatsächlicher  Notwendigkeit  zu  verwenden.  Zu 
diesen  Truppen  gehörten  folgende  Abteilungen:  das  Odessaer 
Lokalregiment  zu  4  Bataillonen,  die  Lokalbataillone  von  Sim- 
feropol     und    Cherson,    das  Lokalkommando  von  Nikolajew,     das 


^)  141.  Infanterieregiment  Mozajsk,  142.  Zwenigorodi<a,  143.  Dorogobuzsk  und 
144  Kasira. 

^)  3  neunpfündige,  2  vierpfündige  und   i   Schnellfeuerbatterie. 

^)   57.  Infanterieregiment  Modlin,  58,  Praga,   59.   Lublin  und  60.  Zamosc, 

*)  Die  gleiche  Zusammensetzung  wie  bei  der  36.   Artilleriebrigade. 

*)  7.  Dragonerregiment  Kinburn,  7.  Ulanenregiment  Olwiopol,  7.  Husareu- 
regiment  Bjelorussj   und  7.  Don-Kasakenregiment. 

^)  49.    Infanterieregiment    Brest,    50.    Bjelostok,     51.    Lithauen  und  52.  Wilna. 

')  Gleiche  Zusammensetzung  wie  bei  der  36.  Artilleriebrigade. 

^)  133.  Infanterieregiment  Simferopol,  134.  Feodosia,  135.  Kerc-Jenikale, 
136.   Taganrog. 

®)   Gleiche  Zusammensetzung  wie  bei  der  36.   Artilleriebrigade. 

^^*)  10.  Dragonerregiment  Nowgorod,  10.  Ulanenregiment  Odessa,  10.  Husaren- 
regiment Ingermanland  und   10.  Don-Kasakenregiment, 
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1.  und  J.  K<»rcpr  Fostunjjfsinfantprierei^'-inieiit  \\,  3  Bataillone  der 
Kercer  und  3  Bataillone  der  Xikolajewer  Festung-sartillerie ;  mit 
Einrechnung"  des  Matrosenkorps  der  Schwarzmeer-Flotte  zählten 
alle  diese  Truppen  ungefähr  25.000  bis  30.000  Mann. 

Gemäß  dem  am  28.  Februar  [12.  März]  1877  festgestell- 
ten Plan  wurde  die  VerteidigTing  der  ganzen  Küstenstrecke 
auf  die  beiden  Korps  aufgeteilt,  wobei  das  VII.  Korps  den 
Abschnitt  von  der  rumänischen  Cxrenze  bis  zum  Dnjepr-Liman, 
das  X.  Korps  den  Abschnitt  von  der  vStadt  Cherson  bis  in  die 
Gegend  der  F>stung  Kerc  zu  sichern  hatte. 

Von  dieser  ganzen  Verteidigungslinie  waren  folgende  Orte 
als  selbständige  Sicherungsrayone  ausgeschieden :  Odessa,  dessen 
Schutz  dem  Konteradmiral  der  Kaiserlichen  Suite  C  i  c  h  a  c  e  w  ob- 
lag ;  Ocakow,  Konteradmiral  Bazenow;  Sewastopol,  Konterad- 
miral N  i  ko  n  o  w  und  Kerc  ,  GM.  Sederhol  m.  Dem  General 
Semeka  unterstellt,  verfügten  diese  Kommandanten  an  dem 
betreffenden  Punkte  über  sämtliche  Verteidigungsmittel,  ferner 
auch  über  alle  Landtruppen,  die  sich  in  den  Batterien  und  Be- 
festig'ungswerken  befanden. 

Das  ganze  übrige  Küstengebiet  war  von  Landtruppen 
besetzt  und  die  Oberleitung  der  Sicherung  den  Kommandanten 
der  oben  bezeichneten  Korps  innerhalb  der  Unterkunftsbereiche 
derselben  übertragen.  Die  Verteilung  der  Landtruppen  war  im  all- 
g-emeinen  folg'ende:  entlang  der  Meeresküste  standen  Kavallerie- 
Beobachtungspösten,  hinter  diesen  selbständige  Detachements 
aller  drei  Waffen,  hinter  denen  dann  in  zweiter  Linie  die  Haupt- 
reserven sich  befanden.  Die  ganze  Linie  war  in  Abschnitte  und 
diese  wieder  in  Unterabschnitte  (Detachementabschnitte)  eingeteilt. 

Im  Detail  war  die  Linie,  welche  das  VIL  Korps  inne- 
hatte, in  drei  Abschnitte  unterteilt.  Der  erste  Abschnitt,  zwischen 
dem  Dnjepr-Liman  und  dem  Kujalnik-Liman  (unweit  Odessa), 
stand  unter  Befehl  des  GM.  G  o  r  e  m  y  k  i  n  (Kommandant  der 
15.  Infanteriedivision"!  und  zei-fiel  in  drei  Unterabschnitte,  die  durch 
folgende  Detachements  verteidigt  wurden :  eines  in  Bujalyk  (nord- 
östl.  Odessa)  —  i  Bataillon,  2  Eskadronen,  ö  Geschütze ;  das  zweite 
in  Tuzlow  —  I  Bataillon,  i  Sotnie,  8  Geschütze  und  das  dritte  in 
Ocakow  —  2  Bataillone,  i  Sotnie  und  8  Geschütze.  Die  übrigen 
Truppen  des  Abschnittes  —  4  Bataillone,  i  Sotnie  und  8  Ge- 
schütze —  standen  bei  Ocakow,  zum  Teil  bei  Xikolajew. 

')  Gegen  Ende  des  Jahres  1877  vrurde  noch  ein  3.  Kercer  Festungsinfanterie- 
regiment formiert. 
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Der  zweite  Abschnitt  im  Verteidigungsgebiet  des  VII.  Korps 
war  der  Odessaer  Abschnitt;  er  erstreckte  sich  vom  Kujalnik- 
Liman  bis  zum  Bolsoj  Fontan  („Großer  Springbrunnen")  ^)  und 
war  dem  Generaladjutanten  Manzei  (Kommandant  der  7.  Ka- 
valleriedivision) unterstellt ;  in  den  Verband  dieser  Gruppe  ge- 
hörten^ außer  4  Bataillonen,  5  Eskadronen  und  Sotnien,  sowie 
24  Geschützen  des  VII.  Korps,  noch  das  Odessaer  Lokalregiment 
und  das  60.  Ersatzbataillon.  Alle  diese  Kräfte  sicherten  den 
eigentlichen  Küstenstrich,  während  die  vStadt  Odessa,  wie  früher 
erwähnt,  einen  selbständigen  Abschnitt  unter  den  Befehlen  des 
Konteradmirals  Cichacew  bildete. 

Der  letzte  Abschnitt  im  Bereiche  des  VII.  Korps  reichte 
vom  Bolsoj  P'ontan  bis  zur  rumänischen  Grenze  und  später  bis 
zur  Unteren  Donau ;  er  unterstand  dem  GL.  Werjewkin  (Kom- 
mandant der  36.  Infanteriedivision).  Die  unmittelbare  Küstenver- 
teidigung oblag  hier  drei  Detachements,  und  zwar  jenem  von 
Groß-Liebental  (südwestlich  Odessa)  —  3  Bataillone,  2  Eskadronen, 
8  Geschütze;  ferner  jenem  von  Saba  (unweit  Akkerman  —  3  Ba- 
taillone, I  Sotnie  und  16  Geschütze,  endlich  dem  ,,Donau-Deta- 
chement"  —  6  Bataillone,  5  Eskadronen  und  Sotnien  mit  30  Ge- 
schützen. 

Beim  X.  Korps  war  eine  solche  Unterteilung  in  Abschnitte 
nicht  getroffen  worden ;  unter  Beobachtung  desselben  Systems  be- 
züg-lich  der  unmittelbaren  Küstensicherung  waren  die  Truppen 
des  Korps  derart  gruppiert,  daß  die  Mögiichkeit  gegeben  war, 
binnen  kurzer  Zeit  beträchtliche  Kräfte  an  dem  bedrohten  Punkt 
zusammenzuziehen.  Dementsprechend  erhielten  die  Truppen  beson- 
dere Direktiven  mit  detaillierter  Angabe  der  Marschlinien  und 
täglich  zu  erreichenden  Marschziele  für  die  Konzentrierung  an 
dem  einen  oder  anderen  wichtigeren  Punkt  des  zu  sichernden 
Küstenstreifens.  Die  Truppenverteilung  beim  X.  Korps  war  im 
allgemeinen  folgende  :  Cherson  —  3  Bataillone  und  1 6  Geschütze  ; 
Küstenverteidigung  von  Cherson  bis  Perekop  —  3  Bataillone, 
8  Eskadronen  und  14  Geschütze;  Perekop  und  Armjansk  —  3 
Bataillone  und  16  Geschütze;  Eupatoria  —  i  Bataillon,  4V2  Es- 
kadronen, 6  Geschütze ;  Sewastopol  —  5  Bataillone,  3  Eskadronen 
und  Sotnien,  32  Geschütze;  Bajdar  —  i  Bataillon;  Jalta  —  i  Ba- 
taillon, I  Sotnie  und  8  Geschütze ;  Sudak  —  i  Bataillon ;  Feo- 
dosia  —  2  Bataillone,    1V2  Eskadronen  und  Sotnien,  8  Geschütze; 
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Kerc  —  I  Bataillon  uiul  i  Sotnic ;  Sinifcropol  —  2  Bataillone 
und  S  (xescliütze;  (Midlich  Bachcisaraj   —    i    Bataillon. 

l)i<'  J.cituni^-  des  Sicherun^-sdienstes  entlani^'-  der  Küste  lag- 
in  den  i  landen  folj^-ender  Personen:  Im  Abschnitt  von  Cherson 
bis  Perekoj)  und  Arnijansk  befehlig"te  (xL.  Baron  Kor  ff  (Kom- 
mandant ihn-  34.  Infanteriedivision),  dem  im  g-anzen  9  Bataillone, 
8  Eskadronen  und  46  Geschütze  zur  Verfügung-  standen.  Im  Ab- 
schnitte von  Perekop  bis  wSaki  führte  GM.  Dedjulin  (Komman- 
dant der  10.  Kavalleriedivision)  den  Befehl;  es  standen  ihm  zur 
Verfüi^uno- :  i  Bataillon,  5  Esksdronen  und  Sotnien  und  6  Geschütze. 
Der  Abschnitt  von  wSaki  bis  zum  Eestungsrayon  von  Kerc  bildete 
den  Befehlsbereich  des  Generaladjutanten  Richter  (Komman- 
dant der  13.  Infanteriedivision),  der  über  13  Bataillone,  6  Eska- 
dronen und  Sotnien  und  56  Geschütze  verfüg-te.  vSewastopol  und 
Kerc  bildeten,  wie  bereits  erwähnt,  selbständige  Verteidigungs- 
ray one. 

Gemäß  der  oben  ang-etührten  Direktiven  hatten  sich  die 
1'ruppen  an  den  verschiedenen  Punkten  der  Halbinsel  Krim  in 
folgender  Stärke  zu  konzentrieren:  In  Eupatoria,  am  5.  Tag 
—  14  Bataillone,  12  Eskadronen  und  72  Geschütze;  in  Sewastopol 
am  5.  Tag  —  15  Bataillone,  13  Eskadronen  und  80  Geschütze; 
in  Feodosia,  am  6.  Tag  —  14  Bataillone,  12  Eskadronen  und 
Sotnien  und  72  Geschütze:  in  Kerc  am  8.  Tag  —  13  Bataillone, 
12  Eskadronen  und  Sotnien  und   72   Geschütze. 

Die  maritimenKüstenverteidigungs mittel  blieben 
auf  Odessa,  Ocakow,  Sewastopol  und  Balaklawa  beschränkt. 
Diese  Mittel,  welche  Küstenbatterien,  Minen  und  Minensperren, 
dann  verschiedene  Kommanden  sowie  armierte  Schiffe  unterschied- 
licher Bestimmung  umfaßten,  waren  in  den  oben  erwähnten  Punkten 
wie  folgt  verteilt : 

In  Odessa  —  12  Küstenbatterien  mit  57  Kanonen, 
34  Mörsern  und  8  schnellfeuernden  Geschützen  (bei  diesen  Batterien 
eingestellt  von  der  Artillerie  des  Landheeres  —  i  Stabsoffizier, 
41  Oberoffiziere  und  999  Mann  ^) ;  von  der  Marine —  i  Stabsoffi- 
zier, 5  Oberoffiziere  und  1 1 2  Mann  ;  Minen  verschiedener  Gattung* 
775  Stück  (bei  den  Minenkommanden  —  6  Oberofftziere  und 
65  Mann);  16  Teleg'raphenstationen  (mit  20  Apparaten  und 
39    Mann);     3    Beleuchtungsapparate.     An    Schiffen     für     die 
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aktive  Verteidigung:  i  Popowka  (samt  2  Minenkuttern),  deren 
Armierung  aus  2  zwölfzölligen  Kanonen,  8  gezogenen  Vier- 
pfündern und  I  Schnellfeuergeschütz  bestand ;  weiters  i  Dampfer 
mit  I  sechszöUigen  Geschütz,  2  gezogenen  Vierpfündern,  i  sechs- 
pfündigen  Mörser  und  i  Schnellfeuergeschütz,  ferner  mit  1 2  Minen 
armiert;  2  schnellaufende  Kutter  mit  Stangentorpedos.  An 
Schiffen  zum  Schutz  von  Minensperren:  6  Dampfer 
mit     1 1   gezogenen   Vierpfündern   und    5    Schnellfeuergeschützen ; 

1  Schooner mit  i  schnellfeuernden  Kanone ;  4  Dampfkutter  mit 
je    2     vStangentorpedos,     endlich     5   schwimmende    Batterien    mit 

1 2  sechszöUigen     Mörsern.     An     „B  r  a  n  d  w  a  c  h  s  c  h  i  f  f  e  n"  : 

2  Schooner  mit  4  gezogenen  Vierpfündern  und  2  dreipfündigen 
glatten  Kanonen.  Der  Personalstand  der  Schiffe  betrug :  i  Ad- 
miral,  17  Stabs-  und  52  Oberoffiziere  und  458  Mann  des  Ge- 
fechtsstandes ;  kontraktlich  aufgenommen  waren  4  Maschinen- 
ingenieure, 8  Maschinisten,  26  Heizer  und  14  Matrosen;  der  Stand 
der  Küstenkommanden  betrug:  i  Stabsoffizier,  i  Oberoffizier  und 
25  Mann. 

In  Ocakow:  7  Küstenbatterien  mit  37  Kanonen,  25  Mörsern 
und  8  Schnellfeuergeschützen  (hiebei  von  der  Landarmee  eingeteilt 
ein  Artilleriedetachement  in  der  Stärke  von  i  Stabsoffizier,  26  Ober- 
offizieren und  894  Mann) ;  413  Stück  Minen  verschiedener  Typen 
(Minenkommando:  40  Oberoffiziere  und  62  Mann);  8  Telegraphen- 
stationen (mit  14  Apparaten  und  28  Mann);  3  Beleuchtungsappa- 
rate. Schiffe  für  die  aktive  Verteidigung:  i  Popowka 
(samt  2  Minenkuttern)  mit  2  elfzölligen  Geschützen,  2  gezogenen 
Vierpfündern  und  2  Schnellfeuerkanonen;  2  Dampfer  mit  4  ge- 
zogenen Vierpfündern,  2  neunpfündig-en  giatten  Kanonen,  i  sechs- 
zöUigen Mörser  und  3  Schnellfeuergeschützen,  ferner  i  Dampf- 
kutter mit  6  Minen.  Schiffe  zum  Schutz  von  Minen- 
sperren: 2  Dampfer  mit  2  gezogenen  Vierpfündern  und 
2  dreipfündigen  glatten  Kanonen.  „B  rand  Wachschiffe": 
I  Schooner  mit  2  gezogenen  Vierpfündern  und  i  Segelkutter.  Die 
Bemannung  der  vSchiffe  betrug  1 1  Stabsoffiziere,  45  Ober- 
offiziere und  385  Mann ;  der  Stand  der  Küstenkommanden  be- 
zifferte sich  auf  4  vStabsoffiziere,    10  Oberoffiziere    und   122  Mann. 

In  Sew^astopol:  9  Küstenbatterien  mit  30  Kanonen, 
24  Mörsern  und  4  schnellfeuernden  Geschützen  (das  hiebei  ein- 
geteilte Artilleriedetachement  der  Landarmee  zählte  i  Stabs- 
offizier, 31  Oberoffiziere  und  514  Mann);  Minen  verschiedener 
Gattung  446  vStück  (die  Minenkommanden  betrug-en  5  Oberoffiziere 
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und  82  Mann);  11  Telf^i,Taphenstationpn  (mit  13  Apparaten  und 
2ö  Mann);  3  Beleuchtun^sapparate.  Schiffe  für  die  aktive 
Verteidigung:   i   Dampfer  (samt  4  Minenkuttem),  armiert  mit 

1  neunpfündigen  gezogenen  Geschütz,  2  gezogenen  Vierj^fün- 
dern,  2  sechs])fündigen  glatten  Kanonen  und  i  sechszölligen 
Mörser.     Schiffe     für     den  Schutz  von  Minensperren: 

2  Dampfer  mit  4  gezogenen  Vierpfündern  und  i  gepanzerten 
Dampf barkasse  mit  i  Lancierapparat  Whitehead  für  Torpedos; 
als  (xeleitschiif :  i  Schooner.  ,,Br  an  d  w  a  chs  c  h  if  f  e"  :  i  Schooner 
mit  2  gezogenen  Vierpfündern  und  i  glatten  neunpfündigen 
Kanone.  Der  Bemannungsstand  der  Schiffe  belief  sich  auf  4  Stabs- 
offiziere, 25  Oberoffiziere  und  171  Mann  des  Gefechtsstandes. 
Bei  den  Küstenkommanden  waren  i  Stabsoffizier  und  131  Mann 
eingeteilt. 

In  B  a  1  a  k  1  a  w  a :  2  Küstenbatterien  mit  4  Kanonen  und 
4  Schnellfeuergeschützen;   2^  Minen  verschiedener  Typen. 

Seitens  der  Türken  waren  die  Unternehmungen  am 
Schwarzen  ]M  e  e  r  e  hauptsächlich  gegen  die  Küste  Kau- 
kasiens  gerichtet^  wo  sie  unter  den  mit  ihnen  gleichgläubigen  Berg- 
völkern eine  Erhebung  herbeizuführen  hofften.  Gegen  die  übrigen 
Küstenstriche  des  Schwarzen  Meeres  unternahmen  die  Türken 
überhaupt  nichts  Ernstes,  sondern  beschränkten  sich  in  den 
wenigen  Fällen  auf  die  Abgabe  einiger  Schüsse. 

Von  derartigen  Begebenheiten  mögen  die  folgenden  er- 
wähnt werden:  Am  8.  [20.]  Mai  bemächtigten  sich  Kasaken  des 
10.  Regiments  nächst  des  Dorfes  Kuru  Uzen  eines  großen  türki- 
schen Frachtschiffes,  das  gleichzeitig  mit  5  Segelbarken  am  Ufer 
angelegt  hatte;  am  17.  [29.]  Juni  bombardierten  8  türkische  Panzer- 
schiffe das  Dorf  Zebrieni  und  dampften,  ohne  besonderen  Schaden 
angerichtet  zu  haben,  am  18.  [30.]  Juni  wieder  ab.  Am  19.  und 
20.  Juni  [i.  und  2.  Juli]  erschienen  10  türkische  Schiffe  vor  Odessa, 
dem  Kap  Tarchankut  und  Eupatoria.  Am  26.  Juni  [8.  Juli]  wurden 
4  Dampfer  vor  Sewastopol  gesichtet,  die  wieder  in  See  gingen 
und  tags  darauf,  wenn  auch  erfolglos,  Eupatoria  beschossen;  das 
Feuer  wurde  durch  die  2.  Batterie  der  34.  Artilleriebrigade  beant- 
wortet, worauf  die  türkischen  Schiffe  wieder  abdampften.  Am 
6.  [18.]  Juni  zeigten  sich  mehrere  türkische  Fahrzeuge  an  der 
Südküste  der  Krim.  Am  9.  [21.]  erschienen  4  Segelschiffe  vor 
Kuru  Uzen  und  3  Segler  und  i  Dampfer  vor  Alusta,  die  aber 
bald  wieder  in  hohe  See  stachen. 
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Auf  Seite  der  Russen  ist^  abgesehen  von  ihrer  Tätigkeit 
bei  Abwehr  der  türkischen  Schiffe,  die  Expedition  vom  27.  und 
28.  Juli  [8.  und  9.  August]  hervorzuheben,  die  den  Zweck  ver- 
folgte, die  Gruppe  des  GL.  Werjewkin  ('„Untere  Donau- 
Division")  mit  Kriegsfahrzeugen,  schwerer  Artillerie,  IVIinen, 
Munition,  Proviant  und  einigen  Spezialkommanden  zu  versehen, 
die  sich  für  die  beabsichtigte  Unternehmung  gegen  die  Stadt 
Sulina  als  notwendig  erwiesen  hatten.  Mit  Rücksicht  darauf, 
daß  eine  türkische  Eskader  vor  diesem  Ort  lag,  lief  zur 
Konvoierung*  dieses  Transportes  eine  Schiflfsabteilung,  bestehend 
aus  2  Popowkas,  4  Dampfern  der  aktiven  Verteidigung  und 
2  Minenkuttern  unter  Befehl  des  Konteradmirals  der  Kaiser- 
lichen Suite  C  i  c  h  a  c  e  w  aus.  Nach  ungestörtem  Vollzug  ihrer 
Aufgabe  kehrte  die  Schiifsabteilung  am  28.  Juli  [9.  August]  intakt 
nach  Odessa  zurück. 

In  der  Zusammensetzung  und  Gruppierung  der  mit  dem 
Küstenschutz  betrauten  Landtruppen  kamen  nur  geringe  Verän- 
derungen vor.  Am  10.  [22.]  Juni  traf  das  4.  Sappeurbataillon  in 
Odessa  ein.  Abgesehen  von  den  durch  die  nähere  Heranschiebung 
der  „Untere  Donau-Division"  des  GL.  Werjewkin  gegen  das 
Donau-Delta  und  die  vStadt  wSulina  hervorgerufenen,  im  übrigen  un- 
bedeutenden Veränderungen,  mögen  die  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Monats  August  [ersten  Septemberhälfte]  durchgeführten  Verschie- 
bungen beim  VII.  und  X.  Korps  angeführt  werden,  und  zwar :  das 
133.  Infanterieregiment  Simferopol  und  2  Batterien  der  34.  Artillerie- 
brigade  gelangten  von  Cherson  nach  Ocakow,  von  wo  das  57.  Regi- 
ment Modlin  mit  2  Batterien  der  15.  Artilleriebrigade,  nach  Ak- 
kerman  als  Ersatz  für  das  141.  Regiment  Mozajsk  kam,  das  mit 
2  Batterien  der  36.  Artilleriebrigade  näher  an  die  Untere  Donau 
verschoben  wurde. 

Es  herrschte  also  an  der  Küste  selbst  Ruhe  und  die  feind- 
lichen Zusammenstöße  fanden  nur  auf  offener  See  statt,  wovon  im 
folgenden  Kapitel,  gleichwie  auch  von  der  Tätigkeit  der  russischen 
Marinedetachements  im  Donau-Strome,  die  Rede  sein  wird. 


Der  russisch-türkische  Krieg,  IV.  Bd.,  II.  Teil. 


VIII.   KAPITEL. 

Tätigkeit  der  russischen  Marine  im  Schwarzen 
Meere  und  auf  der  Donau  vom  Beginn  des 
Krieges  bis  Ende  August  [12.  September]  1877. 

Allgemeine  Charakteristik  der  kriegsmaritimen  Lage  Rußlands  und  der  Türkei.  — 
Organisation  der  Küsteuverteidigung.  —  Kriegsmaritime  Operationen  :  das  Bombarde- 
ment russischer  Städte  am  Schwarzen  ]SIeere  durch  die  türkische  Flotte.  —  Aktionen 
russischer  Schiffe  auf  den  Reeden  von  Batum  und  Sulina.  —  Kampf  der  ,,Wjesta" 
am  II.  [23.]  Juli.  —  Ereignisse  an  der  kaukasischen  Küste.  —  Tätigkeit  der  russi- 
schen Marine  auf  der  Donau.  —  Organisation  der  Marinedetachements.  —  Kampf 
um  die  Beherrschung  der  Donau.  —  Anlage  von  Minensperren.  —  Kämpfe  mit  der 
türkischen  Flußflottillc.     —    Vorbereitung    des    Donau-Überganges    bei    Ziranicea    und 

weitere  Aktionen. 

(Hiezu   Kartenbeilagen   i    [I.  Bd.],   15,   17   [II.  Bd.],   33  und  50  [III.  Bd.]^ 

Die  Zusammensetzung  der  krieg'smaritimen  Streitkräfte  Rul3- 
lands  und  der  Türkei  und  die  Würdigung  des  Schwarzen  Meeres  und 
der  Donau  als  Schauplätze  kriegsmaritimer  Operationen  wurden 
bereits  im  I.  Bande  (I.^  IL  und  VI.  Kapitel)  behandelt.  Das  Resümee 
der  dort  enthaltenen  Daten  zeigt,  daß  die  türkische  Kriegsmarine 
über  einen  vorzüglichen  Schiffspark  verfügte,  dessen  Personal 
aber  nicht  voll  entsprach.  Besonders  ungünstig  war  aber  auch 
das  Minen  (Torpedo-)wesen  bestellt:  die  türkische  Flotte  besaii 
weder  einschlägige  Spezialisten  noch  auch  das  zugehörige  Material ; 
infolgedessen  wurden  seitens  der  Türken  Minen  sehr  selten  und 
überhaupt  nur  solche  von  ung"enügender  Qualität  angewendet. 

Im  Gegenteil  hiezu  zeichnete  sich  die  russische  Flotte  durch 
ein  vorzügliches  Personal  aus,  welches  stolz  war  auf  die  Tradi- 
tionen einer  ruhmreichen  Vergangenheit.  Das  Minenwesen,  welches 
schon  im  Jahre  1874  durch  die  Errichtung-  eigener  Unterrichts- 
kurse auf  eine  sichere  Grundlage  gestellt  worden  war,  stand  auf 
einer  bemerkenswerten  Höhe  und  wies  unter  den  russischen  See- 
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leuten  nicht  wenig  namhafte  Spezialisten  und  gründliche  Kenner 
der  Minenkunst  auf.  Die  schwache  Seite  der  russischen  Kriegs- 
flotte bildeten :  der  wenig  entsprechende  Schiffspark  und  dessen 
äußerst  ungünstige  strateg'ische  Gruppierung*. 

Im  Schwarzen  Meere^  wo  sich  ja  die  kriegsmaritimen  Opera- 
tionen abspielen  sollten,  besaß  Rußland  im  ganzen  2  Popowkas 
—  wenig  erprobte  Schiffe  von  sehr  zw^eifelhaften  See-Eigen- 
schaften —  nebst  einer  Anzahl  vSchiffe,  die  überhaupt  keinen 
Gefechtswert  hatten.  Die  Baltische  Flotte  besaß  zwar  gegen 
20  gute  Panzerschiffe ;  diese  waren  jedoch  speziell  für  die 
Küstenverteidig'ung  bestimmt.  Rußland  konnte  daher  weder  seine 
Baltische  Flotte  in  das  Schwarze  Meer  bringen,  noch  auch 
Kreuzungen  vornehmen  lassen.  Für  letztere  hätten  wohl  geeignete 
vSchiffe  aufgebracht  werden  können,  aber  selbst  in  dieser  Be- 
ziehung erwies  sich  die  Situation  für  Rußland  als  sehr  ungünstig. 

Aus  politischen  Gründen  mußten  alle  russischen  ^Schiffe,  die 
sich  im  Atlantischen  Ozean  und  besonders  im  Mittelmeere  aufhielten, 
sofort  heimberufen  werden  und  es  versammelte  sich  demnach 
fast  die  gesamte  Flotte  Rußlands  im  Baltischen  Meere,  dessen 
Ausgänge  durch  die  englische  Flotte  gesperrt  waren.  In  gleicher 
Weise  war  auch  die  Zufahrt  ins  Schwarze  Meer  durch  eine 
englische  Eskader  geschlossen,  welche  in  der  strategisch  sehr 
wichtigen  Besik-Bai  (Besika-Bai,  an  der  Nordwestküste  ELlein- 
asiens,  südlich  vom  Eingangs  der  Dardanellenstraße)  Aufstellung 
genommen  hatte. 

Die  Hauptursache  dieses  Zusammentreffens  ungünstiger 
Umstände  waren :  die  relative  Schwäche  der  russischen  Flotte 
und  der  Mangel  an  guten,  durch  entsprechende  Marinestationen 
gesicherten  Verbindungen,  in  weiterer  Folg-e  die  schw^erwiegende 
Abhängigkeit  von  fremder  (natürlich  in  erster  Linie  englischer) 
Kohle,  endlich  allerlei  unvermeidliche  Zufälligkeiten  zur  See. 

Von  dieser  strategischen  Lage  hing  unmittelbar  auch  die 
Art  der  Aufgaben  ab,  welche  von  beiden  Flotten  zu  erfüllen 
waren. 

Zu  Beginn  des  Krieges  wandte  sich  der  Sultan  an  seine 
Flotte  mit  einer  Proklamation,  in  welcher  es  unter  anderm  hieß : 
„Die  Küsten,  welche  die  Euren  Befehlshabern  anvertraute  Flotte 
überfallen  soll,  bilden  die  wichtigsten  Positionen  unseres  Feindes. 
Die  auf  diesen  Küsten  errichteten  Festungen  hindern  uns,  unseren 
Glaubensgenossen  Hilfe  zu  bringen.  Unsere  Flotte,  die  uns  so 
schwere  Opfer    gekostet,    soll    trachten,    sich    mit  Hilfe    des  All- 
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mäcbtii^cn  dieser  l^'c^stuni^en  zu  ])('niächti.i4'en,  nach  d<^ren  Hrsitz- 
nahme  wir  die  Möj^'lichkeit  erlan,n"en,  unseren  ( rlaubensg-enossen 
die  liilfsbereite  Hand  zu  reichen  und  ihnen  durch  Vereinij^unj»' 
mit  unseren  Gebieten  ihre  ehemali^"en  Rechte  rückzuerstatten." 
Überdies  setzte  man  auch  noch  andere  HoiTnung-en  auf  die 
türkische  Flotte.  Sie  soUte  die  russischen  Häfen  im  Schwarzen 
Meere  blockieren,  Truppen-  und  Kriet,»-smateriedtransporte  geleiten, 
den  Übergang  der  feindliclien  .Vrmee  über  die  Donau  verhindern 
und  anderes  mehr. 

Was  nun  die  russischen  maritimen  Streitkräfte  betrifft, 
so  waren  sie  infolge  der  oben  dargelegten  Situation  genötigt^ 
den  Kampf  unter  den  ungünstigsten  Bedingung^en  aufzunehmen 
und  sich  streng  defensiv  zu  verhalten.  Die  einzig'e  günstige 
Chance  auf  wSeite  der  Russen  im  bevorstehenden  Ringen  bot  die 
qualitative  Überlegenheit  ihres  Flottenpersonals  und  die  Fähigkeit, 
sich  der  Mine,  dieser  AVafife  des  Schwachen,  zu  bedienen. 

Der  erste  vSchritt  bestand  notwendigerweise  in  dem  Schutz 
der  bew^ohnten  K  ü  s  t  e  n  o  r  t  e  g'egen  ünternelimung"en  des 
Feindes  und  diese  Aufg'abe  war  schon  früher,  als  der  Krieg  sich 
voraussehen  ließ,  Gegenstand  eing-ehender  Erwäg'ungen  gewesen. 

Die  ersten  Maßnahmen  zum  vSchutze  der  Küsten  des  Schwarzen 
Meeres  w^urden  über  Weisung-  des  Kaisers  selbst  getroffen,  als 
er  den  Herbst  1876  in  Livadia  verbrachte.  Über  einen  dieser 
persönlichen  Aufträg-e  telegraphierte  (chiffriert)  der  Kriegs- 
minister am  21.  September  [3.  Oktober]  an  den  Chef  des  Haupt- 
stabes: „Melden  Sie  Seiner  Hoheit  dem  Generaladnm-al:  vSeine 
Majestät  der  Kaiser  geruhte  es  als  nötig'  zu  bezeichnen,  daß  die 
unerläßlichen  Maßnahmen  zum  Schutze  der  Häfen  im  Schwarzen 
Meere  für  den  Fall  eines  Konfliktes  mit  der  Türkei  ergriffen  werden. 
Über  Allerhöchsten  Auftrag  setzte  ich  mich  hierüber  ins  Einver- 
nehmen mit  dem  Generaladjutanten  ^Vrkas,  der  Seiner  Hoheit 
über  die  als  unabweislich  bezeichneten  maritimen  Maßnahmen 
berichten  wird.  Die  g-eg-enw artigen  A^erhältnisse  erheischen  die 
raschesten  und  entschiedensten  Maßregeln." 

Diese  Maßnahmen,  welche  in  der  Hauptsache  General- 
adjutant Totleben  entworfen  hatte,  w^urden  in  einer  be- 
sonderen Konferenz  besprochen,  deren  Teilnehmer  waren : 
der  Kommandierende  des  Militärbezirkes  Odessa,  Generaladjutant 
Semeka,  der  Oberkommandant  der  Flotte  und  der  Häfen 
im    Schwarzen    Meere,    Generaladjutant    Arkas,     der     Direktor 
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der  russischen  Dampfschiffahrts-  und  Handelsgesellschaft^  Konter- 
admiral der  Kaiserlichen  Suite  Cichacew^  ferner  der  Leiter  des 
Minenwesens  bei  der  vSchwarzmeer  -  Flotte,  Kapitänleutnant 
D  i  k  o  w.  Die  Beschlüsse  der  Konferenz  bildeten  die  Grundlage 
für  die  Organisation  der  Küstenverteidig'ung  im  Schwarzen 
Meere. 

Letztere  sollte  der  Hauptsache  nach  in  folgendem  bestehen : 

In  Anbetracht  der  Schwäche  der  im  Schwarzen  Meere  vor- 
handenen Flotte,  die  außer  den  2  Popowkas  nur  über  einige  ver- 
altete Kriegsschiffe  und  etwa  20  Dampfer  verfügte,  mußte  die 
Verteidigung  der  Küste  gegen  Ausschiffungen  des  Feindes  den 
Landtruppen  übertragen  werden ;  außerdem  war  es  unerläßlich, 
die  wichtigsten  Küstenpunkte  mit  Hilfe  ingenieurtechnischer  und 
artilleristischer  Mittel  zu  sichern.  Infolgedessen  wurden  das  VII.  und 
X.  Korps  entlang  der  Küste  verteilt  und  die  übrigen  Verteidi- 
gungsmittel in  den  wichtigsten  vier  Punkten :  Ocakow,  Odessa, 
Sewastopol  und  Kerc,  konzentriert. 

Zum  Oberkommandanten  der  gesamten  Verteidigung  wurde 
der  Befehlshaber  des  Militärbezirkes  Odessa,  Generaladjutant 
S  e  m  e  k  a,  bestimmt ;  ihm  unterstanden  die  beiden  Korpskomman- 
danten und  die  Rayonskommandanten  in  den  obangeführten 
Punkten,  nämlich  die  Konteradmirale  B  a  z  e  n  o  w^),  G  i  c  h  a  c  e  w, 
Ni  k  o  n  o  w  und  GM.  S  e  d e  r  h  o  1  m.  Diesen  Kommandanten  wurden 
nicht  nur  die  Küstenbatterien  und  Minensperren,  sondern  auch 
die  in  den  Häfen  befindlichen  Schiffe  sowie  die  auf  den  Batterien 
und  Befestigungen  eingeteilten  Landtruppen  unterstellt. 

Zum  Dienste  in  den  Küstenbatterien,  mit  Ausnahme  jener 
von  Kerc,  wurden ,  Offiziere  und  Matrosen  von  den  Flotten- 
equipagen des  Schwarzen  Meeres  verwendet,  da  jene  der  Artil- 
lerie des  Landheeres  mit  dem  voraussichtlichen  Gegner,  das  ist 
der  gegnerischen  Flotte,  gänzlich  unvertraut  waren. 

Die  Verteidigung  der  Häfen  im  Schwarzen  Meere  wurde 
geteilt  in :  die  eigentliche  Küstenverteidigung  (Batterien) 
und  die  See  verteidigung  (Minensperren,  schwimmende  Batterien 
und  Kriegsschiffe). 

Die  Zahl  der  Küstenbatterien  betrug:  in  Odessa  12, 
Ocakow  7,  Sewastopol  9,  Balaklawa  2.  Die  Daten  über  die  Armie- 
rung und  die  übrigen  Verteidigungsmittel  sind  bereits  im  vor- 
hergehenden Kapitel  angeführt  worden. 


^)  An  Stelle    des  später  erkrankten    Bazenow  kam    Konteradmiral    Rudnje 
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1  )i('  S  ('  ('  V  er  t  <*  i  (1  i  n'  u  11  'j;,   w  <'lcli<*  wie   (jben  erwähnt  — 

den  Rayon.skommandanten  (jbla^*-,  wurde  im  Sinne  des  KaLser- 
lielien  liefehlsschnnbf^ns  vom  20.  (Jktober  [i.  November]  vom  Ober- 
komniandanten  der  Schwarzmec^r-Flotte  f^eleitet ;  ihm  war  speziell 
die  Sori>"e  übertrajjfen  für:  i.  den  Schutz  der  Minensperren  und 
2.  die  aktive  Verteidij^ung*  der  Häfen.  In  dieser  Beziehung-  war 
Generaladjutant  Arkas  dem  Generaladjutanten  .S  e  m  e  k  a  nicht 
unterstellt  und  hatte  bloß  die  Verpflichtung-,  ihm  volle  Unter- 
stützung- und  Mitwirkung-  angedeihen  zu  lassen. 

Zum  Schutze  der  Minensperren  war  vor  allem  eine  g-e- 
nügfende  Zahl  flachg"ehender  Schiffe  nötig.  Die  Schwarzmeer- 
Flotte  besaß  aber  deren  nur  wenige,  was  den  Admii-al  veran- 
laßte,  schon  im  Oktober  (1876)  12  Dampfer  von  der  „Russischen 
Gesellschaft"'  anzukaufen :  sie  wurden  sämtlich  durch  Kapitän- 
leutnant D  i  k  o  w  für  ihre  neue  Bestimmung*  adaptiert.  Bald 
darauf  kamen  noch  12  Dampfkutter  und  2  Barken,  teils  von  der 
Schwarzmeer-Flotte,  teils  von  der  „Russischen  Gesellschaft"  und 
von  Privatpersonen,  hinzu. 

Diese  ganze  Flottille,  die  mit  Kruppschen  Vierpfündern, 
achtpfün  digen  Karonaden^),  dreipfündigen  Falkonetten  und  Tor- 
pedos (Spieren-  oder  Stangen-  und  Schlepptorpedos)^)  armiert 
war,  wurde  samt  den  für  obigen  Zweck  zugeteilten  Kriegsfalir- 
zeugen  auf  die  wichtigsten  Häfen  aufgeteilt,  wie  dies  bereits  im 
vorhergehenden  Kapitel  darg-elegt  ist. 

In  Xikolajew  wurde  eine  Minenwerkstätte  errichtet;  die 
Sperrminen  lieferten  die  in  Kerc,  Sewastopol  und  Xikolajew 
befindlichen  Depots    der  Heeresverwaltung. 

Der  technische  Teil  der  Minenverteidigung  lag  unter  Leitung 
des  Oberstleutnants  Afanasjew  in  den  Händen  von  Sappeur- 
offizieren  und  von  Galvanischen  Kommanden.  Die  Matrosen  —  unter 
Befehl  des  Kapitänleutnants  Dikow  —  wirkten  bei  der  Legung 
der  Minen  mit  ihren  Fahrzeugen  mit  und  sicherten  die  Sperren 
gegen  die  feindliche  Flotte. 

Zur  Verstärkung  der  lokalen  Verteidigung  der  Häfen  wurden 
nach  den  Entwürfen  des  Generaladjutanten  Arkas  besondere 
Batteriefiöße    erbaut,     die    mit    gepanzerter    Brustwehr    versehen 


^)  Ältere  Geschütztype,  die  zum  ersten  Male  im  Nordamerikanischeu  Unabhän- 
gigkeitskriege verwendet  wurde.  —  D.  Ü. 

-)  Die  Krupp-KanoDen  wurden  aus  den  Depots  der  Heeresverwaltung  in 
Woznjeseusk  und  Kerc,    die  Karonaden,     Falkonetten  und  Torpedos  aus    den  Depots 
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und  mit  je  3  sechszöUigen  Mörsern  und  2  vierundzwanzigpfündigen 
Kanonen  armiert  waren.  Zwei  solche  Flöße  wurden  in  Ocakow, 
an  der  Innenseite  der  Kinburn-Landzunge  und  zwei  in  Kerc 
nächst  der  Tuzlin-Landzunge  placiert.  Die  Herstellung  dieser 
Flöße  erforderte  sehr  viel  Zeit;  aus  diesem  Grunde  wurden  an 
deren  wStelle  in  Odessa^  über  Vorschlag  des  Konteradmirals 
CichaceW;  6  g-ew^öhnliche  Barken  verwendet^  deren  jede  mit 
2  Mörsern  der  oben  bezeichneten  Gattung  armiert  wurde ;  nur 
eine  dieser  Barken  hatte  überdies  2  Geschütze  von  sechs-  und 
neunzöUigem  Kaliber  an  Bord. 

Die  Hafeneinfahrten  wurden  durch  ßalkensperren  geschützt 
und  elektrisch  beleuchtet.  Auf  den  Leuchttürmen  von  Odessa, 
Suworow  (Berezan);  Cherson,  Tarchankut  und  Kyz  Aul  wurden 
Beobachtungsposten  eingerichtet  und  sowohl  mit  dem  allge- 
meinen Telegraphennetze  als  mit  den  nächsten  Häfen  verbunden. 

Um  die  Leitung  und  Verwendung  aller  in  den  Häfen  vor- 
handenen verschiedenartigen  maritimen  Mittel  einheitlich  zu  ge- 
stalten, wurden  für  dieselben  die  Posten  von  ^^F  lottendetache- 
mentskommandanten"  g'eschaflfen  ;  diese  waren  sowohl  den 
lokalen  Verteidigungskommandanten  als  dem  Oberkommandanten 
der  Flotte  und  der  Häfen  des  Schwarzen  Meeres  unterstellt. 
Diese  Posten  wurden  besetzt:  in  Odessa  durch  Kapitän  I.  Ranges 
Zeleny,  Ocakow  —  Kapitän  i.  Ranges  Defabre,  Kerc  — 
Kapitän  i.  Rang-es  Vikorst  und  in  Sewastopol  durch  Konter- 
admiral Popando  pulo. 

Im  November  1876  war  die  Küstenverteidigung  so  weit  ge- 
diehen, daß  das  hydrog'raphische  Amt  der  Schwarzmeer-Flotte  am 
2.  [14.]  des  Monats  offiziell  das  Verbot  der  Einfahrt  in 
die  minierten  Reeden  von  Odessa,  Ocakow,  Sewastopol  und 
Kerc  ohne  Hilfe  der  Hafenwachschiffe,  veröffentlichen  konnte. 

Über  den  Wert  aller  dieser  Verteidigung-seinrichtungen  ist 
es  schwer,  ein  Urteil  zu  fällen,  da  sie  im  Kriege  nicht  erprobt 
wurden ;  kein  einziger  der  genannten  Häfen  wurde  angegriffen. 
Es  darf  aber  vielleicht  diese  Tatsache  selbst  als  indirekte  Be- 
stätigung für  die  Zweckmäßigkeit  der  g-etroffenen  Maßnahmen 
angesehen  werden  ^). 

Die  Seeleute  der  Schwarzmeer-Flotte  w^ollten  wsich  aber  auf 
die  passive  Verteidig'ung-  nicht  beschränken  ;    da  jedoch  für    eine 


^)  Hierauf    weist     auch  der  Oberkommandant  der  türkischen  Flotte     H  o  b  a  r  t 
Pascha    hin,     welcher    bei     der     Verfolgung     der    Kaiserlichen    Jacht     ,,Livadia"     am 
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Offensiv«'  kein*'  Panzerschiffe  zur  X'erfüj^-ung'  standen,  beschlossen 
sie,  zu  einer  ,,a  k  t  i  v  e  n  \'  er  t  e  i  cl ig-  u  n  ^"  zu  j:n*^if^n.  Zu  diesem 
Zwecke  konnten  tue  Schwarzmeer-Flotte  und  die  „Russische 
(■resellschaft"  zusammen  15  mehr  f>der  minder  g^eeignete  Schiffe 
mit  einer  Schnellig-krit  von    12   bis    14   Knoten  beistellen. 

\'on  der  Krieirsliotte  wurden  3  Schiffe  für  den  Kreuzer- 
dienst in  Aussicht  genommen,  aber  nur  2,  d.  i.  die  Kaiserliche 
Jacht  ,,Livadia"  und  der  Dampfer  „Elborus"  tatsächlich  entsprechend 
adaptiert,  während  das  dritte  Schiff,  der  Dampfer  „Ereklik",  zur 
\'erfücrung-  des  Generaladjutanten  Arkas  blieb.  Die  übrigen 
1 2  Dampfer  wurden  von  der  „Russischen  Dampfschiffahrts-  und 
Handelsgesellschaft"  auf  Krieg-sdauer  gemietet,  wobei  die  Re- 
gderung',  nach  dem  geschlossenen  Übereinkommen,  die  Schiffe 
während  des  Krieges  selbst  unentgeltlich  verwenden  konnte  und  nur 
für  den  Fall  des  Unterg-anges  den  Ersatz  des  Wertes  garantierte ; 
für  die  Verwendung  vor  Kriegsausbruch  und  nach  Friedenssclüuß 
war  die  Regierung  verpflichtet,  der  Gesellschaft  eine  tägliche 
Entschädigung-  von   200  bis  400  Rubel  pro  wSchiff  zu  leisten. 

Gleich  nach  jeweiliger  Übernahme  der  Schiffe  seitens  der 
Marine  wurden  sie  mit  Artillerie  und  Torpedos  armiert,  mit 
Personal  der  Kriegsmarine  bemannt  und  traten  unter  die  Befehle 
des  Oberkommandanten  im  Schwarzen  Meere. 

Nicht  geringe  Schwierigkeiten  bot  die  Personalergänzung, 
da  es  für  alle  Dienstzweig^e  an  geeigneten  Leuten,  namentlich 
an  Spezialisten,  mangelte.  Zur  Beschaffung  von  Mineuren  (Torpe- 
disten)  wurden  rasch  provisorische  Kurse  in  Xikolajew,  Sewasto- 
pol und  Kerc  errichtet,  in  welchen  bis  zum  Beginn  des  Krieges 
35  Offiziere  und  20  Mann  die  notwendigste  Ausbildung  erhalten 
hatten.  Als  Maschinisten  und  Heizer  wurden  solche  von  der 
„Russischen  Gesellschaft"  kontraktlich  aufgenommen,  auch  einige 
Offiziere  dieser  'Gesellschaft  wurden  zur  Kriegsflotte  übersetzt. 
vSolche  und  ähnliche  Malinahmen  vermochten  aber  nur  zum  Teile 
den  Bedarf  zu  decken,  der  fehlende  Rest  muiJte  der  Baltischen 
Flotte  entnommen  werden. 

Die  türkische  Flotte  überfiel  >chon  am  zweiten  Tage  nach 
der  Krieg-serklärung  den  Grenzposten  Sv.  Xikolai  und  bombardierte 


12.  [24.]  August  unter  das  Feuer  der  Batterien  von  Sewastopol  geriet.  .,Die  neaeu 
Erdbefestigungen  Sewastopol*,"  berichtete  er  an  die  Pforte,  ,,sind  außerordentlich 
stark  und  meiner  Ansicht  nach,  abgesehen  von  den  Minen,  allein  im  Stande,  die 
stärkste  Flotte  der  Weh  zu  vernichten,  wenn  letztere  sie  angreifen   sollte." 
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hierauf  Poti,  Gadaut^  Ocemcira,  Suchum  und  andere  Küstenorte. 
Suchum  mußte  sosfar  vor  den  türkischen  Truppen  geräumt  werden, 
da  an  eine  Verteidigung-  unter  dem  Feuer  der  feindlichen  Panzer- 
schiffe nicht  zu  denken  war. 

Am  23.  April  [5.  Mai]  1877  verhängte  die  Pforte  die 
Blockade  über  die  russischen  Schwarzmeer-Häfen.  Bald  erkannte 
man  jedoch,  dalS  die  Türkei  nicht  im  Stande  war,  die  Blockade 
wirksam  aufrechtzuerhalten,  so  daß  sie  nach  den  Bestimmungen 
des  Pariser  Vertrages  von  den  Signatarmächten  nicht  als  zu  Recht 
bestehend  anerkannt  werden  konnte.  England  allein  fuhr  hart- 
näckig fort,  die  Blockade  als  wirksam  gelten  zu  lassen,  ob- 
gleich zunächst  die  Cabotageschiffahrt,  später  auch  die  reg'el- 
mäßige  Dampf  er  Verbindung  zwischen  Odessa  undXikolajew  wieder 
aufgenommen  wurde. 

Mit  dem  Auftreten  der  zur  aktiven  V  er teidigung  bestimmten 
Dampfer  besserte  sich    die  Lage  Rußlands   im  ^Schwarzen  Meere. 

Der  Gedanke,  Torpedofahrzeuge  zum  Angriffe  auf  feindliche 
Schiffe  zu  verwenden,  wurde  zum  ersten  Male  im  amerikanischen 
Bürgerkriege  praktisch  verwirklicht.  Auf  der  Donau  kam  dieses 
Mittel  seitens  der  russischen  Marine  zur  Verwendung,  die  es  dank 
den  Fortschritten  der  Seeminen-  und  Torpedotechnik  wesentlich 
verbesserte.  AVas  aber  fiir  den  Kampf  in  fließenden  Gewässern  gut 
war,  eignete  sich  nicht  für  die  Verwendung  auf  off"ener  See  gegen 
schnellfahrende  Panzerschiffe.  Die  Torpedokutter  und  sogar  die 
damaligen  ersten  Torpedoboote  hatten  einen  sehr  langsamen  Gang 
und  einen  ganz  ung'enügenden  Vorrat  an  Heizmaterial ;  sie  be- 
saßen somit  nicht  die  für  die  selbständig-e  Fahrt  nötigen  Eigen- 
schaften und  es  war  daher  geboten,  ein  Mittel  zur  Beseitigung 
dieser  schwerwiegenden  Mängel  zu  finden.  Dies  gelang  nun  dem 
Seeleutnant  M  a  k  a  r  o  w. 

Als  dieser  im  Herbste  1876  in  Xikolajew  ankam,  machte  er 
dem  Oberkommandanten  den  Vorschlag,  ein  Kriegsschiff  mit 
solchen  Einrichtungen  zu  versehen,  daß  es  Torpedokutter  an 
einen  beliebigen  Punkt  der  Meeresküste  zu  transportieren  ver- 
mög'e,  um  mit  denselben  direkt  auf  den  feindlichen  Reeden  An- 
griffe ausführen  zu  können.  Admiral  Arkas  nahm  das  Projekt 
des  jungen  Offiziers  beifällig  auf  und  stellte  ihm  den  Dampfer 
„Weliki  Knjazj   Konstantin"  zur   Verfüg'ung. 

Dieser  Dampfer  war  mit  Spierentorpedos  und  5  gezogenen 
Geschützen  (i  sechszöUigen  Mörser  und  4  neunpfündigen  Kanonen) 
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arnnt^rt.  Seine  ^vöiite  (Tefechtskraft  aber  bestand  in  4  Torpedo- 
kuttern, die  samt  Kesseln  und  Maschinen  auf  das  Schiff  ^elioben 
^verden  konnten,  was  damals  als  eine  ziemlich  kühne  Xeueruni^- 
t'-alt.  Überdies  machten  es  sinnreiche  Kinriclitunj^en  möj^lich,  in 
den  Kesseln  binnen  etwa  5  Minuten  Damjjf  zu  erzeug-en  ^).  I£s 
waren  sonach  blolj  5  Ijis  10  Minuten  im  g-anzen  nötij^,  um  die 
Kutter  <4-efechtsber(nt  zu  uKichen.  Nur  unter  solchen  Bedingungen 
konnte  man  auf  einen  Erfolg  bei  einem,  eventuell  auch  uner- 
warteten Zusammentreffen  mit  einem  viel  stärkeren  Gegner 
zählen. 

Am  18.  [30.]  Aj^ril  1877  stach  der  Dampfer  „AVeliki  Knjazj 
Konstantin"  in  wSee,  um  an  der  kaukasischen  Küste  zu  kreuzen, 
wobei  er  Auftrag  hatte,  feindliche  Handelsschiife  nach  Anbord- 
nahme  der  Bemannung  und  der  Schiffspapiere  zu  vernichten. 
Auf  dieser  ersten  Kreuzung  traf  Leutnant  Makarow  kein 
fremdes  Schiff. 

Zehn  Tage  später  verließ  er  neuerdings  Sewastopol  und 
beschloß,  diesmal  bis  nach  B  a  t  u  m  —  zwei  Fahrtag'e  entfernt  — 
vorzudi'ing'en.  Das  Unternehmen  erschien  sehr  gewagt,  da  ein  Zu- 
sammentreffen mit  feindlichen  Panzerschiffen  bei  einer  so  langen 
Fahrt  sehi'  leicht  möglich  war  und,  besonders  bei  Tag,  leicht  zur 
Vernichtung  des  „Konstantin"  führen  konnte.  Tatsächlich  langte 
am  zweiten  Tag-e  der  Fahrt  die  Nachricht  ein,  daß  eine  feindliche 
Eskader  von  6  Panzerschiffen  dem  russischen  Dampfer  entg"eg*en- 
fahre. 

Durch  glücklichen  Zufall  trafen  die  Geg-ner  nicht  aufeinander 
und  der  Dampfer  „Konstantin"  langte  am  30.  April  [12.  Mai]  um 
10  Uhr  abends  bei  Batum  an,  wo  er  in  einer  Entfernung  von  7  See- 
meilen vor  der  Hafeneinfahrt  stehen  blieb.  Leutnant  M  a  k  a  r  o  w 
ließ  die  Kutter  ins  Wasser,  übergab  das  Kommando  des  Dampfers 
an  den  nächstältesten  Offizier  Leutnant  Dawydow  und  über- 
nahm selbst  den  Befehl  über  die  Torpedoflottille,  welche  aus 
folgenden  Fahrzeug-en  bestand:  „Xawarin"  (^Leutnant  Maka- 
row), „Cesma"  (Leutnant  Zatzarenny),  „Sinop"  (Leutnant 
P  i  s  a  r  e  w  s  k  ij  und  „Minjer"  (Seefähnrich  P  o  d  j  a  p  o  1  s  k i). 

Es  war  beabsichtiget,  die  im  rückwärtigen  Teil  der  Reede 
stehenden  Panzerschiffe  anzufallen.  Bei  der  Annäherung  kam  den 
Kuttern  ein  türkisches  Sicherung-sschiff  in  den  AVeg.  Es  wäre  sehr 


')   Sonst  brauchte  maa    lV-2   bis  2   Stunden   hiezu. 
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g-ewagt  gewesen,  diesen  Dampfer  zu  umfahren  und  ihn  hinter  sich 
zu  lassen,  da  er  auf  den  olme  Kutter  und  ohne  Ofüziere  wartenden 
^/Konstantin"  stoßen  konnte;  Leutnant  Makarow  detachierte 
daher  seinen  schnellsten  Kutter  ^^Cesma"  mit  dem  Auftrag,  den 
türkischen  Dampfer  in  die  Luft  zu  sprengen.  Leutnant  Z  at  Za- 
ren n  y  brachte  seinen  linken  Schlepptorpedo  unter  die  linke 
Bordseite  des  Dampfers  und  schloß  den  Strom  ;  die  Zündung  des 
Torpedos  versagte  aber.  Nicht  genug  an  dem,  geriet  der  Torpedo 
unter  das  Rad  des  Dampfers  und  hätte  bald  den  Kutter  in  den 
Grund  gezogen ;  um  letzteren  zu  retten,  mußte  das  vSchlepptau 
gekappt  werden,  dieses  geriet  aber  in  die  Schraube  der  „Cesma" 
und  brachte  den  Kutter  in  nicht  geringe  Gefahr. 

In  diesem  Momente  dampfte  der  Kutter  ,,Sinop"  heran.  i\ls 
nun  aber  das  angegriffene  türkische  Schiff  mit  Vollkraft  in  den 
hinteren  Teil  der  Reede  zurückdampfte,  hieb  ei  auf  die  Kutter 
Gewehrfeuer  abg'ab  und  Raketen  steigen  ließ,  w^andten  sich 
zwei  der  Kutter  dem  Ufer  zu  und  nahmen  Kurs  nach  Poti,  wo 
sie  auch  glücklich  anlangten.  Die  übrig*en  Kutter  kehrten  nun 
zum  „Konstantin"  zurück. 

Der  Torpedoangriff  am  i.  [13.]  Mai  war  der  erste  Versuch 
dieser  Art;  es  fehlte  daher  bei  der  Ausführung  noch  an  der  nötigen 
Planmäßigkeit  und  gegenseitig-en  Unterstützung.  Nur  diesem  Um- 
stände verdankte  der  türkische  Dampfer  seine  Rettung-,  denn  er 
befand  sich  gerade  im  kritischesten  Momente  seiner  Rückwärts- 
wendung   zwischen    den    zufällig    paarweise    getrennten    Kuttern. 

Nach  ergebnislosen  Streifungen  längs  der  türkischen  Küste 
beschloß  Leutnant  Makarow,  sein  Glück  auf  der  S  u  1  i  n  a- 
Reede  zu  versuchen,  wo  der  Damper  „Argonaut"  schon  anfang's 
[gegen  Mitte]  Mai  die  Anwesenheit  von  4  einschlotigen  zwei- 
mastigen  türkischen  Panzerschiffen  konstatiert  hatte. 

Nach  Erhalt  spezieller  Weisungen  des  Admirals  Cichacew 
dampfte  Makarow  am  28.  Mai  [9.  Juni]  von  Odessa  ab,  wobei  er 
im  Schlepptau  2  mit  je  einem  Stangentorpedo  ausgerüstete 
Torpedoboote  führte ;  die  Kutter  dagegen  hatten  wie  früher 
Schlepptorpedos.  Auf  5  Seemeilen  Entfernung  von  der  Einfahrt  der 
Sulina-Reede  machte  „Weliki  Knjazj  Konstantin"  halt  und  ließ 
die  Kutter  ins  Wasser.  Diese  formierten  mit  den  Torpedobooten 
zwei  Kielwasserkolonnen,  wobei  die  Fahrzeuge,  zur  Vermeidung 
einer  Trennung,  zu  ie  dreien  mittels  Schlepptauen  miteinander 
verbunden  waren. 
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Kurz  vor  dcni  Zusammenstoß  mit  dem  Feinde  wurden  die 
S(iilr])|)taue  j^-rlc'jst  und  die  Falirzeuj^'^e  formierten  drei  Kolonn»*n. 
Hiehei  fuhren  vorn»':  Torpedoboot  Xr.  2  Leutnant  R  o  z- 
d  e  s  t  w  j  r  n  >  k  i)y  ,,C^sma"  (Leutnant  Z  a  t  z  a  renn  v)  und  'i'orpedo- 
boot  Xr.  I  (Leutnant  Puscini;  hint«'n:  ,,Xavarin"  (Leutnant 
AV  i  s  n  j  e  \vj  e  t  z  k  i) ,  ,,Sin()p"  Leutnant  Pisarewskii  und 
„Miiijer"  (Seefähnnch  X  e  1  s  o  n  -  (  t  i  r  s  t). 

Auf  der  Reede  befanden  sich  3  Panzerschiffe  und  i  Aviso- 
schiff.  Die  Eskader  stand  unter  Dampf  und  war,  über  Anforderung- 
Hobart  Paschas,  von   einer  Balkenwehr  umtfeben. 

Zuerst  nahm  dtn*  I^iitter  ,,Cesma"  den  Feind  wahr  und 
machte  sich  daran,  mit  seinem  Schlepptorpedo  anzugreifen,  aber 
das  Schleppseil  g-eriet  in  die  Schraube  und  der  Kutter  mußte 
zurückbleiben.  Ohne  die  „Cesm-a"'  abzuwarten,  nahm  das  Torpedo- 
boot Xr.  2  Direktion  auf  das  Panzerschiff  „Edzalieh"  und  brachte 
seinen  Torpedo  zur  Explosion,  aber  in  etwas  zu  großer  Entfernung 
vom  feindlichen  Schiff,  worauf  Leutnant  R  o  z  d  e  s  t  w  j  e  n  s  k  i 
flüchten  mußte,  um  der  Verfolgung  durch  eines  der  anderen  Panzer- 
schiffe zu  entkommen.  Kurz  darauf  brachte  das  Torpedoboot  Xr.  i 
seinen  Torpedo  zur  Explosion,  es  verwickelte  sich  aber  dabei  mit 
seiner  Schraube  in  das  Ende  des  Schleppseiles  und  erlitt  ernste 
Havarien :  das  Steuerreep  wurde  durchschlagen,  die  Wasser- 
meßröhre zersprang",  der  Dampf  erfüllte  den  ganzen  Maschinen- 
raum und  der  Heizraum  begann  sich  mit  Wasser  zu  füllen. 

In  diesem  Augenblicke  erschien  von  rechts  ein  anderes 
Panzerschiff  und  das  Torpedoboot  befand  sich  plötzlich  mit  der 
steheng-ebliebenen  ^laschine  in  einer  sehr  kritischen  Situation.  Leut- 
nant P  u  s  c  i  n,  welcher  befürchtete,  daß  das  Boot  in  die  Hände  des 
Feindes  fallen  könnte,  brachte  es  zum  Sinken :  er  selbst  sprang 
mit  der  Bemannung"  ins  Wasser,  nachdem  er  vorher  die  Ret- 
tung"sg"ürtel  hatte  anlegen  lassen.  Die  g'anze  Bemannung  des 
Torpedobootes  Xr.  i    g"eriet  in  feindliche  Gefangenschaft. 

Das  türkische  Panzerschiff  „Edzalieh",  welches  dem  eben 
•beschriebenen  Angriffe  in  der  Xacht  vom  28.  zum  29.  Mai 
[9.  bis  IG.  Juni]  ausg"esetzt  war,  hatte  wenig"  gelitten,  hauptsächlich 
infolge  der  geringen  AVirkung-  der  Torpedoexplosionen,  die  nicht 
nahe  genug  am  Schiffskörper  erfolgt  waren ;  die  Balkenwehren 
hatten  eben  das  knappe  Heranbring-en    der  Torpedos   verhindert. 

Im  Monat  Juni  unternahmen  die  „Dampfer  der  aktiven  Ver- 
teidigung"   wiederholte    Streif ungen    an    den    feindlichen    Küsten, 
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wobei  sie  eine  Anzahl  von  Handelsschiffen  zum  Sinken  brachten  ; 
der  Dampfer  ^, Wladimir"  brachte  zwischen  Konstantinopel  und 
Varna  sogar  eine  ziemlich  w^ertvolle  Prise  auf. 

Auch  die  türkische  Flotte  war  nicht  untätig,  doch  beschränkte 
sie  sich  wie  früher  auf  das  fruchtlose  Bombardement  unbedeu- 
tender Küstenorte  und  wagte  sich  nicht  an  entscheidendere  Opera- 
tionen heran. 

Am  19.  [31.]  Juli  erschien  die  türkische  Eskader  in  der  Stärke 
von  10  Panzerschiffen  vor  Odessa  und  verursachte  dadurch  einen 
Alarm  ;  sie  fuhr  aber  kurz  darauf  ab,  ohne  einen  SchuiS  abzugeben. 
Eine  Woche  später  tauchten  4  feindliche  ^Schiffe  vor  Sewastopol 
auf,  verschwanden  aber  ebenso  ohne  jede  w^eitere  Aktion. 

Am  7.  [iQ.]  Juli  unternahm  der  russische  Da,mpfer  ,, Argonaut" 
eine  Aufklärungsfahrt  in  die  Sulina  und  wechselte  sogar  einige 
Schüsse  mit  den  dort  stehenden  Panzerschiffen,  die  hierauf  die 
Anker  lichteten  und  den  Dampfer  zwei  Stunden  lang  verfolgten. 
Vier  Tag-e  darauf  fand  ein  blutiger  Kampf  zwischen  dem  Dampfer 
„Wjesta"  und  einem  türkischen  Panzerschiff  statt. 

„Wjesta",  schon  im  Jahre  1858  erbaut,  w^ar  ein  Schiff  von 
1800  Tonnen  Deplacement,  mit  Maschinen  von  130  indizierten 
Pferdekräften.  Der  Dampfer  war  entsprechend  adaptiert  worden 
und  hatte  eine  ziemlich  starke  Artillerie  erhalten :  5  sechszöllig"e 
Mörser,  2  neunpfündig-e  und  i  vierpfündige  Kanone,  2  Engström- 
und  2  Gatling-Schnellfeuergeschütze.  Für  konzentrisches  Schießen 
auf  automatischem  AVege  diente  ein  Dawydow-Apparat.  Überdies 
waren  der  Dampfer  und  seine  2  Dampfkutter  mit  Torpedos 
armiert. 

Zum  Kommandanten  des  Schiffes  war  Kapitänleutnant  B  a  r  a- 
now  ernannt  worden.  Die  Bemannung  der  „Wjesta"  bestand  aus 
16  Offizieren^)  und  118  Matrosen,  darunter  30  Freiwilligen.  Der 
Kampf  war  das  Ergebnis  eines  zufällig-en  Zusammentreffens  mit 
dem  türkischen  Panzerschilf  und  daher  für  den  türkischen  Kom- 
mandanten überraschend. 

Nach  einer  gemeinsam  mit  den  Schiffen  ,.Livadia",  „Weliki 
Knjazj   Konstantin"    und  „Wladimir"    anfangs    [gegen  Mitte]  Juli 


^)  Ältester  Oftizier  Leutnant  Fürst  Golicyn-Golowkin;  ferner  die 
Leutnants  W.  Perelesin  IV,  M.  P  e  r  e  1  e  s  i  n,  Z  e  r  e  b  k  o  -  R  o  t  m  i  s  t  r  e  n  k  o, 
Krotkow,  Z.  R  o  z  d  e  s  t  w  j  e  n  s  k  i,  die  Seefähnriche  Petrow  und  Rogulja; 
Oberstleutnant  C  e  r  n  o  w  und  Fähnrich  J  a  k  o  w  1  j  e  w  ;  Steuermann-Stabskapitän 
Korolkow;  Maschineningenieur  Leutnant  P  1  i  g  i  n  s  k  i :  Arzt  F  r  a  n  k  o  w  s  k  i  ; 
Gardemarins  (Seekadett euj  B  a  r  k  o  v  s  k  i   und  K  a  z  n  a  k  o  w. 
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unternomnu'nen,  aber  t*rfol^'-losen  Stn'ifiini^  tCegen  Penderaklia, 
um  dit'  ans^-eblich  dort  befindliclien  Kohk'ndepots  und  Transpurte 
zu  vrrnichten,  trat  Haranow  am  lo.  [zz."]  Juli  eine  selbständig'e 
Kreuzunj^»-  längs  der  rumelischen  Küste  an.  Der  Charakter 
ciieser  Kreuzung  war  durcli  eine  Instruktion  des  General- 
adjutanten Ar  k  as  dahin  präzisiert  worden,  daß  der  Kommandant 
feindliche  Kriegs-  und  Handelsschiffe  zu  vernichten,  andere  ver- 
dächtige Schiffe  zu  durchsuchen  und  den  Dawydow-Apparat 
zu  erproben  hatte ;  hiebei  sollte  aber  der  offene  Kampf  mit 
Panzerschiffen  vermieden  und  der  Angriff  auf  Kriegsschiffe 
überhaupt  nur  dann  unternommen  werden,  wenn  Aussicht  auf 
Erfolg  vorhanden  wäre. 

Am  II.  [2^.]  Juli,  vor  8  Uhr  morgens,  etwa  35  Seemeilen 
von  Constanta  (Küstendze),  auf  der  P^ahrt  mit  Kurs  ^VS^\".  be- 
merkte ,,AVjesta"  Rauch  am  Horizont.  Baranow  beschloß,  dem 
unbekannten  Schiffe  näher  zu  kommen  und  es.  falls  er  es  seinen 
eigenen  Kräften  angemessen  fände,  vom  Ufer  abzuschneiden,  wozu 
er  zunächst  den  Kurs  auf  SW  änderte.  Einig-e  Zeit  darauf  konnte 
man  den  Umriß  eines  türkischen  Panzerschiffes  konstatieren,  das 
sich  in  der  Folge  als  die  Korvette  „Fetchi  Bulend''  erwies.  Die 
Türken  hißten  die  Flagge  und  gaben  einen  Schuß  ab.  Als 
Antwort  feuerte  „AVjesta"  eine  Salve  ihrer  Vorderseite  ab  und 
kehrte  um,  Kurs  XO  nehmend. 

Trotzdem  die  Maschine  der  ,,AVjesta"  12  Knoten  leistete,  kam 
das  türkische  Panzerschiff  immer  näher:  mit  seinen  Geschossen 
zerstörte  es  das  Kapitänsboot,  durchschlug"  das  Oberdeck,  demon- 
tierte einen  Mörser,  zerstörte  alle  Leitung-en  des  Dawydow- 
Apparates  und  tötete   2  Artillerieofliziere. 

Zum  Überflüsse  durchschlug  eine  Granate  das  Vordeck  und 
verursachte  einen  Brand  gerade  unter  der  Pulverkammer.  Als 
nun  Baranow  die  Absicht  des  Feindes  merkte,  die  „AVjesta" 
zu  kapern,  beschloß  er,  das  türkische  Schiff  zu  rammen  oder  es 
mit  Torpedos  zu  sj^rengen.  Es  wurde  sog'ar  der  Vorschlag*  gemacht, 
das  Panzerschiff  mit  den  Torpedokuttem  anzug-reifen,  aber  die 
Durchführung-  erwies  sich  des  hohen  Seeganges  wegen  als  un- 
möglich. Dem  Initiator  dieses  Planes,  Torpedooffizier  Leutnant 
M.  P  e  r  e  1  e  s  i  n,  wurde  kurz  darauf  ein  Fuß  abgerissen. 

Die  gefallenen  Artillerieoffiziere  waren  inzwischen  durch  die 
Leutnants  K  r  o  t  k  o  w  und  R  o  z  d  e  s.  t  w  j  e  n  s  k  i  ersetzt  worden : 
ersterer  wurde  kurz  darauf  verwundet  und  erlitt  Brandwunden. 
Dem  Leutnant  R  o  z  d  e  s  t  w  j  e  n  s  k  i,    der    persönlich    die    Mörser 
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richtete^  gelang  es,  eine  Bombe  in  den  Turm  des  Panzerschiffes 
zu  bringen^  wodurch  dort  eine  merkliche  Verwirrung  entstand. 
Dieser  Umstand  konnte  aber  infolge  Versagens  der  Steuerung  — 
das  Steuerseil  der  ^^AVjesta"  war  durchschlagen  worden  —  nicht 
ausg'enützt  werden. 

Nach  einiger  Zeit  begann  das  Panzerschiff  zurückzubleiben,  es 
änderte  den  Kurs  und  verschwand  bald  aus  der  Sicht.  Der 
Kampf  hatte  fünf  Stunden  gedauert  und  der  ,,Wjesta"  große  Ver- 
luste beigebracht:  gefallen  waren  3  Offiziere,  9  Mann;  verwundet 
4  Offiziere,  17  Mann.  Aber  es  hatten  sich,  laut  Rapport  des 
Admirals  Arkas,  „vom  Kommandanten  bis  zum  letzten  Matrosen 
alle  mit  Ruhm  bedeckt". 

Der  Bericht  Baranows  über  dieses  in  seiner  Art  einzige 
Gefecht  rief  Widerspruch  seitens  der  türkischen  Marine  hervor. 
Nichtsdestoweniger  konnte  niemand  den  Ruhm  des  Komman- 
danten der  „Wjesta"  schmälern  und  die  dem  Panzerschiff  beige- 
brachten Schäden  negieren.  Nicht  anzuzweifeln  ist  endlich  die 
moralische  Bedeutung*  des  Kampfes  vom  11.  [23.]  Juli,  was  unter 
den  damalig"en  Umständen  von  besonderem  Werte  war. 

An  Stelle  der  „Wjesta"  wurden  am  19.  [31.]  Juli  aus 
Sewastopol  die  Dampfer  „Weliki  Knjazj  Konstantin"  und  „El- 
borus"  auf  Kreuzung  entsendet ;  der  erstere  gelangte  bis  zur 
Meerenge  von  Konstantinopel  und  brannte  dort  4  Segelbriggs 
mit  Weizen  und  Bauholz  nieder,  während  der  letztere  auf  offener 
See  einen  Segelschooner  mit  einer  Ladung  von  Schiffsholz  in 
Brand  steckte.  Bald  nach  der  Rückkehr  von  dieser  Expedition 
fiel  dem  Dampfer  „Konstantin"  die  Durchführung  einer  vom 
militärischen  Standpunkt  wichtigeren  Aufgabe  zu. 

In  früheren  Kriegen  hatte  das  Gebiet  Abchasien  der 
Türkei  wertvolle  Dienste  geleistet.  Auch  jetzt  g-edachten  die 
Türken',  dieses  Territorium  als  günstige  Basis  für  Unternehmungen 
gegen  die  Elanken  der  Kaukasischen  Armee  auszunützen.  Zu  diesem 
Zwecke  sandten  sie  schon  zu  Beginn  des  Krieges  an  die  Küste 
Abchasiens  eine  besondere  Eskader  unter  Achmed  Pascha,  die 
nach  Beschießung  der  Häfen  Gada,ut  und  Bombori  etwa  1000  Mann 
irregulärer  Truppen  aus  den  Bergstämmen  ans  Land  setzte.  Dieses 
Detachement  wurde  sodann  durch  1500  Mann  verstärkt,  die  am 
I.  [13.]  Mai  in  Ocemeira  landeten.  Die  russische  Besatzung  von 
Suchum  mußte  den  Ort  räumen  und  sich  auf  einem  Umwege 
zurückziehen,  da  der  direkte  Weg  in  das  Innere  des  Landes  naxli 
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CeV^rlda  von  di^v  Artill«*ri<'  (h-r  türkisrhrn  Panzerschiffe  bestrichen 
wurde.  Im  Monat  Juni  befand  sich  infolgedessen  der  schmale 
Kü^t<Mi,saum  zwisclKMi  dadaut  und  Adler  in  den  Händen  der 
Türken.  Tm  >i<'  zu  überfallen,  wurde  in  Soci  ein  Detachement 
unter  hefehl  des  Obersten  S  (M  k  o  w  n  i  k  o  w  formiert.  Dasselbe 
gelangte  am  3.  [15.]  August  bis  (Tagri ;  weiter  konnte  es  nicht 
vordringen,  da  der  nur  aus  einem  engen  Saumpfad  bestehende 
Weg  längs  dem  Ufer  führte  und  von  dem  türkischen  Panzerschiff 
,.Assari  Schefket"  beschossen  wurde.  Der  Detachementskomman- 
dant  erbat  telegraphisch  Hilfe  von  Sewastopol  und  in  der  Nacht 
zum  6.  [18.]  August  traf  bereits  der  Dampfer  ., Konstantin"  vor 
Gagri  ein.  Er  ließ  seine  Torpedokutter  ins  AVasser,  um  das 
Panzerschiff  anzufallen,  dieses  konnte  aber  infolge  der  Dunkel- 
heit und  des  Nebels  nicht  gefunden  werden. 

Oberst  S  e  1  k  o  w  n  i  k  o  w  hatte  inzwischen  beschlossen,  sein 
Glück  zu  versuchen  ;  er  vertrieb  in  derselben  Nacht  die  Bergbe- 
wohner, w^elche  sich  in  den  Ruinen  der  Befestigungen  von  Gagri 
eingenistet  hatten,  und  befand  sich  bei  TagesgTauen  auiier  dem 
Schußbereiche  des  nicht  genug  aufmerksam  gewesenen  Panzer- 
schiffes. Aber  es  fehlte  noch  die  zweite,  vom  Fürsten  A  r  g  u- 
tinski  geführte  Kolonne  des  vSoci-Detachements,  welche  die  Ar- 
tillerie und  den  Train  mitführte ;  sie  war  zu  dieser  Zeit  bis  zu 
einer  ins  Meer  mündenden  vSchlucht  gekommen,  konnte  aber  den 
gewagten  Durchbruch  nicht  versuchen.  So  war  denn  das  De- 
tachement in  zwei  Teile  gespalten. 

Um  in  dieser  Situation  Hilfe  zu  schaffen,  beschloß  Leutnant 
Makarow,  um  jeden  Preis  die  Aufmerksamkeit  des  Panzer- 
schiffes auf  sich  zu  lenken.  Auf  seine  überleg-ene  Schnellig'keit 
bauend,  fulir  er  mit  dem  Dampfer  „Konstantin"  bei  Tagesanbruch 
des  7.  [19]  August  kühn  dem  Panzerschiff  entgegen.  Die  Türken 
konnten  der  Versuchung  nicht  widerstehen,  sich  des  ihnen  schon 
einigermaßen  bekannten  russischen  Dampfers  zu  bemächtigen ;  sie 
vergaßen  auf  die  Kolonne  Argutinski  und  machten  sich  an  die 
Verfolgung  des  Schiffes.  Leutnant  M  a  k  a  r  o  w,  der  zeitweise 
absichtlich  die  Lahrt  verlang-samte,  unterhielt  diese  Verfolgung 
künstlich  durch  volle  2^  2  Stunden.  Dann  trat  ein  Sturmwind  mit 
Regen  ein  und  trennte  die  Gegner :  „Assari  Schefket"  verlor  seine 
Beute  aus  der  Sicht  und  kelirte  auf  seinen  Posten  zurück.  Es 
w^ar  aber  schon  zu  spät,  denn  inzwischen  war  es  dem  Fürsten 
Argutinski  gelungen,  sich  mit  dem  Obersten  Seiko  w- 
n  i  k  o  w  zu  vereinigen. 
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Leutnant  Makarow  g-ab  sich  mit  dem  Ergebnis  der  so 
gelungenen  Diversion  niclit  zufrieden,  er  wollte  den  Erfolg  noch 
weiter  ausnützen  und  dem  irritierten  (xegner  einen  schweren 
wSchlag  versetzen.  Hiezu  wurde  in  der  Nacht  zum  12.  [24.]  August 
ein  Torpedoang-riff  gegen  die  feindlichen  Schiffe  auf  der  Reede 
von  S  u  c  h  u  m  ausgeführt,  wo  sich  unter  anderen  wSchiffen  auch 
,,Assari  Schefket"  befand. 

Etwa  6  Meilen  vor  wSuchum  wurden  die  Kutter  hinabgelassen; 
sie  nahmen,  in  zwei  Kolonnen  formiert,  Direktion  auf  dieses 
Panzerschiff,  das  näher  als  die  anderen  stand  und  mit  der  Ein- 
schiffung- von  Landungstruppen  beschäftigt  war.  Als  um  2  Uhr 
45  Min.  eine  völlige  Verfinsterung  des  Mondlichtes  eintrat,  waren 
die  Kutter  schon  auf  der  Reede,  die  durch  einen  in  der  Stadt 
entstandenen  Brand  und  durch  einen  am  Ufer  aufgeführten 
wScheiterhaufen  g-rell  erleuchtet  vrar. 

Den  Ang'rifif  begannen  die  Kutter  der  linken  Kolonne 
„Sinop"  (Pis  ar  e  WS  ki)  und  „Nawarin"  (Wis  n  j  e  wje  t  z  ki),  die 
ihre  vSchlepptorpedos  unter  der  rechten  Schififswand  des  „Assari 
Schefket"  zur  Explosion  brachten.  Unmittelbar  darauf  sprengte 
der  Kutter  „Minjer"  (Ne  Is  on-G  ir  st)  seinen  Torpedo  in  der 
gleichen  Art,  aber  in  einiger  Entfernung;  von  der  Schiffs  wand, 
während  „Cesma"  (Zatzarenny)  ihr  Torpedoschlepptau  in  den 
Splittern  einer  gesprengten  Schiflfstreppe  verwickelte  und  das  Tau 
kappen  mußte ;  es  konnte  daher  weiter  keinen  Anteil  an  der  Aktion 
nehmen.  Der  erste  Moment  des  Zusammenstoßes  hatte  sich  da- 
durch kompliziert,  daß  der  Kutter  ,,Sinop"  an  einen  unmittelbar 
beim  Panzerschiffe  stehenden  türkischen  Kutter  geraten  war,  so  daß 
es  hier  zu  einem  Handgemenge  mit  Rudern  und  Bootshaken  kam. 

Das  Panzerschiff  , .Assari  Schefket"'  wurde  indessen  nicht 
zum  Sinken  gebracht ;  es  erlitt  sogar  nur  derart  leichte  Havarien, 
daß  es  schon  am  20.  August  [i.  September]  nach  Konstantinopel 
abdampfen  konnte. 

Der  Mißerfolg  erklärt  sich  auch  diesmal  durch  die  ungünstige 
Lage  der  Explosionen  und  durch  einen  zu  großen  Tiefgang'  der 
Torpedos,  andererseits  aber  auch  dadurch,  daß  die  Türken  offenbar 
den  Ang-riff  erwarteten   und  sich  darauf  vorbereitet  hatten. 

Dieser  Ang-riff  hatte  unter  anderem  neuerdings  die  Mangel- 
haftigkeit der  Schlepptorpedos  erwiesen  und  deren  wichtigste 
Nachteile  darg-etan,  d.  i.  einerseits  die  große  Schwierigkeit,  damit 
zu  manövrieren  und  den  Torpedo  unter  den  Boden  des  feindlichen 
Schiffes  zu  bringen ;  anderseits  das  Verwickeln  der  Torpedos   und 
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Schl('p])s(nl<'  mit  TrüninKTn  nacli  der  ersten  Kxplosion.  Ks  wurde 
(Icnin.K  li  beschlossen,  die  Schlepptorpedos  in  Zukunft  durch  selljst- 
be\\(\i^-liche  Whiteliead-Torpedos  zu  ersetzen,  doch  gelang-  es  err>t 
im  Dezember   1877,  solche  in  Verwendung  zu  bringen. 


Wenn  die  Torpedos  schon  im  Schwarzen  Meere,  wo  es  doch 
eine  große  Anzahl  von  Schiffen  mit  genügend  starker  Artillerie 
gab,  eine  so  wichtige  Rolle  spielten,  so  mußten  sie  fraglos  auf 
der  Donau,  wo  solche  Schiffe  nicht  vorhanden  waren,  zum  Haupt- 
kampfmittel in  dem  Ringen  der  beiden  Flotten  werden.  Um  sie  im 
weitesten  Umfange  und  allseitig  zu  verwenden,  w^urden  von  beiden 
militärischen    Zentralstellen    alle   möglichen  Maßnahmen  getroffen. 

Die  türkische  Flußflottille  beherrschte  ursprünglich,  wie  be- 
kannt, das  ganze  Stromgebiet  der  Donau  und  belnnderte  wesent- 
lich die  Herstellung-  eines  Überg-ang-es  für  die  russische  Operations - 
^  armee  nach  Bulg'arien.  Um  diese  Herrschaft  wenigstens  teilweise 
zu  paralysieren,  war  beschlossen  worden,  die  Operationsarmee  mit 
Dampf-  und  Ruderschaluppen  auszurüsten,  welche  Minensperren  im 
Strome  legen  und  Überfälle  auf  feindliche  Schiffe  ausführen  sollten. 

Wie  bereits  im  IL  Bande  (III.  Kapitel)  dargelegt,  wurden 
zu  diesem  Zwecke  nach  Kiszyniew  Dampf-  und  Ruderschaluppen 
überführt,  die  hauptsächlich  den  Krieg'sschiffen  entnommen  waren. 
Der  Bahntransport  dieser  Fahrzeuge  erforderte  besondere  Adap- 
tierungen und  verursachte  nicht  g-eringe  Schwierigkeiten. 

Zugleich  mit  den  Schaluppen  lang'ten  bei  der  Armee  auch 
die  Matrosenabteilungen  (Kommanden)  an.  Behufs  einheitlicher 
Leitung  und  regelrechter  Org-anisierung  der  zur  Armee  komman- 
dierten Seeleute,  Sappeure  und  Galvaneure  ließ  der  Armeeober- 
kommandant aus  diesem  Personal,  welches  in  seiner  Gesamtheit 
speziell  für  das  Minenwesen  bestimmt  war,  zwei  besondere  Deta- 
chements  bilden,  und  zwar  i.)  Detachement  der  Gardeequipage  ^j 
und  2.) Detachement  der  Schwarzmeer-Flotte-).  Zu  Kommandanten 
wurden  bestimmt :  bei  ersterem  Kapitänleutnant  T  u  d  e  r,  bei 
letzterem  Kapitänleutnant  Beklesow;  beide  hatten  die  Befug- 
nisse eines  Regimentskommandanten.  Beide  Detachements  wurden 
dem  Armeeing'enieurchef  GAI.  Depp  unterstellt. 


^)  Darunter  von  der  Gardeequipage  —  13  Offiziere,  i  Arzt,  327  Mann  ;  von 
der  kombinierten  Sappeur-galvanischen  Kompagnie  —  5  Offiziere,  lOO  Manu  ;  von 
dem  Kutterkommando    der    Flotte    —    5   Offiziere,    39  Mann;    im  ganzen    490  Manu. 

-)  Stand:   8   Offiziere,  2  Ärzte,  200  Mann:  im  ganzen  210  Köpfe. 
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Während  des  Verweilens  dieser  Detachements  in  Kiszyniew 
versahen  dieselben  den  Frontdienst  gleich  den  anderen  Truppen  ; 
außerdem  befaßten  sie  sich  mit  der  Erzeugung-  besonderer  Xetze, 
mittelst  welcher  die  Schrauben  der  feindlichen  wSchiife  auf  der 
Donau  verwickelt  werden  sollten. 

Zur  Ausbildung  der  Offiziere  und  Mannschaft  im  Minen- 
dienste wurde  eine  Spezialschule  unter  Leitung  des  Chefs  des 
Minenw^esens  der  Armee^  GM.  B  o  r  e  s  k  o  w^  errichtet ;  dessen  Ge- 
hilfen waren :  Leutnant  H  ö  r  s  c  h  e  1  m  a  n  des  Leibgardesappeur- 
bataillons  und  der  Minenoffizier  Leutnant  Baron  StackelberLf. 

Auch  wurden  dort  in  aller  Eile  4  Dampfkutter  erbaut^  welche 
für  die  Vorhutabteilung  bestimmt  waren.  Sie  wurden  alle  mit  Spieren- 
und  vSchlepptorpedos  armiert  und  mit  zerlegbaren  eisernen  Schilden 
zum  Schutze  der  Mannschaft  und  der  Maschinen  geg-en  Gewehr- 
feuer versehen. 

Die  übrigen  Schaluppen  wurden,  über  Antrag*  des  Kapitän- 
leutnants Tuder^  im  Frühjahr  1877,  mit  seinem  Detachement, 
zur  Vornahme  praktischer  Übungen  nach  dem  Orte  Parkany  am 
Dniestr  geschafft.  Hier  ließ  Tu  der  die  Dampf kutter  mit  Tor- 
pedos armieren  und  mit  Vorrichtungen  zum  Legen  von  vSperr- 
minen  ausrüsten ;  letzteres  wurde  tunlichst  unter  ähnlichen  Ver- 
hältnissen geübt^  wie   sie  auf  der  Donau  zu  erwarten  waren. 

Die  Offiziere  trainierten  sich  außerdem  im  Heranbringen  von 
Ubung'storpedos  und  im  Placieren  derselben  behufs  Absprengung- 
unter improvisierte  Flöße^  welche  feindliche  Schiffe  darstellten;  sie 
versahen  nachts  den  Brandwachdienst,  lauerten  einander  auf  und 
attackierten  sich  gegenseitig  unter  verschiedenartigen  Verhältnissen. 

Ein  besonderes  Tauch erkommando,  an  dessen  Spitze  Leutnant 
N  i  k  o  n  o  w  der  Schwarzmeer-Flotte  und  Seefähnrich  P  e  r  s  i  n  der 
Gardeequipage  standen,  übte  sich  im  Gebrauche  des  Kautschuk- 
anzuges System  Boiton  behufs  heimlicher  Anbringung  von 
Schlepptorpedos  unter  feindlichen  Schiffen.  Gelang  dieses  so  kom- 
plizierte und  gefährliche  Manöver,  so  brachte  der  Taucher  den 
Übungstorpedo  mittels  einer  mitgeführten  galvanischen  Batterie 
zur  Explosion. 

Schließlich  nahmen  die  Matrosen  auch  an  den  Arbeiten  des 
zur  Vornahme  praktischer  Übungen  im  Brückenbau  dort  einge- 
troffenen 3.  Pontonierbataillons  teil  und  übten  sich  im  Rudern  auf 
Pontons  und    daraus    zusammengestellten    Überschiffungsgliedern. 

Am  gegenüberliegenden  Ufer  des  Dniestr,  in  Bender,  wurde 
ein  Minendepot  errichtet,  worin  die  aus  den  Häfen  des  Schwarzen 
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Meeres  und  aus  Pt'ttM-^burv;-  sowolil  v(jii  (1(m-  MarineverwaltuiiLf 
als  von  (l<'i-  lnj^enieurven*\valtunj^  der  Landarmee  hindirij^ierten 
Minen  und  Torpjnlos  auf])»*\vahrt  wurden  •).  Zur  Behandlung- 
d(^r  selbstbewei^-lirJKMi  AN^iitJ'lK'ad-TorptMlos  wurde  aus  Fiunie 
(1<M-  Sappcui-liauptniann  /  o  i- n  Ijci-utni.  Die  Minen  wurden  zum 
Teil  mit  (Teschützpulver  und  zum  Teil  mit  l)ynamit  geladen; 
Pyroxilin  war  damals  noch  eine  Seltenlunt. 

Für  Minensperren  verwendete  man  zweierlei  Minen,  und 
zwar  ,,Kontakt"-  und  ,,Beobachtung-sminen''-).  Die  ,, Kontaktmine" 
estand  aus  einem  sphärokonischen  oder  birnfürmigen  eisernen 
Körper  mit  einer  Ladunt;"  von  etwa  i  l^ud  [10*38  /.\i/]  Dynamit 
oder  I  Vl>  Pud  [28*57  /-/;]  feuchten  Pyroxilins,  zu  dessen  Zündunif 
innen  ein  Zündmittel  und  unter  der  Kappe  der  ]\Iine  fünf  galva- 
nische Elemente  angebracht  waren.  Mit  jedem  dieser  Elemente 
korrespondierte  ein  an  der  Kappe  auswärts  angebrachter  Blei- 
knopf, der  innen  eine  Glaskapsel  mit  Flüssig^keit  enthielt.  Beim 
Anstoßen  des  feindlichen  Schiffes  wurde  der  Bleiknopf  zusammen- 
g'edrückt,  die  Glaskapsel  zerbrach  und  die  Flüssig-keit  ergoii  sich 
in  das  Element,  welches  augenblicklich  die  zur  Explosion  nötige 
Stromstärke  entwickelte.  Demnach  explodierte  die  Kontaktmine 
automatisch  und  bildete,  wenn  einmal  gelegt,  eine  Gefahr  sowohl 
für  den  P'eind  als  für  die  eigenen  Fahrzeuge. 

Die  „Beobachtungsmine"  bestand  aus  einem  zylindrischen 
Zinkkörper  mit  einem  Kupfermantel,  an  dessen  Kappe  ein  be- 
sonderer Verschlulikopf  mit  einer  kleinen  Kugel  ang-ebracht  war. 
Bei  einer  bestimmten  Neigung  der  Mine,  etwa  durch  den  Anprall 
eines  P^ahrzeug'es,  sprang  die  Kug'el  aus  ihrem  Lager  und  bewirkte 
den  metallischen  Schluß  der  bis  dahin  unterbrochenen  g-alvanischen 
Stromleitung,  w^elche  von  einer  Batteriestation  in  die  Minen  führte. 
Dieser  Vorgang*  war  wohl  auch  automatisch,  aber  mit  dem  Unter- 
schiede, daß  zur  Explosion  das  vorherige  Schließen  des  Stromes 
in  der  Batteriestation  nötig  war,  w^as  von  dem  \Villen  des  den 
Apparat  handhabenden  Mannes  abhing. 

Beide  Arten  gehörten  zur  Type  der  schwimmenden  Minen; 
die  Anbringung  erfolgte  in  einer  Tiefe  von  etwa  3  Fuß^)    [0*92  w] 


^)  Die  ursprünglich  angesammelte  Anzahl  dieser  ]SIinen  (vor  dem  Donau-Über- 
gange der  Armee)  ist  im  II.  Bande,  III.  Kapitel,  angegeben. 

-;  Oder:  sphärokonische,  birnförmige,  automatische,  Hertz-Minen  etc,^  je  nach- 
dem man  die  Bezeichnung  nach  der  Gestalt,  der  Art  der  Zündung  oder  nach  dem 
Namen  des   Erfinders  wählte. 

'")  Je  nach  dem  Tiefgang  der  feindlichen  Schiffe,  gegen  die  sich  der  Angriff  richtete. 
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vom  AVasserspieg-el  mit  Hilfe  von  g-ußeisernen  Ankern  oder 
Segmenten  im  Gewichte  von  8  bis  i6  Pud  [131  bis  262  y^^].  Man 
verwendete  die  ]Minen  zur  Absperrung  der  Donau  und  der  Häfen 
im  Schwarzen  Meer.  Hiebei  wurden  sie  schachbrettförmig  in 
mehreren  Reihen  angebraclit;  die  Abstände  zwischen  den  Minen 
und  den  Reihen  richteten  sich  nach  der  Größe  der  feindlichen 
Schiffe  und  der  Menge   der  verfügbaren  Minen. 

Die  Kontaktminen^  in  ihrer  Einrichtung  ziemlich  einfach^ 
waren  auch  leichter  zu  legen.  Leider  war  ihre  Zahl  damals  sehr 
beschränkt ;  auch  konnten  sie  nicht  in  allen  Fällen  verwendet 
werden.  Das  Legen  der  Beobachtungsminen  hingegen  erforderte^ 
namentlich  bei  stärkerer  Strömung*^  große  Übung^  Geschicklich- 
keit und  Zeit.  Diese  Minen  w^urden  gruppenweise,  zu  fünf  wStück 
an  einer  Hauptleitung"  gelegt,  wozu  quer  über  das  Fahrwasser  ein 
ganzes  Netz  von  geschützten  Leitungen  gespannt  werden  mußte, 
welche  die  Achillesferse  des  ganzen  Systems  bildeten.  Die  Anlage 
wurde  noch  durch  die  Notwendigkeit  einer  besonderen  Batterie- 
station erschwert,  zu  deren  Errichtung'  oft  sehr  schwer  eine 
passende  Stelle  am  Ufer  zu  finden  war. 

Unter  den  Torpedos  w^ar  der  verwendbarste  der  Spieren- 
oder Stangentorpedo.  Er  bestand  aus  einem  kupfernen  Zylinder, 
der  mit  Bügeln  an  einer  Holzstange  befestigt  und  mit  Vorrich- 
tungen versehen  war,  durch  welche  die  Explosion  entweder 
automatisch  (beim  Anstoß  an  das  feindliche  Schiff)  oder  nach 
Wunsch  im  gegebenen  Moment  erfolgen  konnte.  Um  die  Ex- 
plosion wirksam  zu  gestalten,  mußte  der  Torpedo  unter  den 
Boden  des  angegriffenen  Schiffes  gebracht  werden^  ander- 
seits bedingte  die  Sicherheit  des  angreifenden  Kutters  eine  ge- 
wisse Entfernung  von  dem  eigenen  Torpedo;  das  Mittel  hiezu 
waren  die  Stangen  (Spieren),  w^elche  die  Möglichkeit  g-aben,  den 
Torpedo  vorzuschleppen  und  ihn  bis  zu  einer  bestimmten  Tiefe 
zu  versenken. 

Auf  den  zwei  schnellgehenden  Kuttern  „Sutka"  und  „Mina" 
wurden. die  Holzstangen  (Spieren)  durch  je  eine  Eisenstange  am 
Bug  ersetzt.  Auf  diesen  Fahrzeugen  verwendete  man  sogenannte 
geflügelte  Schlepptorpedos.  Um  diese  unter  das  feindliche  Schiff 
zu  bringen,  war  ein  an  sich  recht  kompliziertes  Manöver  er- 
forderlich, welches  noch  dadurch  erschwert  wurde,  daß  im  kriti- 
schen Moment  des  AngTiffes  das  verstrickte  Stangensystem  mit  dem 
angehängten  Torpedo  (der  selbst  nicht  schwimmfähig  war)  ausge- 
worfen und  gesenkt  werden  mußte,  wodurch  die  Bewegdichkeit  und 
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die  Ruderfähi^'-heit  des  Kutters  sehr  empfindlich  beeinträchtig-t 
wurde.  Gegen  End«-  des  Feldzug-es  begann  mi.::,  du-  Dampf kutter 
auch  mit  selbstbeweglichen  Whitehead-Torpedos  auszurüsten;  der 
Stahlkörper  d(n->t'lb(Mi  war  zigarrenförmig  und  hatte  19  FulJ  [5'7q  ;//] 
Länge   und    15   /(j11   I38  cw]  Durchmesser. 

Auf  diese  Art  bestand  also  die  einzige  Angriffs waffe  der 
ru.ssi^chen  Seeleute  für  den  bevorstehenden  Kampf  in  den  mit 
Torpedos  armierten  Dampfkuttern.  Leider  waren  ihrer  nur  wenige 
v^orhanden  und  die  Mehrzahl  davon  zeichnete  sich  nicht  durch 
hervorragende  Eigenschaften  aus. 

Ausgenommen  ^,Sutka"  und  ,,]Mina"  ^)  waren  alle  übrigen 
gewöhnliche  Schiffsboote  von  etwa  30  Euß  [9*15  w]  Länge  und 
7  Fuß  [2*13  w]  Breite,  mit  ^laschinen  von  5  Pferdekräften  und 
einer  Geschwindigkeit  von  6  Knoten  in  der  Stromrichtung;  gegen 
den  Strom  konnten  sie  mit  Mühe  2  bis  3  Knoten  machen,  die 
schwächeren  kamen,  insbesondere  bei  GegenAvind,  überhaupt 
nicht  vorwärts.  Jeder  Dampfkutter  war  mit  4  hölzernen  Torpedo- 
stangen (Spieren},  und  zwar  2  Bug-  und  2  Heck.stangen  (^auch 
„Legest ang'en"  g-enannt)  ausg^erüstet :  letztere  erwiesen  sich  als 
unpraktisch  und  wurden  später  auf  den  kleineren  Kuttern  ab 
genommen. 

Die  Armierung  der  Kutter  mit  Whitehead-Torpedos,  die  in 
diesem  Feldzuge  nur  eine  ausnahmsweise  Erscheinung  bildete,  wird 
an  entsprechender  Stelle  besprochen  werden.  Zum  Schutze  gegen 
Gewehrfeuer  hatten  die  Kutter  eiserne  Schilde  von  ^/le  Zoll 
[i'6  7//w]  Stärke,  die  noch  mit  Kohlensäcken  bedeckt  wurden. 
Die  Bemannung  (5  bis  8  Mann;  war  mit  Gewehr  und  Revolver  be- 
waffnet. Ruderboote  dienten  zum  Transport  von  Torpedos  und 
^linen  und  nahmen  bei  der  Anlag'e  von  Minensperren  teil. 

jMit  diesen  völlig  unzureichenden  Mitteln  mußten  die  russi- 
schen vSeeleute  den  Kampf  auf  der  Donau  aufnehmen. 

Nach  der  Konzentrierung  der  Armee  in  Rumänien  war  das 
nächste  Hauptziel  der  Operationen  der  Übergang-  über  die  Donau. 
Zur  erfolgTeichen  Durchführung-  dieser  L'nternehmung'  war  es  vor 
allem  nötig,  die  in  Aussicht  genommenen  Punkte  g-egen  etwaig-e 
Angriffe    feindlicher     Schiffe    zu    schützen.     Die    beiläufig-e    \'er- 


^)  ,,Sutka"'  war  ein  Stahlkutter,  der  dem  GrolJlursteu-Throufolger  gehört  hatte. 
,,Mina"  (ehedem  „Mab")  war  ein  kupferner  Kutter,  der  fiüher  Eigentum  des  Peters- 
burger Fabrikanten  B  e  r  d  gewesen  war.  Sie  hatten  Maschinen  von  S  bis  10  Pferde- 
kriiften  und  liefen    14  bis   16  Knoten. 


teilung*  der  letzteren  auf  der  Donau  zu  dieser  Zeit  ist  im  II.  Bande 
(III.  Kapitel)  angegeben. 

Der  Kampf  um  die  Beherrschung-  der  Donau  bestand  demnach 
in  der  Einschränkung  des  Aktionsraumes  der  feindlichen  ^Schiffe 
und^  bei  günstigen  Umständen,  in  deren  Vernichtung.  Der  erstere 
Zweck  konnte  durch  eine  Reihe  von  Minensperren,  die  durch 
Uferbatterien  und  Torpedoboote  geschützt  waren,  erreicht  werden ; 
der  letztere  durch  Torpedoang-ritfe  oder  Artilleriefeuer.  Dement- 
sprechend wau'den  zur  Belag-erungsartillerie  Küstengeschütze  von 
6'03   Zoll  [15*3  c7/i]  Kaliber  eingeteilt. 

Es  war  nötig-,  die  in  früheren  Zeiten  gesammelten  Daten  über 
die  Donau  an  Ort  und  Stelle  zu  überprüfen  und  zu  ergänzen. 
Hiezu  wurden  bereits  im  Oktober  1876  die  Kapitäne  i.  Ranges 
Nowosilski  und  Rog-ulja  nach  Rumänien  entsendet.  vSie 
hatten  unter  anderm  den  Auftrag,  die  an  den  einzelnen  Punkten 
vorhandenen  Überschiffungsmittel  auf  dem  Strom  zu  ermitteln, 
sich  über  die  Mögdichkeit  der  Beschaffung  von  Dampfern  in 
Osterreich  zu  informieren  und  sich  darüber  auszusprechen,  ob 
die  „Popowkas"  aus  dem  Schwarzen  Meer  in  die  Donau-Mündung 
g-ebracht  werden  könnten. 

Diese  und  andere  Rekog'noszierungen,  an  denen  Seeoffiziere 
teilnahmen,  ergaben,  daß  an  der  Unteren  Donau  und  deren  Zu- 
flüssen Seret  und  Prut  eine  genüg'ende  Meng'e  Ruderschiffe  vor- 
handen sei  und  daß  die  Beschaffung-  von  Dampfern  keine  be- 
sonderen Schwierig-keiten  bieten  werde.  Ganz  anders  aber  waren 
diese  Verhältnisse  an  der  Mittleren  Donau,  w^eshalb  die  meisten 
der  bei  der  Armee  vorhandenen  Flußfahrzeuge  dorthin  dirigiert 
wurden.  Die  Zahl  derselben  erfuhr  rasch  eine  Vermehrung-  durch 
einige  bei  Privaten  gekaufte  Dampfer  und  die  an  Ort  und  Stelle 
beschlagnahmten  Boote. 

Den  vom  Kapitän  N  o  ^v  o  s  i  1  s  k  i  beschafften  Dampfern 
„Ada"  und  ,,Klotilda"  glückte  es  übrigens  nicht,  ihre  Be- 
stimmungsorte zu  erreichen.  Der  erstere  kam  unter  Führung  des 
Sohnes  des  Besitzers  Kostovic  bis  Vidin,  passierte  auch  das 
befestigte  Florentin,  erweckte  dann  aber  den  Verdacht  der  Türken, 
welche  seine  Weiterfahrt  verhinderten.  Kostovic  fuhr  nun 
nach  der  rumänischen  Grenzstadt  Turnu  Severinu  zurück,  wo 
er  über  Auftrag  Nowosilskis  anfangs  Mai  die  „Ada"  verließ. 
Das  Kommando  des  Dampfers  übernahm  darauf  Leutnant  L  e  on- 
t j  e  w,  welchem  Seefähnrich  Ripass,  Maschineningenieur  T  z  a- 
m  u  t  a  1  i  und   7   Mann  beig'egeben  wurden. 
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Am  14.  [j6.]  Juni  trat  (l<*r  iJampfer  ,,Ada"  die  Fahrt  neuer- 
din^'s  an  und  j^elan^tc,  fortwälirend  lieftii,'-  durch  die  Artillerie 
einer  L;anzen  Reihe  befestigter  Orte,  dann  von  reitender  Artillerie 
und  Infanterie  beschossen,  endlich  am  17.  [zy).]  bis  Zigi-^r,  wo 
ihm  feindliche  Dampfer  und  ein  Monitor  entiLfe^-en  kamen.  An- 
j^esichts  der  Unm(")!Lflichkeit,  j^'ei^en  so  überlej^-ene  Kräfte  an- 
zukämpfen, versenkte  Leontjew  den  Dampfer,  um  dessen  Weg- 
nahme zu  verhindern  ;  er  selbst  sprang  mit  der  Mannschaft  über 
Bord  und  schwamm  dem  rumänischen  Ufer  zu.  Dank  der  von 
rumänischen  Iruppen  eilig  geleisteten  Hilfe  gelang  es  ihm  und 
semen  Leuten,  sich  vor  den  verfolgenden  Türken  zu  retten ; 
letztere  konnten  jedoch  den  Dampfer  „Ada"  noch  ausplündern. 
In  der  Folge  nahm  Leontjew  eine  sich  bietende  günstige 
Gelegenheit  wahr,  den  Dampfer  zu  heben  ;  er  lieij  die  Schäden 
ausbessern  und  führte  ihn  sodann  unter  dem  Feuer  von  Orehovo 
vorbei,  bis  zum  rumänischen  Dorfe  Piket  (Bechetu),  in  dessen 
Nähe  der  Steuermann  das  Schiff  auf  eine  Sandbank  auffahren 
ließ.  Eine  verfolgende  türkische  reitende  Batterie  beschoß  den 
steckengebliebenen  Dampfer  und  machte  ihn  für  die  Xavig'ation 
völlig*  unbrauchbar. 

Ein  ähnliches  Schicksal  erreichte  auch  die  „Klotilda".  Unter 
der  Führung-  des  dalmatinischen  Schiffsführers  Gast  nik  passierte  der 
Dampfer  die  Befestigungen  von  Florentin,  g-eriet  aber  hierauf  in  ein 
Kreuzfeuer  von  beiden  Ufern  (die  Rumänen  hielten  ihn  infolge  eines 
Mißverständnisses  auch  für  ein  feindliches  Schiff);  hiebei  wurden 
2  Matrosen  (Ung-arn)  verwundet.  Als  aber  der  Dampfer  bis  zu 
einer  Sandbank  beim  Dorfe  Cuperceni  gelangte,  wurde  dieser  an- 
gehalten und  der  Schiffsführer  mit  seiner  Mannschaft  durch  rumäni- 
sche Soldaten  verhaftet  und  ins  Gefängnis  gebracht.  Allerdings 
klärte  sich  bald  darauf  das  Mißverständnis  auf  und  man  ließ  die 
Leute  frei.  Das  Kommando  des  Dampfers  übernahm  nun  der  von 
N  o  w  o  s  i  1  s  k  i  hinkommandierte  Leutnant  Glasenapp  von  der 
Gardeequipage.  Kaum  hatte  das  Schiff  die  Weiterfahrt  angetreten, 
als  die  Rumänen,  ungeachtet  des  erhaltenen  Avisos,  die  „Klotilda" 
zu  beschießen  begannen.  Dank  der  Dunkelheit  ging  es  diesmal 
ohne  Verluste  ab.  Geg-en  Tagesanbruch  gelangte  „Klotilda"  bis 
Orehovo ;  hier  wurde  sie  aber  durch  Schüsse  einer  Uferbatterie 
zuerst  in  Brand  g-esteckt  und  hierauf  zum  Sinken  gebracht^). 


')  Später,  nach     dem  Rückzuge    der  Türken    voa     der  Donau,    gelang  es,    den 
D^impfer  zu  heben    und  wieder  instancizusetzen.    Diese  Arbeit    erfolgte    unter  Leitung 


Während  des  Aufenthaltes  der  russischen  Armee  m  Rumänien 
wurden  bei  Flämända  durch  Truppen  der  8.  Kavalleriedivision  der 
Dampfer  ^^  A  n  n  e  t  a"  unter  engiischer  Flag'g-e  und  einige  Waren 
schiffe  beschlag'nahmt.  Der  Divisionär  P'ürst  Manwelow  traf- 
Maßnahmen^  um  diese  vSchiffe  für  die  Armee  zu  erhalten.  Unter 
anderm  ließ  er  den  erwähnten  Dampfer^,  um  ihn  vor  den  unauf- 
hörlichen Angriffsversuchen  feindlicher  Schiffe  zu  retten^  sog-ar 
temporär  versenken. 

Erst  am  g.  [21.]  Juni  wurde,  angesichts  des  unmittelbar 
bevorstehenden  Brückenschlages,  an  die  Hebung  der  „Anneta" 
geschritten ;  diese  Arbeit,  unter  Leitung  des  zur  Bemannung  des 
Dampfers  eingeteilten  Maschineningenieurs  Unterleutnant  P  etrow 
durchgeführt,  war  bei  Tagesanbruch  des  11.  [2^.']  Juni  beendet. 
Am  folgenden  Tag-e  traf  der  zum  Kommandanten  bestimmte 
Kapitänleutnant  T  u  d  e  r  ein,  unter  dessen  Aufsicht  im  Laufe  von 
drei  Tagen  eine  gründliche  Instandsetzung  und  Reinigung  der 
Maschinen  und  Kessel  erfolgte.  Am  Abend  des  14.  [20.]  Juni  war 
„Anneta"  wieder  flott. 

Es  war  beschlossen  worden,  die  Ab  sp  err  un  g-  der  Donau 
durch  Minen  sogleich  nach  der  Kriegserklärung  vorzunehmen.  Be- 
sonders dringlich  erschien  aber  auch  die  Sperrung  des  Seret-Flusses 
zum  Schutze  der  einzigen^  über  den  Fluß  führenden  Eisenbahn- 
brücke bei  Barbosi^)  gegen  Unternehmung-en  türkischer  Panzer- 
schiffe. Aus  diesem  Grunde  wurde  noch  vor  der  Grenzüber- 
schreitung der  Armee  ein  Kommando  von  30  verkleideten 
Mineuren  hiehergesendet,  welches  am  13.  [25.]  April  unter 
Leitung  des  Leutnants  P  etrow  der  Gardeequipage  und  des 
Leutnants  Maksimowic  des  i.  Feldtelegraphenparks  mit  dem 
Legen  der  Minen  begann.  Der  erste  Versuch  mißlang^  hauptsächlich 
wegen  der  starken  Strömung  und  des  Mangels  an  entsprechenden 
Fahrzeug'en,  da  ausschließlich  nur  schwache  und  schwankende 
Fischerbarken  zur  Verfügung  standen.  Mit  größter  Mühe  wurden 
5  Beobachtungsminen  gelegt^  die  aber  sofort  von  der  Strömung 
fortg'erissen  und  abg*etrieben  wurden ;  während  der  Arbeit  gingen 
2  Boote  unter  und  ein  Matrose  ertrank.  Es  mußte  sonach  die  weitere 
Arbeit  bis  zum  Eintreffen  der  Kutter  verschoben  werden. 


des     Leutnants     S  k  r  y  d  1  o  w.    welcher    auch    das    Kommando    des    auf    den     Xamen 
.,Corabia"  umgetauften  Dampfers   erhielt. 

M   Die  Brücke,   welche   150  Sazen  (320  wi  lang  war,  wurde   am    13.   [25.]  April 
durch  russische  Truppen  besetzt. 
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Um  ili(*  obtMi  anj^-eg'ebene  Zeit  iiö.  [24.J  April)  wurde  über 
Auftrag  des  Armeeoberkonimandanten  der  Verkehr  der  Handels- 
schiffe auf  der  Unteren  Donau  eingestellt.  Gleich  nach  dem  Hin- 
treffen des  Schwarzmeer-Marinedetachements  begann  die  Minen - 
legung   an  den  wichtigsten  der  ausersehenen  Punkte. 

Als  Sammelort  für  das  Detachement  wurde  die  Prut- 
Mündung  nächst  der  Brücke,  über  welche  die  russischen  Truppen 
den  Uferwechsel  vollzogen,  gewählt.  Von  dort  gelangte  ein  Teil 
des  Detachements  unter  Leutnant  D  u  b  a  s  o  w  nach  Barbosi, 
der  Rest  unter  Kapitänleutnant  B  e  k  1  e  s  e  w  nach  Reni.  In  der 
Xähe  des  letzteren  Ortes  wurde  im  Laufe  des  17.  und  18.  [29., 
30.]  April  im  Donau-Bett  eine  zweifache  Reihe  von  Minen  gelegt, 
v.elche  die  oberhalb  der  Sperre  befindliche  türkische  Flottille  von 
ilirer  Verbmdung  mit  dem  Schwarzen  Meere  abschnitt  und  ilir  die 
Möglichkeit  benahm,  Verstärkungen  an  sich  zu  ziehen  und  in  dem 
Gebiete  der  Unteren  Donau  zu  operieren.  Die  Minensperre  bei 
Barbosi  wurde  am  18.  [30.J  April  begonnen  und  am  21.  April 
[3.  Mai]  beendet.  Sie  bestand  aus  zwei  Reihen  von  Beobachtungs- 
minen, die  im  Flußbett  des  Seret  in  einer  solchen  Entfernung 
von  der  Brücke  hätten  g'elegt  werden  sollen,  daß  sie  diese 
vor    einem  Bombardement  der  türkischen  Schiffe  schützen^  . 

Ohne  artilleristische  Sicherung  und  Unterstützung  boten  in- 
dessen die  Minensperren  kein  verläßliclies  Hindernis  für  einen 
konsequent  untemehmung'slustigen  Gegner :  denn  sie  konnten 
leicht  aufgefischt  oder  mittels  sogenannter  Konterminen  vernichtet 
werden.  Deshalb  wurden  nach  Maßgabe  des  Eintreffens  von 
Truppen  am  linken  Ufer  der  Donau  Uferbatterien  an  den 
Punkten  errichtet,  die  der  Armee-Ing^enieurchef  ausgewählt  hatte. 
Im  ganzen  waren  es  9  Batterien  und  zwar  bei  Reni  —  4,  Bar- 
bosi —  I  und  Bräila  —  4 ;  sie  Avurden  bis  zum  Eintreffen  der 
Festungsartillerie  vorläufig  mit  Feldgeschützen  armiert:  ihre  Lage 
gestattete  die  Beschießung-  sowohl  der  Seret-^Iündung  als  des 
Hauptstrombettes  der  Donau  und  des  ^lä einer  Armes. 

Die  Panzerschiffe  der  Türken  hatten  die  günstigen  Momente, 
wo  sie  die  russischen  Truppen  bei  ihrem  Vormarsch  an  den  Strom 
und  bei  ihren  ersten  AbspeiTungfsversuchen  stören  konnten,  ungenützt 
verstreichen  lassen;  nunmehr  wollten  sie  dieses  Versäumnis  einholen 


^  Dieser  Zweck  konnte  kaum  erreicht  werdeu,  da  die  Brücke  bei  Barbo?i 
infolge  ihrer  Nähe  zur  Donau  im  Schußbereiche  der  auf  der  Donau  befindlichen 
türkischen  Schiffe  war. 
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und  begannen^  vom  2  i .  April  [3.  Alai]  an^  forcierte  Rekognoszierungs- 
fahrten auf  der  Donau  auszuführen  und  die  russischen  wStellungen 
unter  Feuer  zu  nehmen.  Dieses  Schießen  fand  fast  täglich  statt 
und  wurde  vom  russischen  Ufer  aus  nur  mit  Feldkanonen  erwidert ; 
gleicliwohl  konnten  sich  die  Türken  keines  besonderen  Erfolges 
rühmen  und  ihre  Schiffe  erlitten  sog-ar  manche  Beschädigung*. 
Nur  am  25.  April  [7.  Mai]  gelang  es  ihnen,  das  Ferrapontovr- 
Kloster  gegenüber  Isaccea,  nach  einem  vierstündigen  Bom- 
bardement, an  dem  außer  einem  türkischen  Panzerschiff  auch  die 
türkischen   Uferbatterien  teilnahmen,  zu  vernichten. 

Dies  war  der  letzte  Kampf  russischer  Feldbatterien  g'egen 
türkische  Schiffe,  denn  am  folgenden  Tage  schon  war  die  Be- 
lag"erungsartillerie  etabliert,  die  bald  den  Türken  ihre  Stärke 
zu  fühlen  gab. 

Unter  dem  Schutze  ihrer  mit  Belagerungsgeschützen  ar- 
mierten Batterien  schritten  die  Russen  am  27.  April  [9.  Mai]  zur 
Anlag^e  der  Minensperre  bei  Bräila.  Es  gelang  ihnen  mit 
großer  Mühe,  10  Kontaktminen  in  einer  Reihe  zu  legen.  Da 
nicht  mehr  Minen  vorhanden  waren,  sollte  das  Arbeitskommando 
vorläufig-  zu  seinem  Standorte  an  der  Prut-Mündung  zurück- 
kehren. 

Am  29.  April  [11.  JMai]  fuhr  eine  g-anze  türkische  Eskader 
von  4  Schiffen  aus  dem  Mäciner  Arme  der  Donau  heraus  und 
nahm  vor  Bräila  Aufstellung".  Eines  der  Schiffe,  es  war  die 
Panzerkorvette  „Lütfi  Dzelil",  wurde  durch  wohlgezielte  Schüsse 
aus  der  Batterie  Nr.  4  vernichtet.  Ihre  Flag-g-e  holte  Leutnant 
Dubasow  herab,  ohne  daran  g'ehindert  zu  werden. 

Nach  dem  Eintreffen  von  Beobachtungsminen  in  Bräila  ging 
das  Marinedetachement  am  3.  [15.]  Mai  an  die  Legamg*  der- 
selben zwischen  Bräila  und  Gecet,  um  die  früher  gelegte  Minen- 
linie durch  eine  zweite  Reihe  zu  verstärken.  Der  Versuch  miß- 
lang aber  aus  verschiedenen  Ursachen  (siehe  II.  Band,    Seite   75). 

Inzwischen  war  erkannt  worden,  wie  notwendig  es  sei, 
Bräila  vor  einem  Bombardement  durch  die  türkischen  Panzer- 
schiffe zu  schützen,  die  sich  im  Mäciner  Arm  verborg-en  hatten. 
Die  bereits  am  26.  April  [8.  Mai]  von  den  Leutnants  Duba- 
sow und  S  e  s  t  a  k  o  w  durchgeführte  Rekog-noszierung  dieses 
Armes  hatte  ergeben,  daß  dessen  Absperrung  an  der  Mündung* 
keine    großen     Schwierigkeiten    bieten    und     für     die     Sicherung 
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J^rfiilas  wirksamer  srin  würd«*  als  die  Absperrun|Lr  des  Haupt- 
strombj^ttcs.  Hi«Miiit  erklärt«'  sich  au(h  <iM.  P>  o  r  e  s  k  o  w  ein- 
verstanden, dei-  zur  ])ersönlichen  Leitung'  der  Minenarbeiten  an 
der  Tnteren  Donau  abkommandiert,  am  2.  [14.]  Mai  bei  Taj^es- 
anbruch  in  (ieret  eintraf.  Kr  stedlte  jedoch  den  zweiten  Versuch, 
eine  ercfcänzende  Minenreihe  im  Hauptbette  der  Donau  zu  letfen. 
nicht  ai)  und  ,, beobachtete  vom  Ufer  persfhilich  diis  Verlej^en 
der  Minen,  um  di(^  Ursache  der  frülieren  ]\IiUerfol|Lfe  der  Arbeits- 
kommanden zu  erkennen  und  den  von  ihnen  beim  Legen  ang-e- 
wandten   X'oriianLj-  zu  prüfen"^). 

Die  unter  den  gleich  ung"ünstig"en  Umständen  wie  früher  durch- 
geführte Arbeit  endete  —  nach  einer  Äußerung  des  Generals,  „wie 
vorauszusehen  war"  —  mit  einem  völligen  Mißerfolg;  9  Minen, 
die  an  einer  Leitung  angebracht  waren,  wurden  fortgerissen  und 
von  der  Strömung  abgetrieben.  Dieser  kostspielige  Versuch  be- 
stätigte nur,  w^as  vorher  schon  genügend  bekannt  war;  man 
beschloß  demnach,  künftighin  höchstens  5  Alinen  an  eine  Leitung 
anzuschließen  und  die  Boote  mit  schwereren  Ankern,  beziehungs- 
weise in  deren  Ermang-lung  mit  schweren  Segmenten,  auszurüsten. 

Am  selben  Tage  besichtigte  General  Bor  eskow^  in  Begleitung 
mehrerer  Offiziere  den  unteren  Teil  des  Mäciner  Armes  und 
wählte  für  die  neuen  Minensperren  eine  vStelle  etwas  unterhalb 
des  versunkenen  Panzerschiffes  ,,Lütfi  Dzelil".  Die  Sperre  wurde 
in  der  Zeit  vom  3.  bis  5.  [15.  bis  17.]  Mai  gelegt  und  bestand 
aus   1 7  Beobachtungsminen,  die  in  drei  Reihen  angeordnet  w^aren. 

Die  Arbeiten  wairden  unter  dem  Schutze  einer  nach  Gecet 
vorgeschobenen  Schützenkompagnie  vollzog'en,  w^obei  die  Boote 
wiederholt  von  feindlichen  vSchiffen  und  vom  Ufer  aus  beschossen 
wurden. 

In  der  Nacht  vom  4.  zum  5.  [16.  bis  17.]  Mai  explodierten 
aus  unbekannter  Ursache  3  Minen  der  ersten  Reihe.  Vielleicht 
geschah  dies  durch  Anstoßen  von  Hölzern  und  anderen  schwim- 
menden Gegenständen,  die  der  Feind  stromabwärts  treiben  ließ, 
vielleicht  infolge  zu  großer  Neigung  der  ]\Iinenkörper,  welche  die 
Befestigungsvorrichtungen  zuließen ;  die  explodierten  ^linen  wurden 
ersetzt. 

Hierauf  folgte  am  ö.  und  7.  [ 1 8.,  1 9.]  Mai  die  Anlage  einer  neuen 
Minensperre  oberhalb  Bräila  im  Hauptstrom,    die    aus    32  in 

^)  ,,Inzenjerny  Zumal"  Xr.  8,  Aufsatz,  betitelt:  ,,Das  Minenwesen  an  der 
Donau   1877  und   1878"  von   M.  B  o  r  e  s  k  o  w. 
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drei  Reihen  angeordneten  Beobachtung-sminen  bestand;  durch 
dieselbe  wurde  die  Sicherung*  ßräilas  gegen  eventuelle  Angriffe 
der  türkischen  Flottille  aus  der  Richtung  von  Härsova  (Hirsovo) 
her,  erzielt.  Überdies  war  es  nunmehr  möglich,  auf  der  solcherart 
isolierten  Donau-Strecke  zwischen  Bräila  und  Reni  eine  regel- 
mäfSige  Dampferverbindung  einzurichten,  die,  infolge  der  völligen 
Überschwemmung  der  Landwege  durch  Hochwasser,  von  beson- 
derer Wichtigkeit  war. 

Ungeachtet  des  Verlustes  ihres  besten  Dampfers  und  der 
Absperrung  des  nördlichen  Ausg'anges  aus  dem  Mäciner  Arme, 
war  die  dort  befindliche  Eskader  Delaware  Paschas  sich 
der  Gefahr  ihrer  Lage  nicht  bewußt  und  hielt  sich  trotz  der  Tätig- 
keit der  russischen  Seeleute  für  sicher. 

Es  tauchte  nun  auf  russischer  vSeite  die  Idee  auf,  diese  Apathie 
der  Türken  sich  zunutze  zu  machen,  um  die  türkischen  Schilfe 
definitiv  in  dieser  Falle  einzuschliei3en  ;  die  Genehmigung  des  Ober- 
kommandanten hiezu  traf  am  4.  [i  6.]  Mai  ein.  Es  wäre  dies  augen- 
scheinlich die  vorteilhafteste  Lösung  der  Mäciner  Frag"e  g*ewesen, 
aber  ihre  A^erwirklichung*  stieß  auf  verschiedene  Hindernisse. 

Die  Durchführung  der  Unternehmung  wurde  der  Flottille 
des  Kapitäns  I.  Ranges  R  o  g  u  Ij  a  übertragen,  welche  hiebei 
durch  das  Landtruppendetachement  des  Obersten  Rick  unter- 
vStützt  werden  sollte.  Die  Sammlung  der  Flottille  verzögerte  sich, 
da  namentlich  die  Herrichtung  der  Fahrzeuge  viel  Zeit  erforderte, 
wodurch  die  Abfahrt  Roguljas  sich  bis  zum  9.  [21.]  Mai  hin- 
zog. An  diesem  Tage  fuhr  er  nach  dem  ihm  angegebenen  Be- 
stimmungsorte Gura  Jalomitei  ab.  Die  Flottille  traf  aber  an  den 
zur  Minenlegung"  ausersehenen  Orten  türkische  Schiffe  an,  woraut 
Kapitän  Rogulja  beschloß,  nach  Bräila  zurückzukehren  und 
zur  Beobachtung-  des  Feindes  bloß  die  Leutnants  D  u  b  a  s  o  w 
und  Sestakow  mit  ihren  Kuttern  zurückzulassen. 

Da  die  beiden  Offiziere  keine  Minen  zur  Verfügung-  hatten, 
konnten  sie  sich  nur  auf  die  Demonstrierung  einer  Minenlegung 
beschränken,  wodurch  beabsichtigt  war,  den  sie  beobachtenden 
Geg-ner  irrezuführen.  Dies  erfolgte  im  Laufe  des  12.  [24.]  Mai  so- 
wohl im  Hauptbett  der  Donau,  als  im  Mäciner  Arm  (siehe  IL  Band, 
IV.  Kapitel;. 

Der  Versuch,  den  Mäciner  Arm  an  dessen  oberer  Einfahrt 
abzusperren,  war  demnach  für  diesmal  mißg^lückt.  Die  türkischen 
Schiffe  fuhren  fort,  diesen  Flußarm  als  Zufluchtsort  zu  benützen 
und  bedrohten  ständig  die  russischen  Truppen,  ihre  Batterien  und 
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KutttM*.  Der  Zeitpunkt  für  aktive  Unternehmung'en  der  Kutter 
schien  demnach  gekommen.  Dieser  Ansicht  neigte  besonders 
Leutnant  Dubasow  aus  folgenden  Gründen  zu:  i.  Das  passive 
\'erhalten  der  türkischen  Flotte  gegenüber  den  Minenarbeiten 
konnte  den  Zweck  haben,  die  Kräfte  für  den  wichtigsten  Moment, 
nämlich  für  den  FlutJübergang  seitens  der  Russen,  aufzusparen; 
2.  im  Falle  die  Türken  ungefährdet  eine  Minenanlage  passierten, 
würden  >ie  zur  Überzeugung  von  der  Ungefährlichkeit  der  Minen 
gelangen:  3.  wäre  es  von  den  Russen  unvorsichtig,  sich  auf  die 
Minen  allein  zu  verlassen:  zum  Ausgleich  der  Stärkedififerenz 
schien  es  unerläßlich,  die  Offensive  zu  ergreifen;  schließlich 
4.  konnten    die   feindlichen   Schiffe    den    Mäciner  Arm    verlassen. 

Auf  Grund  dieser  Erwägungen  wurde  der  Beschluß  gefaßt, 
unverzüg"lich  eine  Expedition  zu  entsenden  und  deren  Kommando 
dem  Leutnant  Dubasow  zu  übertragen.  In  der  Xacht  vom  12.  zum 
13.  [24.  zum  25/  Mai  unternahm  Dubasow  mit  den  für  die  Expe- 
dition bestimmten  4  Kuttern  eine  Rekognoszierung  des  ^läciner 
Armes  und  konstatierte  hiebei,  daß  die  türkischen  Schiffe  das 
ihnen  liebgewordene  Refugium  nicht  verlassen  hätten.  Demnach 
wurde  die  folg'ende  Xacht  für  den  Angriif  bestimmt. 

Die  Kutter  fuhren  zur  bestimmten  Zeit  in  den  ^läciner  Arm 
ein  und  formierten  sich  hiebei  in  einer  Kiehvasserkolonne,  in  der 
Reihenfolge:  i.  ,,Zarewic"  (Leutnant  D  u  b  a  s  o  w\  2.  „Xenia" 
(Leutnants  Sestakow  und  Petrowi,  3.  „Dzigit"  ('Seetahnrich 
P  e  r  s  i  ni,  4.  „Zarewna"  (Seefähnrich  Bai. 

Es  war  beabsichtigt,  wenn  die  Verhältnisse  sich  günstig 
erweisen  sollten,  alle  drei  Schiffe  der  feindlichen  Eskader  nach- 
einander zu  vernichten ;  in  diesem  Sinne  wurden  denn  auch  die 
g'enauesten  Instruktionen  an  die  Kommandanten  der  Kutter  aus- 
gegeben. 

Es  war  eine  mondhelle,  doch  zeitweise  bewölkte  Xacht.  Ein 
leichter  XW-Wind  trug  das  von  den  Kuttern  verursachte  Geräusch 
dem  Gegner  zu.  Gegen  2  Uhr  30  Min.  nachts  sichteten  die  Kutter 
den  Feind,  worauf  sie  sich  in  zwei  Kielwasserkolonnen  formierten  : 
voran  ,,Zarewic"  und  ,,Xenia7,  die  übrigen  dahinter.  Die  türkischen 
Schüfe  hatten  sich  derartig  aufgestellt,  daß  in  der  Mitte  des 
Bettes  der  eintürmige  Monitor  „Selfi",  links  von  ihm  der  Rad- 
dampfer ,,Kilidzi  Ali"  und  etwas  rechts  vorwärts,  nahe  am  Ufer 
das  Panzerkanonenboot  „Feschul  Islam"'  standen. 

Auf  etwa  öo  Sazen  [128  ///]  ang-elangt,  gingen  die  Kutter  zum  ent- 
scheidenden Angnriff  gegen  den  Monitor  vor.    Dieser    stand  unter 
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Dampf  und  erwartete  anscheinend  den  Überfall.  Der  AVachposten 
rief  den  vordersten  Kutter  an  und  schlug-  Alarm,  als  er  keine  be- 
friedigende Antwort  erhielt.  Das  Heckg'eschütz  sollte  Feuer  geben, 
dreimal  erscholl  das  Kommando,  aber  alle  drei  Schüsse  versagten. 
D  u  b  a  s  o  w  beschloß  nun,  das  Heck  des  Monitors  zu  treffen,  um 
denselben  nicht  allein  des  Gebrauches  seiner  dort  placierten,  für 
die  Kutter  im  höchsten  Grade  gefährlichen  Geschütze  zu  berauben, 
sondern  ihm  zugleich  auch  die  Schiffsschraube  und  das  Steuer  zu 
zerstören.  Dies  wurde  auch  ausgeführt  und  der  Kutter  „Zarewic" 
stieß  mit  seinem  rechten  Spierentorpedo  gegen  die  linke  Bord- 
wand des  Monitors,  nahe  am  Heck  an.  Der  Torpedo  explodierte 
und  der  Monitor  sank  merklich  mit  dem  Heck,  worauf  die  g-anze 
Bemannung  nach  dem  Bug  lief.  „Zarewic"  wurde  selbst  durch 
die  Explosion  halb  überschwemmt  und  mit  Splittern  übersäet, 
blieb  aber  heil  und  konnte  durch  Rückwärtsfahren  sich  aus  dem 
nächsten  Bereiche  des  ]Monitors  zurückziehen,  hiebei  den  Weg 
für  die  „Xenia"  freigebend.  In  diesem  Moment  ging  ein  Schuß 
von  einem  der  Turmgeschütze  los. 

Über  Befehl  D  üb  a  s  o  w  s  fuhr  nun  auch  S  e  s  t  a  k  o  w  hart 
an  die  linke  Bordseite  des  Monitors  heran  und  ließ  seinen  Tor- 
pedo ;;ganz  nach  AVunsch"  nahezu  auf  gleicher  Höhe  mit  dem 
Turm  selbst  explodieren,  und  zwar  in  dem  Momente,  als  eben 
der  zweite  und  letzte  Schuß  aus  demselben  abgefeuert  wurde. 
„Selfi"  überschüttete  noch  den  Kutter  mit  Gewehrfeuer  und  ging 
bereits  hiebei  rasch  unter.  Die  Schraube  der  „Xenia"  w^ar  bei  der 
Explosion  durch  Splitter  verlegt  worden  und  es  gelang  erst  nach 
längeren  Bemühungen,  sie  frei  zu  machen.  Dessenungeachtet  gab 
Sestakow  ununterbrochen  ein  sehr  wirksames  heftiges  Gewehr- 
feuer gegen  die  Bemannung  des  sinkenden  Monitors  ab,  während 
die  übrigen  türkischen  Schiffe  die  Kutter  beschossen.  „Zarewic" 
konnte  sich  an  diesem  Feuer  nicht  beteiligen,  da  die  ganze  Be- 
mannung vollauf  zu  tun  hatte,  um  mittels  Eimern  das  infolg'e  der 
ersten    Torpedoexplosion    eingedrungene    Wasser    auszuschöpfen. 

Die  ganze  xVktion  hatte  sich  in  einer  halben  Stunde  abge- 
spielt und  war  ohne  jedes  Opfer  an  Menschenleben  für  die  Russen 
verlaufen.  Da  es  allmählich  Tag  wurde  und  das  Feuer  der  übrigen 
türkischen  Schiffe  stetig  zunahm,  wäre  es  unvernünftig-  gewiesen, 
sie  anzugreifen,  weshalb  die  Kutter  über  Befehl  Dubasows 
nach  Bräila  zurückkehrten.  Die  Flagge  des  gesunkenen  Monitors 
wurde  noch  am  selben  Tage  morgens  von  russischen  Matrosen 
herabgeholt. 
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„Mt'in  Herz  fr<'ut  si('h  über  unsere  Heklcn-Matrosen"  — 
äußerte  der  Kaiser  in  seinem  Teleg-ramm  vom  14.  [20.]  Mai  an 
den  ( Generaladmiral .  (iele^'-entlich  der  Vorstelluni,''  der  beiden 
Otfiziere  Dubasow  und  Sestakow  in  liräila  umarmte  sie  der 
Kaiser  und  saugte  :  ,,lch  bin  stolz  auf  Euch  und  durch  Euch  aui 
meine  i^-anze   Motte." 

Der  Verlust  des  zweiten  Panzerschiffes  übte  eine  derartig"e 
AVirkung-  auf  Delaware  Pascha  aus,  daß  er  seine  Eskader  ver- 
ließ und  nach  Ruscuk  floh.  Über  Befehl  Hobart  Paschas  führte 
dann  der  nunmehrige  Oberbefehlshaber  der  Donau-Flottille  Arifi 
Pascha  persönlich  die  restlichen  Schiffe  der  Mäciner  Eskader 
mit  g-rößter  Vorsicht  durch  die  russischen  MinenspeiTen  hindurch 
und  rettete  sie  auf  diese  Art  vor  schmählicher  Gefangenschaft 
oder  Vernichtung. 

Der  Angriff  vom  14.  [26.]  Mai  war  in  diesem  Feldzuge  der 
erste,  vollkommen  gelungene  Versuch,  ein  feindliches  Panzer- 
schiff durch  Torpedoboote  zu  vernichten.  Die  von  Dubasow 
und  Sestakow  verursachten  Torpedoexplosionen  vernichreten 
nicht  allein  eines  der  besten  vSchiffe  der  türkischen  Donau-Flot- 
tille, sondern  sie  benahmen  den  übrigen  türkischen  Schiffen  jede 
Unternehmungslust  und  Kühnheit.  Der  Untergang  des  ,,Selfi" 
hob  jede  Tätigkeit  der  ohnehin  wenig  unternehmungslustigen 
türkischen  Seeleute  in  der  wichtigsten  Periode,  der  Vorbereitung 
des  Flußüberganges  seitens  der  Russen,  völlig-  auf  und  Avirkte 
äußerst  ungünstig  auf  alle  ihre  weiteren  Operationen.  Ander- 
seits bildete  diese  glänzende  Tat  einigermaßen  eine  Kompensation 
für  den  mißlungenen  Versuch,  die  ganze  türkische  Schiffsabteilung- 
ini Mäciner  Arm  einzuschließen. 

War  es  endlich  zur  Sicherung-  eines  Brückenschlag-es  an  der 
Unteren  Donau  nötig,  die  sich  in  der  Xähe  von  Mäcin  im 
Stromarme  aufhaltende  Eskader  Delaware  Paschas  von  dort 
abzuziehen,  so  wurde  dies  indirekt  durch  die  Expedition  D  u  b  a- 
sows  erzielt.  Damit  aber  die  türkischen  Schiffe  dahin  nicht 
wieder  zurückkehren,  war  es  nötig-,  unter  Ausnützung-  ihrer  Ab- 
wesenheit, den  oberen  Teil  des  Mäciner  Armes  und  das 
Hauptstrombett  bei  Gura  Jalomitei  durch  Minen  zu  sperren. 
Am  22.  Mai  [3.  Juni]  erhielt  dementsprechend  Kapitän  Rogu- 
Ija  vom  Oberkommandanten  persönlich  den  Befehl  hiezu  und 
vier  Tage  später,  nach  Herstellung  der  Schäden  und  Erg'änzung 
:iller    Vorräte,    dampfte    die    Flottille    aus  Bräila  zu  dieser  Unter- 
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nehmung  ab.  Der  Personalstand  aller  zugehörigen  Fahrzeuge 
betrug   13   Offiziere  und   104  Mann. 

Am  Morgen  des  27.  Mai  [8.  Junij  unternahm  Leutnant 
D  u  b  a  s  o  w  mit  einigen  P^ahrzeugen  eine  Rekognoszierung  in  der 
Richtung  gegen  Härsova  (Hirsovo) ;  hiebei  traf  er  in  der  Nähe 
dieses  Ortes  auf  5  feindliche  Schiffe.  Es  entspann  sich  ein 
Feuergefecht.  Die  türkischen  Schiffe,  welche  durch  das  kühne 
Vorgehen  des  Dampfers  „Weliki  Knjazj  Nikolai"  eingeschüchtert 
waren,  fuhren  stromaufwärts  gegen  Härsova  ab  und  boten  hiedurch 
der  russischen  Flottille  Gelegenheit,  am  selben  Tage  eine  Minen- 
sperre in  der  Höhe  der  Mitte  der  Insel  Gasca  (Giska  Mare)  zu 
legen.  Sie  bestand  aus  8  birnförmigen,  in  zwei  Reihen  ange- 
ordneten Minen ;  überdies  wurde  eine  zur  Vervollständigung  der 
Anlage  nötige  kleinere  Sperre,  bestehend  aus  4  Minen,  in  der 
Mündung    des  Flusses    Borcea    nächst    der    Insel    Gasca,  gelegt. 

Die  Kutter  übernachteten  ohne  Zwischenfall  bei  Gura  Jalomitei 
und  sperrten  am  2S.  Mai  [9.  Juni]  auch  die  obere  Einfahrt  des  Mäciner 
Armes  mit  7  birnförmigen,  in  einer  Reihe  angeordneten  Minen  ab. 

Hiemit  endigten  die  Minenlegearbeiten  behufs  Sicherung  der 
gewählten  Strecke  der  Unteren  Donau  gegen  Unternehmungen 
feindlicher  Schiffe. 

„Ende  April  [gegen  Mitte  Mai]  hatten  wir"  —  berichtet  der 
Oberkommandant  an  den  Kaiser  am  18.  [30.]  Juni  —  „ohne  daß 
wir  eine  Flotte  dort  besaßen,  dem  Feinde  die  Donau  von  Reni 
bis  ßräila  weg'genommen ;  gegen  Ende  Mai  [vor  Mitte  Juni]  war 
die  ganze  Untere  Donau  von  Reni  bis  Härsova  frei  von  türki- 
schen Schiffen  und  vollends  in  unserer  Gewalt.  Dank  diesem 
Umstand  wurde  die  Brücke  von  Bräila  nach  Gecet  ohne  jede 
Störung  erbaut." 

Der  Übergang  russischer  Truppen  über  die  Untere  Donau 
sollte  als  Diversion  für  den  Uferwechsel  der  Hauptkraft  dienen 
und  demnach  früher  als  letzterer  vor  sich  gehen.  Auf  Grund  dieses 
Kalküls  wurde  auch  der  Kampf  mit  der  türkischen  Flotte  in  den 
verschiedenen  Donau-Abschnitten  geführt. 

Die  Truppen  des  XIV.  Korps  (Kommandant  GL.  Zimmer- 
mann) vollzogen  den  Uferwechsel  am  10.  [22.]  Juni  von  Galaz 
und  am  1 1.  [23.]  Juni  von  Bräila  aus  mittels  Schiffen,  denn  die  bei 
Bräila  erbaute  Brücke  konnte  infolge  von  Hochwasser,  welches 
nahezu  das  ganze  Ufer  von  Gecet  bis  Mäcin  überschwemmt  hatte, 
nicht  benützt  werden. 

Der  russisch-türkische  Krieg,  IV.  Bd.,  11.  Teil.  15 
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Die  Matrosonahtriluiii^rn  beteilij^en  sich  an  den  Vorberei- 
tun^'-en  füv  (l«Mi  rberi^-aiiv;-,  indem  sie  die  Fahrzeug-e  zu  den 
Cberj^-ani^-spunkten  schafften  und  sie  für  die  Truppenüberschiffung- 
einrichteten.  Auf  jedes  Schiff  wurden  2  Matrosen  zur  Leituntj- 
und  zur  Beaufsichtigung-  der  aufg-enommenen  Ruderer  eing-e- 
teilt.  Überdies  führten  die  Fahrzeuge  der  Flottille  im  Vereine 
mit  Detachements  von  Landtruppen  Demonstrationen  aus,  um 
die  Aufmerksamkeit  des  Geg-ners  von  den  eigentlichen  Cber- 
g-an^spunkten  abzulenken.  In  diesem  Sinne  erhielt  Leutnant 
Dubasow  den  Auftrag,  mit  dem  Dampfer  „Weliki  Knjazj  Ni- 
kolai" und  2  Kuttern  Mäcin  zu  bedrohen  und  so  die  Türken  zu 
hindern,  daß  sie  Geschütze  aus  dem  Orte  wegführten  und  g"eg-en 
die  bei  Galaz  stehenden  russischen  Truppen  verwendeten.  Diese 
Diversion  hatte,  obwohl  sie  mit  äußerst  geringen  Mitteln  unter- 
nommen wurde,  vollen  Erfolg*  und  erleichterte  den  Cberg-ang-  bei 
Galaz. 

Am  Abend  desselben  Tages  langte  in  Bräila  die  Nachricht 
ein,  daß  die  Türken  Mäcin  geräumt  hätten,  worauf  der  Ort  in 
der  Nacht  durch  Freiwillige  unter  Führung  des  Leutnants  Niko- 
now  besetzt  wurde.  In  weiterer  Folge  räumte  der  Feind  auch 
Isaccea,  Härsova  sowie  Tulcea  und  zog  sich  in  die  Linie  Cer- 
navoda — Constanta  zurück. 

Die  Hauptpunkte  dieser  Linie  wurden,  wie  bereits  im 
III.  Bande  (IL  Teil,  IV.  Kapitel)  ang-eführt,  am  3.  [15.]  Juli  durch 
Truppen  des  XIV.  Korps  besetzt.  Am  nächsten  Tage  unternahm 
eine  Schiffsabteilung,  bestehend  aus  einem  Dampfer  und  2  Dampf- 
kuttern, unter  F'ührung  des  Leutnants  Dubasow  eine  Re- 
kognoszierungsfahrt geg-en  Silistria.  um  festzustellen,  wo 
die  türkischen  wSchiffe  nach  ihrem  Rückzug  gegen  diese  Festung- 
stehen geblieben  seien.  Die  Fahrt  von  Cernavoda  stromaufwärts  g'ab 
der  Abteilung  Gelegenheit,  ein  türkisches  Lager  bei  Bugeac  zu 
beschießen  und  ein  Gefecht  mit  einem  in  der  Nähe,  hinter  der 
Insel  Bocea,  stehengebliebenen  türkischen  jMonitor  zu  bestehen. 
Nach  der  Aussage  türkischer  Überläufer  befanden  sich  in 
diesem  Lager  g^egen  500  Mann  Infanterie  und  Kavallerie,  welche 
-die  Vorhut  einer  größeren  Truppe  bildeten,  die  mit  2500  Mann 
und  7  Geschützen  bei  Ostrov  (8  Werst  östlich  Silistria)  stand.  Der 
Dampfer  „Weliki  Knjazj  Nikolai"  gab  zunächst  aus  seinem  neun- 
pfündigen  Bug-g-eschütz  4  Schüsse  ab,  von  welchen  die  ersten 
zwei  einen  Brand  im  Lager  verursachten  und  die  ans  Ufer  vorg'e- 
schobene  Schwarmlinie    zum   Weichen    veranlaßten.    Bald    darauf 
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entspann  sich  ein  Artilleriekampf  mit  dem  Monitor,  der 
nach  dem  dritten  vom  ,,Nikolai"  abgegebenen  vSchuß  abfuhr. 
Das  Feuer  des  ,,Nikolai"  und  des  Kutters  ,,Zarewic"  (Leut- 
nant S  e  s  t  a  k  o  w)  war  derart  wirksam  (zweimaliger  Brand 
auf  dem  Monitor,  Beschädigung  des  Steuers,  Vernichtung-  eines 
Bootes,  Verletzungen  der  Bemannung),  daß  Leutnant  Dubasow 
in  der  Absicht,  die  Verwirrung  des  Feindes  auszunützen,  den 
Befehl  signalisierte :  „Feind  gemeinsam  angreiten,  von  allen 
Seiten";  hiebei  sollte  der  Kutter  „Pticka"  (Seefähnrich  Bai)  bei 
der  ersten  sich  bietenden  Gelegenheit  den  Monitor  mit  einem  Torpedo 
zum  Sinken  bringen.  Kurz  darauf  geriet  die  russische  Schiffs- 
abteilung in  das  Kreuzfeuer  einer  Abteilung  Feldartillerie,  die 
am  Ufer  aufgefahren  war,  und  zweier  von  oben  gekommenen 
Schiffe,  nämlich  eines  Monitors  und  eines  Dampfers;  die  Russen 
waren  hiedurch  gezwungen,  sich  zurückzuziehen,  wobei  sie  das 
Feuer  einige  Zeit  noch  fortsetzten. 

Am  lo.  [22.']  Juli  nahm  Leutnant  Dubasow  an  einer  von 
Oberstleutnant  Bajkow  geg^en  Silistria  auf  der  Landseite  durch- 
geführten Rekognoszierung  teil  und  stellte  hiebei  auch  die 
Zahl  der  im  Bereich  der  Festung  sich  aufhaltenden  türkischen 
Schiffe  fest. 

General  Zimmermann  ließ  zur  Sicherung  seiner  linken 
Flanke  gegen  Angriffe  türkischer  Schiffe  von  Sulina  her,  im 
Sulina-Arm,  bei  der  43.  Seemeile  von  der  Mündung,  eine  Sperre 
aus  versenkten,  mit  Steinen  gefüllten  Schiffen  herstellen. 

Unterdessen  hatten  auch  die  Vorbereitung-en  für  den  Donau- 
Obergang  der  Hauptkraft  der  russischen  Operationsarmee 
begonnen. 

Für  diesen  Übergang  war  an  der  Mittleren  Donau  die 
vStrecke  zwischen  Svistov  (Sistovo)  und  Nikopol  g-ewählt  worden. 
Dieser  xAbschnitt  bedurfte  zu  seiner  Sicherung"  gegen  Unter- 
nehmungen türkischer  Schiffe  ebensolcher  Maßnahmen,  wie  sie  an 
der  Unteren  Donau  ausgeführt  worden  waren,  nämlich  der  Anlag"e 
von  Batterien  und  Minensperren ;  außerdem  sollten  unter  günstig'en 
Umständen  feindliche  Schiffe  durch  Torpedo  angriffe  vernichtet 
und  durch  Demonstrationen  an  andern  Orten  die  Aufmerksamkeit 
des  Feindes  von  der  Übergangsstelle  abgelenkt  werden.  An  einer 
solchen  Demonstration  nahm  der  von  der  Abteilung  des  Kapitän- 
leutnants Z  u  b  o  w  (Slatina)  dem  Kommandanten  der  1 1 .  Lifan- 
teriedivision    zur    Verfügung    gestellte     Seefähnrich      Melnitzki 
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mit  ciiiii^rn  Matrosen  teil.  Sic-  lialfen  den  Landtruppen  bei  der 
Rekoj^noszieruni^-  der  Insel  ireirenüber  Olteni^a  am  9.  [21.]  Juni,  be- 
scliäftii^-ten  sieh  am  11.  und  12.  [27,.  und  24.]  Juni  mit  dem  Heraus- 
fisclien  feindliclu-r  Minen  an  der  Mündung  des  Argesu  und  im 
Hauptstrombett,  und  markierten  am  14.  [26.]  Juni  eine  L'ber- 
schiifunpf. 

Die  Durchführung-  des  Uferwechsels  an  der  Mittleren  Donau 
bot  besondere  Schwierigkeiten,  darunter  nicht  an  letzter  Stelle 
die  Ansammlung  der  türkischen  Schiffe,  welche  von  der  Unteren 
Donau  durch  ein  ganzes  vSystem  von  Minensperren  abgeschnitten 
worden  waren. 

Zum  Schutze  der  Übergangsstelle  gegen  Unternehmungen 
feindlicher  vSchiffe  w^urde  beschlossen,  vor  allem  bei  der  Insel  Mecka 
(gegenüber  Paraipani)  und  beim  Dorfe  Corabia  (oberhalb  der 
Mündung  des  Alt  [Oltu])  in  der  Donau  Minen  zu  versenken.  Nach 
Tunlichkeit  sollten  diese  Anlagen  später  durch  neue  Sperrlinien 
verstärkt  und  auf  diese  Art  der  türkischen  Flottille  der  Bewe- 
wegungsraum  für  ihre  Kreuzfahrten  noch  mehr  eingeengt  werden. 
Gleichzeitig  begann  auch  der  Bau  von  Belagerungsbat- 
terien bei,  Giurgevo,    Paraipani,    Turnu    Mägurele  und  Corabia. 

Sämtliche  Arbeiten  bei  der  Anlage  der  Minensperren  in  der 
Mittleren  Donau  hatte  der  Kapitän  I.  Ranges  X  o  w  i  k  o  w  zu 
leiten,  dem  die  Fahrzeuge  des  Detachements  der  Gardeequipage 
zur  Verfügung  standen. 

Dieses  Detachement  traf  am  23.  Mai  [4.  Juni]  mit  vollem 
Stand  aus  Parkany  (am  Dniestr)  in  Bukarest  ein  und  teilte  sich  in 
2  Partien.  Die  eine,  bestehend  aus  10  Dampf kuttern,  8  Ruder- 
booten und  I  Taucherboot,  mit  25  Kontakt-  und  60  Beobachtungs- 
minen, fuhr  unter  Kommando  des  Kapitänleutnants  Tu  der  bis 
zur  Bahnstation  Fratesti  (vor  Giurgevo) ;  um  auf  ihrem  weiteren 
Marsche  den  Blicken  der  zahlreichen  türkischen  Spione  und  dem 
Feuer  der  Ruscuker  Batterien  auszuweichen,  fuhr  sie  von  dort 
auf  Feldwegen  mittels  Vorspännen  (bindjugi^  nach  Malul  d.  j. 
an  der  Donau.  Die  zweite  Partie,  bestehend  aus  8  Ruderbooten 
und  4  Landungsbooten,  mit  50  Kontakt-  und  60  Beobachtungs- 
minen, fuhr  unter  Kommando  des  Leutnants  A  s  t  r  o  m  o  w  nach 
Slatina  (am  Oltu). 

Der  Zweck  dieser  Teilung  war:  erstens  die  gleichzeitige 
Legung  der  Minensperren  bei  Mecka  und  Corabia,  was  aber, 
wie  aus  der  späteren  Darstellung  zu  ersehen  sein  wird,  nicht  ge- 
lang;   zweitens    die  Aufbringung    von  Personal  und    Material  für 
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die  Anfertigung  und  Herabschwemmung  von  Flößen  für  den 
Bau  der  Brücke. 

Nach  Beendigung  aller  Vorarbeiten  fuhr  die  erste  Partie  am 
Abend  des  7.  [19.]  Juni  von  Malul  d.  j.  nach  ihrem  Bestimmungs- 
orte in  folgender  Ordnung  ab :  „Sutka"  (Leutnant  Skrydlow  und 
Maschinen-Ingenieur  Fähnrich  B  o  1  esl  a  w  ski),  ,,Mina"  (See- 
fähnrich Per  sin  und  Maschinen-Ingenieur  Unterleutnant  Lugo- 
woj);  „Kreml"  (Leutnant  Astromow)^),  „Perwenjetz"  (See- 
fähnrich N  i  1  o  w),  ;,Greigh"  (Seefähnrich  F  e  o  d  o  s  j  e  w),  ,,Njetronj 
menja"  (Kapitänleutnant  T  u  d  e  r) ,  „Opyt"  (Leutnant  Baron 
Stackeiberg),  „General-Admiral"  (Seefähnrich  Kacalow), 
,,Pjotr  weliki"  (Leutnant  Chwostow),  ,, Warjag"  (Gardemarin 
Arens);  Kapitän  Nowikow  hatte  sich  auf  dem  ,,Perwenjetz" 
eingeschifft.  Alle  Dampfkutter  mit  Ausnahme  der  beiden  ersten 
(Schnellfahrer),  führten  im  Schlepptau  Ruderboote  mit  Minen  und 
Zugehör. 

Um  zur  Insel  Mecka  zu  gelangen,  mußte  die  Flottille 
14  Werst  auf  dem  Cama-Pluß  und  2  Werst  auf  der  Donau 
fahren.  Nun  war  aber  unmittelbar  vor  der  Abfahrt  von  Malul  d.  j. 
der  zuvor  aufgenommene  Lotse  entwichen.  Wohl  hatten  einige 
Offiziere  bereits  Rekognoszierungsfahrten  unternommen,  aber  die 
Zahl  dieser  Offiziere  genügte  bei  weitem  nicht  und  die  Mehrzahl 
der  Kommandanten  war  mit  den  Fahrwasserverhältnissen  gänzlich 
unvertraut.  Dieser  wichtig-e  Umstand  beeinflußte  die  ganze  Unter- 
nehmung in  sehr  ungünstiger  Weise ;  infolge  der  häufig  nötig 
werdenden  Aufenthalte  langte  das  Detachement  nicht,  wie  es  er- 
forderlich gewesen  wäre,  bei  Nacht,  sondern  bei  vollem  Tageslicht 
und  Sonnenschein  an  der  Mündung  der  Cama  an.  Als  die  Kutter 
endlich  aus  der  Cama  herausfuhren,  gerieten  sie  sofort  in  das 
Schnellfeuer  der  am  erhöhten  türkischen  Ufer  postierten  Infan- 
terie ;  sie  nahmen  sukzessive  die  angewiesenen  Plätze  zwischen 
der  Insel  Mecka  und  dem  halb  überschwemmten  rumänischen 
Ufer  ein.  Zum  Überfluß  büßte  das  Detachement  2  Dampfkutter 
ein,  die  zu  Reparaturzwecken^)  nach  Malul  d.  j.  zurückkehren 
mußten,  was  gleichfalls  auf  den  Erfolg  der  in  Ausführung  be- 
griffenen Aktion   nachteilig  einwirken  mußte. 

Zum  Schutze  der  Minenlegung  gegen  feindliche  Angriffe 
war    am  Vortage    eine  Abteilung    des    Schützenbataillons    Nr.   15 

^)  Hatte  das  Kommando  in  Slatina  an  einen  andern  Offizier  übergeben. 
^)  Auf    dem  Kutter  ,,Greigh"    war  der    Kessel    undicht    geworden  ;    „Krerael" 
mußte  den  schadhaften  Kutter  geleiten. 


mit  riiicni  /ui^^  l'ral-Kasaken  uiitrr  Koniniaiulo  des  Leutnants 
P  ()  (1  j  a  ])  ()  I  >  k  i  auf  (li<'  Insel  M(^cka  entsendet  worden.  Über- 
dies befahl  X  ()  w  i  k  o  \v  den  Kuttern  ,,Sutka"  und  ,,Mina",  sich 
aulJerhalb  der  Minenlinie,  am  unteren  Ende  der  Insel  Mecka. 
aufzuhalten  und  jedcMi  Moment  \'()llkommen  bereit  zu  sein,  feind- 
liche Schiffe  abzuweisen. 

Beide  Maßnahmen  erwiesen  sich  als  sehr  nützlich.  Von  Rus- 
cuk  her  näherte  sich  bald  ein  türkischer  Raddampfer ;  anscheinend 
konnte  er  sich  zum  direkten  Angriffe  auf  die  unbeweglich 
stehenden  und  mit  ihrer  Arbeit  beschäftigten  Kutter  nicht  ent' 
schliefen  und  fuhr  zunächst  in  den  rechten  Donau-Arm  ein.  Hier 
empfing  ihn  Podjapolski  mit  einer  kräftigen  Salve,  was  den 
Dampfer  veranlagte,  mit  Rückwärtsfahrt  hinter  der  Insel  hervor- 
zukommen. Es  ergab  sich  nun  ein  günstiger  Moment  für  einen 
Angriff  mittels  der  Torpedokutter.  Bedauerlicherweise  erlitt 
gerade  jetzt  die  „Mina"  eine  Maschinenhavarie,  so  daß  der 
„Sutka"  allein  die  Aufgabe  zufiel,  den  Angriff  durchzuführen. 

Um  8  früh  fuhr  sie  überraschend    mit  Volldampf   aus  ihrem 
Hinterhalt  auf  den  Dampfer    los    und    traf   ihn   mit    dem  an  den 
Bugstangen    befestigten    Torpedo    nächst     seinem    rechten    Rad- 
kasten.   Es  erfolgte    jedoch    keine    Explosion,    da  die    Zündungs- 
drähte   durchgeschlagen    w^orden  waren.     Die    Lage  des  Kutters 
,,Sutka"    gestaltete     sich    infolgedessen    äußerst    kritisch,    um    so 
mehr  als  im  Bugteile  Wasser  eindrang  und  der  Dampf  im  Kessel 
merklich    zu    sinken     anfing,    außerdem     der    Kommandant,    der 
Maschinen-Ingenieur    Boleslawski    und    der    als    Volontär    an 
Bord    anwesende  Maler  Werescagin   verwundet  waren.    End- 
lich   gelang    es    aber    der    „Sutka",    die    Maschine    in    Gang    zu 
bringen    und    von    ihrem    ganz    eingeschüchterten    Gegner  loszu- 
kommen. Der  Dampfer  kehrte  rasch  um  und  fuhr  g-egen  Ruscuk, 
von  wo   ihm  inzwischen   ein   Monitor    zu  Hilfe  entgegenkam.  Die 
Sache    konnte  nun    eine  für    die  ganze    russische   Flottille    fatale 
Wendung    nehmen.    Doch    der    Monitor    ließ    den    an    mehreren 
wStellen  durchlöcherten   Kutter  „vSutka"  ungestraft  an  seinem  Bug 
vorbeijagen  und  kehrte  nach  Ruscuk  zurück. 

Damit  w^ar  die  erste  Hälfte  der  sogenannten  Paraipaner 
Affäre  zu  Ende.  Der  schneidige  Angriff  des  Leutnants  S  k  r  y  d- 
1  o  w  hatte,  ungeachtet  daß  es  ihm  nicht  gelungen  war,  den  Geg-ner 
zu  vernichten,  die  AVirkung*,  daß  er  die  Flottille  vor  Angriffen 
türkischer  Schiffe  bewahrte  und  ihr  die  Möglichkeit  verschaffte, 
ihre  gefahrliche  und  schwierige  Arbeit  zu  vollziehen.    Im  ganzen 
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wurden  im  Hauptbett  des  Stromes  5  Kontaktminen  angebracht. 
Hierauf  sammelte  sich  das  Detachement  am  rumänischen  Ufer 
zu  einer  Rast. 

Die  Zeit  war  inzwischen  vorgerückt  und  die  Sonne  stand 
schon  sehr  hoch,  als  man  zum  gefährlichsten  Teil  der  Arbeit  — 
der  Minenlegung  jenseits  der  Insel  Mecka  im  südlichen  Donau-Arm 
—  schritt.  Hiezu  wurden  5  Kutter  bestimmt^  von  denen  jeder  eine 
Kontaktmine  legen  sollte.  Die  Türken  hatten  aber  inzwischen  das 
ganze  Ufer  mit  einer  dichten  vSchwarmlinie  besetzt  und  eröffneten 
auf  nahe  Distanz  ein  so  mörderisches  Feuer  auf  die  russischen 
Fahrzeuge,  daß  an  die  Ausführung'  der  Minensperre  nicht  zu 
denken  war.  Vom  ganzen  Detachement  fuhren  in  den  südlichen 
Donau -Arm  bloß  2  Kutter,  „Perwenjetz"  und  ,,  Warjag",  ein ;  nur 
dem  erster en  gelang  es,  auf  etwa  50  Sazen  (170  m)  vom  Ufer 
eine  Mine  zu  legen,  wobei  2  Mann  seiner  Besatzung  verw^undet 
wurden.  Der  ganze  Vorgang-  hatte  etwa  10  bis  20  Minuten  gedauert. 

Es  mußte  sonach  diese  Unternehmung  bis  zum  Einbruch 
der  Nacht  verschoben  werden,  um  so  mehr,  als  der  Feind  sich 
anscheinend  zu  einer  ernsten  Abwehr,  zumindest  auf  der  Land- 
seite, vorbereitete. 

Um  diese  Zeit  traf  aus  Paraipani,  w^elches  von  dem  vStand- 
punkte  der  Flottille  durch  ein  4  Werst  breites  Sumpfgebiet  getrennt 
war,  General  M.D.  Skobelew  in  Begleitung  der  Obersten  Strukow 
und  M  o  1  s  k  i,  des  Hauptmanns  S  a  c  h  a  r  o  w  und  einiger  Kasaken 
ein.  Der  General  war  hieher  geeilt,  um  die  Marineabteilung  vor 
einer  ihr  drohenden  Gefahr  zu  warnen.  Es  hatte  sich  nämlich  ge- 
zeigt, daß  von  Ruscuk  ein  türkisches  Detachement  in  der  Stärke 
von  2  Infanteriebataillonen  und  einigen  Feldbatterien  gegen  Mecka 
marschierte,  was  man  vom  erhöhten  Standpunkte  der  Batterie 
bei  Paraipani  deutlich  sehen  konnte. 

Es  war  keine  Zeit  zu  verlieren.  Die  Flottille  teilte  sich  in 
zwei  Gruppen,  die  in  entgegengesetzten  Richtungen  abfuhren, 
und  zwar  Kapitän  Nowikow  mit  5  Kuttern  stromaufwärts,  um 
bei  Corabia  eine  Minensperre  zu  legen  und  Kapitänleutnant 
Tu  der  mit  den  übrigen  2  Kuttern  stromabwärts  gegen  Malul  d.j., 
um  die  Arbeiten  bei  Mecka  fortzusetzen. 

Die  Ruderboote,  w^elche  die  Fahrt  der  Kutter  behinderten, 
wurden  rasch  ans  Ufer  gezogen,  wobei  General  Skobelew 
und  seine  Begleiter  persönlich  Hand  anlegten.  Gerade  im  heißesten 
Moment  dieser  kameradschaftlichen  Arbeit  erschien  am  türki- 
schen   Ufer    eine    Feldbatterie  und  zerstörte    mit    ihren  Schüssen 


einig-e    sechsruderij^-e    Boote,     welche    die   Ru.vsen  noch  nicht    ans 
Land    zu    ziehen    vermoclit  hatten. 

Somit  war  der  erste  Versuch,  die  Donau  unterhalb  der  ge- 
wählten Übergangsstelle  zu  sperren,  nicht  sonderlich  gelungen. 
Es  wäre  nicht  gerecht,  wollte  man  die  Schuld  am  Mißlingen  allein 
der  feindliclien  Einwirkung  zuschreiben,  denn  der  Gegner  hatte 
sich  tatsächlich  sehr  lau  gegenüber  der  russischen  Flottille  ver- 
halten und  nur  hin  und  wieder  die  von  ihr  gemachten  Fehler 
ausgenützt.  Diese  Fehler  mußten  naturg^eraäß  auch  aui  die  Sicher- 
heit des  Überganges  bei  Svistov  von  Einfluß  sein  und  die  folgende 
Darstellung  erweist  auch,  daß  dies  tatsächlich  der  Fall  war. 

Die  sogenannte  Paraipaner  Minensperre  hätte  das  einzige 
ernste  Hindernis  für  die  bei  Ruscuk  oder  weiter  unterhalb  be- 
findlichen türkischen  Schiffe  bilden  müssen,  im  Falle  diese  den 
Übergang  bei  Zimnicea  stören  wollten.  Um  diese  Sperre  zu  ver- 
vollkommnen, was  sich  demnach  als  unbedingt  nötig  erwies, 
waren  noch  volle  9  Tage  oder  richtiger  Xächte  angestrengter 
Arbeit  nötig,  so  daß  die  Sperre  erst  in  der  Xacht  vom  16.  zum 
17.  [28.  zum  29.]  Juli  ihrer  Bestimmung  vollkommen  entsprechend 
beendet  Averden  konnte.  Hiebei  wirkten  2  Dampfkutter  und 
5  Ruderboote  unter  Führung  der  Leutnants  Podjapolski  und 
B  a  r  t  a  s  e  w  i  c  sowie  des  Seefähnrichs  Melnitzki  mit.  Das 
Kommando  der  Minenbatterie  übernahm  Unterleutnant  Z  1  o  b  i  n 
vom  Leibgardesappeurbataillon. 

Xach  zweitägiger  Fahrt,  voll  aufregender  Zwischenfälle  und 
Begegnungen  mit  feindlichen  Schiffen,  erreichte  das  ]Marinedeta- 
chement  Xowikow  am  Abend  des  10.  [22.]  Juni  wohlbehalten  die 
Insel  Volci  gegenüber  Flämända;  dort  blieb  es  vorläufig  am 
linken  Ufer  der  Insel,   um  zu  rasten^). 

Kapitän  X  o  w  i  k  o  w  verließ  sodann  seine  Abteilung,  nach- 
dem er  dem  Seefähnrich  Xilow  und  dem  Gardemarin  Arens 
aufgetragen  hatte,  jedes  feindliche  Schiff  zu  attackieren,  welches 
den  Versuch    machen  sollte,    bei   Flämända  vorbei  stromaufwärts 


^1  Es  muß  hier  noch  erwähnt  werden,  dal),  infolge  einiger  nötig  gewordenen 
Personalveränderungen,  der  beim  Detachement  befindliche  Ingenieurleutnant  J  a  b  1  o  c- 
k  o  M-  von  der  Marinekonstruktionsabteilung  sich  plötzlich  in  die  Rolle  des  Kom- 
mandanten des  Kutters  „General-Admiral"  versetzt  sah,  und  zwar  gerade  zu  einer  Zeit, 
da  der  erwähnte  Kutter  gemeinsam  mit  ..Perwenjetz"  Seefähnrich  K  a  c  a  1  o  w)  und 
,, Warjag"  (Gardemarin  Arens)  nur  mit  Mühe  der  Vernichtung  durch  das  Feuer 
eines  türkischen  Dampfers   —   am  8.  [20.]  Juni  bei  der  Insel   Batin  —   entging. 
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zu  fahren  und  hiedurch  die  beabsichtigte  Legung-  der  oberen  Sperre 
zu  gefährden  ;  er  selbst  begab  sich  mit  den  übrigen  Offizieren  nach 
Corabia  und  legte  dort  noch  in  derselben  Nacht  die  erste  Reihe 
Minen.  Die  Arbeiten  wurden  hier  mit  Hilfe  von  5  Ruderbooten 
ausgeführt;  die  Seefähnrich  Arcen  low  schon  am  6.  [18.]  Juni 
vom  Alt-  (Oltu-)  Fluß  aut  Vorspännen  nach  Corabia  gebracht 
hatte;  am  12.  [24.]  Juni  waren  die  Arbeiten  beendet.  Im  ganzen 
wurden  bei  Corabia  30  Minen  gelegt^  und  zwar  25  Kontaktminen 
in  zwei  Reihen  und  5  JBeobachtungsminen  in  einer  Reihe. 

In  der  Zwischenzeit  spielte  sich  am  11.  [23.]  Juni  bei  F 1  ä- 
m  an  d  a  ein  Kampf  zwischen  zwei  russischen  Kuttern  und  einem 
türkischen  Panzerschiff  ab. 

Gegen  5  Uhr  nachmittag-s  tauchte  aus  der  Richtung  von 
Svistov  das  feindliche  Schiff  auf.  Es  fuhr  mit  mittlerer  Geschwindig- 
keit knapp  am  rechten  Ufer  stromaufwärts.  Als  es  bis  auf 
500 — 600  Sazen  [1067  — 1280  ;;/]  an  die  zur  Sicherung  des  Ufers 
aufgestellte  russische  Abteilung*  herangekommen  war^  gab  das 
am  linken  Plügel  stehende  Geschütz  der  reitenden  Batterie  Nr.  1 5 
einen  Schuß  ab;  hierauf  fuhren  die  Kutter  hinter  der  Insel  plötz- 
lich hervor  und  gingen  zum  Angriff  über. 

An  der  Tete  fuhr  der  Kutter  ^^Mina"  (Gardemarin  Arens); 
er  war  an  die  Spitze  gestellt  w^orden,  da  er  außer  zwei  Schlepp- 
torpedos auch  einen  Spierentorpedo  besaß.  Ihm  folgte  .^Sutka" 
(Seefähnrich  N  i  1  o  w),  bloß  mit  Schlepptorpedos  ^)  und  hierauf  als 
Reserve  der  Kutter  ^^Perwenjetz"  (Unteroffizier  Gurj  an- 
Iwan o  w);  mit  der  normalen  Spierentorpedoausrüstung. 

Als  ,;Mina"  sich  dem  feindlichen  Schiffe  so  weit  genähert 
hatte;  daß  man  die  Gesichter  der  erschreckten  und  hin-  und  her- 
laufenden Türken  unterscheiden  konnte,  bemerkte  die  Bemannung 
des  Kutters  an  der  rechten  Seite  des  türkischen  Schiffes  eine 
verdächtige  Stange  und  da  sie  diese  für  eine  Torpedospiere 
hielt,  ließ  sich  der  Kutter  etwas  abwärts  treiben,  um  das  Schiff 
nahe  am  Heck  zu  treffen.  Unterdessen  hatte  der  Kutter  6  Kartätsch- 
durchschläge an  der  linken  Bordw^and  erlitten,  einen  Mann  als 
Verwundeten  eingebüßt  und,  was  die  Hauptsache  ist,  seine  wich- 
tigste Waffe,  den  Bugtorpedo,  verloren.  Die  schwere  Eisenstange, 
mit  dem  ganzen  Schnürnetze  zur  Befestigung  des  Torpedos,  wurde 

^)  Die  im  Kampfe  am  8.  [20.]  Juni  verlorengegangene  eiserne  Torpedo- 
stange am  Bug  des  Schiffes  war  eine  derart  komplizierte  Vorrichtung,  daß  es  nicht 
möglich  war,    sie  mit  den     zur  Hand    befindlichen  Mitteln  zu  ersetzen. 
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(Iure  li  rill  iriiiHlichrs  (tpscIioiJ  abgeschlagen,  fiel  ins  AVass<*r  und 
j^-eriet  natürlich  unter  den  Boden  des  Kutters.  Dieser  Umstand 
wäre  für  den  Kutter  beinahe  verhänv^nisvoU  geworden;  in  jedem 
Falle  wirkte  er  äußerst  nachteilig  auf  dessen  weitere  Aktion. 

Es  war  niclit  daran  zu  denken,  .^icli  unter  dem  konzentrierten 
I^euer  des  (iegners  von  dit^ser  furchtbaren  Last  zu  befreien,  die 
i\(^n  Kutter  in  seiner  l^ewegungs-  und  Wendungsfähigkeit  be- 
<Mntrii(  htigte.  Hiebei  sank  der  Dampf  im  Kessel  von  i6o  auf  24  // 
und  der  an  der  linken  ßordseite  ins  Wasser  gelassene  Schlepp- 
torpedo drehte  den  Bug  des  Kutters  so  stark  nach  links,  daß  er 
(|uer  zur  Stromrichtung  zu  stehen  kam.  In  dieser  Verfassung  war 
es  ihm  nicht  möglich,  den  Gegner  zu  erreichen  und  er  mußte 
seinen  Platz  der  „Sutka"  abtreten. 

vSeefähnrich  X  i  1  o  w  ließ  auf  sich  nicht  warten,  er  fuhr  sofort 
an  den  Bug  des  Panzerschiffes  heran,  um  seinen  linken  Schlepp- 
torpedo anzubringen,  aber  auch  an  dieser  Seite  bemerkte  er  eine 
verdächtige  Stange;  er  fuhr  nun  —  um  an  die  rechte  Seite  zu 
kommen  —  etwas  flußabwärts  und  kam  an  dem  Heck  des  türki- 
schen Schiffes  so  knapp  vorbei,  daß  sein  rechter  Schlepptorpedo 
etwa  nur  eine  Sazen  [2*13  w]  vom  feindlichen  Schiffskörper  abstand. 
Es  wäre  nun  ganz  nutzlos  gewesen,  den  Torpedo  unter  diesen  Um- 
ständen zur  Explosion  zu  bringen,  denn  die  Wirksamkeit  der 
Explosion  beruht  eben  auf  dem  unmittelbaren  Kontakt  mit  dem 
vSchiffsboden  und  selbst  das  Anbringen  knapp  an  dem  gerade- 
wandigen  Bord  oder  am  Heck  erzielt  nur  geringen  Effekt.  Der 
Mißerfolg  der  „Sutka"  erklärt  sich  hauptsächlich  durch  die 
Schwierigkeit  des  Alanövrierens  mit  Schlepptorpedos  in  einer  so 
starken  Strömung  im  gegebenen  Falle,  wobei  der  in  seiner 
Wendungsfähigkeit  so  beeinträchtigte  Kutter  noch  durch  die 
feindlichen  Torpedospieren  und  durch  das  nahe  türkische  Ufer 
in  seiner  Aktion  beengt  w^ar.  Besonders  der  letzte  Umstand 
hätte  bald  den  Untergang  des  Kutters  verursacht,  da  dieser,  in 
voller  Fahrt  begriffen,  hinter  dem  Heck  des  türkischen  Schiffes 
nicht  mehr  zu  Avenden  vermochte  und  mit  Volldampf  auf  das 
Ufer  auffuhr.  Nur  mit  großer  Mühe  und  infolge  der  Unterstützung' 
seitens  der  „Mina",  w^elche  ein  wohlgezieltes  Gewehrfeuer  auf 
den  Gegner  abgab,  g^elang  es  dem  Kutter,  vom  Ufer  loszu- 
kommen; hiebei  sprang  der  Matrose  Antipow  der  Gardeequi- 
page auf  das  türkische  Ufer,  um  den  Kutter  vom  Ufer  abstoßen 
zu  helfen.  Sodann  kehrten  beide  Kutter,  die  g-ebotene  Vorsicht 
beobachtend,  zu     ihrem  früheren  Standort  zurück.  Bedauerlicher- 
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weise  hatte  „Perwenjetz"  die  anderen  Kutter  g-ar  nicht  unter- 
stützt; die  Erklärung  liegt  teils  in  seiner  gering-en  Schnelligkeit,  teils 
in  dem  Umstände,  daß  sich  auf  dem  Kutter  kein  Offizier  befand. 
Das  türkische  Schiff  —  es  handelte  sich,  wie  es  sich  später 
herausstellte,  um  das  Panzerkanonenboot  ,,Podgorica"  —  dessen 
Bemannung  durch  den  Angriff  in  Schrecken  versetzt  worden  war 
und  das  durch  einige  gut  gezielte  ^Schüsse  der  russischen  Ufer- 
batterie havariert  wurde,  eilte  mit  Volldampf  —  man  sah  den 
Dampf  sogar  bei  den  vSchutzklappen  herausströmen  —  nach 
Nikopol.  Bei  der  ü'bergabe  der  Festung  an  die  russischen  Truppen 
am  4.  [16.]  Juli  fiel  außer  der  „Podgorica"  ein  zweites  Kanonen- 
boot gleicher  Type,  namens  „Skodra",  in  die  Hände  der  Russen; 
beide  wurden  in  Stand  gesetzt,  auf  ,, Nikopol"  und  „Sistowo" 
umgetauft  und  leisteten  unter  der  russischen  Flagge  noch  wert- 
volle Dienste  auf  der  Donau  ^). 

Der  Torpedoangriff  vom  11.  [23.]  Juni  hatte  demnach  das 
feindliche  Panzerschiff  zwar  nicht  vernichtet,  es  jedoch  genötigt, 
sich  unter  den  Schutz  der  Batterien  von  Nikopol  zu  flüchten,  wo- 
durch die  Aufgabe  der  russischen  Mineure,  die  Minensperren  bei 
Corabia  und  Flämända   herzustellen,  wesentlich  erleichtert  wurde. 

Die  letztere  Unternehmung  wurde  von  allen  Schiffen  des 
Marinedetachements  ausgeführt,  die  für  diesen  Zweck  bis  13.  [25.] 
Juni  bei  Flämända  versammelt  worden  waren.  Zu  ihnen  gesellten 
sich  weitere  3  Damptkutter,  die  Kapitänleutnant  Tu  der  am  12. 
[24.]  Juni  mittels  Vorspännen  von  Malul  d.  j.  dorthin  geschafft  hatte. 

Die  Arbeiten  begannen  am  13.  [25.]  Juni  und  endeten  in 
der  Nacht  vom   14.  zum  15.  [26.  zum  27.]  Juni;  hiebei  wurden  die 


^)  Dank  der  persönlichen  Einflußnahme  des  Großfürsten  Alexei  Alex  an- 
dre wie  wurden  die  beiden  türkischen  Kanonenboote  binnen  fünf  Wochen  voll- 
kommen aktionsfähig  hergerichtet,  was  nicht  geringe  Anstrengungen  erforderte.  Die 
Kanonenboote  saßen  mit  halbverbranntem  Oberdeck,  durchlöcherten  Kesseln  und  zer- 
störten Kajüten  auf  einer  Sandbank  fest.  Die  Maschinen  waren  noch  in  genügend 
brauchbarem  Zustande;  es  fehlten  bloß  einige  Bestandteile,  die  aus  Marseille  bestellt 
wurden.  Die  Arbeiten  führte  das  Maschinenpersonal  der  Fregatte  ,,Swjelljana"  unter 
Leitung  des  Maschinen-Oberingenieurs  Leutnant  Mosnin  durch.  Auf  jedem  Boote 
befanden  sich  2  vierundzwanzigpfündige  gezogene  (aus  glatten  umgestaltete)  Kanonen 
in  Panzerkasematten  und  i  dreipfündige  gezogene  Kanone  offen  auf  Deck.  Diese 
Armierung  wurde  durch  je  4  vierpfündige  weittragende  russische  Geschütze  verstärkt. 
Die  Aufstellung  der  Geschütze  leitete  Stabskapitäa  Derzinski  vom  Marineartillerie- 
korps, eingeteilt  bei  der  Gardeequipage;  er  versah  in  der  Folge  den  Dienst  des  Schiffs- 
artillerieoffiziers   auf  oem   Kanonenboot  ,, Nikopol". 
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Kutter  zeitweise  durch  Artillerie-  und  Infanterieieuer  belästigt,  da- 
g-eg-en  durch  feindlich«»  Schiffe  nicht  g-estört.  Im  ganzen  wurden 
zwischen  der  Insel  Volci  und  dem  rumänischen  Ufer  36  Be- 
obachtung-sminen  in  zwei  Reihen  und  zwischen  der  Insel  Belni 
(Bjejani)  und  dem  türkischen  Ufer  3  Kontaktminen  gelegt.  vSpäter, 
nach  dem  Donau-Cbergang-e,  wurde  diese  Anlage  durch  eine 
neue,  oberhalb  der  ersteren  angebrachte  und  aus  36  Kontaktminen 
bestehende  Sperre  ergänzt. 

Auf  diese  Art  war  zur  Zeit  des  Donau- Überganges  zwar  die 
hiefür  gewählte  Strecke  beiderseits  durch  Minen  abgesperrt; 
jedoch  war  hiebei  die  Verschiedenheit  der  Situation  an  den 
beiden  Absperrungsstellen  nicht  genügend  berücksichtigt;  denn 
von  oben  konnte  der  Übergang  bei  vSvistov  nur  durch  6  feind- 
liche Schiffe  gefährdet  w^erden,  und  zwar  3  gepanzerte  und  2  un- 
gepanzerte Kanonenboote  und  i  Dampfer;  hievon  befanden  sich 
2  gepanzerte  Kanonenboote  zwischen  den  Sperren  beiderseits  von 
Xikopol;  während  die  übrigen  sich  oberhalb  Corabia  authielten. 
Unterhalb  der  Übergangsstelle,  nämlich  zwischen  den  Minen- 
sperren bei  Härsova  und  Paraipani,  befand  sich  hingegen  die 
ganze  übrige  türkische  Flottille  mit  1 1  Schiffen,  darunter  i  Monitor, 
2  g-epanzerte  und  3  ungepanzerte  Kanonenboote  und  5  Dampfer. 
Man  sollte  meinen,  daß  dieser  Kräftegruppierung  des  Feindes  die 
Verteidigungsmaßnahmen  hätten  entsprechen  sollen.  Tatsächlich 
waren  aber  oberhalb  des  Überganges  zwei  Sperren  (bei  Corabia 
und  Flämända)  mit  66  Minen,  dagegen  unterhalb  (bei  Paraipani) 
bloß  eine  Sperre  mit  ungefähr  der  halben  Minenzahl  angelegt 
worden;  im  türkischen  Donau- Arm  bei  Mecka  erfolgte  die  Legung 
der  ersten  vier  Kontaktminen  erst  in  der  Xacht  vom  14.  zum  15. 
[26.  zum  27.]  Juni,  das  ist  zu  einer  Zeit,  da  der  Uferwechsel 
schon  in  vollstem  Gange  war.  Daraus  folgt,  daß  der  Übergang, 
im  kritischesten  Moment  dieser  äußerst  wichtigen  Operation, 
gegen  Unternehmungen  der  stromabwärts  befindlichen  1 1  türki- 
schen Schiffe  durchaus  nicht  hinreichend  gesichert  war. 

An  den  Arbeiten  anläßlich  des  Überganges  der  Hauptkraft  der 
Armee  über  die  Donau  nahm  das  Marinepersonal  einen  sehr 
großen  Anteil,  der  die  kargen  Mittel^)  desselben  bei  weitem  überstieg. 

^)  Das  ursprünglich  in  Kiszyniew  formierte  Delachement  der  Gardeequipage 
reichte  für  den  Bedarf  bei  weitem  nicht  aus  und  es  wurden  daher  zur  Verstärkung 
desselben  aus  Petersburg  abgesendet:    i.)   am   27.  Mai  [8.  Juni]  S52  Mann  und  28  Ofti- 
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Der  Dampfer  „Anneta"  fuhr  am  15.  [27.]  Juni^  3  Uhr  früh^ 
mit  2  Barken  im  Schlepptau  von  Flämända  ab.  Der  aufgenommene 
griechische  Lotse  lief,  wie  zu  erwarten  stand,  davon,  und  Kapi- 
tänleutnant T  u  d  e  r  mußte  ohne  Lotsen  nach  Zimnicea  fahren, 
wo  er  gegen  6   Uhr  früh  ankam. 

Der  Dampfer  samt  den  2  Barken  konnte  mit  einer  Fahrt 
2  Bataillone  Infanterie  überschiffen;  im  Laufe  des  15.  [27.]  Juni 
brachte  er  über  20.000  Mann  ans  andere  Ufer.  Anfangs  vollzog 
sich  die  Überschiffung  unter  dem  Feuer  einer  bei  Svistov  stehen- 
den türkischen  Batterie ;  hiebei  wurde  die  eine  Barke  durch 
2  Granaten  getroffen  und  in  Brand  gesteckt;  die  zweite  Barke 
wurde  gleichfalls  durchlöchert;  ein  Granatsplitter  beschädigte 
den  rechten  Radkasten  des  Dampfers,  schließlich  wurden  3  Per- 
sonen verletzt,  darunter  der  Materialverwalter  Stabskapitän 
Iwanow. 

Etwas  später  gelangten  neben  dem  Dampfer  noch  3  Dampf- 
kutter zur  Verwendung.  Sie  transportierten  Verwundete,  schleppten 
die  Pontons  und  versahen  nachts  den  Brandwachdienst  ober- 
und  unterhalb  der  Übergangsstelle  zur  Sicherung  der  letzteren 
gegen  Unternehmungen  feindlicher  Schiffe. 

Eine  solche  erfolgte  denn  auch  tatsächlich  am  16.  [28.]  Juni. 
Die  Kutter  waren  am  Morgen  kaum  zur  Einschiffungsstelle  rück- 
gekehrt, um  einige  notwendig  gewordene  Reparaturen  vorzunehmen 
und  die  Vorräte  zu  ergänzen,  als  sich  hinter  der  Insel  Vardim 
(6  Werst  unterhalb  Zimnicea)  verdächtige  Rauchwolken  zeigten, 
worauf  die  russischen  Fahrzeuge  alarmiert  wurden.  Die  3  Torpedo- 
kutter „Pjotr  Weliki"  (Seefähnrich  Feodosjew),  „Opyt"  (See- 
fähnrich Persin)  und  ,, General- Admiral''  (Gardemarin  Arens) 
fuhren  sofort  dem  Feinde  entgegen.  Sie  fanden  im  rechten  Donau- 
Arm  zwischen  der  Insel  Vardim  und  dem  türkischen  Ufer  einen 
Raddampfer  und  einen  Monitor,  die  ungeachtet  des  heftigen  Ge- 
schütz- und  Gewehrfeuers,  welches  vom  Ufer  aus  seitens  des 
Detachements  auf  der  Insel  Vardim  abgegeben  wurde,  mit  nicht 
allzu  großer  Geschwindigkeit  stromaufwärts  fuhren.  Das  plötzliche 
Auftauchen     der    Torpedo kutter    hinter    der    Inselspitze    und    ihr 


ziere  unter  Kommando  des  Flügeladjutanten  Kapitän  I.  Ranges  Schmidt;  2.)  am 
4.  [16,]  Juni  der  Rest  der  Gardeequipage,  das  ist  504  Mann  und  28  Offiziere  unter 
Kommando  des  Flügeladjutanten  Kapitän  I.  Ranges  Golowacew.  Beim  letzteren 
Detachement  war  der  Großfürst  Konstantin  Konstantinowic  eingeteilt.  — 
Um  diese  beiden  Detachements  formieren  zu  können,  mußten  die  Fregatten 
„Sewastopol"  und  ,,Swjetljana"  sowie  die  Jachten  der  Gardeequipage  abgerüstet  werden. 
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enerj^isches  Vorg"ehen  zum  Angriffe  machte  sichtlich  die  türki- 
schen Kommandanten  stutzivT-  Nach  Abgabe  einig-er  wirkungs- 
losen Schüsse  kelirten  die  feindliclien  Schiffe  um  und  verschwanden 
bald  aus  der  Sic  lit. 

Hieniit  war  diesmal  alles  glücklich  abg-elaufen,  da  die  Türken 
nicht  den  Versuch  g"ewagt  hatten,  bis  zur  Überg^angsstelle  vorzu- 
dring"en ,  wo  sie  nicht  wenig  Verwirrung  hätten  anrichten  können. 

Es  ist  auch  nicht  zu  verwundern,  daij  sich  die  Xachricht 
über  das  Erscheinen  des  Monitors  mit  Blitzesschnelle  in  der 
Armee  verbreitete  und  dort  einen  deprimierenden  Eindruck  machte. 
Unverzüglich  wurden  Maßnahmen  ergriffen,  um  feindlichen  Schiffen 
die  Annäherung  an  die  Übergangsstelle  zu  verweliren.  Zunächst 
wurden  für  diesen  Zweck  am  rumänischen  Ufer  eine  Anzahl  neun- 
pfündiger  Geschütze  in  Stellung  gebracht,  weiters  über  Anordnung 
des  Kommandanten  der  Übergangsstelle,  GM.  Richter  aus  dem 
Personal  der  Gardeequipage  2  ., Enterpartien"  formiert  und  auf 
10  eisernen  Pontons  in  Bereitschaft  gehalten  :  ferner  wurde  auf 
dem  Dampfer  „Anneta''  eine  besondere  Matrosenabteilung  unter- 
gebracht, die  mit  einigen  Freiwilligen  der  Ural-Sotnie  die  so- 
genannte „Schützenpartie"  bildete.  Den  Befehl  über  diese  ganze 
improvisierte  Eskader  erhielt  der  Kapitän  I.  Ranges  Flügeladjutant 
Schmidt. 

Die  Tatsache  des  plötzlichen  Erscheinens  türkischer  Schiffe 
bei  der  Insel  Vardim  mulJ  wohl  der  Unachtsamkeit  auf  russischer 
Seite  zugeschrieben  werden.  Der  türkische  Dampfer  hatte  sich 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zwischen  der  Paraipaner  Sperre 
und  Zimnicea  versteckt  gehalten.  Gewiß  hatte  er  am  15.  [27.]  Juni 
an  dem  Geplänkel  mit  den  russischen  Schiffen  tätigen  Anteil  ge- 
nommen, über  welches  der  Kommandant  des  35.  Infanterieregiments 
Brjansk  sofort  berichtete.  Man  schenkte  jedoch  diesem  Umstände 
nicht  die  gehörige  Aufmerksamkeit :  denn,  nachdem  aus  der 
erwähnten  Meldung  ersichtlich  gewesen  war,  daß  ein  Monitor 
durch  das  russische  Artilleriefeuer  genötigt  worden  sei,  sich  tief  in 
den  Vardimer  Arm  zurückzuziehen,  beruhigte  man  sich  und  traf 
keinerlei  iMaßnahmen,  um  diesen  ,, Monitor"  —  so  pflegte  man 
damals  jedes  Kriegsschiff  auf  der  Donau  zu  bezeichnen  —  aufzu- 
spüren und  zu  vernichten. 

Der  wirkliche  ]\lonitor  „Hisber"  war  übrigens  am  Abend 
des  15.  [27.]  Juni  von  Ruscuk  abgefahren,  hatte  die  nicht  genügend 
dichte  Minensperre  bei  Mecka    ohne   Unfall  passiert  und  war  am 
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folgenden  Morgen^  zugleich  mit  dem  eben  erwähnten  Dampfer, 
bei  der   Insel  Vardim  erschienen  ^). 

Am  selben  Tage,  dem  i6.  [28.]  Juni,  begannen  die  Russen  mit 
dem  Bau  der  ersten  oder  ., Unteren"  Brücke.  Das  Material  zu  dieser 
sowie  zu  der  später  gebauten  ,,Oberen"  Brücke  war  in  Slatina 
erzeugt,  auf  dem  Alt-Flusse  herabgeliößt  und  auf  der  Donau  an 
den  Nikopoler  Batterien  vorbei  nach  Zimnicea  geschleppt  worden. 

Das  Herabflößen  und  die  Überführung*  des  gesamten  Brücken- 
materials und  Zugehörs  war  dem  Kapitän  I.  Ranges  Now^osilski 
übertragen  worden,  welcher  zu  diesem  Zwecke  über  i  Kompagnie 
der  Gardeequipage  unter  Kommando  des  Leutnants  Glasen  app 
und  die  ehemalige  Bemannung  der  Panzerfregatte  „Sewastopol" 
unter  Kommando  des  Kapitänleutnants  Z  u  b  o  w  verfügen  konnte. 

Die  an  der  Mündung  des  Oltu  angesammelten  Pontons  und 
Flöße  wurden  zam  Zwecke  der  leichteren  Führung  und  zur  Ver- 
minderung der  Gefahr  in  mehrere  Staffeln  geteilt.  Die  erste 
Staffel  mit  100  hölzernen  Pontons  fuhr  unter  Kommando  N  o  w  o- 
silskis,  der  mit  Glasen  app  im  letzten  Ponton  Platz  ge- 
nommen hatte,  am  Abend  des  14.  [26.]  Juni  ab.  In  dem  Teteponton, 
welchen  Leutnant  L  o  m  e  n  führte,  befanden  sich  der  Armee- 
ingenieurchef GM.  Depp  und  der  Kommandant  des  5.  Sappeur- 
bataillons  Oberst  Swiscewski.  In  Flämända  übernahm  Groß- 
fürst Alexei  Alexandrowic  das  Kommando  über  diese 
Staffel,   die  in  der  folgenden  Nacht  ihren  Bestimmungsort  erreichte. 

In  derselben  Nacht  fuhr  auch  die  zweite  Staffel  unter  Kom- 
mando Zubows  und  in  der  Nacht  zum  16.  [28.]  die  dritte  Staffel 
unter  Führung  des  Seefähnrichs  Melnitzki  ab.  Nachdem  auf 
diese  Weise    das    gesamte    Material  für    die   erste  Brücke  an  Ort 


^)  Zur  Erklärung  dieses  Durchbruches  möge  folgende  Äußerung  eines  Herrn 
Bjelomor  dienen,  der  nach  dem  Kriege  in  der  bulgarischen  Flotte  Dienste  leistete 
und  die  Möglichkeit  hatte,  die  Donau  und  speziell  jene  Punkte,  wo  die  russischen 
Seeleute  gearbeitet  hatten,  genau  kennen  zu  lernen.  ,,Es  ist  zM-eifellos,  daß  das  Panzer- 
schiff von  Ruscuk  nach  Svistov  fuhr  und  bei  Vardim  war,  obwohl  es  ebenso  zweifellos 
ist,  daß  zwei  Fahrwasserlinien  der  Donau  durch  die  Paraipaner  Minen  gesperrt  waren. 
Zum  Unglück  wußte  keiner  von  jenen,  welche  die  Minen  gelegt  hatten,  daß  es  noch 
eine  dritte  Fahrwasserlinie  gab,  und  zwar  zwischen  der  Insel  Mecka  und  dem  türkischen 
Ufer,  und  daß  dieses  Fahrwasser  durch  eine  ganz  niedere  kleine  Insel  verdeckt  war, 
die  anscheinend  mit  dem  türkischen  Ufer  verschmolz.  Diese  Fahrwasserlinie  war  sehr 
schmal  und  verlief  unmittelbar  neben  dem  Ufer,  so  daß  man  fast  mit  der  Hand  vom 
Schiff  an  das  Ufer  reichen  konnte ;  trotzdem  war  sie  genügend  tief.  Dieses  Fahr- 
wasser war  es,  in  welchem  das  türkische  Panzerschiff  unbeschädigt  bis  Svistov  gelangte, 
wo    es    allerdings    nichts  ausrichtete."   (,,Nowoje    Wremja",  Jahrgang   1902,  Nr.  9469.) 
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uihI  Strll«'  i^-c schafft  war,  i^clan^r  <'s,  (Im  I')au  der  Jirücke  um 
ig.  Juni  |i.  |uli|  zu  Ix-rndrn.  Mit  2<>.  Juni  [2.  Juli]  traten  über 
Wei.suiij^-  des  ArnKM'obcrkominaiidanten  sänitliclir  Matrosendeta- 
chements  an  der  Donau  unter  den  Oberbefehl  des  Großfürsten 
A  1  exe  i  A  1  e  \a  n  d  r  o  w  i  c^  woljei  jedoch  jene  an  der  Unteren  Donau 
direkt  auch  dem  Kommandanten  des  XIV.  Korps  GL.  Zimmer- 
mann und  jene  an  der  Mittleren  Donau  unmittelbar  dem  Armee- 
ingenieurchef GM.  Depp  unterstellt  blieben. 

Kurz  darauf  begann  die  Herbeischaffung  des  Materials  für 
die  ^, Obere"  Brücke.  Sie  dauerte  vom  25.  Juni  bis  6.  Juli 
[7.  bis  13.  Juli]  und  erforderte  7  Staffeln.  Das  HerabflölJen  auf 
der  Donau  bis  Zimnicea  war  den  Leutnants  Makarow  und 
Mjakinjen  und  den  Seefähnrichen  M  a  r  t  y  n  o  w,  K  o  s  o  w  i  c, 
Paulin,  Melnitzki  und  A  r  c  e  u  1  o  w  anvertraut ;  ähnlich  wie 
bei  dem  Material  für  die  erste  Brücke,  erfolg-te  es  auch  diesmal 
unter  dem  Feuer  der  Türken. 

Der  Bau  der  zweiten  Brücke  wurde  am  28.  Juli  [9.  August] 
beendet.  Die  vSeeleute  unterstützten  hiebei  die  Sappeure  und 
Pontoniere  nach  Kräften,  mußten  aber  bald  darauf  beim  Übergange 
der  rumänischen  Truppen  über  die  Donau  wirksam  eingreifen. 
Diese  Operation  wurde  durch  das  „Obere  Donau-Detachement" 
des  Kapitänleutnants  Z  u  b  o  w,  unter  Oberleitung  des  Kapitäns 
I.  Ranges  Now^osilski  durchgeführt.  An  Fahrzeugen  standen 
zur  Verfügung :  2  Fähren,  2  Dampfboote  (Raddampfer)  und  die 
2  Dampfkutter  „Olaf  und  „Dzigit"^),  welche  zusammen  g"egen 
22.000  Mann  Infanterie  und  8  Batterien,  mit  den  zugehörigen 
Trains  und  Parks,  auf  das  rechte  Donau-Ufer  überschifFten.  Zur 
Verbesserung  des  Schiffsverkehrs  wurden  an  den  Endpunkten  des 
Überganges,  nämlich  in  Turnu  Mägurele  und  Xikopol,  durch  die 
Matrosen  Landungsbrücken  errichtet. 

Die  angestrengte  Tätigkeit  der  russischen  Seeleute  an  dieser 
Strecke  der  Donau  hörte  erst  im  September  auf,  als  die  rumänische 
Brücke  fertig  wurde. 

Hierauf  trat  für  die  Seeleute  eine  Ruhepause  ein.  Dann  aber 
wurde,  nach  entsprechender  Vorbereitung,  an  der  Unteren  Donau 
die  sehr  kühne  Expedition  gegen  Sulina  ins  Werk  gesetzt,  deren 
Ausführung  bereits  in   den  Monat  September  fällt. 


^)  Die  beiden    Kutter    waren  anfangs   [Mitte]   Juli    von  Slatina  mittels  Vorspann 
nach  Turnu   Mägurele  gebracht  worden. 


TEXT-BEILAGEN. 


Der  russisch-türkische  Krieg,  IV.  Bd.,  II.  Teil. 


Beilage  I. 


Abriß  der  Tätigkeit 

der 

Ingenieurtruppen 0  auf  dem  europäischen  Kriegsschauplatze 

von  der  Formierung  der  Operationsarmee  (November  1876) 

an    bis    einschliei31ich    der    dritten    Schlacht    bei    Plevna 

(31.  August  [12.  September]  1877). 

Die  Organisation  der  gesamten  Streitkräfte  Rußlands,  darunter  auch  der  Inge- 
nieurtruppen,  wurde  im  I.  Bande  dieses  Werkes  dargestellt. 

Ohne  auf  die  Details  dieser  Organisation  zurückzugreifen,  sei  hier  bezüglich  der 
Ingenieurtruppen  bloß  angeführt,  daß  Rußland  im  Kriegsfalle  aufstellen  konnte : 
15V2  Sappeurbataillone 2),  6  Pontonierbataillone^),  3  Eisenbahnbataillone,  ferner  9  Feld- 
telegraphen-, 5  Feldingenieur-  und  2  ßelagerungsingenieurparks,  schließlich  2  Minen- 
kompagnien  und  i  Galvanische  Lehrkompagnie.  Diese  Truppen  waren,  mit  Ausnahme 
der  2  Minenkompagnien,  der  turkestanischen  Sappeurkompagnie,  der  Galvanischen  Lehr- 
kompagnie    und   i   Reservesappeurkompagnie,    in    5   Sappeurbrigadeverbände   vereinigt. 

Diese  ganze  Organisation  der  Ingenieurtruppen  sowie  ein  Teil  der  Ausrüstungs- 
tabellen über  technisches  Material  und  der  Standestabellen  war  erst  kurz  vor  Aus- 
bruch des  Krieges  normiert  worden  (am  4.  [16.]  Jänner  genehmigt  und  im  Prikas 
Nr.   30  des  Kriegsministeriums  vom  27.  Jänner    [8.  Februar]   1877  verlautbart). 

Um  die  Tätigkeit  der  Ingenieurtruppen  richtig  beurteilen  zu  können,  ist  es  nötig, 
die  wichtigsten  Daten  über  diese  Stände  und  das  Material  anzuführen  und  jene 
Arbeiten  anzugeben,  welche  durch  die  einzelnen  Gattungen  der  technischen  Truppen 
ausgeführt  werden  konnten'^  . 

Die  normierten  Kriegsstände  betrugen  : 

Offiziere  und  Beamte       Mannschaft 

Sappeurbataillon 27  1123 

Reservesappeurkompagnie  ....       4  256^) 

Pontonierbataillon        15  468 


^)  Der  vorliegende  Abriß  wurde  auf  Grund  sowohl  der  Relationen  der  selbständigen  Ingenieur- 
truppenkörper als  auch  des  Spezialberichtes  über  die  gesamte  Tätigkeit  der  Ingenieurtruppen  bei  der 
Operationsarmee  verfaßt.  Die  Daten  dieser  Dokumente  stimmen  in  einigen  Fällen  mit  jenen  der 
andern  offiziellen  Akten  nicht  überein. 

=*)  Darunter  1  turkestanische  und  1  Reservesappeurkompagnie. 

^)  Überdies  2  Pontonierbataillone  (Nr.  7  und  8)  und  1  kaukasische  Pontonierkompagnie,  die 
jedoch  bis  zum  Schluß  des  Krieges  nicht  zur  Aufstellung  gelangten. 

*)  Hievon  war  teilweise  schon  im  I.  Bande  dieses  Werkes  die  Rede. 

5)  Effektiver  Stand,  mit  dem  die  1.  Kompagnie  ins  Feld  rückte;  die  Zahl  ist  dem  Tagebuch 
der  Kompagnie  entnommen. 
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Offiziere   und   Beanit--  Mannschaft 

Kisenhahnbataillon —  106') 

Fc'ldtele{4raj)heiii>arlc 6  367 

FeUiingenieurpark 17  136 

Belagcrungsinj^enieurpark   ....     Ii  272 

Die  Sappeurbatai  Hone  bestanden  im  Frieden  aus  5,  im  Kriege  aus  4  Kom- 
pagnien. Im  Mobilisicningsfalle  gab  jede  Kompagnie  eine  Anzahl  Leute  zur  Formierung 
von  Ersatzsappeurbataillonen  ab  ;  bei  jeder  Sappeurbrigade  war  ein  solches  Ersatz- 
bataillon (zu  4  Kompagnien)  aufzustellen.  Von  den  nach  den  Organischen  Bestimmungen 
im  Kriegsfalle  zu  formierenden  20  Reservesappeurkompagnien  wurde  im  Feldzuge  1877 
tatsächlich  bloß  eine  (aus  der  4,  Kompagnie  des  3.  Ersatzbataillons)  aufgestellt. 

Die  Sappeurfeldbataillone  waren  für  den  Dienst  bei  der  Feldarmee,  die  Reserve- 
sappeurkompagnien für  den  Dienst  in  Festungen  und  im  Etappenraume  bestimmt.  Die 
Ersatzsappeurbataillone  hatten  Marschkommanden  zur  Deckung  der  Abgänge  bei  den 
Feldtruppen  auszubilden  und  abzusenden. 

Die  Po  n  tonierb  ataillone  (bis  1877  hießen  sie  ,. Halbbataillone'')  bestanden 
aus  je  2  Kompagnien.  Sie  waren  für  den  Bau,  die  Einrichtung,  den  Schutz  und  die 
Zerstörung  von  Übergängen  jeder  Art  bestimmt.  Mit  dem  Material  eines  Pontonier- 
bataillons  konnte  eine  Brücke  von  lOO  bis  170  Sazen  (213  bis  362  w),  je  nach  der 
erforderlichen  Tragfähigkeit^),   geschlagen  werden. 

Bei  Überschiffungen  faßte  ein  Halbponton  45  bis  48  Mann  ;  zum  Übersetzen 
von  Kavallerie,  Artillerie  und  Trains  wurden  aus  l^ontons  Überschiffungsglieder  von 
verschiedener  Größe  und  Tragkraft  zusammengestellt.  Das  ganze  Material  eines  Batail- 
lons wurde  auf  58  sechsspännigen  Fuhrwerken  fortgebracht. 

Jedes  Eisenbahnbataillon  gliederte  sich  in  4  Kompagnien,  und  zwar 
2  Bau-  und  2  Betriebskompagnien,  deren  Benennung  die  Art  ihrer  Tätigkeit  kenn- 
zeichnet. 

Jeder  Feldtelegraphenpark  bestand  aus  3  Abteilungen,  deren  jede  eine 
35  "Werst  lauge  Linie  mit  2  Stationen  legen  konnte.  Überdies  besaß  der  Park  450  Sazen 
[960  f/i]  Flußkabel.  Das  Material  wurde  auf  vier-  oder  sechsspännigen  Fuhrwerken 
fortgebracht. 

Ein  Feldingenieurpark  gliederte  sich  in  3  Abteilungen  zu  4  Gruppen  ; 
jeder  Park  führte  an  Schanzzeug  mit:  7200  Schaufeln,  1776  Beile,  lOOO  Hauen, 
1000  Krampen  und  300  Brecheisen ;  dieser  Bedarf  war  für  12  Infanteriedivisionen 
und  12  .Sappeurkomgagnien  in  dem  geringen  Ausmaß,  wie  es  für  die  Truppenaus- 
rüstung normiert  war  (10  Schaufeln,  24  Beile,  3  Hauen.  3  Krampen  und  i  Brech- 
eisen pro  Infanteriekompaguie),  berechnet. 

Die  effektiven  Materialbestände  der  Feldingenieurparks  stimmten  zwar  infolge 
der  Neuorganisation  der  Ingenieurtruppeu  nicht  mit  den  normierten  überein,  doch 
waren  die  Differenzen  nicht  groß.  So  ?.  B.  ist  ans  der  Relation  über  die  Tätigkeit 
ies  Feldingenieurparks  Nr.  3,  welcher  am  Kriege  teilnahm,  zu  ersehen,  daß  er  beim 
Ausmarsche  ins  Feld  an  jSIaterial  besaß:  6648  Schaufeln,  2572  Beile-),  2480  Hauen, 
Krampen  und  Brecheisen.  Überdies  war  bei  jedem  Park  noch  verschiedenes  Werk- 
zeug sowie  Zugehör  für  Brückenbau  und  Sprengarbeiten,  dann  Reservematerial  vor- 
handen.    Das  gesamte  Material  wurde  auf    54  vierspännigen  Fuhrwerken    fortgebracht. 


')  Die  Länge  der  Brücke  konnte  betragen:  für  den  Übergang  von  Truppen  ohne  Trains 
170  Safen  [362  ni],  mit  Trains  150  Sa2en  [2S8  m]  und  für  Belagerungsartillerie  100  bis  114  Sazen 
[213  bis  243  m]. 

-)  Das  Ausmaß  an  mitzuführenden  Beilen  wurde  später  geändert. 
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Jeder  Belagerungsingenieurpark  bestand  aus  4  Abteilungen  und  besaß 
die  erforderliche  Menge  an  "Werkzeug  und  Material  für  die  Belagerung  einer  Festung. 
Beim  Belagerungsingenieurpark  Nr.  1  waren  beispielsweise  zu  Beginn  des  Krieges 
vorhanden:  6312  Schaufeln,  2224  Beile,  2384  Hauen  und  Krampen,  240  Brecheisen, 
120  Sägen,  400  Messer,  190  Hämmer,  lOO  Stemmeisen,  88  Seile,  4716  Leinen, 
41.000  Nägel,  überdies  verschiedene  Instrumente,  Schreib-  und  Zeichenutensilieo, 
Dynamit  u.  a.  m. 

Die  Ingenieurtruppen  standen  nicht  dauernd  im  Korpsverband,  sondern  wurden 
nach  Bedarf  den  Heereskörpern  zugeteilt. 

JSIit  kaiserlichem  Prikas  vom  i.  [13.]  November  1876  wurde  die  P'ormierung 
der  Operations  armee  angeordnet,  welche  für  die  Durchführung  der  militärischen 
Operationen  gegen  die  Türkei  auf  dem  europäischen  Kriegsschauplatze  bestimmt  war. 
In  den  Verband  der  Operationsarmee  (100  Infanteriebataillone,  51  Eskadronen,  98  be- 
rittene Sotnien,  472  bespannte  Geschütze)  wurden  nachstehende  Ingenieurtruppen  ein- 
geteilt :  die  3.  Sappeurbrigade  mit  den  Sappeurbataillonen  Nr.  5,  6  und  7,  den  Pontonier- 
halbbataillonen  (später  in  Bataillone  umbenannt)  Nr.  3  und  4,  dem  Belagerungs- 
ingenieurpark Nr.  2,  dem  Feldingenieurpark  Nr.  2  (erhielt  später  die  Nummer  3)  und 
den  Feldtelegraphenparks  Nr.  5  und  6 ;  ferner  die  Pontonierhalbbataillone  (Bataillone) 
Nr.  5  und  6,  je  ein  Kommando  (50  Mann  stark)  vom  Gardesappeurbataillon  und  von 
der  Galvanischen  Lehrkompagnie,  schließlich    i   Eisenbahnbataillon  ^). 

Außer  diesen  technischen  Truppen  wurden  zur  Herstellung  von  Übergängen  und 
für  Flußminenarbeiten  Matrosenabteilungen  (Kommanden)  von  der  Gardeequipage 
und  von  der  Schwarzmeer-Flotte  ausgeschieden  und  zur  Operationsarmee  eingeteilt. 
Aus  dieser  Aufzählung  ist  ersichtlich,  daß  die  Zahl  der  für  den  Krieg  bestimmten 
Feldingenieurtruppen  nicht  groß  war.  Sie  trafen  auch  nicht  alle  zugleich  bei  der 
Armee  ein,  weshalb  es  bei  der  Darstellung  ihrer  Tätigkeit  notwendig  ist,  die  Reihen- 
folge ihres  Eintreffens  anzugeben. 

Die  Leitung  des  Ingenieurwesens  bei  der  Armee  wurde  dem  ,, Armeeingenieur- 
chef" übertragen  (auf  diesen  Posten  wurde  GM.  Depp  berufen).  Ihm  zur  Seite  stand 
die  ,,FeldiDgenieurverwaltung"  (geleitet  vom  Gehilfen  des  Armee-Ingenieurchefs)  mit 
der  Kanzlei    und    dem  Personal  ,,für  Aufträge". 

Das  gesamte  Personal  der  Feldingenieurverwaltung  traf  in  Kiszyniew,  dem 
Hauptquartier  der  Operationsarmee,  Ende  November  [gegen  Mitte  Dezember]  1876  ein. 
Um  diese  Zeit  begannen  auch  die  zur  Operationsarmee  eingeteilten  Ingenieurtruppen- 
körper in  den  zugewiesenen  Standorten  in  Bessarabien  einzulangen.  Nur  der  Belagerungs- 
ingenieurpark Nr.  2  und  der  Feldingeuieurpark  Nr.  2  blieben,  obwohl  sie  zur  Feldarmee 
gehörten  und  mobilisiert  wurden,  vorläufig  in  ihrer  ständigen  Garnison  Kijew  stehen. 
Dem  Armeeingenieurchef  wurden  auch  die  bei  der  Armee  eingetroffenen 
Matrosenabteilungen  unterstellt. 

Zur  besseren  Leitung  dieser  Matrosen-  und  der  früher  erwähnten  Ingenieur- 
kommanden formierte  man  aus  denselben  zufolge  Armeeprikas  vom  2.  [14.]  Dezember 
1876  2  Detachements,  und  zwar  das  ,,Detachement  der  Gardeequipage"  und  das 
„Detachement  der  Schwarzmeer-Flotte".  In  den  Verband  des  ersteren  traten:  2  Matrosen- 
kompagnien der  Gardeequipage,  die  kombinierte  Galvanotechnische  Sappeurkompagnie 
und  das  Dampf  bootkommando ;  zum  zweitgenannten  Detachement  wurden  alle  der 
Bemannung  der  Schwarzmeer-Flotte  entnommenen  Matrosen   eingeteilt. 


')  Ende  1876  mit  Nr.  3  bezeichnet  und  zur  3.  Sappeurbrigade  eingeteilt. 
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Die  Galranotecboische  Sappc«rkom|MCBie  bestaad  aas  s  Sappe aiofSxieren, 
43  Haan  des  LdbsardesappenrbataOkms  nad  50  Mann  der  Galraaotechatsckea  Lehr- 
kotnpa^ie. 

Zorn  Leiter  des  Mioena-es^ns  der  Operatioosannee  wnrde  Oberst  bald  darauf 
zam  Geaeralmajor  befördert'  Boreskow,  ä  la  Saite  der  SappenrbatailloBe,  emaant,  za 

bestimnit. 

Aue  gegen  Eade  des  Jahres  1876  bei  der  Feldarmee  eingetrofenea  Ingeniear- 
trappe*!  erhielten  nn  Jänner  ihres  Standort  in  KiszYniew*)  ccd  Um^sbang. 

Das  EisenbahnbataiDon  Xr.  3.  welches  gletchfalls  bei  der  Armee  eingetroffen 
war,  wnrde,  obgleich  es  in  den  Verband  der  t.  Sappenrbrigade  gehörte,  mittels  be- 
sonderer Yerfügang  des  Knegsaünisters,  zor  Disponäon  des  ^ Chefs  der  militärischen 
Verbindangen  der  Armee"  gcsl^It. 

Xadi  dem  Eintrefien  der  Ingenienrtnrppen  bei  der  Armee  machte  sich  ein 
Mangel  an  technischen  Offizäeren  fahlbar,  w2s  die  Haaptiageniennrerwaltiing  reraa- 
laflte,  9  Sappcnr-  and  21  Ingeniearofifizäere  znr  Armee  xa  komaiandieren. 

Sobald  die  Ingemeartmppenkörper  ihre  Oaartiere  bezogea  hatten,  begannen 
sie  mit  der  Ansbildang  in  den  ^>ezialfädiem. 

Bei  den  SappenrfoatajDonen  (Nr.  5,  6,  7}  erfolgte  die  Vtwaahme  von  Sappenr- 
arbeitea  aad  die  Aasbüdaag  der  Gahranischen  Kommanden,  fnr  welch  letztere  jedes 
Bataillon  10  Päd  (194  Jt^}  Palrer  erhielt.  Überdies  warden  beim  7.  Sappearbatailkm 
7  OflBziere  and  70  Mann  ron  den  nicht  im  DiriäonsTexl»aade  stdienden  Kasaken- 
regimentem  in  der  Verwendnng  Ton  DrnamitpatnHiesi  ansgebildet. 

Bei  den  P<Mitonierbatail]onen  (Nr.  3.  4.  5,  6)  wnrde  das  Aaf-  and  Abladen  and  die 
Zasammensetzang  der  Poatoas  geübt  and  die  Mannschaft  theoietisdi  im  Brückenbau 
and  in  der  Eisnebtang  von  Fähren  nnternchtet;  nebstdem  fanden  häufig  Fahrten  mit 
^  r  1  izzzz  :tn  statt,  am  die  Pferde  einzafahren  and  die  Falirsoidaten  einzuüben. 

'.-  :ran!iemtvaTk?   'N'-    ;     -"t    erf<dgte    die  Ansbildang  im  Tdegraphen- 

'      ■    -     --  -  "   . "       1    _      1    ". T -1  r~    Fuhrwerken  vorgmomm pn 

^  imisonsdienst    imd  beschäftigten  sich 

e-n.  Um  diese  Detachements  mit  dem 

tlt  Oberst    Boreskow  Vorträge 

-  -    bei    den  Detachements    eine 

--  :  :.   r       t    A  .i:2rz   Kompagnie  trat.  In 

>  :  -  -  Tl.       1:    7    -Tr::5    aot'bewahrt 

. : :     -  7  _  T -enteile 


rte 


Beim  S^pe.  Xr    7   winei    K  :?    Regiment 

und  8  Mann    pro  -^      ::r  -  9.,   11.  und 

12.  KarallciiediTisi:  7     :_  rterbrechnag 

and  Zetstwaag  toi 

8  bis  10  Tage,  wo:  -_ .     - --         -:* 

die  Ansbfldaagsres  z '. 

')  Mit  iha  ka- 

^  In  der  Sta-  ?     5::    .   :     :    :r     :      -  r  :i:i     -re  N-. 

nnd  4,  ferner  die  beäd  i 
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Nach  Beendigung  dieser  Übungen  wurde  eine  Beschreibung  der  Dynamittragtier- 
ausrüstung für  Kavallerie  mit  Zeichnungen  sowie  eine  Instruktion  über  Unterbrechung 
und  Zerstörung  von  Eisenbahn-  und  Telegraphenlinien  an  alle  berittenen  Truppen 
versendet. 

Alle  4  Pontonierbataillone  und  die  beiden  Mariuedetachements  bereiteten  sich, 
nebst  ihrer  Beschäftigung,  zum  Abmarsch  an  den  Dniestr  vor,  wo  sie  praktische 
Übungen  vornehmen  sollten,  um  sich  für  die  ihnen  auf  der  Donau  bevorstehenden 
Arbeiten  allseitig   einzuüben. 

Im  Laufe  des  April  kamen  bei  den  Ingenieurtruppen  und  den  Mariuedetache- 
ments im  Verbände  der  Operationsarmee  nur  unbedeutende  Änderungen  vor.  Das 
Detachement  der  Gardeequipage  erfuhr  eine  Verstärkung  um  i6  Mann  von  der  Mineh- 
kompagnie  in  Kerc.  P^erner  wurden  einige  Seeoffiziere  und  Maschineningenieure  sowie 
Dampf-  und  Ruderboote  zu  diesen  Abteilungen  eingeteilt. 

Vom  Detachement  der  Gardeequipage  wurden  zu  jenem  der  Schwarzmeer- 
Flotte  versetzt :  die  Abteilung  der  Galvanischen  Lehrkompagnie  (2  Offiziere,  50  Mann\ 
ein  Teil  der  Bootsbemannung  mit  5  Dampf-  und  8  Ruderbooten,  ferner  22  Mann 
vom  Stande  der  Gardeequipage. 

In  den  Verband  der  Feldarmee  trat  nunmehr  auch  das  Straßendampfwagen- 
kommando  mit  12  Dampf-  und  li  Anhängwagen.  Temporär  wurde  dieses  Kommando 
aus  dem  Wirkungsbereiche  des  Armeeingenieurchefs  ausgeschieden  und  der  Artillerie- 
verwaltung zum  Transport  des  Belageruugsmaterials  von  den  Depots  in  der  Festung 
Bender  zur  Eisenbahnstation  zur  Verfügung  gestellt. 

In  voller  Würdigung  des  Umstandes,  daß  es  von  größter  Wichtigkeit  war,  die 
Maßnahmen  zur  Sicherung  der  Vorrückung  der  Truppen  bis  an  die  Donau  und  zur 
Sicherung  des  Überganges  über  diesen  Strom  rechtzeitig  zu  treffen,  ließ  der  Armeeober- 
kommandant noch  im  November  und  Dezember  1876  eine  Reihe  von  Verfügungen 
durch  den  Armeeingenieurchef  erteilen. 

So  wurde  ein  ausführliches  Projekt  einer  Floßbrücke  von  400  Sazen  (835  ?n) 
Länge  ausgearbeitet  und  mit  der  Beschaffung  des  hiezu  nötigen  Materials,  ausgenommen  das 
Holz,  begonnen.  Es  wurden  Vorkehrungen  für  den  Zuschub  von  Minen  samt  Zugehör 
getroffen.  Die  eingelangten  Minen  wurden  besichtigt  und  Mängel  an  denselben  beseitigt. 
Weiters  wurden  Pläne  der  Festungen  Varna,    Sumla,  Ruscuk  und   Silistria  hergestellt. 

Zur  Flußrekognoszierung  wurden  entsendet:  der  Militäringenieur  Oberstleutnant 
Tarasenk ow  nach  Serbien  zur  Ermittlung  der  Verhältnisse  auf  der  Donau  bei  Turn- 
Severin  (Turnu  Severinu)  und  Kladovo  und  der  Militäringenieur  Hauptmann  Galler 
(Haller)  zur  Rekognoszierung  des  Prut-Flusses  bei  Falciu,  Leovo  und  Skulany  sowie 
der  zu  den  dortigen  Übergangsstellen  führenden  Wege.'  Diese  Rekognoszierungen  er- 
gaben wertvolle  Daten  und  konstatierten  u.  a.  den  Mangel  an  ÜberschiflFungsmitteln 
an  beiden  Flüssen. 

Zur  Mitwirkung  bei  den  Arbeiten  am  Brückenbau  und  an  der  Anlage  von  Minen- 
sperren wurden  27  Boote  (darunter  13  Dampf  boote)  zur  Armee,  nach  Kiszyniew,  geschafft. 

Mit  Rücksicht  auf  die  ungenügende  Menge  an  Pontonmaterial  der  Armee  erbat 
der  Armeeingenieurchef  die  kaiserliche  Genehmigung  (erfolgt  am  3.  [15.]  P^ebruar  1877) 
zur  Heranziehung  einer  Kompagnie  des  3.  Ersatzsappeurbataillons  (erhielt  die  Bezeich- 
nung „I.  Reservesappeurkompagnie")  mit  Segeltuchpontons  für  eine  loo  Sazen  (213  ///) 
lange  Brücke. 

Weiters  wurden  Bestimmungen  für  die  Instandhaltung  der  Brücken  ausgearbeitet 
und  an  die  Ingenieurtruppen  versendet.  Man  begann  auch  mit  der  Vorbereitung  des 
Zugehörs  für  eine  zweite  Floßbrücke. 
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Zur  Einholung  ergänzender  Daten  über  die  FluDübergangsstcUen  wurden  die 
Mililäringenieure  Oberst  Mazjukewiö,  Oberstleutnant  Klimenko  und  die  Haupt- 
leute Kirpii^ew  und  Bitner  nach  Rumänien  entsendet.  Auf  Grund  der  von  ihnen 
^cliefertt-n  Daten  erging  am  27.  März  [8.  Aj)ril|  eine  \erordnung  des  Oberkomraan- 
(lantcn   mit  folgenden   Weisungen  : 

1.  Am  Oberlauf  des  Oltu  (Alt)  und  dessen  Zuflusses  Lotru  ist  das  gesamte 
Ilohniaterial  für  eine  FloÜbrücke  zu  erzeugen. 

2.  Dortselbst  ist  auch  das  Material  für  loo  Holzpontons  zu  erzeugen  und  das 
gesamte  bereitgestellte  Holz  auf  dem  Oltu   nach  Slatina  herabzutlöüen. 

3.  In  der  Umgebung  von  Galaz  ist  das  Material  für  eine  Floßbrücke  an  der 
Unteren  Donau  (35  Pontons  und  105  Flöße)  zu  bescbaft'en  und  lOO  (nach  einem  späteren 
Befehl  auf  150  erhöht)  Holzpontons  für  eine  Brücke  an  der  Mittleren  Donau  zu  erzeugen. 

Zur  Durchführung  dieser  Arbeiten  wurden  kommandiert:  an  den  Oltu  Oberst- 
leutnant Kirpicew  und  als  Gehilfe  Hauptmann  Bitner;  an  die  Untere  Donau  Oberst- 
leutnant Klimenko  und  als  Gehilfe  Stabshauptmann  Neplujew. 

Im  April  schritt  man  an  die  Armierung  einiger  schnellgehenden  Dampf  boote  mit 
Torpedos;  ferner  wurden  6  Fuhrwerke  erzeugt,  welche  die  Bestimmung  hatten,  Boote 
auf  den  Landkommunikationen  der  Armee  nachzuführen. 

An  der  Unteren  Donau  wurden  5  Dampfer,  4  Barken  und  250  Boote,  an  der 
Mittleren  Donau  2  Dampfer  mit   2  eisernen  Barken  beschafft. 

Über  die  Vorbereitung  des  Überganges  über  die  Donau  sind  einige  Details 
schon  im  III.  Kapitel  des  II.  Bandes  dieses  "Werkes  enthalten ;  hier  soll  nur  das 
Wesentliche  angeführt  werden,  unter  Hinzufügung  bloß  jener  Details,  welche  die 
Tätigkeit  der  Ingenieurtruppen  charakterisieren. 

Noch  vor  der  Kriegserklärung  (12.  [24.]  April  1877)  wendete  man  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  der  Verteidigung  der  Unteren  Donau-Strecke  zwischen  Reni  undBräila^) 
sowie    der  Schaffung    von  Übergängen    über    den  Prut   bei  Skulany    und  Leovo    zu-). 

Schließlich  wurde,  in  Anbetracht  der  besonderen  Wichtigkeit  der  Eisenbahn- 
brücke über  den  Seret-Fluß  bei  Barbosi,  noch  am  9.  [21.]  April  eine  kleine  Abteilung 
verkleideter  Mineure  dorthin  gesendet,  welche  sofort  nach  erfolgter  Kriegserklärung 
die  Mündung  der  Seret  gegen  das  Eindringen  türkischer  Schiffe  abzusperren  und  hie- 
durch  die  Eisenbahnbrücke  hei  Barbosi  zu   sichern  hatte. 

Nach  der  Kriegserklärung  und  der  Grenzüberschreitung  durch  die  russische 
Armee  (12.  [24.]  April   1877)   erfolgte  die  Aufteilung  der  Ingenieurtruppen,  und  zwar: 

1.  Das  Schwarzmeer-Marinedetachement  und  das  Sappeurbataillon  Nr.  7  kamen 
an   die  Untere  Donau ; 

2.  zum  Übergange    bei  Leovo  wurde  das  Sappeurbataillon  Nr.   5   entsendet; 

3.  vom  6.  Sappeurbataillon  kam  eine  Kompagnie  zum  Übergange  bei  Skulany; 
die  übrigen  3  Kompagnien  marschierten  an  der  Tete  des  XII.  Korps,  bei  welchem 
auch  der  Feldtelegraphenpark  Nr.  6   eingeteilt  war. 

Der  Feldtelegraphenpark  Nr.  5  blieb  vorläufig  in  Kiszyniew  stehen.  Ebenso 
blieben  das  Detachement  der  Gardeecjuipage  und  die  Pontonierbataillone,  welche  an 
den  Dniestr  verlegt  worden  waren,  vorläufig  dort.  Die  Abteilung  der  Straßendampf- 
wagen  setzte  ihre  Arbeit  in  der  Festung  Bender  fort.  Das  Eisenbahnbataillon  Nr.  3 
ging  zur  Arbeit  an  der  Eisenbahnlinie  Ungheni — Giurgevo  ab. 


')  Dorthin  wurden  Kapitän  1.  Ranges  Rogulja  und  Oberstleutnant  Plucinski  kom- 
mandiert. 

-)  Es  wurden  kommandiert:  Hauptmann  Krjukow  nacli  Skulany  und  Hauptmann  Galler 
nach  Leovo. 
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Die  weitere  Tätigkeit  der  Ingenieurtruppen  gelangt  im  nachfolgenden  munat- 
weise  und  nach  Truppenteilen  zur  Darstellung. 

Monat  April  [13.  April  bis  12.  Mai]  1877. 

Das  Sappeurbat  aillon  Nr.  5  traf  am  13.  [25.]  April  in  Leovo  ein,  um 
dort  eine  Brücke  zu  schlagen.  Infolge  der  eingetretenen  Überschwemmung  mußten 
außer  der  Hauptbrücke  noch  andere  Brücken  gebaut  und  lange  Dämme  errichtet 
werden.  Nachstehend  folgen  einige  Details  über  die  Brücke  bei  Leovo:  die  Unterlagen 
bestanden  aus  li  Flößen  von  je  7  Sazen  [l4'9  m]  Länge  und  5  Arsin  [3*55  m] 
Breite;  jedes  Floß  war  aus  20  Balken,  die  in  zwei  Lagen  übereinandergelegt  waren, 
gebunden:  Tragkraft  jedes  Floßes  400  Pud  [65*5  ^] ;  die  Bindung  erfolgte  am  Ufer, 
wobei  die  Arbeiter  bis  über  die  Knie  im  Schlamm  standen;  das  Holzmaterial  wurde 
verspätet  geliefert. 

Die  Arbeiten  waren  am  19.  April  [l.  Mai]  beendet,  worauf  das  Bataillon, 
unter  Zurücklassung  einer  kleinen  Abteilung  bei  der  Brücke,  nach  Galaz  abging,  wo 
es  dem  Oberstleutnant  Klimenko  zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Am  selben  Tage 
aber  stieg  das  Wasser  im  Prut  und  durchbrach  den  neu  errichteten  Damm.  Nun  ent- 
schloß man  sich,  in  Anbetracht  der  ungünstigen  Verhältnisse  bei  Leovo,  eine  andere 
relativ  vorteilhaftere  Übergangsstelle  bei  Falciu  südlich  Leovo  einzurichten. 

Zur  Ausführung  der  Arbeiten  bei  Falciu  wurde  die  auf  dem  Wege  nach  Galaz 
befindliche  4.  Kompagnie  zurückbeordert.  Sie  baute  dort  eine  Brücke  auf  einer  Unter- 
lage von  17  Flößen;  Breite  der  Brücke  15  Fuß  [4'58  ;w] ;  für  die  Zufahrt  mußte  ein 
Dammweg  gemacht  werden.  Die  Kompagnie  blieb  bis  Ende  des  Monats  [12.  Mai] 
beim   Übergange  von  Falciu^). 

Die  ersten  3  Kompagnien  des  Bataillons  kamen  am  24.  April  [6.  Mai]  in 
Galaz  an;  zwei  Tage  später  gingen  sie  nach  Serdar  am  Seret  (lO  Werst  von  Galaz 
auf  dem  Wege  nach  Braila)  ab.  Dort  erbauten  sie  zuerst  eine  Floßbrücke.  Die  Flöße 
wurden  aus  Mastbäumen  gebunden,  die  bis  zu  38  Arsin  [27  mj  lang  und  bis  zu 
T   Arsin  [71   cm]    dick  waren;  9  solche  Balken  kamen  auf  ein  Floß. 

Die  Strömung  im  Seret-Fluß  war  reißend  (6  Fuß  [über  l'S  ;//]  in  der  Sekunde) 
und  der  Grund  schlammig,  was  zur  Folge  hatte,  daß  die  Anker  die  Brücke  nicht 
halten  konnten.  Infolgedessen  mußte  an  Stelle  der  Floßbrücke  eine  Schiffbrücke 
gebaut  werden.  Zur  Ausführung  dieser  Arbeit  blieb  die  3.  Kompagnie  in  Serdar, 
während  die  i.  und  2.  Kompagnie  am  30.  April  [12.  Mai]  nach  Galaz  zurückkehrten, 
wo  sie  an  der  Bereitstellung  der  Flöße  und  des  übrigen  Materials  für  die  Brücke 
über  die  Untere  Donau  weiterarbeiteten. 

Vom  Sappeurbataillon  Nr.  6  kam  die  4.  Kompagnie  am  9.  [21.]  April 
nach  Skulany  zur  Verfügung  des  Hauptmanns  Krjukow  und  arbeitete  dort  am  Bau 
der  Brücke.  Diese  wurde  am  14.  [26.]  April,  einen  Tag  später  als  veranschlagt  war, 
beendet.  Die  Brücke  war  49V2  Sazen  [105*6  /«]  lang,  mußte  aber  später  auf  6l  Sazen 
[136-5  ?n]  verlängert  werden;  als  Unterlagen  dienten  Böcke,  Boote  und  Flöße.  Am 
22.  April  [4.  Mai]  erfolgte  die  Übergabe  der  Brücke  an  die  ,,A^erwaltung  der  mili- 
tärischen Verbindungen  der  Armee",  worauf  die  Kompagnie  nach  Ungheni  zurück- 
kehrte,   wo    sich    zurzeit  die  übrigen  3  Kompagnien  des  Bataillons  befanden. 

Diese  Kompagnien  arbeiteten,  gemeinsam  mit  Mannschaft  des  XII.  Korps, 
an  der  Herrichtung  der  Straßen.    Nach    dem  Durchmarsche    des  Korps  arbeiteten    sie 


1)  Sie    blieb    noch    bis  19.  [31.]  Mai    dort,    zu    weichem  Zeitpunkt    die  Brücke    an    die  „Ver- 
waltung der  militärischen  Verbindungen  der  Armee"  übergeben  wurde. 
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mit  dem  Kisenbahnhataillon  Nr.  3  an  der  Lcguug  des  2.  Gleises  auf  der  Bahnstrecke 
zwischen  Ungheni  und  Jassi. 

Ende  April  [gegen  Mitte  Mai]  wurden  die  i.,  3.  und  4.  Kompagnie  mittels 
Eisenbahn  nach  Slatina  verlegt,  wo  sie  im  Verein  mit  500  Matrosen  von  der  Fregattc 
., Sewastopol"  an  der  Erzeugung  und  Herrichtung  von  Brückenmaterial  arbeiteten.  Die 
2.  Kompagnie  wurde  zur  Gewinnung  von  Holzmaterial  an  den  Lotru  verlegt,  wo 
Mangel  an  Arbeitskräften  herrschte. 

Das  Sappeurbataillon  Nr.  7  kam  am  22.  April  mittels  Eisenbahn  in  Galaz 
an.  Die  i.  uud  2.  Kompagnie  wurden  von  dort  nach  Brdila,  die  '',.  und  4.  nach  Reni 
dirigiert.  An  \  eiden  Orten  schritten  diese  Kompagnien  am  22.  April  [4.  Mai]  zum 
Bau  von  Belagerungsbatterien,  die  sowohl  zur  Bekämpfung  der  türkischen  gepanzerten 
Schiffe  der  Donau-Flottille,  als  zum  Schutze  der  Minensperren  dienen  sollten;  die 
Herstellung  der  letzteren  hatte  um  diese  Zeit  seitens  der  Minenkommanden  des 
Detachements  der  Schwarzmeer- Flotte  zu   erfolgen. 

Zur  Ausführung  der  Arbeiten  bei  Reni  und  Bräila  wurde  Mannschaft  von  der 
Infanterie  beigestellt. 

Bei  Bräila  wurden  unter  Leitung  des  Oberstleutnants  Werescagin  Kom- 
mandant des  Sappeurbataillons  Nr.  7)   folgende  Batterien  aufgeführt: 

Nr.  1  —  für  2  achtzöllige  Mörser,  am  rechten  Flügel  der  gewählten  Stellung 
l'/2  Werst  oberhalb  der  Einmündung  des  Maciner  Armes  in  die  Donau.  Die  Haupt- 
aufgabe der  Batterie  war  die  Bekämpfung  der  die  Donau  befahrenden  Schiffe. 

Nr.  2  —  für  2  vierundzwanzigpfündige  Kanonen,  etwas  weiter  links  unterhalb 
der  Batterie  Nr.  r.  Sie  war  hauptsächlich  zur  Bestreichung  der  die  Insel  Bender 
durchfließenden  Wasseradern  bestimmt,  durch  welche  im  Frühjahr  bei  hohem  Wasser- 
stande feindliche  Schiffe  aus  dem  Maciner  Arm  in  die  Donau  gelangen  konnten. 

Nr.  3  —  für  4  vierundzwanzigpfündige  Kanonen,  gegenüber  dem  Orte  Gecet, 
zur  Bestreichung  des  Maciner  Armes  und  dessen  Einmündung  in  die  Donau.  Schließlich 

Nr.  4  —  für  4  sechszöllige  Mörser  und  2  \-ierundzwanzigpfÜDdige  Kanonen. 
Sie  stand  in  der  Verlängerung  des  Maciner  Armes  und  hatte  die  Aufgabe,  sowohl 
diesen  Arm  zu  enhlieren  als  auch  die  Minensperre  zu  schützen. 

Bei  Reni  wurden  unter  Leitung  des  Oberstleutnants  Pljucinski  folgende 
Batterien   erbaut: 

Nr.    1    —   für  2   achtzöllige  Mörser  und 

Nr.  2  —  für  2  vierundzwanzigpfündige  Kanonen.  Beide  Batterien  lagen  etwa 
eine  Werst  stromabwärts  der  Stadt. 

Nr,  3   —   für  2   achteinhalbzÖUige  Kanonen  und 

Nr.  4  —  für  2  achtzöllige  Kanonen.  Diese  beide  Batterien  waren  neben- 
einander und   stromaufwärts  der  ersten  zwei  angelegt. 

Außerdem  baute  ein  besonderes  Kommando  vom  Bataillon  mit  Hilfe  der  Truppen 
der  II.  Infanteriedivision,  unter  Leitung  des  Militäringenieurs  Hauptmann  Suchin.  bei 
Barbosi  eine  Belagerungsbatterie  für  4  sechszöllige  Kanonen;  diese  Batterie  sollte  die 
türkischen  Schiffe  daran  hindern,  sich  der  Eisenbahnbrücke  über  den  Seret  zu  nähern. 

Der  Fortgang  der  Arbeit  wurde  durch  die  Erzeugung  der  komplizierten  Ge- 
schützbettungen und  die  verspätete  Einlieferung  der  zugehörigen  Eisenteile  verzögert. 
Alle  Batterien  waren  stark  profiliert,  hatten  eine  Bruslwehrstärke  von  4  Sazen  (8'5  /a), 
Traversen  für  jedes  Geschütz  sowie  gedeckte  Unterstände  für  die  Bedienung,  endlich 
Munitionskammern. 

Die  Armierung  erfolgte :  am  25.  April  j  7.  Mai]  bei  den  Batterien  von  Reni,  obgleich 
deren  Bau  erst  am   5.   [17. J  Mai  vollständig  beendet  wurde:   am   26.  April    8.  Mai]   bei 


der  Bräila-Batterie  Nr.  3,  sodann  am  29.  April  [ri.  Mai]  bei  der  Braila- Batterie  Xr,  4 
und    bei  jener  von  Barbosi;    am    4.  [16,]   Mai  bei    den  Bräila-Batterien    Nr.   I   und   2. 

Die  Türken  suchten  zeitweise  die  Arbeiten  durch  Geschützfeuer  ihrer  Schiffe 
zu  stören;  so  am  22.  April  [4.  Mai]  bei  Reni  und  am  25.  April  [7,  Mai]  bei  Bräila. 
Am  29,  April  [li.  Mai]  wurde  —  wie  dies  im  II,  Bande  dieses  Werkes  genau  be- 
schrieben ist  —  die  türkische  Panzerkorvette  ,,Lütfi-Dzelil"  durch  Schüsse  aus  der 
Batterie  Nr.  4  bei  Bräila  zum  Sinken  gebracht. 

Die  Pontonierbat  aillone  Nr.  3,  4,  5  und  6  waren,  wie  früher  erwähnt, 
am  Dniestr  zurückgeblieben.  Die  Bataillone  Nr.  4  und  6  schlugen  beim  Dorfe  Kriuljan 
eine  75  Sazen  [160  m]  lange  Brücke  und  hielten  diesen  Übergang  während  des  Durch- 
marsches der  II.  Kavalleriedivision  und  der  Truppen  des  XIII.  Korps  instand.  Zur 
Übung  der  Pontoniere    wurde  die  Brücke    wiederholt  abgebrochen    und  neu    errichtet. 

Der  Feld telegraphenpark  Nr.  5  setzte  seine  Übungen  wie  früher  fort.  Der 
Feldtelegraphenpark  Nr.  6  marschierte  mit  den  Truppen  des  XII.  Korps;  hiebei  kam  er 
am  20.  April  [2.  Mai]  nach  Skulany  und  am  i.  [13.]  Mai  in  die  Umgebung  von  Focsani. 

Das  Detachement  der  Gardeequipage  blieb  in  Parkany  am  Dniestr.  Das 
Detachement  der  Schwarzmeer-Flotte  oefand  sich  seit  12.  [24.]  April  auf  dem 
Marsche  von  Parkany  nach  Galaz,  wo  es  am  16.  [28.]  April  eintraf  und  an  die  Anlage 
von  Minensperren  an  der  Unteren  Donau  schritt,  wie  dies  bereits  im  II.  Bande  dar- 
gestellt ist. 

Die  Abteilung  der  Straßendampfwagen  und  das  Eisenbahnbataillon 
Nr.  3  blieben  bei  ihren  bisherigen  Arbeiten. 

Monat  Mai  [13.  Mai  bis  12.  Juni]  1877. 

Vom  Sapp  eurbataillo  n  Nr.  5  schlug  die  3.  Kompagnie  vom  i.  bis  4. 
[13.  bis  16.]  Mai  eine  Brücke  über  den  Seret  bei  Serdar.  Als  Unterlagen  dienten 
13  flachgehende  Boote,  welche  in  Serbesti  beim  Holzindustriellen  Pravatke  erzeugt 
worden  waren;  die  Boote  mußten  von  dort  1^/2 Werst  bis  zum  Seret  geschleift  und  sodann 
5  Werst  weit  geflößt  werden.  Zu  dieser  Brücke  wurde  am  linken  Ufer  ein  93  Sazen 
[198  m]  langer  Weg  mit  Holzbelag  erbaut,  wobei  auf  79  Sazen  [158-5  w]  Länge 
Gräben  gezogen  werden  mußten.  Vom  5.  bis  8.  [17.  bis  20.]  Mai  bediente  die  Kom- 
pagnie diesen  Übergang,  worauf  derselbe  an  die  Infanterie  übergeben  wurde.  Die 
Kompagnie  rückte  nun,  unter  Zurücklassung  von  4  Mann  am  Seret,  wieder  in  Galaz 
ein.  Dort  arbeitete  sie  sodann  im  Verein  mit  der  l.  und  2.  Kompagnie  an  der  Bin- 
dung von  Flößen  für  die  Brücke  über  die  Untere  Donau. 

Die  Seret-Brücke  bei  Serdar  wurde  am  9.  [21.]  Mai  durch  eine  Masse  von 
Balken  zerstört,  die  ein  Hochwasser  herabgeschwemmt  hatte.  Es  wurde  nun  die  l.  Kom- 
pagnie des  Bataillons  aus  Galaz  dorthin  kommandiert;  sie  baute  bei  Serdar  am 
15.  [27.]  Mai  eine  neue  Brücke  aus  i  Floß  und  10  Pontons,  sowie  einen  lOO  Sazen 
[213  w]  langen  Damm  und  schlug  eine  28  Sazen  [59*7  w]  lange  Brücke  über  die 
Zagra.  einen  Zufluß  des  Seret.  Am  21.  Mai  [2.  Juni]  wurde  zur  Unterstützung  der 
I.  Kompagnie  noch  die  2.  Kompagnie  herangezogen.  Beide  Kompagnien  legten  — 
bei  der  Erhaltung  der  Brücke  nebstdem  auch  weiterhin  beschäftigt  —  mit  Hilfe  von 
Infanteriemannschaft  eine  12  Werst  lange  neue  Straße  (die  alte  war  überschwemmt) 
von  der  Brücke  nach  Bräila  an  und  kehrten  Ende  Mai  [12.  Juni]  nach  Galaz  zurück, 
wo  sie  an  der  Bindung  von  Flößen  weiterarbeiteten.  Am  19.  [31.]  Mai  kam  dorthin 
auch  die  4.  Kompagnie  von  Falciu  zurück. 

Beim  Sappeurbataillon  Nr.  6  betrieben  die  Kompagnien  dieselben  Arbeiten 
wie  im  Vormonate,    und    zwar  fällte  die  2.   Kompagnie    gemeinsam    mit  Zivilarbeitern 
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beim  Doric  Malai  am  Lotru  Holz  und  (löLlte  (]assell)e  auf  dem  Oltu  nach  Slatina,  wo  die 
übrijjen  Kompagnien  des  Bataillons  daraus  Flöße  banden,  dann  Boote,  große  Barken 
(Chalands)  und  den  Brückenbela^j  für  die  an  der  Mittleren  Donau  zu  schlackende  Obere 
Brücke  erzeugten.  J)ie  Leitung  des  administrativen  Teiles  der  Arbeiten  oblag  dem  Batail- 
lonskommandanten Oberst  Jzwjekow,  die  technische  Leitung  dem  Ingenieurobersten 
Mazjukiewic,  zu  dessen  Unterstützung  die  Militäringenieure  Hauptleute  Glawatzki, 
Xikolajew,  Kirpicew,  Stabshau[)tmann  Kitaj  e  w-Xedz  wj  etzki  und  Leutnant 
Petrow  bestimmt  waren.  Von  den  Truppen  der  31.  Infanteriedivision  wurden  zur 
Aushilfe  für  das  Sappeurbataillon  tiiglich  2üO  Flößer  und  600  gewöhnliche  Arbeiter 
kommandiert. 

Das  Sappeurbataillon  Nr.  7  arbeitete  bis  9  [21.]  Mai  am  Batteriebau  bei  Reni, 
Bräila  und  Barbosi.  Gleichzeitig  war  beschlossen  worden,  die  Strecke  der  Mittleren 
Donau  zwischen  Ruscuk  und  Corabia  in  Besitz  zu  nehmen,  da  dort  der  Übergang  der 
Hauptkraft  der  Armee  vor  sich  gehen  sollte.  Um  sich  dieses  Abschnittes  zu  bemäch- 
tigen, sollten  Minensperren  angelegt  und  Belagerungsbatterien  aufgeführt  werden. 
Zunächst  war  der  Bau  von  Batterien  bei  Giurgevo,  Paraipani,  Tuinu  Mägurele 
und  Corabia  in  Aussicht  genommen.  Die  Aufgabe  der  Batterien  bei  den  erstgenannten 
zwei  Orten  bestand  hauptsächlich  in  der  Beschießung  von  Ruscuk;  die  übrigen  Batterien 
hatten  die  Mündung  des  Oltu  zu  schützen  und  gegen  Nikopol  zu  wirken,  um  das  Herab- 
flößen des  Brückenmaterials  (aus  dem  Oltu)  auf  der  Donau  zu  sichern.  Die  nötigen 
Arbeiten  sollte  Infanteriemannschaft  unter  Mitwirkung  des  Sappeurbataillons  ausführen. 
In  diesem  Sinne  wurden  die  l.  und  2.  Kompagnie  des  Bataillons  nach  Giurgevo 
verlegt,  wo  sie  am  17.  [29.]  Mai  ankamen;  sie  begannen  dort  Reisig  zu  erzeugen  und 
Schanzkörbe  zu  flechten.  Am  26.  Mai  [7.  Juni]  wurde  von  der  i.  Kompagnie  ein 
Kommando  von  56  Mann  nach  Paraipani  entsendet,  wo  es  unter  Leitung  des  Ingenieur- 
oberstleutnants Pljucinski  eine  sechszöllige  Belagerungsbatterie  für  4  Kanonen  und 
2  Mörser  erbaute.  Diese  Batterie  hatte  die  Minensperre  zu  decken,  deren  Anlage  in 
der  Donau  bei  Paraipani  nächst  der  Insel  Mecka  projektiert  war.  Der  Batteriebau 
war  am   i.   [13.]  Juni  beendet. 

Es  war  ferner  beschlossen  worden,  7  Batterien  westlich  Slobozia  zur  Be- 
schießung der  Festung  Ruscuk  aufzuführen;  diese  Arbeiten  wurden  durch  die  i  und 
2.  Kompagnie  im  Laufe  des  Juni  ausgeführt. 

Die  3.  Kompagnie  kam  am  26.  Mai  [7.  JuniJ  nach  Corabia,  wo  sie  Schanz- 
körbe  und  Faschinen  erzeugte  und  an  den  Bau  einer  zum  Schutze  der  Minensperre 
bestimmten  Belagerungsbatterie  für  4  sechszöllige  Geschütze  schritt.  Den  Batteriebau 
leitete  der  Ingenieurhauptmann  Krjukow,  der  vor  Beginn  des  Baues  das  Heiz- 
material schon   bereitgestellt  hatte. 

Die  4.  Kompagnie  traf  am  25.  Mai  [6.  JuniJ  in  Turnu  Mägurele  ein,  wo  sie 
geteilt  wurde;  eine  Halbkompagnie  kam  an  den  Oltu  behufs  Erzeugung  von  Reisig, 
Faschinen  und  Schanzkörben,  die  zweite  erzeugte  Bettungen  und  Gerüste  für  die 
Pulverkammern  und  gedeckten  Unterstände  für  alle  Nikopol  gegenüber  zu  erbauenden 
Batterien.  Diese  Arbeiten  leitete  der  Militäringenieur  Hauptmann  Rydzewski. 

Alle  Pon tonierbataillone  (Nr.  3,  4,  5,  6)  waren  am  Dniestr  verblieben  und 
setzten  ihre  bisherigen  Arbeiten  und  Übungen  wie  im  Vormonate  fort.  Das  Bataillon 
Nr.  6  hatte  überdies  am  16.,  17.  und  18.  [28.,  29.  und  30,]  Mai  einen  Übergang  mittels 
Fähre  für  die  durchmarschierende  2.  Brigade  der  i.  Infanteriedivision  hergerichtet. 
Nach  Maßgabe  der  Konzentrierung  der  Truppen  gegen  die  Donau  und  nach- 
dem die  Wahl  des  Abschnittes  für  den  Stromübergang  erfolgt  war,  wurde  beschlossen, 
sämtliche  Pontonierbataillone  der  Operationsarme  bei  Giurgevo  zu  versammeln  und  sie 
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von  dort  zu  den  Übergangsstellen  zu  dirigieren.  Der  Transport  der  Pontonierbataillone 
beganu  am  29.  Mai  [10.  Juni].  An  diesem  Tage  rückte  das  Bataillon  Nr.  3,  am 
30.  Mai  [11.  Juni]  ein  Teil  des  Bataillons  Nr.  4,  am  31.  Mai  [l2,  Juni]  der  Rest  des 
Bataillons  Nr.  4  und  die  Bataillone  Nr.  5  und  6  ab;  jedes  Bataillon  war  für  den 
Eisenbahntransport  in   5   StaflFeln   gegliedert. 

Die  Formierung  der  i.  Reservesappeurkompagnie  wurde  im  Laufe  des 
Monats  beendet  und  dieselbe  am  31.  Mai  [12.  Juni]  von  Kijew  in  2  Staffeln  in  die 
Umgebung  von  Giurgevo  abgesendet,  wo  sie  im  Vereine  mit  den  Pontonierbataillonen 
an  der  Herricbtung  des  Überganges  über  die  Donau  mitzuwirken  hatte. 

Der  Feldtelegraphenpark  Nr.  5  fuhr  am  6.  [18.]  Mai  mittels  Eisenbahn 
von  Kiszyniew  ab  und  traf  in  3  Staffeln  am  14.  [26.]  Mai  in  der  Eisenbahnstation  Ziliava 
(in  Rumänien,  15  "V\''erst  südlich  Bukarest)  ein:  er  quartierte  sich  im  Orte  ein  und 
blieb  dort  bis   2.   [14.]  Juni. 

Der  Feldtelegraphenpark  Nr.  6,  welcher  im  Verbände  des  XII.  Korps 
marschierte,  kam  am  15.  [27.]  Mai  im  Dorfe  Urbareni  (südwestlich  Bukarest)  an  und 
erhielt  am  17.  [29.]  morgens  den  Befehl,  eine  Feldtelegraphenleitung  zur  Verbindung 
des  Korpsstabes  (in  Migalesti)  mit  dem  rumänischen  Staatstelegraphen  (in  Romnesti), 
in  der  Länge  von  16  Werst,  zu  legen.  Die  Arbeit  wurde  am  selben  Tage  um  8  Uhr 
30  Min.  früh  begonnen  und  gegen  10  Uhr  vormittags  war  die  Linie  fertig.  Der 
Park  bediente  die  Linie  bis   5.   [17.]  Juni. 

Das  Detachement  der  Gardeequipage  blieb  bis  22.  Mai  [4.  Juni]  bei 
den  praktischen  Übungen  am  Dniestr;  hierauf  wurde  es  geteilt.  Die  eine  Abteilung, 
bestehend  aus  2  Kompagnien  der  Gardeequipage  und  34  Mineuren  vom  Leibgarde- 
sappeurbataillon,  mit  10  Dampfkuttern,  9  Ruderkutteru  und  85  Minen  ausgerüstet, 
kam  nach  Malul  d.  j.  bei  Giurgevo.  Die  zweite  Abteilung,  bestehend  aus  dem  Mann- 
schaftskommando der  Kercer  Minenkompagnie  Nr.  2,  mit  4  Landungsbooten,  8  Ruder- 
kuttern und  110  Minen  ausgerüstet,  wurde  nach  Slatina  dirigiert,  um  sodann  nach 
Corabia  oberhalb  der  Oltu-Mündung  zu  gelangen.  Beide  Abteilungen  trafen  an  ihren 
Besiimmungsorten  am  26.  Mai  [7.  Juni]    ein. 

Das  Detachement  der  Schwarzmeer-Flotte    blieb    im  Laufe   des  Monats 
in  Bräila    und  Umgebung    und  arbeitete    an    der  Minensperre    in    der  Unteren  Donau. 
Die  Darstellung  der  Minenlegearbeiten  und  der  Tätigkeit  der  Torpedoboote    ist 
teils  im  IL,  teils  im  vorliegenden  IV.  Bande  (VUI.  Kapitel)   enthalten^). 

Die  Abteilung  der  Stra  ß  endampfwagen  war  anfangs  des  Monats  noch 
bei  den  Arbeiten  in  Bender.  Am  13.  [25.]  Mai  wurden  3  Dampfwagen  mit  3  Anhäng- 
wagen nach  der  Station  Baniasa  (Bonias,  südlich  Bukarest)  entsandt,  wo  sie  zur  Über- 
führung von  Artilleriematerial  von  der  Bahnstation  zu  dem  lo  Werst  entfernten  Depot 
verwendet  werden  sollten.  Da  sich  aber  der  Weg  als  zu  schlecht  erwies,  blieben 
diese  Fahrzeuge  untätig  dort. 

Um  den  20.  Mai  [2.  Juni]  kamen  sämtliche  Straßendampfwagen  mit  den  An- 
hängwagen nach  Slatina,  wo  sie  zur  Überführung  von  Munition  der  Belagerungs- 
artillerie von  der  Eisenbahnstation  in  die  Depots  dienten.  Ende  des  Monats  [gegen 
Mitte  Juni]  wurden  alle  diese  Fahrzeuge  zu  den  Arbeiten  bei  Turnu  Mägurele  und 
Ziranicea  dirigiert. 

Das  Eisenbahnbataillon  Nr.  3  blieb  zur  Verfügung  des  ,, Chefs  der 
militärischen  Verbindungen  der  Armee"  und  befand  sich  während  des  ganzen  Krieges 
auf  der  rumänischen  Eisenbahnstrecke  zwischen  Ungheni,  .Slatina  und  Giurgevo. 

^)  Das  Heft  Nr.  29  der  „Sammlung  von  Materialien  etc."  enthält  übsrdies  einen  Bericht  des 
GM.  Boreskow  über  die  Minensperren  an  der  Donau. 
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Monat  Juni  [13.  Juni  bis  12.  Juli]  1877. 

Das  Sappcu  rhat ai  Hon  Nr.  5  hatte  mit  SchluL)  des  \'ormonats  die  Erzeuj,Minp 
der  Klöüe  für  die  Brücke  über  die  Untere  Donau  beendet.  Im  ganzen  waren  105  Flöße 
bereitgestellt,  deren  jedes  aus  0  Balken  von  ungefähr  12  Saien  [25"6  m]  Länge  und 
q  Wersok  [40  fw]  Dicke  bestand,  die  mit  5  Querbalken  verbunden  waren;  die  Trag- 
fähigkeit eines  Floßes  betrug  verläßlich  360  Pud  [etwa  58  i/\. 

Überdies  waren  in  Galaz  150  hölzerne  Pontons  mit  dem  notwendigen  Belag  für 
eine  Brücke  über  die  Mittlere  Donau  erzeugt,  da  das  Brückenmaterial  der  4  Pontonier- 
bataillone  und  der  Rcservesappeurkompa<,'nie  für  den  ganzen  Bedarf  bei  weitem  nicht 
ausreichte. 

Am  1.  I13.]  Juni  wurde  beschlossen,  sowohl  an  der  Unteren  als  an  der  Mittleren 
Donau  Landungen  auszuführen  und  hierauf  die  projektierten  Brücken  zu  schlagen.  An 
der  Unteren  Donau  wählte  man  für  die  Landung  die  Halbinsel  Bugeac  und  für  die 
Brücke  selbst  die  Linie  Bräila — Gecet.  Für  den  Übergang  an  der  Mittleren  Donau 
wurde  vorerst  die  Strecke  Nikopol — Svistov  in  Aussicht  genommen,  später  aber 
Zimnicea  als  Ausgangspunkt  der  zu  schlagenden  Brücke  bestimmt. 

Das  Bataillon  sollte  bei  beiden  Übergängen  Verwendung  finden,  wozu  der 
Arraeeingenieurchef  einen  Befehl  erließ,  der  im  Wesen  folgendes  enthielt:  Die  2.  und 
4.  Kompagnie  des  Bataillons  haben  unter  Leitung  des  Militäringenieurs  Oberstleutnant 
Klimenko  die  nötigen  Arbeiten  für  den  Übergang  bei  Bräila,  nach  Weisung  des 
Kommandanten  des  XIV.  Korps,  auszuführen.  Mitzuwirken  haben  das  Detachement 
der  Schwarzmeer-Flotte  und  die  Truppen  des  XIV.  Korps.  Die  l.  und  3.  Kompagnie 
marschieren  nach  Slatina,  wohin  die  in  Galaz  erzeugten  150  Pontons  mittels  P2isen- 
bahn  geschafft  werden  Die  Kompagnien  haben  das  bereitgestellte  Brückenmaterial 
zuzurüsten  und  auf  dem  Oltu,  dann  weiter  auf  der  Donau  herabzuflößen.  Die  Leitung 
dieser  Arbeiten  übernimmt  Kapitän   I.  Ranges  Nowosilski. 

Oberstleutnant  Klimenko  erhielt  schon  am  28.  Mai  [9.  Juni]  den  Befehl,  mit 
dem  Brückenschlag  bei  Bräila  zu  beginnen  und  die  Mittel  zur  Überschiffung  einer 
Brigade  bei  Galaz  und  bei  Bräila  bereitzustellen.  Es  wurden  demnach  teils  erzeugt, 
teils  in  anderer  Weise  beschafft  und  bei  diesen  Orten  bereitgestellt:  55  Pontons, 
250  Boote,  4  große  Barken  und  105  Flöße.  Zur  Einschiffung  der  Truppen  in  Galaz 
errichtete  man  eine  Landungsbrücke  oberhalb  der  Stadt. 

Die  Stelle  für  den  Brückenschlag  bei  Bräila  war  durch  den  Armeeingenieurchef 
schon  im  Mai  ermittelt  worden.  Um  an  Brückenlänge  etwas  zu  ersparen,  beschloß 
man,  den  Eisenbahndamm  zu  benützen,  der  sogar  zum  Teil  in  den  Fluß  hineinragte. 
Der  Damm  selbst  sollte  erweitert  und  die  Schienen  und  Schwellen  abgenommen  werden. 
Für  den  Fall,  daß  das  Wasser  steigen  und  den  niederen  Teil  des  Bahndammes  über- 
schwemmen sollte,  wurde  eine  Bockbrücke  bereitgestellt,  bei  welcher  man  die  Schienen 
für  die  Verbindung  der  Unterlagen  benützte.  Die  Brücke  sollte  in  dem  halbzerstörten 
Dorfe  Gecet  enden,  dessen  noch  stehende  Gebäude  abzutragen  waren,  um  mit  dem 
gewonnenen  Schutt   den  Weg  zum  Dorfe  Mäcin  herzurichten. 

Am  I.  [13.]  Juni  begann  Oberstleutnant  Klimenko  mit  den  Übergangs- 
arbeiten. Am  6.  [18.]  war  die  Landungsbrücke  am  türkischen  Ufer  bei  Gecet  fertig 
und  es  wurde  mit  dem  Einbau  der  Flöße  als  Brückenglieder  begonnen. 

Das  Wasser  war  inzwischen  auf  16  Fuß  [3'66  m]  über  den  Normalstand  ge- 
stiegen ;  man  konnte  daher  den  Bahndamm  bloß  auf  100  Sazen  [213  ///]  Länge  benützen 
und  es  mußte  noch  eine  223  Sazen  [476  w]  lange  Bockbrücke  (mit  93  Böcken^  ein- 
gebaut werden.  Am  9.  [21.]  Juni  war  die  ganze  Brücke  fertig.  Die  Floßbrücke 
selbst  bestand  aus   50  Flößen,  war  246  Sazen   [525  m]   lang  und   3  Sazen   [6-4  ///]   breit. 


Zum  Durchlassen  von  Schiffen  waren  bewegliche  Fährenglieder  aus  2  bis  4  FlöÜen 
eingebaut  worden.  Überdies  wurde  der  überschwemmte  "Weg  von  Gecet  nach  Mäcin 
unter  Leitung  der  Kompagnien  des  Sappeurbataillons  in  der  Länge  von  I4  Werst 
nahezu  neu  gelegt,  wobei  im  ganzen  35  Brücken  in  der  Gesamtlänge  von  500  Sazen 
[1067  m]   erbaut  werden  mußten. 

Sodann  blieben  zur  Erhaltung  des  Überganges  bei  Bräila  und  bei  Serdar  (Ser- 
daria)  am  Seret  die  halbe  4.  und  ein  Teil  der  2.  Kompagnie  zurück;  die  zweite  Hälfte 
der  4.  Kompagnie  ging  nach  Slobozia  (bei  Giurgevo)  ab,  um  dort  unter  Leitung  des 
Oberstleutnants  Pljucinski  Belagerungsbatterien  zubauen.  Ein  Kommando  (40  Mann) 
der  2.  Kompagnie  überschritt  am  28.  Juni  [lO.  Juli]  die  Donau  mit  den  Truppen  des 
XIV.  Korps. 

Die  I.  und  3.  Kompagnie  kamen  am  5.  [17.]  Juni  von  Galaz  nach  Slatina. 
wo  bereits  die  Pontons  und   das  Brückenmaterial  einzutreffen  begannen. 

Das  Hinabflößen  des  im  Oberlaufe  des  Oltu  und  seines  Zuflusses  Lotru  erzeigten 
Holzmaterials  nach  Slatina  bot  nicht  geringe  Schwierigkeiten  und  Gefahren,  teils 
infolge  der  starken  Strömung  und  des  gewundenen  und  veränderlichen  Fahrwassers, 
teils  infolge  der  Verschiedenartigkeit  der  Flöße  und  der  verwendeten  Flußmühlen- 
unterlagen. Am  9.  [21.]  Juni  waren  alle  von  Galaz  angekommenen  150  Pontons  aus- 
gerüstet, ebenso  wie  35  auf  dem  Lotru  herabgeschwemmte  Flöße.  Die  Bindebalken 
und  das  Reserveholzmaterial  wurden  zu  90  Flößen  zusammengebunden,  auf  welchen 
die  Hölzer  für  die  Brückendecke  und  das  Zugehör  verladen  wurden.  Die  Ausführung 
dieser  Arbeiten  besorgte  nebst  dem  Sappeurbataillon  das  Matrosenkommando  der 
Fregatte  ,, Sewastopol".  Am  14.  [26.]  Juni  wurde  das  gesamte  Brückenmaterial  zur 
Mündung  des  Oltu  herabgeflößt.  In  der  Nacht  vom  14.  zum  15.  [26.  zum  27.]  wurden 
unter  Mitwirkung  von  Mannschaft  der  J.  und  3.  Kompagnie  des  Sappeurbataillons  im 
ganzen  loo  Pontons  vom  Oltu  in  die  Donau  hinabgelassen  und  weiter  auf  dem  Strom 
an  Nikopol  vorbei,    unbeschädigt  bis  Zimnicea  gebracht. 

In  der  Xacht  zum  16.,  dann  zum  17.  [28.,  29.]  wurden  auch  die  übrigen 
Pontons  und  alle  Flöße  hinabgelassen.  Im  II.  Bande  dieses  Werkes  sind  ausführliche 
Daten  über  das  Hinabflößen  des  Brückenmaterials  an  Nikopol  vorbei,  angeführt. 

Die  I.  und  3.  Kompagnie  des  Bataillons  wurden  nach  ihrem  Eintreffen  in 
Zimnicea  am  17.  [29.]  zur  Unterstützung  der  Pontonierbataillons  beim  Bau  der  Brücke 
über  die  Untere  Donau  ^)  bestimmt. 

Am  27.  Juni  [9.  Juli]  wurde  sodann  die  i.  Kompagnie  dem  IX.  Korps  zuge- 
teilt, mit  welchem  sie  gegen  Nikopol  marschierte,  während  die  3.  Kompagnie  zum 
VIII.  Korps  kam  und  mit  diesem  gegen  Trnovo  vorrückte. 

Das  Sappeurbataillon  Nr.  6  setzte  vorerst  die  Erzeugung  des  Brücken- 
materials am  Lotru  und  Oltu  fort.  Hierauf  begann  es  am  17.  [29.]  mit  dem  Hinabflößen 
des  ersten  Transportes  von  Flößen  (40  Stück)  und  eines  Teiles  der  Boote  (12  Stück) 
auf  dem  Oltu  von  Slatina  (und  auch  Comani'^),  40  Werst  südlich  Slatina).  Diesen  Trans- 
port begleiteten  unter  Leitung  des  Ingenieurhauptmanns  Kirpicew  :  Leutnant  Popko  w 
(des    Sappeurbataillons    Nr.    6),    86   Sappeure    sowie    3   Seeoffiziere    und    53  Matrosen. 

Das  Flößen  bot  große  Schwierigkeiten  infolge  der  starken  Strömung,  der  Un- 
tiefen und  der  erst  nach  erfolgter  Rekognoszierung  eingetretenen  Veränderungen  des 
Fahrwassers.  Dessenungeachtet  gelangte  der  Transport  am  19.  Juni  [l.  Juli]  zur 
Oltu-Mündung  und  passierte  in   der  Nacht  vom  23.  zum  24.  Juni  [5.  zum  6.  Juli]   auf 


^)  Diese  Brücke  wird  in  den  Ingenieurberichten  ,,BrGci<e  1.  Linie"  genannt. 

2)  in  Comani  wurden  die  am  Unterlauf  des  Oltu  aufgebrachten  Boote  gesammelt. 
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der  l-'ahrt  K^J^^"  Zimnicea  die  Festunjj  Xikopol  unter  dem  Feuer  der  Türken,  wobei 
ein  Boot  unterging  idie   Bemannung  wurde  gerettet). 

Vom  26.  Juni  [8.  Juli]  an  wurde  das  HerabflöUen  des  übrigen  bereitgestellten 
Brückenmaterials  auf  dem  Oltu  und  der  Donau  fortgesetzt.  Einige  Flöße  und  Boote 
gerieten  unter  Wassermühlen  und  gingen  dadurch  zugrunde,  wobei  auch  ein  Mann 
(namens  Dmitri  Fedorenko)  aus  dem  Stande  der  Kompagnie  des  Großfürsten  ertrank. 
Diese  Arbeiten  zogen  sich  bis  in  den  nächsten  Monat  (6.   [18.]  Juli)   hin. 

Die  4.  Kompagnie  nahm  anfangs  daran  nicht  teil,  da  sie  am  6.  [18.]  Juni  von 
Slatina  nach  Turnu  Mägurele  verlegt  worden  war,  wo  sie,  vom  12.  [24.]  an,  den  Bau 
von  2  sechszölligen  Mörserbatterien  —  eine  für  6,  die  andere  für  8  Mörser  — 
ausführte.  Diese  Batterien,  in  verstärktem  Profil  gebaut,  bestanden  aus  einer  Face 
und  zwei  Flanken  ;  sie  waren  hinter  dem  Kamm  eines  Rückens  angelegt  und  hatten 
deshalb  sehr  starke  Brustwehren  (vorderer  Abfall  des  Rückens  1  :  die  an  den  Flanken 
schwächer  gehaltene  Brustwehr  maß  noch  14  Fuß  [4*27  w].  In  der  Verlängerung  der 
Brustwehr,  an  den  Flanken,  zog  sich  ein  Schützengraben  hin,  mit  10  Fuß  [3"95  w] 
Frontlänge,  sodann  kam  eine  Geschützbank  (Barbette),  22  Fuß  [6*7 1  ,v/]  breit,  hierauf 
wieder  ein  Schützengraben  und  dann  eine  14  Fuß  [4*27  m]  breite  Traverse ;  dann 
folgte  wieder  ein  Schützengraben  usw.  ;  die  Tiefe  der  Traversen  und  Barbetten  betrug 
25  Fuß  [7*62  ///].  Nach  Beendigung  des  Batteriebaues,  d.  i.  vom  20.  Juni  [2.  Juli] 
an,  nahm  die  4.  Kompagnie  an  den  Arbeiten  der  übrigen  Kompagnien  des  Bataillons 
beim  Flößen  des  Brückenraaterials  teil. 

Vom  Sappeurbataill  on  Kr.  7  arbeiteten,  wie  in  dem  Bericht  für  den 
Monat  Mai  gesagt  wurde,  die  i.  und  2.  Kompagnie  seit  Ende  Mai  [gegen  Mitte  Juni] 
westlich  von  Slobozia  an  dem  Bau  von  7  Belagerungsbatterien,  zur  Beschießung  der 
Festung  Ruscuk.  Die  Batterien  wurden  für  folgende  Armierung  gebaut:  Nr.  i,  3 
und  4  für  je  4  sechszöllige  Mörser,  Nr.  2  für  2  vierundzwanzigpfündige  Kanonen, 
Nr.  5  für  4  sechszöllige  Kanonen,  Nr.  6  für  6  vierundzwanzigpfündige  Kanonen 
und  Nr.  7  für  4  achtzöllige  Mörser.  Die  l.  Kompagnie  baute  die  Batterien  Nr.  I  bis  4, 
die  2.  Kompagnie  jene  Nr.  5  bis  7.  Zur  Aushilfe  wurde  Infanteriemannschaft  und 
zwar  pro  Batterie  2  Kompagnien,  bestimmt.  Die  Arbeiten  wurden  zur  Nachtzeit  aus- 
geführt und  waren  am  6.  [18.]  Juni  beendet.  Am  10.  [22.]  erfolgte  die  Armierung 
der  Batterien  mit  Belagerungsgeschützen  von  dem  Detacheraent  Nr.  2  des  Belagerungs- 
artillerieparks ;  die  Batterie  Nr.  5  wurde  schon  am  4.  [16.]  mit  Geschützen  der 
Uferbatterie  bei  Barbo.si  armiert. 

Die  3.  und  4.  Kompagnie  begannen  anfangs  [gegen  Mitte]  Juni  mit  dem  Bau 
von  Belagerungsbatterien  gegenüber  Nikopol,  und  zwar  ti)  bei  Flamända  :  Nr,  i  für 
4  sechszöllige  Kanonen  und  Nr.  2  für  3  sechszöllige  Kanonen;  />)  bei  Turnu  Mägurele: 
Nr.  3  für  4  vierundzwanzigpfündige  Kanonen,  Nr.  4  und  8  für  je  4  sechszöllige  Mörser 
und  Nr.  7  für  6  sechszöllige  Kanonen  ;  f)  nächst  der  Oliu-Mündung  :  Nr.  5  und  6 
für  je  4  vierundzwanzigpfündige  Kanonen.  Die  Arbeiten  wurden  in  der  Reihenfolge 
der  Batterienumraern  ausgeführt,  so  daß  am  9.  [21.J  Juni  die  Batterien  Nr.  i  bis  4 
fertig  waren  und  mit  Geschützen  der  Gruppen  Nr.  3  und  4  des  Belagerungsartillerie- 
parks armiert  wurden.  Am  15.  [27. j  waren  alle  übrigen  Batterien  erbaut  und  armiert. 
Nebst  den  Belagerungsbatterien  wurde  noch  eine  Anzahl  Feldbatterien  errichtet. 

Ein  Teil  des  Bataillons  beteiligte  sich  auch  an  der  Überschiffung  von  Truppen 
über  die  Donau  in  der  Nacht  vom  14.  zum  15.  [26.  zum  27.]  Juni  und  an  dem  Bau 
der  Unteren   Brücke  bei  Zimnicea,    die  am   19.  Juni  [l.  Juli]   fertiggestellt  wurde. 

Wie  aus  der  Darstellung  im  II.  Bande  bekannt  ist,  wurden  nach  dem  Donau- 
Übergange  formiert  :     das  ,,  Avantgardekorps",    die  ,,Ruscuker  Armeegruppe"    und  die 
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,, West-Armeegruppe"  (anfänglich  ,, West-Korps").  Der  Ruscuker  Armeegruppe 
(XII.  und  XIII.  Korps)  wurde  vorerst  ein  Teil  und  später  das  ganze  Sappeurbataillon 
Nr.  7  zugeteilt.  Die  Vorhut  des  Korps  trat  den  Marsch  gegen  Bela  am  20.  Juni 
[2.  Juli]   an  ;  bei  ihr  war  die  3.  Kompagnie    des  erwähnten  Sappeurbataillons  eingeteilt. 

Am  21.  Juri  [3.  Juli]  begann  die  3.  Kompagnie  mit  dem  Bau  einer  Brücke 
über  die  Jantra  und  einiger  Befestigungen  beim  Dorfe  Nov  Grad.  Die  übrigen  3  Kom- 
pagnien marschierten  anfangs  mit  dem  VIII.  Korps  und  trafen  am  24.  Juni  [6.  Juli] 
im  Dorfe  Pavel  ein.  Von  dieser  Zeit  an  war  das  ganze  Bataillon,  mit  dem  Standorte 
Pavel,  beim  XII.  Korps  zugeteilt. 

Die  Reservesappeurkompagnie  Nr.  i  (mit  Segeltuchpontons)  kam 
am  13.  [25.]  Juni  in  der  Gegend  von  Zimnicea  an  und  schloß  sich,  noch  vor  Er- 
reichung dieses  Ortes,  den  Pontonierbataillonen  an.  In  der  Nacht  vom  13.  zum 
14.  [25.  zum  26.]  schlug  sie  eine  46  Sazen  [qS'I  f/i]  lange  Brücke  über  den  dem  Orte 
Zimnicea  nächsten  Donau-Arm.  Die  Brücke  wurde  mit  Stroh  belegt,  um  das  Geräusch 
der  marschierenden  Truppen  zu  vermindern.  Diese  Brücke  passierten  die  Pontonier- 
bataillone  und  die  zur  Übersetzung  der  Donau  bestimmten  Truppen.  Am  24.  [26.] 
erbaute  die  Kompagnie  noch  eine  Pontonbrücke,  in  der  Länge  von  32  Sazen  [68"3  7«], 
über  einen  Bach  auf  der  Insel  Adda. 

Am  26.  Juni  [8.  Juli]  marschierte  der  größere  Teil  der  Kompagnie  (ungefähr 
3  Züge)  unter  Mitnahme  des  Materials  für  eine  65  Sazen  [l38'7  m]  lange  Brücke,  mit 
dem  XII,  Korps  ab  und  kam  am  28.  Juni  [lO.  Juli]  in  Pavel  an.  Der  Rest  der  Kom- 
pagnie blieb  in  Zimnicea  zur  Bedienung  eines  Teiles  des  Brückenüberganges. 

Die  Pontonierbataillone  Nr.  3,  4,  5  und  6  trafen  am  9.  [21.]  Juni 
in  Baniasa  (nördlich  Giurgevo)  und  am  13.  [25.]  in  Zimnicea  ein.  Hier  wurde  mit 
dem  Material  der  Pontonierbataillone,  in  der  Nacht  vom  14.  zum  15.  [26.  zum  27.], 
die  Überschiffung  von  Truppen  über  die  Donau  durchgeführt  und  hierauf  eine  Brücke 
über  den  Strom  geschlagen. 

Der  Übergang  der  Truppen  über  die  Donau  und  die  Anteilnahme  der  Pontonier- 
bataillone sind  bereits  im  II.  Bande  geschildert  worden;  es  erübrigt  nur  noch,  einigeDetails 
des  Überganges  und  der  Tätigkeit  der  Pontonierbataillone  bis  20.  Juni  [2.  Juli]  anzuführen. 

Bereits  in  Baniasa  waren,  um  die  Zahl  der  Ruderer  zu  vermehren,  den  Ba- 
taillonen je  80  Matrosen,  25  Ural-Kasaken  und  25  bis  80  Infanteristen  zugeteilt 
worden.  Die  Infanteristen  erwiesen  sich  als  sehr  schlechte  Ruderer  und  konnten  fast 
gar  nicht  verwendet  werden.  Infolgedessen  mußten  manche  Poutoniere  ohne  Ablösung 
mehrere  Touren,     bis  zur  völligen  Erschöpfung,  durcharbeiten. 

Die  Überschififung  ging  in  folgender  Weise  vor  sich:  gegen  9  Uhr  vormittags 
ließen  die  Pontonierbataillone  ihre  Pontons  ins  Wasser,  genau  an  dem  jedem  Bataillon 
angewiesenen  Platz,  worauf  die  Pontons  ausgerüstet  wurden.  Sodann  fuhren  sie  zu  den 
für  die  Einschiffung  bestimmten  Stellen.  Die  Pontonierbataillone  Nr.  3,  4  und  5  sollten 
die  Infanterie  überführen  (je  4  Kompagnien  mit  einer  Fahrt)  ;  das  Bataillon  Nr.  6 
hatte  eine  Gebirgsbatterie  und  eine  halbe  Sotnie  des  Don-Kasakenregiments  Nr.  23 
zu  überschiffen,  da  dieses  Bataillon  im  Führen  von  Fährengliedern  mehr  Übung  besaß. 

Die  erste  Fahrt  wurde  unter  schwachem  Feuer  der  Türken  durchgeführt;  die 
folgenden  aber  bis  zur  fünften  Fahrt  fanden  unter  heftigem  Gewehr-,  zeitweise  auch 
unter  Geschützfeuer  statt.  Trotzdem  arbeitete  die  Mannschaft  mit  großer  Hingebung, 
ohne  die  Gefahr  zu  beachten.  Nur  beim  Bataillon  Nr.  3  kam  ein  Fall  vor,  daß  ein 
Ponton  unverrichteter  Dinge  umkehrte. 

Das  Bataillon  Nr.  3  schifite  am  15,  [27.]  den  ganzen  Tag  hindurch  Infanterie 
hinüber;    abends  nach  einer    kurzen  Rast    und    an  den  folgenden  Tagen  bis   18.   [30-] 

Der  russisch-türkische  Krieg,  IV.  Bd.,  II.  Teil.  ^7 
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iibcrschillu-  es  Artillerie,  Kavallerie  und  Trains.  Die  Bataillone  Xr.  4,  5  uml  6  hetei- 
li;;ten  sich  bis  17.  |2<j,]  j^leicbfalls  an  der  Cberschiflung,  von  da  an  bej^annen  sie  mit 
dem  Schlafen  der  Brücke  über  die  Donau. 

Zur  Zeit  der  ÜberschifTung  wurde  beim  Pontonierbataillon  Nr.  4  Leutnant 
J'eilorow  tödlich  verwundet.  Beim  Bataillon  Xr.  5  wurden  23  Pontonierc  (darunter 
<)  zugeteilte)  getötet  und  13  (darunter  4  zugeteilte)  verwundet.  Beim  Bataillon  Nr.  0 
liel  Leutnant  Dobrowolski;  verwundet  wurde  Leutnant  Danilcwski,  zugeteilt  vom 
22,    Infanterieregiment  Nizninowgorod  ;   7   Poutoniere   ertranken. 

Der  Brückenschlag  erfolgte  in  der  Weise,  daü  die  Pontonierbataillone  Xr.  4 
und  5  mit  dem  Bau  der  Nördlichen  Brücke  vom  rumänischen  Ufer  und  das  Pontonier- 
bataillon Nr.  6  von  der  Insel  Adda  aus  begannen.  Als  Unterlagen  dienten  normale 
eiserne  (niederbordige)  Pontons. 

Am  18.  [30.]  erhob  sich  gegen  lo  Uhr  abends  ein  Sturm.  Zu  dieser  Zeit 
waren  die  beiden  Hälften  der  Nördlichen  Brücke  nahezu  fertig,  konnten  aber  noch 
nicht  geschlossen  werden,  da  es  an  Pontons  mangelte.  Bei  diesem  Sturm  ging  die 
Mehrzahl  der  Pontons  des  Bataillons  Nr.  4  unter.  Am  nächsten  Tage  wurde  der  Bau 
der  Nordbrücke,  zum  großen  Teil  mit  Zuhilfenahme  hölzerner,  vom  Oltu  herab- 
getlößter  Pontons  beendet.  Am  selben  Tage  baute  das  Pontonierbataillon  Nr.  6, 
später  auch  jenes  Nr.  3  und  ein  Teil  des  Sappeurbataillons  Nr.  5,  den  südlichen  Teil 
der  Brücke  (von  der  Insel  Adda  zum  bulgarischen  Ufer)  ein.  Der  Sturm  brachte  auch 
hier  einen  Teil  der  Pontons  des  Bataillons  Nr.  6  zum  Sinken,  die  hierauf  durch 
hölzerne  Pontons  ersetzt  wurden.  Der  Einbau  wurde  durch  starken  "Wind  gestört,  außer- 
dem aber  durch  die  ungenügende  Zahl  von  Dampffahrzeugen  und  den  Mangel  an  Übung 
der  Pontoniere  in  der  Arbeit  auf  einem  großen  Flusse,  beeinträchtigt.  Dessenungeachtet 
war  die  ,, Untere  Brücke"  (,, Übergang    T.  Linie")  am   19,  Juni  [i.  Juli]   fertig. 

Nach  Beendigung  des  Brückenbaues  hatten  die  Pontonierbataillone  für  die  Er- 
haltung und  Bedienung  der  Brücken  zu  sorgen,  und  zwar  war  den  Bataillonen  Nr.  3 
und  6  die  Südliche,  den  Bataillonen  Nr.  4  und  5  die  Nördliche  Brücke  zugewiesen. 
Es  gab  hiebei  viel  Arbeit,  da  große  Truppenmengen  die  Brücken  passierten  und  der 
Wasserstand  sich  beständig  änderte.  Bei  jeder  Unterlage  war  Tag  und  Nacht  ein 
Inspektionpontonier    aufgestellt,    auf    den    Brücken    standen  überdies    eigene  Wachen. 

Am  27.  Juni  [9.  Juli]  wurde  das  Pontonierbataillon  Nr.  3  dem  YIII.  Korps 
zugeteilt;  es  marschierte  mit  der  14.  Infanteriedivision  ab  und  traf  am  i.  [l3-]  Juli 
in  Borus  (25  Werst  nördlich  Trnovo)  ein.  Die  Pontonierbataillone  Nr.  4,  5  und  6 
blieben   bei  den  Brücken  von  Zimnicea, 

Der  Feldtelegraphenpark  Nr.  5  wurde  am  2.  [14.]  Juni  der  9.  Infan- 
teriedivision (VIII.  Korps)  zugeteilt  und  marschierte  am  selben  Tage  mit  der  Division 
nach  Alexandria  ab,  wo  er  am  7.  [19.]  eintraf.  Von  da  an  war  der  Park,  in  Ab- 
teilungen getrennt,  verschiedenen  Truppenkörpern  zugeteilt ;  es  muß  daher  die  Tätigkeit 
jeder  Parkabteilung  abgesondert  behandelt  werden. 

Die  I.  und  3.  Abteilung,  im  Verbände  der  9.  Infanteriedivision,  kamen  am 
15.  [27.]  nach  Zimnicea.  Die  l.  Abteilung  legte  am  17.  [29.]  eine  23  Werst  lange 
Leitung  von  dort  nach  Fontanelli  und  Skajesti.  Am  18.  [30.]  legte  diese  Abteilung 
eine  Leitung  mittels  Kabel  durch  die  Donau  und  mit  einer  Zwischenstation  an  der 
Pontonbrücke,  nach  Svistov.  Die  3.  Abteilung  richtete  am  23.  Juni  [5.  Juli]  eine 
telegraphische  Verbindung  zwischen  Skajesti  und  Paraipani  mit  einer  Zwischenstation 
in  Petrosani  ein.  Diese  25  Werst  lange  Linie  wurde  am  6.  [18.]  Juli  abgetragen.  Am 
24.  Juni  [6.  Juli]  erfolgte  die  Abtragung  der  Telegraphenlinie  Fontanelli  — Skajesti 
und  die  Übergabe  der  Leitung  Zimnicea — Svistov  von  der   i.  an  die  3.  Abteilung  :  die 
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I.  Abteilung  marschierte  hierauf  nach  Trnovo  ab.  Im  ganzen  wurden  von  beiden 
Abteilungen  4177  Telegramme  im  Laufe  des  Monats  abgegeben. 

Die  2.  Abteilung  erhielt  am  10.  [22.]  Juni  den  Befehl,  eine  Telegraphen- 
verbindung zwischen  Dracea  und  Turnu  Mägurele,  in  einer  Länge  von  18  Werst, 
einzurichten.  Das  Legen  der  Leitung  erfolgte  mit  Unterbrechungen,  nur  bei  Nacht 
und  ohne  Laternen,  damit  die  Arbeit  vom  Feinde  nicht  bemerkt  werde.  Am 
15.  [27.]  erfolgte  die  Eröffnung  der  provisorischen  Station  auf  einem  Hügel  bei 
Flämända,  wohin  sich  der  Kaiser  begeben  hatte.  Hier  traf  auch  die  Meldung  aus 
Zimnicea  über  das  Gelingen  des  Überganges  über  die  Donau  ein. 

Am  16.  [28.]  Juni  wurde  die  Linie  Dracea — Turnu  Mägurele  abgetragen  ;  am 
nächsten  Tage  traf  die  2.  Abteilung,  nachdem  sie  einen  Marsch  von  70  Werst,  ohne 
zu  nächtigen,  zurückgelegt  hatte,  wieder  in  Zimnicea  ein.  Sie  legte  hierauf  am 
18.  [30.]  eine  Leitung  von  Fontanelli  nach  Siaka,  welche  sie  am  24.  Juni  [6.  Juli] 
abtrug.  Sodann  marschierte  sie  nach  Trnovo  ab.  Zu  Beginn  [gegen  Mitte]  des 
Monats  Juli  kam  auch  die  3.  Abteilung  hin,  nachdem  sie  ein  kleines  Kommando  bei 
der  Leitung  Zimnicea — Svistov  zurückgelassen  hatte. 

Der  Feldtelegraphenpark  Nr.  6  kam  am  15.  [27.]  Juni  in  Zimnicea  an; 
am  23.  Juni  [5.  Juli]  überschritt  er  die  Donau  und  erhielt  den  Befehl,  die  tele- 
graphische Verbindung  mit  dem  vorrückenden  Armeehauptquartier  herzustellen.  Die 
Arbeit  mußte  schleunig  und  auch  nachts  bewirkt  werden. 

Die  I.  Abteilung  baute  bis  29.  Juni  [ll.  Juli]  die  52  Werst  lange  Linie 
Bela  — Trnovo  (die  am  l.  [13.]  August  rückgebaut  wurde):  die  2.  Abteilung  stellte 
bis  25.  Juni  [7.  Juli]  die  telegraphische  Verbindung  zwischen  Svistov  und  Pavel,  in 
einer  Länge  von  23  Werst,  her  (diese  Linie  wurde  am  12.  [24.]  September  ab- 
getragen); die  3.  Abteilung  legte  gleichfalls  bis  25.  Juni  [7.  Juli]  die  18  Werst 
lange  Telegraphenlinie  Pavel — Bela  (abgetragen  i.  [13.]  August). 

Die  Marined  etachem  ents,  die  Abteilung  der  Str  aß  end  ampf  wagen 
und  das  Eisenbahnbataillou  Nr.  3  setzten  ihre  Arbeiten  vom  Vormonate 
fort.  Speziell  die  Tätigkeit  der  Marinedetachements  ist  abgesondert  im  II.  Band  und 
im  VIII.  Kapitel  des  vorliegenden  IV.  Bandes  behandelt. 

Der  Feldingenieurpark  Nr.  2  (zufolge  kaiserlichen  Ukas  vom  23. Mai  [4.  Juni] 
1878  mit  Nr.  3  bezeichnet)  fuhr  am  l.  [13.]  Juni  von  Kijew  mittels  Eisenbahn  ab. 
In  Bender  übernahm  er  99  Pud  [1621  l'g]  Dynamit,  am  13.  [26,]  Juni  traf  er  in 
Baniasa  ein  und  verblieb  dort  bis  25.  Juni  [7.  Juli].  Am  28.  Juni  [lo.  Juli]  wurde  er 
nach  Zimnicea  verlegt.  Dort  wurde  die  2.  Abteilung  dem  Kommandanten  des  Donau- 
Überganges  bei  Zimnicea,  GM.  Richter  (Kommandant  der  3.  Sappeurbrigade),  zur 
A^erfügung  gestellt;  die  übrigen  3  Abteilungen  überschritten  am  3.  [15.]  Juli  die 
Donau  und  marschierten  mit  den  Feldanstalten  des  VIII.  Korps  nach"  Trnovo. 

Ende  Juni  [gegen  Mitte  Juli]  wurden,  wie  bekannt,  außer  dem  schon  früher  errich- 
teten „Untere  Donau-Korps"  noch  einige  besondere  Kraftgruppen  formiert,  und  zwar  das 
,, Avantgardekorps",  die  ,,Ruscuker"  und  die  ,, West-Armeegruppe".  Der  Gang  der  mili- 
tärischen Ereignisse  ist  in  diesem  Werke  für  jede  der  vorgenannten  Gruppen  abgesondert 
behandelt,  deshalb  erfolgt  auch  die  weitere  Darstellung  der  Tätigkeit  der  Ingenieur- 
truppen nicht  allein  nach    der  Zeit,    sondern    auch  nach  der  vorstehenden  Gliederung. 

Um  diese  Zeit  begannen  auch  die  Truppenteile  der  bei  der  ersten  ergänzenden 
Mobilisierung     (.A.pril     1877)     auf    Kriegsfuß     gesetzten   2.   Sappeurbrigade ')     auf    dem 


^)  Die  zur  Brigade  gehörigen  Pontonierbataillone    Nr.  3    und    4    waren,    wie    schon    erwähnt, 
bereits  früher  mobilisiert  und  zur  Feldarmee  eingeteilt  worden. 
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Kriegsschauplatz  einzutreffen.  Zu  dieser  Brigade  gehörten:  die  Sappeurbataillone  Nr.  2. 
3  und  4,  die  Pontonierbataillone  Nr  3  und  4,  die  Feldtelegraphenparks  Xr.  3  und  4 
und  der  Belagerungsingenieurpark  Xr.  I.  Die  Reihenfolge  ihres  Eintreffens  —  aus- 
genommen die  schon  bei  der  Armee  anwesenden  Pontonierbataillone  X'r.  3  und  4  — 
wird  zugleich  mit  dem  Beginn  ihrer  Tätigkeit  angegeben  werden. 

Monat  Jali  [13.  Jnli  bis  12.  Augrast]  1877. 
Untere  Donau-Korps  (Truppen  des  XIV.  Korps). 

Die  Leitung  der  Übergänge  über  die  Donau  bei  Bräila.  über  den  Serei  bei 
Serdar  und  an  der  Mündung  des  Prut  sowie  des  gesamten  Ingenieurwesens  beim 
Korps  wurde  dem  Militäringenieur  Oberst  Klimenko  übertragen,  welchem  als 
Gehilfen  die  Militäringenieure  Hauptleute  Wernander.  Golowin.  Jeremjejew. 
Uspenski  und  Stabshauptmann  Cekmarjew  beigegeben  wurden.  Für  die  Arbeiten  an 
den  Flußübergäugen  wurden  von  den  Ingenieurtruppen  2  Züge  der  4.  Kompagnie 
und  der  größte  Teil  der  2.  Kompagnie  des  Sappeurbataillons  Xr.  5*). 
überdies  zur  Aushilfe  Mannschaft  von  den  Reservebataillonen  und  von  den  Truppen 
des  XIV.  Korps  bestimmt.  Der  Rest  der  2.  Kompagnie  des  genannten  Bataillons 
ietwa  40  Mann)  wurde  nach  Härsova  dirigiert,  um  die  Wege  im  Kantonierungsbe- 
reiche  des  XIV.  Korps  instandzusetzen. 

Am  13.  [25.]  Juli  traf  in  Bräila  der  Feldtelegraphen  park  Xr.  4  ein  und 
trat  in  den  Verband  der  Ingenieurtruppen  des  „Untere  Donau-Korps*".  Dieser  Park 
mußte  unverzüglich  mit  dem  Legen  einer  160  Werst  langen  Telegraphenlinie  von 
Bräila  nach  Gecet.  Macin,  Härsova  und  Cernavoda  beginnen:  in  den  genannten  Orten 
wurden  Stationen  errichtet.  Diese  Linie  war  am  23.  Juli  14.  August]  fertig;  zu  ihrer 
Herstellung  mußten  auch  die  Reste  des  zerstörten  türkischen  Leitungsdrahtes  ver- 
wendet werden,  da  der  Park  nur  über  lOO  Werst  eigenen  Leitungsdrahtes  verfügte. 
Dem  Park  wurde  femer  die  Verwaltung  und  der  Betrieb  des  Eisenbahntelegraphen 
auf  der  70  Werst  langen  Linie  Cernavoda — Constanta  übertragen,  an  welcher  neue 
Stationen  in  Medgidia  und  Murfatlan  eröffnet  wurden. 

^Veiters  befand  sich  im  Aktionsbereiche  des  XIV.  Korps,  und  zwar  in  Bräila, 
auch  das  Detachement  der  Schwarzmeer-Flotte.  Kleine  Abteilungen  von 
Mineuren  und  Galvaneuren  dieses  Detachements  versahen  den  Dienst  bei  den  Minen- 
stationen und  Minensperren,  während  die  Matrosen  auf  die  an  der  Unteren  Donau 
befindlichen  Dampfer  .,Wzr\-w"   und   ..Za^azdenje"  aufgeteilt  wurden. 

Beim  Übergang  von  Zimnicea. 

An  den  Arbeilen  bei  diesem  Übergang  beteiligten  sich:  die  Pontonierbataillone 
Xr.  4,  5,  6,  das  Sappeurbataillon  Xr.  6,  l  Zug  der  Reservesappeurkompagnie  Xr.  i. 
die  2.  Abteilung  des  Feldingenieurparks  Xr.  2,  der  Belagerungsingenieurpark  Xr.  2, 
die  Abteilung  der  Straßendampfwagen  und  ein  Kommando  vom  Feldtelegraphenpark 
Xr.  5.  Überdies  war  die  in  Zimnicea  dislozierte  Matrosen  abteilung  von  der  Fregatte 
..Sewastopol*'  dem  Armeeingenieurchef  zur  Vertagung  gestellt. 

Die  Pontonierbataillone  sorgten  für  die  Erhaltung  der  Brückenteüe  i.  Linie 
(L'ntere  Brücke)  und  der  Zufahrtwege.  Die  Anlage  von  Wegen  auf  den  Inseln  und 
die  Menge  der  zur  Instandhaltung    der  Brücken   ertorderlichen  Arbeiten  gestatteten  es 


»)  Die  übrigen  Kompagnien  waren  wie  folgt  verteilt:  1.  Kompagnie  bei  der  West-Armeegruppe, 
3.  Kompagnie  beim  Avanttr.Trdek-o'-of  2  Züge  der  4.  Kompagnie  be^rn  Bau  der  befestieten  Stellung 
von  Slobozia. 
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nicht,  die  Pontonierbataillone  auch  zum  Bau  der  Brücken  2.  Linie  (Obere  Brücke) 
heranzuziehen. 

Diese  letzteren  Arbeiten  besorgte  das  Sappeurbataillon  Nr.  6  unter  Mit- 
wirkung der  Matrosenabteilung  der  Fregatte  ,, Sewastopol".  Das  Bataillon  versammelte 
sich  am  6.  [18.J  Juli  in  Zimnicea  und  schritt  sogleich  an  die  Ausführung  der  Arbeiten, 
deren  Leitung  Oberst  Mazjukiewic  innehatte. 

Am  14.  [26.]  Juli  wurde  eine  70  Sazen  [i49"4  m]  lange  Brücke  vom  rumänischen 
Ufer  zur  Insel  Bugirescu  geschlagen.  Als  Unterlagen  dienten:  eine  Mühlenschaluppe, 
15  Pontonglieder  (aus  je  2  Holzpontons)  und  6  Böcke.  Diese  16  Fuß  [4*88  fn]  breite 
Brücke  nannte  man  die  „Rumänische". 

Am  21.  Juli  [2.  August]  erfolgte  der  Brückenschlag  über  den  Hauptarm  der 
Donau  zwischen  der  Insel  Adda  und  dem  bulgarischen  Ufer.  Die  Brücke  war  270  Sazen 
[576  m]  lang;  als  Unterlagen  dienten  große  Barken  (Chalands)  und  Fährenboote;  im 
ganzen  wurden  76  Unterlagen  verwendet.  Diese  Brücke  nannte  man  die  ,, Bulgarische". 

Am  28.  Juli  [9.  August]  erfolgte  der  Bau  der  Brücke  zwischen  den  Inseln  Adda 
und  Bugirescu,  in  einer  Länge  von  264  Sazen  [563  w]  auf  58  Flößen,  2  Fährenbooten 
und  2  Chalands.  Hiemit  war  der  Bau  der  Brücken  2.  Linie  beendet.  Die  Erhaltung 
und  Bedienung  des  Überganges  2.  Linie  wurde  dem  Sappeurbataillon  Nr.  6  unter  Mit- 
wirkung der  Matrosenabteilung  der  ,, Sewastopol"  übertragen:  letztere  legte  überdies 
Balkensperren  und  Prellböcke  an  und  besorgte  den  Brandwachdienst. 

Der  Zug  der  Reservesappeurkomp  agnie  Nr.  i  ^)  hatte  für  die  Erhaltung 
eines  Teiles  des  Überganges   l.  Linie  (Untere  Brücke)  zu  sorgen, 

Die  2.  Abteilung  des  Feld  ing  enieurparks  Nr.  2  (in  manchen  Berichten 
mit  Nr.  3  bezeichnet)  versorgte  sämtliche  an  dem  Übergange  arbeitenden  Truppenteile 
mit  Werkzeug. 

Der  Belagerungsingenieurpark  Nr.  2  traf  Ende  Juni  [gegen  Mitte  Juli]  in  Zim- 
nicea ein  und  blieb  dort,  zum  Weitermarsch  bereit.  Tatsächlicherfolgte  anfangs  [Mitte]  Juli 
seine  Verlegung  in  den  Bereich  der  Ruscuker  Armeegruppe  (nach  Obreten);  es  wird 
demnach  die  Tätigkeit  dieses  Parks  bei  der  Besprechung  der  Ingenieurarbeiten  der  er- 
wähnten Armeegruppe  angeführt  werden. 

Die  Abteilung  der  Straßendampfwagen  besorgte  den  Transport  von  ver- 
schiedenem Material  und  von  Frachten  der  Belagerungsartillerie,  ferner  die  elektrische 
Beleuchtung  der  Donau-Übergangsstelle  bei  Zimnicea. 

Das  Kommando  vom  Feldtelegraphenpark  Nr.  5  bediente  die  Tele- 
graphenleitung Zimnicea — Svistov,  mit  einer  Station  auf  der  Brücke  selbst. 

Bei  der  West-Armeegruppe^). 

Infolge  der  ungenügenden  Zahl  an  Ingenieurtruppen  bei  der  Armee  wurde  zu 
der  genannten  Gruppe,  welche  um  den  20.  Juni  [2.  Juli]  gegen  die  Festung  Nikopol 
vorrückte,  anfänglich  nur  eine  (i.)  Kompagnie  des  Sappeurbataillons  Nr.  5 
eingeteilt.  Diese  Kompagnie  traf  am  26.  Juni  [8.  Juli]  im  Dorfe  Ores  (lO  Werst  süd- 
westlich Svistov)  ein,  wo  sich  der  Stab  des  IX.  Korps  befand;   am  28.  Juni  [JO.  Juli] 

1)  Die  anderen  3  Züge  dieser  Kompagnie  waren  der  Ruscuker  Armnegruppe  zugeteilt. 

2)  Hiezu  gehörten  anfänglich:  das  IX.  Korps  =  weniger  2  Kavallerieregimenter  und  1  Batterie 
—  ferner  die  Kaukasische  Kasakenbrigade  und  das  Don-Kasakenregiment  Nr.  34,  unter  derp  gemein- 
samen Befehl  des  GL.  Baron  Krüdener. 

In  der  deutschen  Ausgabe  wird  diese  Gruppe  anfänglich  ,, West  Korps",  später  nach  ihrer 
Verstärkung  ,, West-Armeegruppe"  benannt.  Im  russischen  Original  wird  jede  zusammengesetzte 
Gruppe  ohne  Rücksicht  auf  die  Stärke,  also  von  einzelnen  Zügen  und  weniger  bis  zu  mehreren 
Armeekorps,  als  ,,otrjad"  (Detachement)  bezeichnet.    —  D.  Ü. 
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wurde  sie  zur  Sicherunj^  des  Laj^crs  mitverwendet;  am  i.  [13.]  Juli  kam  sie  mit  den 
Truppen  des  IX.  Korps  in  Novaccni  1 16  Werst  südlich  Nikopol)  an  und  stellte  noch 
am  selben  Tage  das  Material  für  den  projektierten  Bau  einer  16  Sazen  [34' i  m\  langen 
Brücke  über  die  Osma  bereit. 

Am  2.  [14.]  Juli  nahm  der  Kompagniekommandant  Stabshauptmann  Jakowlew 
an  einer  bei  Tage  vorgenommenen  Rekognoszierung  der  Festung  Xikopol  und  an  der 
Auswahl  der  Plätze  vorwärts  des  Ortes  Vöbel  für  die  Anlage  von  Batterien  für 
40  neunpfündige  Geschütze  der  5.  und   31.  Artilleriebrigade  teil. 

Zum  Bau  dieser  Batterien,  der  abends  beginnen  sollte,  waren  nach  dem  Vor- 
anschlage 1205  Arbeiter  von  der  Infanterie  mit  645  Schaufeln  erforderlich.  Die 
Arbeiter  kamen  jedoch  erst  spät  in  der  Nacht  (12  Uhr  15  Min.)  an  und  brachten 
bloß  205  Schaufeln  mit.  Trotzdem  waren  die  Batterien,  deren  Brustwehren  mit  Korn- 
garben maskiert  wurden,  am  3.  [15.]  früh  fertig.  An  diesem  Tage  kam  die  Kompagnie 
nach  dem  Dorfe  Mrsovica,  wo  sie  zur  Zeit  des  Kampfes  bei  Nikopol  die  gefangenen 
Türken  bewachte. 

Am  6.  [18.]  begann  die  Vorrückung  GL.  Baron  Krüdeners  gegen  Plevna;  die 
Sappeurkorapagnie  kam  am  7.  [19.]  nach  Brösljanica  (15  Werst  westlich  Novaceni). 
Dort  sicherte  sie  am  nächsten  Tage  während  des  mißglückten  Angriffes  der  Russen 
auf  Plevna  den  Train  der  5.  Infanteriedivision';  beim  genannten  Orte  sammelten  sich 
nach  dem  Gefechte  die  Truppen  des  IX.  Korps. 

Am  13.  und  14.  [25.  und  26.]  befestigte  die  Sappeurkorapagnie  die  Stellungen 
bei  Brösljanica  für  den  Fall,  daß  die  Türken  aus  Plevna  zur  Offensive  übergehen 
würden.  Es  wurden  im  ganzen  erbaut:  6  Batterien  für  42  Geschütze  und  Schützen- 
gräben in  der  Länge  von  1700  Schritt.  Zur  Aushilfe  war  der  Sappeurkorapagnie  eine 
korabinierte,  hauptsächlich  aus  ausgesuchten  Arbeitern  der  Infanterie  formierte 
Sappeurkorapagnie  zugeteilt  worden. 

Ära  17.  [29.]  erhielt  die  Sappeurkorapagnie  ihre  Einteilung  bei  jenen  Truppen 
des  XI,  Korps,  welche  zur  Verstärkung  des  IX.  Korps  in  Pordim  (20  Werst  östlich 
Plevna)  eintrafen.  Die  Korapagnie  langte  am  folgenden  Tage  ura  5  Uhr  früh  in  Pordim 
an  und  trat  dort  in  Zuteilung  zur  i,  Brigade  der  32.  Infanteriedivision.  Sie  war  kaum 
eingetroffen,    als  der  Vormarsch  der  Truppen  zum  zweiten  Angriff  auf  Plevna  begann. 

Drei  Züge  der  Kompagnie  marschierten  an  der  Tete  des  125,  Infanterieregiments 
Kursk,  ein  Zug  an  der  Tete  des  126.  Infanterieregiments  Rylsk,  welche  die  linke,  be- 
ziehungsweise rechte  Avantgarde  bildeten;  beide  Avantgarden  vereinigten  sich  sodann 
bei  Radisevo  zu  einer  Kolone  unter  Komraando  des  GM.  Gorskow.  Die  Darstellung 
des  Angriffes  ist  im  III.  Bande  (I,  Teil,  VI.  Kapitel)   enthalten. 

Die  Sappeurkorapagnie  stand  von  10  Uhr  vorraittags  an  als  Geschützbedeckuug 
ara  linken  Flügel  der  i.  und  3.  Batterie  der  32.  Artilleriebrigade.  Da  vor  der  Front 
iler  Batterien  Gestrüpp  war,  wurde  zum  Schutze  gegen  eine  Umgehung  ein  Zug  der 
Sappeurkorapagnie  in  Schwarmlinie  dorthin  vorgeschoben.  Hiebei  verlor  der  Zug  3  Mann 
an  Verwundeten.  Die  Sappeurkorapagnie  verblieb  bei  den  Batterien  bis  6  Uhr  nach- 
raittags,  zu  welcher  Zeit  der  allgeraeine  Rückzug  befohlen  wurde.  Ira  Dorfe  Radisevo 
wurde  die  Kompagnie  einige  Zeit  aufgehalten,  ura  den  Verbandplatz  zu  decken. 

Am  19.  [31.]  Juli  gelangte  die  Sappeurkorapagnie,  w^elche  bei  der  Nachhut 
des  125.  Infanterieregiraents  eingeteilt  war,  nach  Blgarski  Karagac  und  ara  folgenden 
Tage  nach  Blgarene,  wo  der  Befehl  eintraf^  die  Stellung  zu  befestigen.  Diese  Arbeit 
dauerte  bis  24,  Juli  [5.  August],  Zwei  Tage  später  wurde  der  Kompagnie  die  Be- 
festigung der  Stellung  ara  rechten  Flügel  des  IX.  Korps,  von  Tröstenik  bis  Blgarski 
Karagac,  aufgetragen;  hier  arbeitete  die  korabinierte  Sappeurkorapagnie  und  Infanterie- 
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mannschaft  mit.  Die  Arbeit  wurde  erst  am  6.  [18.]  August  beendet:  im  ganzen  wurden 
erbaut:  17  Batterien  für  36  Geschütze,  Stützpunkte  für  ii  Kompagnien  und 
33  Schützengräben. 

Ein  besonderes  Kommando,  in  der  Stärke  von  40  Mann  der  Sappeurkompagnie, 
erbaute  bei  Bohot  eine  Redoute  für  2  Kompagnien  Infanterie  und  2  Geschütze  im 
Bereiche  der  neueingetrotfenen  Truppen  des  IV.  Korps.  Am  6.  [18.]  August  rückte 
dieses  Kommando  wieder  ein  und  am  9.  [21,]  August  marschierte  die  ganze  Kom- 
gagnie  nach  Bräila  ab,  wo  sie  in  den  Verband  des  ,, Untere  Donau-Korps"  trat. 

Zur  West- Armeegruppe  wurde  nunmehr  das  Sappeurbatail  Ion  Nr.  3  ein- 
geteilt. Dieses  überschritt  die  Donau  bei  Zimnicea  und  traf  am  13.  [25.]  Jali  in  Blgarene 
ein.  Hier  wurde  es  kompagnieweise  verteilt,  und  zwar  blieb  die  l.  Kompagnie  in 
Blgarene  zum  Bau  einer  Brücke  und  zur  Befestigung  der  Stellung,  die  3.  Kompagnie 
wurde  nach  Causka  Mahla  dirigiert,  die  2.  und  4.  Kompagnie  dem  IV.  beziehungsweise 
IX.  Korps  zugewiesen.  Der  größte  Teil  der  von  diesen  Abteilungen  ausgeführten  Arbeiten 
und  deren  Beendigung  fällt  in  den  Monat  August,  w^eshalb  deren  Anführung  später  folgt. 

Ferner  stieß  zur  West- Armeegruppe  die  l.  Abteilung  des  Feld- 
ingenieurparks Nr.  3,  welche  von  Trnovo  am  28.  Juli  [9.  August]  in  Blgarene 
eintraf.  Die  Abteilung  versorgte  die  an  den  Befestigungen  bei  Plevna  arbeitenden 
Truppen  mit  Werkzeug. 

Überdies  arbeiteten  im  Bereiche  der  West-Armeegruppe  von  den  Ingenieur- 
truppen noch  die  l.  und  2,  Abteilung  des  Feldtelegraphenparks  Nr.  3. 
Dieser  Park  war  am  i.  [13.]  Juli  von  Riga  auf  den  Kriegsschauplatz  abgesandt 
worden.  Am  17.  [29.]  Juli  überschritt  er  die  Donau;  zwei  Tage  später  traf  er  in 
Pavel  ein  und  sollte  nach  Bela  marschieren,  um  zur  Ruscuker  Armeegruppe  zu  stoßen, 
aber  nach  einer  abändernden  Verfügung  des  Gehilfen  des  Armeestabschefs,  kam  bloß 
eine  Abteilung  nach  Bela,  wogegen  die  übrigen  zwei  Abteilungen  eine  Telegraphen- 
linie von  Pavel  nach  Blgarene  zu  legen  hatten. 

Nach  später  erlassenen  Befehlen  hatte  die  3.  Abteilung  die  telegraphische  Ver- 
bindung zwischen  Obreten  (Hauptquartier  des  Großfürsten-Thronfolgers  und  Kom- 
mando der  Ruscuker  Armeegruppe)  und  Bela  (Kaiserliches  Hauptquartier)  einzu- 
richten; die  I.  und  2.  Abteilung  die  Truppen  der  West- Armeegruppe  telegraphisch 
mit  dem  Orte  Pavel  zu  verbinden,  durch  w^elchen  die  Telegraphenlinie  Svistov  — Bela — 
Trnovo  führte:  in  dem  letztgenannten  Orte  befand  sich  damals  das  Hauptquartier  des 
Armeeoberkommandanten. 

Die  Arbeiten  der  i.  und  2.  Abteilung  waren  dadurch  sehr  erschwert,  daß  es  an 
geeigneten  Karten  fehlte,  ferner,  daß  das  Personal  in  dem  Legen  der  Leitung  bei 
Nacht  keine  Übung  hatte  und  daß  schließlich  die  Leute  sehr  ermüdet  waren,  da  sie 
sofort  nach  dem  Eintreffen  an  die  Arbeit  gehen  mußten.  Überdies  hatte  sich  ein 
Mißverständnis  und  eine  Verspätung  dadurch  ergeben,  daß  der  Stabschef  irrigerweise 
depeschiert  hatte,   es  solle  der  ganze  Park  nach  Obreten  marschieren. 

Am  21.  Juli  [2.  August]  begannen  die  Arbeiten,  und  zwar  legte  die  2.  Ab- 
teilung die  Leitung  auf  der  28  Werst  langen  Strecke  von  Pavel  bis  Grn.  Studena;  die 
I.  Abteilung  von  diesem  Orte  bis  Blgarene,  mit  einer  Abzweigung  nach  Causka  Mahla 
(3  Werst  von  Blgarene  und  3  Werst  von  der  Chaussee  entfernt),  wo  sich  der  Armee- 
oberkommandant zeitweilig  aufhielt.  Diese  Zweigstrecke  war  bis  28.  Juli  [9.  August]  in 
Betrieb,   an  welchem  Tage  der  Oberkommandant  nach  Grn.  Studena  fuhr. 

Am  23.  Juli  [4.  August]  wurde  die  Linie  von  Blgarene  nach  Blgarski  Karagac 
verlängert,  wo  sich  der  Stab  des  IX.  Korps  befand;  diese  Strecke  hatte  eine  Länge 
von  23  Werst. 
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J)ie  durchschnittliche  Leistung  im  Legen  der  Telegraphenleitung  betrug  nach 
dem  Tagebuch  des  Telegraphenparks  bei  Tag  ungefähr  2  Werst  pro  Stunde  und  bei 
Nacht  die  Hälfte. 

Bei  der  Ruscuker  Armeegruppe. 

Diese  Gruppe  (XII.  und  XIU.  Korps)  hatte  die  linke  Flanke  der  Armee  zu 
decken  und  die  Festung  Ruscuk  in  Besitz  zu  nehmen.  In  den  Verband  der  Gruppe 
gehörten  folgende  Jngenieurtrujipen:  das  Sapi)eurbataillon  Xr.  7,  2  Komjiagnien  des 
Sappeurbataillons  Nr,  2.  3  Züge  der  Reservekorapagnie  Nr.  I,  3  Feldtelegraphen- 
parkabteilungen  1  vom  Pork  Nr.  3  die  3.  Abteilung,  vom  Park  Nr.  5  die  l.  und  3. 
Abteilung^  und  3  Abteilungen  des  Belagerungsingenieurparks  Nr.  2.  Überdies  arbeiteten 
im  Bereiche  der  Armeegruppe  2  Kompagnien  des  Saiipeurbataillons  Nr.  2,  2  Züge 
der  4.  Kompagnie  des  Sappeurbataillons  Nr.  5,  der  Belagerungsingenieurpark  Nr.  i 
und  das  Detachement  der  Gardeequipage. 

Die  Leitung  sämtlicher  Arbeiten  zur  Vorbereitung  der  Belagerung  von  Ruscuk 
wurde  dem  Armeeingenieurchef  übertragen,  dem  anch  ein  Teil  der  Belagerungs- 
artillerie und  zwar  der  Zernierungspark  mit  35  Geschützen  unterstellt  war.  Behufs 
rascherer  Vermittlung  der  Befehle  wurde  die  Armeeingenieurwaltung  vorübergehend 
mit  dem  Stabe  der  Ruscuker  Armeegruppe  vereinigt. 

Die  Vorbereitung    der    Belagerung    von  Ruscuk  umfaßte    folgende  Tätigkeiten: 

1.  den  Bau  einer  Brücke  oberhalb  Ruscuk  (man  wählte  hiezu  eine  Stelle  bei  Mecka); 

2.  die  Beschaffung  verschiedenen  Materials  für  die  Belagerungsarbeiten  und  3.  die 
Verstärkung  der  Ruscuk  gegenüberliegenden  Stellung  bei  Giurgevo  —  Slobozia  durch 
Belagerungsbatterien^).  Zwecks  Einleitung  dieser  vorbereitenden  Maßnahmen  wurden 
zwei  Ingenieuroftiziere  nach  Rumänien  abkommandiert,  um  dort  Holzpontons,  Briicken- 
zugehör,  verschiedenes  Holzmaterial  und  Erdsäcke  zu  beschaffen,  beziehungsweise  zu 
erzeugen.  Gleichzeitig  wurde  mit  den  Arbeiten  an  Ort  und  Stelle  begonnen. 

Die  Reserve-S  app  eurkompagnie  Nr  l  führte,  unter  Mitwirkung  des 
Sappeurbataillons  Nr.  7,  folgende  Arbeiten  aus:  i.  errichtete  sie  Landungsbrücken 
am  linken  Donau-Ufer  unter-  und  oberhalb  der  Insel  Mecka  für  das  Detachement  der 
Gardeequipage,  welches  die  Postverbindung  über  die  Donau  mit  dem  rumänischen 
Ufer  besorgte;  2.  baute  sie  eine  Pontonbrücke  vom  bulgarischen  Ufer  zur  Insel 
Mecka,  wo  das  Sappeurbataillon  Nr.  7  Holz  schlug;  3.  baute  sie  Rampen  und 
Landungsbrücken  am  bulgarischen  Donau-Ufer  und  auf  der  Insel  Mecka.  Alle  diese 
Arbeiten  leitete  der  Ingenieurhauptmann  Prochorow. 

Das  Sappeurbataillon  Nr.  7  arbeitete  (^unter  Mitwirkung  der  Truppen  des 
XII.  Korps)  vom  20.  Juli  [i.  August]  angefangen  an  der  Instandsetzung  der  Wege 
im  Rayon  der  Orte  Mecka  und  Pirgoz,  ferner  legte  es  neue  Wege  von  diesen  Orten 
zur  Donau  an;  weiters  erzeugte  das  Bataillon  Reisig,  Faschinen  und  Schanzkörbe.  Ende 
des  Monats  schritt  es  an  die  Befestigung  zweier  Stellungen  bei  Mecka  und  zwar  einer 
äußeren  für  eine  Infanterie-  und  eine  Artilleriebrigade  —  und  einer  Innern  (eigentlich 
Brückenkopf)  für  2  Infanteriebataillone  und  8  Geschütze.  Diese  Arbeiten  wurden 
^^  3-  [15-]  August  beendet;  das  notwendige  Werkzeug  lieferte  der  Belagerungs- 
ingenieurpark Nr.  2,  von  welchem  3  Abteilungen  i^i.,  2.,  4.')  schon  am  26.  Juli 
[7.  August]  von  Obreten  nach  Mecka  verlegt  wurden.  Die  3.  Abteilung  des  Be- 
lagerungsingenieurparks Nr.  2  wurde  nach  Bela  entsandt,  um  an  der  Befestigung  der 
dortigen  Stellungen  mitzuarbeiten. 


')  Die  Leitung  des  Batteriebaues  oblag  dem   Oberstleutnant  Pljucinski. 
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Die  Feldtelegraphenparks  führten  folgende  Arbeiten  aus:  die  3.  Ab- 
teilung des  Parks  Nr.  3  legte  am  21.  Juli  [2.  August]  eine  Telegraphenleitung 
von  21  Werst  Länge  zwischen  Bela  (Kaiserliches  Hauptquartier)  und  Obreten  (Haupt- 
quartier des  Großfürsten-Thronfolgers).  Als  das  Hauptquartier  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe (Großfürst-Thronfolger)  am  26.  Juli  [7.  August]  nach  Sirokovo  übersiedelte, 
wurde  die  Teilstrecke  der  Telegraphenleitung  nördlich  Dolnja  Manastirca  abgebaut 
und  die  neue  Linie  über  Batisnica  nach  Sirokovo  geführt. 

Die  I.  und  3.  Abteilung  des  Feldtelegraphenparks  Nr.  5  kamen 
anfangs  [Mitte]  Juli  von  Zimnicea  nach  Trnovo,  wo  sie  bis  gegen  Ende  des  Monats 
verblieben.  Am  28.  Juli  [9.  August]  wurde  die  i.  Abteilung  nach  vSirokovo,  die  3. 
nach  Tröstenik  (Stab  des  XH.  Korps]  verlegt;  die  2.  Abteilung,  die  gleichfalls  am 
^-  [^3-]  J^^i  ^^  Trnovo  eingetroffen  war,  wurde  von  dort  nuch  Grn.  Studena  (Armee- 
hauptquartier) dirigiert. 

Die  I.  Abteilung  legte  bis  30.  Juli  [il,  August]  die  28  Werst  lange  Tele- 
graphenleitung Sirokovo — Ablanovo  (Gorsko  Albanovo) — Krepca — Opaka — Palamarca — 
Kovaeovec,  welche  die  Teile  der  Ruscuker  Armeegruppe  untereinander  verband.  Die 
3.  Abteilung  richtete  bis  zum  gleichen  Termin  die  telegraphische  Verbindung  auf  der 
25   Werst  langen  Linie  Sirokovo — Tröstenik — Mecka  ein. 

Das  S  appeurbataillon  Nr.  2  kam  am  8.  [20,]  Juli  nach  Ungheni  und  drei 
Tage  später  nach  Fratesti  (nördlich  Giurgevo).  Von  dort  wurden  die  i.  und  2.  Kom- 
pagnie^) mit  Fußmarsch  über  Zimnicea  nach  Trnovo  instradiert;  nach  dem  Eintreffen 
in  Bela  am  20.  Juli  [l.  August]  erhielten  sie  den  Befehl,  dort  zu  bleiben  und  die 
Stellung  zu  befestigen.  Nach  Bela  kam  auch  die  3.  Abteilung  des  Belagerungs- 
ingenieurparks Nr.  2  aus  Obreten. 

Die  Stellung  bei  Bela  sollte  einen  Stützpunkt  für  die  Ruscuker  Armeegruppe 
bilden,  im  Falle  die  Türken  von  Razgrad  und  Sumla  her  zur  Offensive  übergingen, 
was  nach  dem  Mißerfolge  der  Russen  bei  Plevna   am   18.   [30.]  Juli  zu  erwarten  stand. 

Die  befestigte  Position  von  Bela,  deren  Verstärkung  nach  den  Weisungen  des 
Armeeingenieurchefs  erfolgte,  lag  3  Werst  vorwärts  der  Stadt.  Sie  hatte  die  Form 
eines  Hufeisens  von  15  Werst  Ausdehnung  und  war  mit  den  Flügeln  an  das  rechte 
Ufer  der  Jantra  gelehnt;  die  Befestigungen  waren  in  mehreren  Reihen  angeordnet. 
Am  linken  Jantra-Ufer  wurde  eine  Nachhutstellung  fürgewählt.  Über  die  Jantra 
wurden,  neben  der  bestehenden  steinernen  Brücke,  noch  zwei  Holzbrücken  (auf 
Böcken  und  Piloten)  geschlagen.  Zur  Besetzung  der  Hauptstellung  waren  18  Bataillone 
und  240  Feldgeschütze  erforderlich.  Da  im  Juli  bloß  einige  vorbereitende  Arbeiten 
ausgeführt  wurden,  der  Bau  der  Befestigungen  selbst  aber  im  August  stattfand,  so 
wird  die  Beschreibung  dieser  Arbeiten  an  späterer  Stelle  folgen. 

Am     linken    Donau-Ufer,     zwischen     Giurgevo    und    Petrosani 

gegenüber  Ruscuk. 

An  den  Arbeiten  in  diesem  Räume  nahmen  teil:  2  Züge  der  4.  Kompagnie 
des  Sappeurbataillons  Nr.  5,  die  3.  und  4.  Kompagnie  des  Sappeurbataillons  Nr.  2, 
der  Belagerungsingenieurpark  Nr.    I   und  das  Detachement  der  Gardeequipage. 

Die  zwei  Züge  der  4.  Kompagnie  des  Sappeurbataillons  Nr,  5  und 
die  4.  Kompagnie  des  Sappeurbataillons  Nr.  2  (war  am  15.  [27.]  Juli  in 
Slobozia    eingetroffen)    arbeiteten,    unter    Mithilfe  von  Mannschaft    der    32,   Infanterie- 


')  Die  3.  Kompagnie  blieb  in  Paraipani,  die  4.  in  Slobozia. 
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ilivision  und  <k'r  Gardcc<|ui|)age,  an  der  technischen  Vcrstärkunj^  der  Stellung'  Giur- 
j^evo  —  SlübDzia.  Bis  9.  '21.]  Juli  war  eine  Bela},'erun;,'»battcrie  für  2  sechszöllige 
Mörser  am  Uler  etwas  unterhalb  (üurgevo  fertiggestellt:  bis  20.  Juli  [l.  August] 
waren  zwei  Pulverkammern  und  ein  zweites  Artillerielaboratorium  erbaut;  am  25,  Juli 
kamen  noch  zwei  Batterien  hinzu  und  zwar  Nr.  10  für  3  sechszöllige  Mörser,  zur  Be- 
schießung des  Lom-Tales,  um!  Xr.  ii  für  i  achtzöllige  Kanone,  zur  Wirkung  gegen 
die  Forts  von  Ruscuk. 

Die  3.  Kompagnie  des  Sappeurbataillon  s  Xr.  2.  welche  am  15.  127.] 
Juli  in  Paraipani  eintraf,  warf  dort  einen  Damm  auf  und  erbaute  zwei  Landungs- 
brücken, und  zwar  eine  große  auf  Piloten  zum  Abschluß  der  projektierten  Brücke  und 
eine  kleine  für  die  Dampfkutter  des  D  etacheme  nts  der  Gardeequipage,  welches 
den  Verliindungsdienst  über  die  Donau   besorgte. 

Die  Miueure  des  erwähnten  Detachements  versahen  den  Dienst  bei  den  Minen- 
sperren in  der  Mittleren  Donau  (zwischen  Giurgevo  und  Corabia),  während  ein  Teil 
der  Dampfschaluppen  und  der  Dampfer  ,, Anneta"  die  ÜberschifTung  von  Frachten, 
Kranken,  Verwundeten  und  Gefangenen  besorgten. 

Beim  Avantgardekorps    und  bei    den  Truppen    des  VIII.  Korps. 

Das  Ende  Juni  [gegen  Mitte  Julij  formierte  Avantgardekorps  hatte  in  erster 
Linie  die  Aufgabe,  sich  der  Balkan-Pässe  zu  bemächtigen.  Dieses  Ziel  wurde  erreicht 
und  anfangs  [Mitte]  Juli  besetzte  das  Avantgardekorps  die  Stadt  Kazanlik.  Das  VIIL 
Korps')  konzentrierte  sich  in  TrnOvo,  um  sowohl  die  Ruscuker  Armeegruppe  unter- 
stützen als  über  den  Balkan  vorrücken  zu  können.  Im  Kantonierungsbereiche  der 
vorgenannten  Truppen  befanden  sich  folgende  Ingenieurtruppenteile:  die  3.  Kompagnie 
des  Sappeurbataillons  Xr.  3,  ein  Galvaneurkommando  (20  Mann)  vom  Sappeur- 
bataillon Xr.  7,  die  3.  und  4.  Abteilung  des  Feldingenieurparks  X'r.  3  und  das  Pon- 
tonierbataillon  X'r.   3. 

Die  3.  Kompagnie  des  Sappeurbataillons  Xr.  5  kam  am  3.  [15.]  Juli 
von  dem  Übergange  bei  Zimnicea  in  Trnovo  an  und  wurde  noch  am  selben  Tage 
nach  dem  Hainkiöj-Paß  dirigiert.  Unterwegs  baute  sie  am  nächsten  Tage  vor  Plakovo 
eine  3V2  Sazen  [7*4  ///]  lange  Brücke  über  einen  Bach.  Der  "Weg  selbst  bedurfte 
keiner  Verbesserung.  Vom  Dorfe  Kolibri  srednja  aber  ging  der  Fahrweg  in  einen 
Saumweg  von  2  Arsin  [l"42  ?;/]  Breite  über,  machte  daher  eine  ausgiebige  Her- 
richtung nötig. 

Dieser  Weg  wurde  auf  2  Sazen  [4*27  ///]  erweitert,  wozu  Dynamitsprengungen 
augewendet  werden  mußten.  Hinter  Vojneza,  wo  am  7.  [19.]  Juli  gearbeitet  wurde, 
begann  ein  steiler  Aufstieg,  wobei  der  Weg  nur  mehr  i  Arsin  [71  cm]  breit  war  und 
am  Rand  einer  50  Sazen  [106*7  '^^]  tiefen,  steil  abstürzenden  Felswand  führte.  Die 
Länge  des  Aufstieges  betrug  2  Werst.  Dieser  Weg  wurde  auf  4  Arsin  [2*84  w] 
erweitert  und  mit  2  Brücken  versehen. 

Am  9.  [21.]  Juli  wurde  der  Weg  von  Vojneza  bis  Prvovci,  in  einer  Länge 
von  12  Werst  und  am  folgenden  Tage  der  2  Werst  lange  Aufstieg  bis  zur  Paßhöhe 
des  Balkan-Hauptrückens,  hergerichtet.  Am  11.  und  12.  [23,  und  24.J  erfolgte  sodann 
die  Verbesserung  des  Abstieges  zum  Dorfe  Hainkiöj.  Der  13.  und  14.  [25.  und  26.] 
waren  der  Erholung  gewidmet.     Vom   15.  bis   19.  [27.  bis  31.J   wurden  die  Wege  bis 


1)  Und    jene  Truppen    des  XI.  Korps,    die  am  8.  [20.]  Juli    zur  Unterstützung    des  IX.  Korps 
vorgescliobcn  wurden. 
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zum  Ausgang  aus  dem  Defilee  instandgesetzt.  In  der  Zeit  vom  20.  bis  24.  Juli 
[i.  bis  5.  August]  erfolgte  die  Befestigung  einer  Stellung  beim  Defileeausgang  für  eine 
Infanteriebrigade  hiebei  machte  sich  großer  Mangel  an  Werkzeug  fühlbar.  Die 
Arbeitsmannschaft  wurde  von  der  in  Hainkiöj  stehenden  i.  Brigade  (Generalmajor 
Borejsa)  der  9.  Infanteriedivision  beigestellt.  Im  ganzen  wurden  6  Batterien  für  je 
4  Geschütze,  41  Schützengräben  für  je  einen  Schwärm  und  20  Deckungen  für 
Reserven  erbaut.  Zu  den  Nachteilen  der  Stellung  gehörten  ihre  große  Ausdehnung 
und  die  Möglichkeit  der  Umgehung  in  der  rechten  Flanke. 

Angesichts  der  Mißerfolge  des  Avantgardekorps  und  bei  der  Unmöglichkeit, 
vor  dem  Defilee  hartnäckigen  Widerstand  zu  leisten,  beschloß  man  am  24.  Juli 
[5.  August],  den  Paß  selbst  zu  befestigen.  Die  Sappeurkompagnie  begann  am  29.  Juli 
[10.  August]  mit  dieser  Arbeit  und  war  nach  3  Tagen  damit  fertig.  Im  ganzen  wurden 
6  Batterien  mit  Deckungen  für  die  Bedienung  erbaut  und  ein  Weg  von  der  Paßmitte 
zum  linken  Flügel  der  Stellung  gelegt. 

Das  Gal  van  eu  rkomm  an  do  des  Sappen  rbataillons  Xr.  7  traf  am 
10.  [22.]  Juli  auf  dem  vSipka-Paß,  zur  Verfügung  des  GL.  K  r  e  n  k  e  ein.  Das  Kom- 
mando führte  dort  die  Leitung  der  Arbeiten  an  der  Instandsetzung  der  Wege  und  an 
der  Befestigung  des  Passes.  Das  hiezu  nötige  Werkzeug  und  Dynamit  stellte  die 
3.  Abteilung  des  Feldingenieurparks  Nr.  2  bei,  welche  am  il.  [23.]  Juli 
am  Nordfuß  des  Balkanrückens  eingetroffen  war.  Die  4.  Abteilung  des  Parks  stand 
vom   3.   [15.]   an  in  Trnovo. 

Dort  befand  sich  auch  das  Pontoni  e  rb  ataillo  n  Nr.  3.  Dieses  ermittelte 
Furten  durch  die  Jantra  und  Rosica,  besserte  sie  aus  und  stellte  Rampen  zu  ihnen  her. 

Die  Feldtelegraphenparks  legten  und  bedienten  folgende  für  den  Bedarf 
der  Armee  bestimmten  Telegraphenleitungen  :  Die  2.  Abteilung  des  Parks  Nr.  5, 
welche  am  28.  Juli  [9.  August]  von  Borus  ^)  in  Grn.  Studena  eintraf,  baute  bis 
30.  Juli  [11.  August]  die  22  Werst  lange  Linie  Pavel — Grn.  Studena;  der  Feldtele- 
graphenpark Nr.  6  bediente  nach  wie  vor  die  Linie  Svistov — Pavel — Bela  —  Kosovo — 
Borus — Trnovo  und  baute  eine  kleine  Linie  für  die  Bedürfnisse  des  Armeehaupt- 
quartiers. 

Monat  August   [13.  August  bis  12.  September]  1877. 

Im  Bereich  des  „Untere  Donau-Korps". 

In  diesem  Bereich  waren  dieselben  technischen  Truppen  wie  im  Vormonate 
tätig  und  zwar  die  2.  Kompagnie  und  2  Züge  d,er  4.  Kompagnie  des 
Sapp  eurbataillo  ns  Nr.  5,  dann  der  Feldtelegraphenpark  Nr.  4.  Hiezu  kam 
noch  die  I.  Kompagnie  des  Sappeur  bataill  ons  Nr.  5,  die  am  9.  [21,]  August 
von  Plevna  abrückte  und  am  21.  August  [2.  September]  in  Constanta  eintraf.  Diese 
Kompagnie  begann  sogleich  mit  der  Befestigung  einer  3  Werst  von  Constanta  an  der 
Chaussee  nach  Babadag  gelegenen  Stellung.  Es  wurden  dort  7  Batterien  und  Infan- 
teriestellungen für  mehr  als  eine  Brigade  aufgeführt. 

Diese  Position  mußte,  wie  es  auch  die  Relation  des  Sappeurbataillons  kon- 
statiert, als  ungünstig  bezeichnet  werden,  denn  sie  war  selbst  für  die  ganze  Besatzung 
von  Constanta  (eine  Infanteriebrigade)  zu  ausgedehnt,  ferner  zeichneten  sich  die  Umrisse 
der  Befestigungen  scharf  am  Horizonte  ab  ;  schließlich  hatte  sie  keinen  Rückzugsweg, 
da  hinter  der  Stellung  das  Meer  lag.  Die  Befestigungsarbeiten  wurden  am  l.  [13.]  Sep- 
tember beendet. 


Seit  1.  [13.    Juli  in  Trnovo  und  seit  22.  Juli  [13.  August]  in  Borus. 
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Beim  Donau-Übergange  nächst  Zinnnicea  — Svistov. 


In  Zimnicea  standen:  das  Sa  ji  }>  e  u  rb  :a  a  i  llo  n  Xr.  4  (am  10.  .22.]  August 
eingetrotTen)  ;  die  i.  und  3.  Kompagnie  wurden  am  6.  [18.]  August  zur  Rus- 
cuker  Armeegruppe  abkommandierti  ;  die  Ponton  ierbataillone  Xr.  4  und  C, 
schlieUlich  ein  Zug  der  Reservesappeurkompagnie  Xr.  i.  In  Svistov  befanden 
sich  :  das  Pontonierbataillon  Xr.  5  und  die  2.  Abteilunj^  des  Feld- 
ingeuieurparks  Xr.   3. 

Alle  diese  Truppenteile  waren  mit  der  Erhallung  der  beiden  Donau-Cbergänge 
beschäftigt.  Jede  Linie  hatte  im  ganzen  eine  Brückenlänge  von  mehr  als  600  Sazen 
[1280  ///].  Zugewiesen  waren  :  die  i.  Linie  (Untere  Brücke  den  Pontonierbataillonen, 
die  2.  Linie  (Obere  Brücke)  den  Kompagnien  des  Sappeurbataillons  Xr.  6  und  dem 
Zug  der  Reservesappeurkompagnie.  Die  häufigen  Veränderungen  des  Wasserstandes 
erforderten  eine  Menge  stets  dringlicher  Arbeiten  ;  überdies  wurden  die  "Wege  auf 
den  Donau-Inseln  hergerichtet   und  Uferrampen  gebaut. 

An  allen  diesen  Arbeiten  nahm  auch  das  Sappeurbataillon  Xr.  4  ^)  teil.  Außer- 
dem führte  dieses  Bataillon  einige  Arbeiten  für  die  Anlage  eines  Brückenkopfes  am 
rechten  Donau-Ufer  bei  Svistov  aus. 

Im  Bereich  der  West-Armeegruppe. 

Bei  dieser  Armeegruppe  befanden  sich  folgende  lugenieurtruppen  :  das  Sappeur- 
bataillon X'r.  3,  2  Abteilungen  des  Feldtelegraphenparks  Xr.  4  und  i  Abteilung 
teilung  des  Feldtelegraphenparks  Xr.  5,  ferner  l  Abteilung  des  Feldingenieurparks 
Nr.  3.  Die  Leitung  des  gesamten  technischen  Dienstes  bei  dieser  Armeegruppe  oblag 
dem  GM.  Reitlinger. 

Das  Sappeurbataillon  X'r.  3  war  kompagnieweise  verteilt  und  leitete  die 
technischen  Arbeiten  der  Truppen  des  IV.  und  IX.  Korps.  Die  i.  Kompagnie  stand 
bis  17.  [29.]  August  in  Blgarene.  Sie  baute  dort  eine  Brücke  über  die  Osma,  vor- 
erst auf  Bockunterlagen  ;  als  aber  das  Hochwasser  die  Brücke  fortschwemmte,  stellte 
sie  eine  neue  Brücke  mit  Floßunterlagen  her.  Vorwärts  Blgarene  wurden  zum  Schutze 
der  Brücke  3  Batterien  für  12  Feldgeschütze  und  2  Infanteriestützpunkte  für  je  eine 
Kompagnie  errichtet.  Beim  Orte  Vinaja  erbaute  die  Kompagnie  ferner  4  Batterien  für 
16  Geschütze  und  4  Schanzen  für  je  i  Kompagnie.  Am  17.  [29.]  August  kam  die 
Kompagnie  nach  Radinenec  und  erbaute  dort  40  irdene  Backöfen, 

Die  übrigen  Kompagnien  des  Bataillons  waren  anfangs  wie  folgt  disloziert : 
2.  in  Pordim,  3.  in   Causka  Mahla,  4.  in  Blgarski  Karagac. 

Die  2.  und  4.  Kompagnie  befestigten  die  Stellung  zwischen  Turski  Tröstenik 
und  Pordim.  Diese  Stellung,  die  sich  auf  ungefähr  4V2  Werst  weit  ausdehnte,  wurde 
durch  die  Plevnaer  Chaussee  in  zwei  Hälften  geteilt.  Die  rechte  Hälfte  bestand  aus 
zwei  etwa  500  Sazen  [1067  w]  hintereinander  angelegten  Reihen  von  Batterien  und 
Schützengräben.  In  der  ersten  Reihe  lagen  7  Batterien 'für  je  8  Geschütze.  Auf  loo 
bis  200  Schritt  vor  den  Intervallen  der  Batterien  befanden  sich  Schützendeckungen 
für  je  ein  Bataillon,  die  für  Etagenfeuer  eingerichtet  waren,  indem  eine  Linie  Schützen 
aus  dem  Vorgraben,  die  zweite  hinter  der  Brustwehr  feuerte.  In  der  zweiten  Reihe 
waren  4  Batterien  für  je  8   Geschütze  erbaut  worden.    Die    rechte  Hälfte  der  Stellung 


*)  Das  Bataillon  hatte  am  30.  April  [2.  Mai]  begonnen  zu  mobilisieren.  Am  12.  [24.]  Juni 
kam  es  in  Odessa  an,  wo  es  die  Küstenbatterien  instandsetzte,  die  Truppen  des  Vi!.  Korp<  in 
technischen  Arbeiten  unterrichtete  und  eine  Fähre  über  den  Liman  von  Zebrieni,  in  der  Länge  von 
25  Sa2en  [53  m],  erbaute. 
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wurde  vom  IX.  Korps  besetzt.  Die  linke  Hälfte  war  hinter  der  anderea  im  Staffel- 
verhältnis angelegt  und  bestand  aus  lO  Batterien  für  je  4  Geschütze.  Am  äußersten 
linken  Flügel  waren  vor  den  Batterien  Infanteriedeckungen  erbaut  worden.  Diese 
Hälfte  der  Position  wurde  vom  IV.  Korps  besetzt. 

Außer  der  technischen  Verstärkung  der  Stellung  hatte  das  SappeurbataiUon 
Xr.  3  einige  Brücken  instandzusetzen  und  einige  neue  zu  erbauen.  Alle  diese  Arbeiten 
wurden  am  12.  [29.]  August  beendet,  worauf  die  2.  Kompagnie  nach  Zgaljuvec  und 
die  4.  nach  Lözane  kam.  Bei  Zgaljuvec  befestigte  die  2.  Kompagnie  eine  Stellung 
auf  den  Höhen  beiderseits  des  Ortes.  Am  rechten  Flügel  wurden  4  Batterien  für 
16  Feldgeschütze,  Infanteriedeckungen  für  2  Bataillone  und  im  Zentrum  des  Abschnittes 
eine  Lünette  für  2  Kompagnien  angelegt ;  am  linken  Flügel  wurden  2  Battenen 
für  IG  Geschütze,  ferner  8  Geschützstände  und  Infanteriedeckungen  für  2  Bataillone 
erbaut.  Die  4.  Kompagnie  schlug  zwei  Brücken  über  die  Osma  bei  Lözane,  an  der 
Chaussee  nach  Gm.  Studena.  Auf  etwa  400  Sazen  [853  m]  vor  den  Brücken  wurden 
4  Batterien  für  8  Geschütze  und  Schützendeckungen  für  i  Bataillon,  auf  den  Höhen 
am  rechten  Osma-Ufer  2  Batterien  für  8  Geschütze  und  Infanteriedeckungen  für 
2  Kompagnien  erbaut,  schließlich  vorwärts  des  Ortes  eine  Stellung  für  2  Batterien 
und   I   Infanteriebataillon   befestigt. 

Die  3.  Kompagnie  baute  bei  Blgarene  eine  Batterie  für  2  Geschütze  vorwärts 
der  Brücke  über  die  Osma.  Später,  anfangs  [Mitte]  August,  befestigte  sie  eine 
Stellung  bei  Causka  Mahla.  Zunächst  des  Ortes  wurden  11  Batterien  für  je  2  Ge- 
schütze, ferner  6  Schutzgräben  für  in  Reserve  stehende  Artillerie  und  vor  den  Batterien 
Schützengräben  erbaut ;  vor  dem  Orte,  auf  etwa  2  Werst  Entfernung,  errichtete  man 
2  Batterien  für  je  4  Geschütze  und  Schützengräben  für   l   Kompagnie. 

Am  21.  August  [2.  September]  wurde  das  Bataillon  in  Zgaljuvec  versammelt, 
um  die  anläßlich  der  Belagerung  und  Erstürmung  von  Ple\Tia  projektierten  Arbeiten 
in  Angriff  zu  nehmen.  Bis  25.  August  [6.  Septeml^er]  arbeitete  das  Bataillon  an  der 
Beschaffung  des  Materials  für  den  Bau  von  Belagerungs-  und  Feldbatterien.  In  der 
Nacht  zum  26.  August  [7.  September]  begann  es  mit  dem  Bau  von  2  Belagerungs- 
batterien ;  hievon  wurde  die  eine  (zentrale)  für  12  Geschütze  an  der  höchsten  Stelle 
nächst  der  Straße  nach  Pelisat,  die  zweite  für  8  Geschütze,  rechts  vorwärts  der  ersten 
auf  den  Abhängen  der  Höhen  des  Ortes  Grivica  ^)  erbaut.  Beiderseits  der  Batterien 
lagen  Infanteriedeckungen. 

Überdies  leitete  das  Bataillon  die  technischen  Arbeiten  ^)  der  Truppen  des 
lA^.  und  IX.  Korps  in  den  von  ihnen  besetzten  Stellungen  zwischen  Grivica,  Radisevo 
und  der  Tucenica-Schlucht  bis  zu  dem  am  30.  und  31.  August  112.  und  14.  Sep- 
tember]  erfolgten  dritten  Sturm  auf  Plevna. 

Die  I.  und  2.  Abteilung  des  Feldtelegraphenparks  Nr.  3  versahen 
nach  wie  vor  den  Dienst  an  der  Telegraphenlinie  Pavel — Grn.  Studena — Causka 
Mahla — Blgarene—  Karagac.  Gelegentlich  der  Fahrten  des  Kaisers  nach  Causka  Mahla 
am  24.  August  [5,  September]  und  Radinenec  am  28.  August  [9.  September]  sowie 
des  Großfürsten-Oberkommandanten  nach  Radinenec  am  25.  August  [6.  September] 
wurden  Telegraphenstationen  an  den  Aufenthaltsorten  etabliert  und  Zweiglinien  von 
der  Hauptlinie  gelegt. 

Die  2.  Abteilung  des  Fei  d  telegraphenparks  Nr.  5  versah  den  Dients 
an  der  Linie  Pavel — Grn.  Studena  und  baute  überdies  am    9.    [21.  August]    eine  Tele- 

^)  Nach  der  Einnahme  des  Dorfes  Grivica  wurden  beide  Batterien  in  die  Linie  Grivica  — 
Radisevo  vorgeschoben. 

2)  Daten  hierüber  sind  in  den  offiziellen  Dokumenten  nicht  enthalten. 
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graphenleitung  von  Pordim  nach  Karagac.  Die  Station  im  letztj^enannten  Orte  wurde 
am  25.  August  [6.  September]  geschlossen  und  die  Linie  mit  jener  des  Feldtele- 
graphenparks Nr.  3  vereinigt. 

Die  I.  Abteilung  des  Feldingenieurparks  Nr.  3  (früher  Nr.  2)  stand  bis 
22.  August  [3.  September]  in  Blgarene,  sodann  in  Zgaljuvec  und  versorgte  das 
Sappeurbataillon  Nr.  3,     dann     die     Truppen  des  IV.    und  IX.  Korps  mit  Werkzeug. 

Bei  der  Ruscuker  Armeegruppe. 

Der  am  18.  [30.]  Juli  mißglückte  zweite  AngritV  auf  Plevna  und  der  Rückzug 
des  Avantgardekorps  des  Generals  Gurko  auf  die  Nordseite  des  Balkan-Rückens 
nötigten  das  russische  Armeekommando  schon  Ende  Juli  [gegen  Mitte  August],  von  der 
beabsichtigten  Belagerung  der  Festung  Ruscuk  abzustehen.  In  Anbetracht  der  erwar- 
teten Offensive  der  Türken  aus  der  Richtung  von  Razgrad  und  Eski  Dzumaja  gegen 
Bela  wurde  zugleich  die  Aufmerksamkeit  des  Armeeingenieurchefs  auf  die  tunlichst 
rasche  Verstärkung  der  Stellung  bei  Bela  (Zentrum  des  Bereiches  der  Ruscuker  Armee- 
gruppe) und  den  Bau  von  Brücken  über  die  Jantra  gelenkt.  Das  XII.  Korps  erhielt 
den  Auftrag,  eine  Stellung  gegenüber  der  Festung  Ruscuk  auszuwählen  und  stark  zu 
befestigen.  Weiters  beschloß  man,  den  Bau  von  Belagerungsbatterien  bei  Giurgevo  zu 
forcieren,  um  die  Aufmerksamkeit  der  Ruscuker  Besatzung  dahin  abzuziehen.  Gleich- 
zeitig wurde  auch  beschlossen,  die  für  den  Bau  der  Donaubrücke  ursprünglich  bei 
2\Iecka  gewählte  Stelle  weiter  stromaufwärts  in  die  Linie  Petrosani — Batin  zu  verlegen. 
Infolge  der  vorerwähnten  Maßnahmen  umfaßte  die  Tätigkeit  der  Ingenieur- 
truppen bei  der  Ruscuker  Armeegruppe  in  dieser  Zeit  folgende  Arbeiten  :  I.  Herstel- 
lung eines  Überganges  über  die  Donau  zwischen  Batin  und  Petrosani :  IL  technische 
Verstärkung  der  Stellungen  bei  Bela  sowie  bei  Krivina  und  Nov  Grad;  HL  Bau 
neuer  Belagerungsbatterien  in  der  Stellung  Giurgevo  —  Slobozia. 

I.  Vorarbeiten  für  die  Donau-Brücke  bei  Batin— Petrosani. 

I.  Am  rechten  Donau-Ufer  bei  Batin.  Die  Leitung  der  Arbeiten  an 
dieser  Stelle  oblag  dem  Obersten  Werescagin  (Kommandant  des  Sappeurbataillons 
Nr.  7)  ;  die  Ausführung  besorgten,  unter  Mithilfe  von  Mannschaft  des  XII.  Korps  und 
gedungener  Bulgaren:  die  2.,  3.  und  4.  Kompagnie  des  Sappeurbataillons 
Nr.  7  sowie  3  Züge  der  Reservesappeurkompagnie  Nr.  i;  die  genannten 
Abteilungen  kamen  am  6.  [18.]   August  von  Mecka  nach  Batin. 

Es  wurden  folgende  Arbeiten  durchgeführt:  a)  im  Räume  Mecka — Nov  Grad 
wurden  die  bestehenden  Wege  hergerichtet  und  neue  Wege  von  Batin  und  Gornjo 
Ablanovo  (Jali  Ablanovo)  zur  Donau  angelegt;  i))  die  Umgebung  von  Batin  mit  der 
anliegenden  Donau-Strecke  und  der  Insel  Batin  wurde  topographisch  aufgenommen  ; 
c)  bei  Batin  wurden  zwei  Landungsstellen  eingerichtet  und  Rampen  zur  Donau  gebaut. 
Ferner  wurde  der  Bau  einer  3  Werst  langen  chausseeartigen  Wegverbindung  von 
3V2  Sazen  [7*47  w]  Breite  von  Batin  zur  Donau  ^)  und  einer  2  Werst  langen  Strecke 
auf  der  Insel  Batin  begonnen.  Die  Verbindung  der  Insel  mit  dem  Ufer  hatte  die 
Reservesappeurkompagnie  Nr.   I   herzustellen. 

In  Batin  waren  auch  die  i.,  2.  und  4.  Abteilung  des  Belagerungsingenieurparks 
Nr.  3  disloziert,  welche  die  bei  diesem  Orte,  dann  bei  Petrosani,  Krivina  und  Nov 
Grad  arbeitenden  Truppen  mit  Werkzeug  versorgten. 


Diese  Arbeit  wurde  im  Oktober  beendet. 
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2.  Am  linken  Donau-Ufer  bei  Petrosani.  Die  dortigen  Arbeiten  leitete 
Militäringenieur  Hauptmann  Bogdanowic.  Anfänglich  waren  daran  die  3.  und 
4.  Kompagnie  des  Sapp  e  u  rbataillons  Nr.  2  und  nach  deren  Abmarsch  ('8. 
[20.]  August)  nach  Bela  die  i.  Kompagnie  des  Sappeurbataillons  Xr.  7 
beteiligt.  Unter  Aufsicht  der  letztgenannten  Kompagnie,  welche  in  Petrosani  unter- 
gebracht war,  wurden  folgende  Arbeiten  ausgeführt:  a)  die  Umgebung  wurde  rekog- 
nosziert ;  b)  die  Wege  und  Brücken  von  Giurgevo  und  Fratesti  nach  Petrosani  wurden 
in  Stand  gesetzt ;  c)  von  Petrosani  zur  Donau  wurde  über  versumpfte  Strecken  ein 
4  Werst  langer  Weg  gelegt  und  mehrere  Brücken  erbaut ;  d)  am  Donau-Ufer  wurden 
2  Landungsstellen  mit  Unterkunft  für  die  Wachen  eingerichtet ;  e)  7  Schupfen  zur  Auf- 
bewahrung von  Munition  der  Belagerungsartillerie  wurden  gebaut ;  schließlich  f)  wurde 
mit  dem  Bau  einer  Pilotenbrücke  über  die  Donau  begonnen. 

II.  Befestigung  der  Stellung  bei  Bela. 

Diese  Arbeiten  leitete  Oberstleutnant  Xeuman  (Kommandant  des  Sappeur- 
bataillons Nr.  2)  ;  die  Ausführung  erfolgte  anfänglich  durch  die  i.  und  2.  Kompagnie, 
sodann  vom  9.  bis  12.  [21.  bis  24.]  August  durch  alle  4  Kompagnien  des  Sappeur- 
bataillons Nr.  2.  Am  12.  [24.]  marschierten  die  l.  und  2.  Kompagnie  nach  dem 
Sipka-Paß  ab,  wo  sie  am  19.  [31.]  eintrafen;  die  3.  und  4.  Kompagnie  setzten  die 
Befestigungsarbeiten  an   der  Position  bei  Bela  fort. 

In  der  Hauptstellung  bei  Bela  wurden  bis  Ende  August^)  [gegen  Mitte  Sep- 
tember] aufgeführt :  32  Batterien  für  175  Geschütze,  16  Deckungen  für  21  Geschütze, 
100  Unterstände  für  Munitionswagen  und  Schützendeckungen  für  15  Bataillone,  ferner 
wurden  Verbindungswege  in  der  Länge  von  etwa  20  Werst  angelegt.  Die  Typen  und 
Außmaße  der  Befestigungsobjekte  waren  folgende :  Batterien  gab  es  zweierlei,  und 
zwar  im  Horizont  und  halbversenkte.  Bei  den  ersteren  war  die  Brustwehr  3V2  Fuß 
[1-07  w]  hoch  und  3  Sazen  [6'40  in'\  dick,  der  Graben  bis  zu  7  Fuß  [2*13  w]  tief; 
bei  den  letzteren  betrug  die  Höhe  der  Brustwehr  2  Fuß  [61  cm'\,  deren  Dicke  3  Fuß 
[91*5  ctri\  und  die  Tiefe  des  inneren  Grabens  l^/-2  Fuß  [45  <rw].  Die  Traversen  waren 
bei  beiden  Batterietypen  bis  zu  4  Fuß  [i-22  ?//]  hoch.  Bei  jedem  Geschützstand  waren 
Deckungen  für  die  Bedienung,  in  jeder  Batterie  Munitionsnischen  eingerichtet.  Bei 
den  Unterständen  für  Munitionswagen  waren  die  Gräben  5  Fuß  [1*52  ■m\  tief,  16  Fuß 
[4*88  w]  lang  und  hatten  6  Fuß  [1*83  in\  hohe  Brustwehren.  Bei  den  Infanterie- 
deckungen betrug  die  Tiefe  des  Grabens  1^/2  bis  3  Fuß  [45  bis  91  cm\  dessen 
Breite  5  Fuß  [i"52  ?«],  die  Brustwehrstärke  7  Fuß  [2-13  ///],  die  Länge  von  6  Schritt 
an.   —  Überdies  wurde  eine  Brücke  mit   Bockunterlagen  über  die  Jantra  erbaut. 

In  Bela  befand  sich  die  3.  Abteilung  des  Belagerungsingenieurparks 
Nr.  2,  welche  die  an  der  Befestigung  der  Stellung  arbeitenden  Truppen  mit  Werk- 
zeug versah. 

in.  Befestigung  der  Stellung  an  der  Jantra  bei  Krivina  und  Nov  Grad  gegen- 
über der  Festung  Ruscuk. 

Diese  Arbeiten,  welche  von  der  2.  und  4.  Kompagnie  des  Sappeurbataillons 
Nr.  6  ausgeführt  wurden,  leitete  Militäringenieur  Hauptmann  Prochorow.  Die 
Kompagnien  kamen  von  Zimnicea    am  8.    [20.]  August  an  und  beendigten  die  Arbeit 


1)  Die  Arbeiten  wurden  erst  Ende  September  [gegen  Mitte  Oktober]  beendet.  Bis  dahin 
wurden  noch  erbaut:  13  Batterien  für  44  Geschütze,  2  Redouten  und  1  Lünette,  ferner  eine  Piloten- 
brücke über  die  Jantra,  7  Pulverkammern;  weiters  wurden  Wege  in  der  Länge  von  8'  ^  Werst  herge- 
richtet und  10  Brücken  über  Schluchten  und  Zuflüsse  der  Jantra  geschlagen. 
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:un  Schill  LI  dieses  Monats  [j;ej,'cn  Mitte  September].  Der  rechte  Flü^jel  der  Stelluoj^ 
la^  vorwärts  Xov  Grad,  das  Zentrum  vorwärts  Krivina,  während  der  linke  Flügel  sich 
an  das  versumpfte  Donau-Uler  lehnte.  Es  wurden  im  ganzen  erbaut:  am  rechten 
Flügel  3  Batterien  für  12  Geschütze,  im  Zentrum  2  Batterien  für  16  Geschütze  un<l 
am  linken  Flügel  r  Batterie  für  8  Geschütze  und  i  für  4  (Belagerungs-;  Geschütze; 
lür  Infanterie  wurden  bloß  Schützengräben  schwächsten  Profils  ausgehoben;  bei  der 
1 '»rücke  selbst  wurde  eine  kleine  Befestigung  angelegt. 

Die  I.  und  3.  Abteilung  des  F'eldtelegra  ph  enp  arks  Xr.  5  versahen  bis 
14.  [26.]  August  den  Dienst  an  den  ihnen  bisher  zugewiesenen  Telegraphenlinien,  und 
zwar  die  I.Abteilung  an  der  Linie  Sirokovo—Ablanovo  (Gorsko  Albanovo)— Krepca— 
Opaka— Palamarca — Kovacovec,  die  3.  Abteilung  an  der  Linie  Sirokovo  — Tröstenik — 
Mecka.  Am  14.  [26.]  August  baute  die  l.  Abteilung  die  Strecke  Sirokovo — Ablanovo  ab 
und  legte  eine  neue  Leitung  von  Ablanovo  nach  Hjudzeki  (wohin  das  Hauptquartier 
der  Ruscuker  Armeegruppe  verlegt  wurde).  Am  23.  August  [4.  September]  nahmen  die 
Türken  bei  ihrer  Offensive  einen  Teil  der  Telegraphenlinie  zwischen  Krepca  und 
Opaka  weg,  worauf  der  Befehl  erging,  die  Leitung  nach  Ablanovo  einzuziehen.  Hiebei 
wurde  die  Strecke  Palamarca — Kovacovec  durch  den  F'eldtelegraphenpark  Xr.  6 
rückgebaut.  Am  nächsten  Tage  fand  der  Kampf  bei  Ablanovo  statt  und  die  Station 
mußte  aus  diesem  Anlasse  dreimal  den  Platz  wechseln.  Gegen  Abend  ging  die  i.  Ab- 
teilung nach  Ürendzik  zurück;  am  26.  August  [7.  September]  kam  sie,  nachdem  sie 
die  Leitung  nach  Hjudzeki  abgetragen  hatte,  nach  Bela.  —  Die  3.  Abteilung  baute 
am  14.  [26.]  August  die  Leitung  Sirokovo  — Dve  Mogili  ab,  schloß  die  Station  .Mecka 
und  verlängerte  die  Leitung  von  Dve  Mogili  nach  Dolnja  Manastirca;  die  Länge  der 
Leitung  von  Tröstenik  bis  dorthin  betrug  23  Werst.  Am  26.  August  [7.  September] 
wurde  die  Station  Dve  Mogili  geschlossen  und  die  Linie  Tröstenik — Obreten  abgetragen, 
hingegen  eine  neue  Linie  von  Obreten   über  Batin  nach  Gornjo  (Jali)  Ablanovo  gelegt. 

Die  3.  Abteilung  des  Feldtelegraphenparks  X'r.  3  versah  bis 
4.  [26.]  August  den  Dienst  an  der  Telegraphenlinie  Bela — Dolnja  Manastirca  — 
Batisnica — Sirokovo.  An  diesem  Tage  wurde,  infolge  der  Verlegung  des  Stabes  der 
Armeegruppe  von  .Sirokovo  nach  Hjudzeki,  die  Linie  Dolnja  Manastirca — Sirokovo 
abgebaut  und  am  nächsten  Tage  eine  neue  Linie  Dolnja  Manastirca — Gm.  Mana- 
stirca— Balaban — Bansko — Hjudzeki  gelegt.  Am  26.  August  [7.  September]  wurde 
diese  Linie  abgetragen  und  die  Abteilung  marschierte  nach  Dolnja  Manastirca  zurück. 

Die  I.  und  3.  Abteilung  des  Feldtelegraphen  parks  Xr.  6  trugen 
am  I.  [13.]  August  die  Telegraphenleitung  Bela — Trnovo  ab,  nachdem  auf  dieser 
Strecke  eine  stabile  Leitung  von  der  Post-  und  Telegraphenbehörde  erbaut  worden 
war.  Die  beiden  Abteilungen  versammelten  sich  hierauf  in  Bela.  Am  72.  [24.]  August 
begann  sie  eine  40  Werst  lange  Telegraphenlinie  von  Bela  über  Besbunar — -Koprivec — 
Lom  Cerkovna — Vodica  nach  Kovacovec  zu  legen.  Diese  Linie  wurde  am  27.  August 
[8.  vSeptemoer]    abgetragen,    worauf   die    Abteilungen  sich  wieder  in  Bela  sammelten. 

Bau  von  Belagerungsbatterien  am  linken  Donauufer   gegenüber 

der  Festung  Ruscuk. 

Die  Leitung  der  von  2  Zügen  der  4.  Kompagnte  des  Sappen i- 
bataillons  Xr.  5^)  mit  Unterstützung  von  Mannschaft  der  32.  Infanteriedivision 
ausgeführten  Arbeiten    oblag    dem  Oberstleutnant  Pljucinski.     Am    3.   [15.]  August 

')  Bis  3.  [15.]  August  überdies  die  3.  und  4.  Kompagnie  des  Sappeurbataillons  Nr.  2. 
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wurde  die  Batterie  Nr.  I2  für  3  vierundzwanzigpfündige  Kanonen  erbaut,  welche 
gegen  eine  gepanzerte  Batterie  der  Festung  Ruscuk  wirken  sollte.  Bis  12.  [24.]  August 
wurden  2  Batterien,  mit  Nr.  13  und  14,  für  neunpfündige  Belagerungsgeschütze  und 
bis  26.  August  [7.  September]  die  Batterie  Nr.  15  für  8  neunpfündige  Belagerungs- 
geschütze erbaut. 

Der  Belagerungsingenieurpark  Nr.  I  wurde  bis  zum  Eintreffen  weiterer 
Befehle  in  Slobozia  bequartiert. 

Die  Abteilung  der  Straß  end  ampfwag  en  traf  am  15.  [27.]  August  in 
Paraipani  ein  und  begann  mit  der  Überführung  von  Material  der  Belageningsartillerie 
nach  Petrosani. 

Beim  Avantgardekorps  und  beim  VIII.  Korps. 

Ende  Juli  [gegen  Mitte  August]  hatten  die  Türken  das  Avantgardekorps  genötigt, 
über  das  Balkangebirge  zurückzugehen ;  sie  rückten  dann  selbst  gegen  den  Balkan, 
speziell  gegen  den  Sipka-P^aß  vor.  Zur  Verstärkung  der  auf  diesem  Paß  unter  Leitung 
von  Ingenieuroffizieren  durch  Infanterie-  und  Artillerietruppen  und  ein  Galvaneur- 
kommando  vom  Sappeurbataillon  Nr.  7  ausgeführten  fortifikatorischen  Arbeiten 
wurden  am  12.  [24.]  August  von  Bela  die  i.  und  2.  Kompagnie  des 
Sappeurbataillons  Nr.  2  dahin  dirigiert.  Sie  trafen  am  19.  [31.]  August 
auf  dem  Sipka-Paß  ein.  Die  Beschreibung  der  dortigen  Stellung  und  der  aufgeführten 
Befestigungen  ist  in  diesem  Bande  (I.  Teil,  III.  Kapitel  und  IL  Teil,  IL  Kapitel) 
enthalten.  Es  mögen  demnach  hier  bloß  einige  Worte  zur  allgemeinen  Charakteristik 
der  Arbeiten  am  .Sipka  folgen. 

Der  Sipka-Übergang  wird  durch  die  höchste  Erhebung  auf  der  Paßhöhe, 
den  Sv.  Nikola  Berg,  in  zwei  Teile  geteilt,  und  zw^ar  jenen  am  südlichen  Hang, 
welcher  von  den  Türken  besetzt  war,  und  den  nördlichen,  welchen  die  Russen  innehatten. 
Der  Sv.  NikolaBerg  bildete  sozusagen  den  Kopf  dieser  Stellung,  die,  in  der  Front 
sehr  schmal,  sich  gegen  7  Werst  in  die  Tiefe  dehnte.  Die  Stellung  war  in  der  Front 
und  an  beiden  Flügeln  von  den  Türken  umfaßt,  welche  auch  im  Besitz  der  beherr- 
schenden Nachbarhöhen  waren.  Nahezu  die  ganze  Stellung,  sowohl  in  der  Front  als 
auch  an  beiden  Flügeln,  manche  Teile  sogar  im  Rücken,  konnten  wirksam  beschossen 
werden.  Der  Boden  war  felsig  und  nur  mit  einer  2  bis  3  Wersok  [8'8  bis  I3'3  cfn\  dicken 
Erdschichte  bedeckt,  was  zur  Folge  hatte,  daß  zum  Bau  der  Befestigungen  die  Erde 
zugetragen  oder  anderes  Material  verwendet  werden  mußte.  Überdies  fehlte  es  an 
Werkzeug  und  das,  was  vorhanden  war,  nützte  sich  in  dem  harten  Boden  sehr  rasch  ab. 

Zur  Zeit  des  Eintreffens  der  Sappeurkompagnien  waren  einige  Befestigungsan- 
lagen schon  erbaut.  Eine  radikale  Verstärkung  oder  ein  Umbau  derselben  war  wegen  der 
häufigen  Angriffe  der  Türken  und  wegen  ihres  Feuers  nicht  möglich  :  die  unumgäng- 
lichen Arbeiten  mußten  daher  ausschließlich  bei  Nacht  ausgeführt  werden.  Oberst- 
leutnant Rjezwoj  (Kommandant  des  Sappeurbataillons  Nr.  2)  leitete  die  Arbeiten, 
welche   der  Hauptsache  nach  in  folgendem  bestanden  : 

I.  Die  Brustwehr  der  Batterien  wurde  verstärkt;  in  den  Batterien  wurden 
Traversen  erbaut,  an  den  Wegen  Infanteriedeckungen  mit  Erdhütten  und  gedeckten 
Unterständen  errichtet;  2.  täglich  wurden  200  bis  300  Schanzkörbe  geflochten,  wozu 
35  Sappeure  und  150  Infanteristen  kommandiert  waren;  3.  wurden  einige  neue  Bat- 
terien gebaut;  da  die  bestehenden  Batterien  sämtlich  über  Bank  schössen,  wurden 
deren  Brustwehren  —  um  einen  besseren  Schutz  für  die  Bedienung  zu  erzielen  — 
erhöht  und  für  die  Geschütze  Schießscharten  belassen;  4.  an  den  Stellen,  wo 
die  Wege  am  meisten  dem  feindlichen  Feuer  ausgesetzt  waren,  wurden  gedeckte  Ura- 
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j^ehunijswejjc  erbaut.  Diese  Arbciteu  bedurften  j^roßer  Anstrengungen  seitens  der  ge- 
samten Besatzung  der  Sipka-Position. 

Die  3.  Kompagnie  des  Sa  pp  c  u  rb  a  ta  i  1 1  o  n  s  Nr.  5  kam  am  8.  [20. | 
August  vom  Hainkiöj-Paü  nach  Trnovo  und  wurde  am  17.  [29.]  von  dort  nach  dem 
Sipka-Paß  dirigiert,  wo  sie  die  Stellungen  bei  Zelcnodrvo  und  auf  dem  Bedek-Berg 
technisch  verstärkte,  um  die  Hauptstellung  gegen  eine  Umgehung  zu  schützen. 

Am  18.  und  19.  [30.  und  31.]  August  wurden  2  Batterien  für  je  2  Geschütze 
zur  Beschießung  des  Ortes  Zelenodrvo  und  der  Toples-Schlucht  erbaut.  Am  20.  und 
21.  August  [l.  und  2.  September]  wurde  ein  Abstieg  von  diesen  Batterien  in  der 
Länge  von  1260  Sazen  [2689  //e]  und  eine  4  Sazen  [8-53  w]  lange  Brücke  erbaut. 
An  den  nächsten  zwei  Tagen  erfolgte  der  Bau  einer  neuen  Batterie  für  4  Geschütze 
zur  Beschießung  der  Toples-Schlucht.  Vom  24.  bis  Ende  August  [5.  bis  12.  Sep- 
tember] wurde  an  der  Instandsetzung  der  Straße  von  Gabrovo  zum  Sipka-Paß  ge- 
arbeitet, wobei  auch  mehrere  Brücken  neu  erbaut  wurden. 

Die  3.  Abteilung  des  Feldingenieurparks  Nr.  2  stand  am  Fuß  des 
Sipka-Passes,  auf  der  Seite  gegen  Gabrovo,  und  versah  alle  am  Sipka-Paß  arbeitenden 
Truppen  mit  Werkzeug.  Die  4.  Abteilung  desselben  Parks  befand  sich  in  Samo- 
vodenje  bei  Trnovo,  vom  20.  August  [l.  September]  an  aber  in  Serpovec'i  (2  Werst 
nördlich  Borus)   und  versorgte  die  Truppen  des  VIII.  Korps  mit  Werkzeug. 

Das  Pontonierbataillon  Nr.  3  lag  in  der  Umgebung  von  Trnovo  und 
bei  Borns.  Am  4.  [16.]  August  schlug  das  Bataillon  eine  Brüclie  über  die  Rosica 
bei  Borus  mit  2  Böcken  und  4  Pontons  als  Unterlagen ;  obwohl  die  Strömung  reißend 
war,  wurde  die  Arbeit  in  einer  Stunde  beendet.  Die  Brücke  diente  für  den  Über- 
gang der  32.  Infanteriedivision  und  des    fliegenden  Artillerieparks. 

Am  15.  [27.]  August  schritt  das  Bataillon  an  den  Umbau  der  Rosica-Brücke 
bei  Borus,  die  nunmehr  auf  Piloten  gestellt  wurde.  Da,  Bataillon  litt  viel  durch 
Krankheiten  (Wechseltieber  und  Ruhr),  so  daß  der  Krankenstand  fast  V4  der  Kopf- 
zahl betrug ;  die  Ursache  lag  zum  Teil  in  der  niederen  Lage  des  Biwaks  nahe 
beim  Friedhof,  weshalb  das  Bataillon  nach  Serpovec  (etwa  2  Werst  i:ördlich;  ver- 
legt wurde. 

Am  25.  August  [6.  September]  erhielt  das  Bataillon  den  Befehl,  zur  Abwehr 
der  Türken  bereit  zu  sein.  Es  begann  am  Abend,  um  die  aus  den  Fuhrwerken  der 
Parks  und  der  4.  Abteilung  des  Feldingenieurparks  Nr.  3  formierte  Wagenburg  lu- 
fanteriedeckungen  aufzuführen.  Diese  Arbeit  dauerte  einige  Tage,  wobei  das  Bataillon 
nachts    Geheimposten  aussendete    und    die  Deckungen    durch  Schwarmlinien    besetzte. 

Die  einzige,  in  den  Angaben  über  den  Monat  August  bisher  nicht  erwähnte 
technische  Abteilung,  d.  i.  die  2.  Abteilung  des  Feldtelegraphenparks 
Kr.  6,  versah  nach  wie  vor  den  Dienst  an  der  Telegraphenlinie  Svistov — Pavel — Bela. 


')■  Dieser  Ort  kommt  in  den  zur  Verfügung  stehenden  Karten  nicht  vor.  —  D.  Ü. 


Beilage  IL 


Nach  Weisung 


der 


Verluste  der  Russen  in  den  wiclitigsten  Gefechten  mit  den 
Türken  während  des  Monats  August  1877^). 


Gefecht,  Truppe 

Generale 

Stabs- 
offiziere 

Ober- 
offiziere 

Mann- 
schaft 

So 

TS 

a 

> 

Ji 
> 

> 

> 

ö 

3 

OJO 

u 

(U 

> 

> 

d 
So 

'S 

3 

1 
> 

Kampf  um  den  Sipka-Paß  vom 
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2658 

i 
124! 

i)  Zwischen  den  Angaben  im  Text  und  den  Ziffern  der  vorliegenden  Naclivveisung  ergeben 
sicli  mehrfache  Differenzen  dadurch,  daß  für  diese  Zusammenstellung  Akten  benützt  werden  mußten, 
deren  Daten  nicht  vollständig  übereinstimmen.  —  D.  Red.  — 

Auch  zwischen  den  Angaben  dieser  und  der  nächstfolgenden  Beilage  finden  sich  mehrfache 
Unstimmigkeiten  voi.  —  D.  Ü. 
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Generale 

Stabs-             Ober-              Manu- 
offiziere     ,    Offiziere    |j       scbaft 

Gefecht,  Trujipe 

a 
!  jü 

a 

S 

> 

1  '^ 
a 

s 

> 

!3 

1 

1    V 

1  bfl 

1 

'S 

9 

1 

'3 
1  jj 

1 

gefallen 

5 

z 

> 

Übertrag  .    .       i 

2.  Batterie  der  9.  Artilleriebrigade     — 

5.          .          >   9.                -                    - 

14,    Artilleriebrigade 1  — 

2.   Gebirgsbatterie       j  — 

Don-Kasakenbatterie  Xr.    10    .    .     — 
7.  Sappeurbataillon j  — 

I 

I 

10 

6 

'3 

I 

87 

I 
I 

5 

I 

845 

9 

i      2 

- 

I 

1      I 
I 

2658  124! 

31    -' 
25   — 

3;  - 

7I  — 
4'    I 

Zusammen  .    . 

Kämpfe    bei   Ajazlar   vom    9. 
bis  11.  [21.  Ms  23.]  August. 

1.  Inf.-Rgt.   Xewa 

2.  „       ,,     Sofia 

138.  Inf.-Rgt.   Bolchow    .... 
I.  Batterie  der  I.  Artilleriebrigade 
4.          :,           ..1. 

Mobiles  Lazarett  der  l. Infanterie- 
division     

!      I 

1 

! 

i 

r 

I 

— 

i      I 

I 

1  ~" 

i  — 

10 

— 

6 
I 

14 
I 

89 

2 

2 

4 

I 

6 

I 

I 

859 

12 
30 

I 

T 

2730 

61 

89 

128 

2 
4 

125 

Zusammen  .     . 

Gefecht  bei  Eara  Hasan  am 
18.  [30.]  August. 

139.  Inf.-Rgt.  Morsansk  .... 

140.  y        ..       Zarajsk 

8.  Husarenregiment  Lubny  •    •    • 
Leibgarde-Ataman-Regiment    .    . 
Don-Kasakenregiment  Nr.  8    .    . 
I.Batterie  der  35.  Artilleriebrigade 
Don-Kasakenbatterie  Nr.  9      .    . 

— 

— 

1 

i      I 

I 

I 

I 

I 

I 

3 

I 



9 

8 

I 
I 

2 
7 

59 

12 

86 

I 

_ 

- 

284 

75 
277 

7 

I 

I 

14 

Zusammen  .     . 

Treffen  bei  Kacelevo-Ablanovo 
am  24.  August  [5.  September]. 

4.     Inf.-Rgt.   Koporsk       .... 

129.  „        „       Bessarabien     •    •    •  1 

130.  ^        -       Cherson 

131 Tiraspol ' 

— 

— 

—  1 

T 

2 

2 

I 

I 

4 

"2 

I 

12 

4 

9 
9 
7 

8 

~i 
I 

99. 

16 
78 
36 
29 

364 

84 
246 
133 
139 

15 

2 

4 

8 

7 

Fürtrag  .     . 

.__l 

-t 

i 

I 

3 

l! 
ii 

3 

29 

2! 

159 

60.| 

1 

.z 

277 


Gefecht,  Truppe 

Generale 

Stabs-             Ober-       j      Mann- 
offiziere         Offiziere             schaft 

d 

ö 
> 

> 

d 

4> 

d 

S3 
> 

1 1 

<u 

d 
3 

1  ^ 

> 

1 

13 

(U 

a 

d 

> 

<Z3 

Ö 

> 

Übertrag  .    . 

132.  Inf.-Rgt.   Bender 

1 2.  Dragonerregiment  Starodubow 
Don-Kasakenregiment  Nr.   31 
I.   Artilleriebrigade 

33-                r                     

Kommando    der   2.  Brigade    der 

I.  Infanteriedivision 

Stab  der   12.  Kavalleriedivision  . 

1  _ 

I 

— 

_ 

3 

— 

3 
3 

2 

I 

29 
6 

I 

2 

2 

159 

100 

I 

I 

9 

602 

276 

22 

5 

51 

2 

21 

4 

- 

Zusammen  .    . 

Gefechte  bei  Kadikiöj   am  19. 
und  23.  August  [1.  und  4.  Sep- 
tember]. 

46.  Inf.-Rgt.  Dnjepr 

47.  Inf.-Rgt.   Ukraine 

48.  .        „       Odessa 

12.   Husarenregiment  Achtyrka    . 
Don-Kasakenregiment  Nr.  12  .    . 

r      37    •      • 

12,  Artilleriebrigade 

Don-Kasakenbatterie  Nr.   5      .    . 

! 

I 

I 

1 

3 

3 

9 

38 

I 
I 

2 

I 
2 

I 

276 

7 

17 
9 

I 
I 
I 

46 
31 

3 
4 
9 
2 
2 

25 

2 

I 
2 

I 

Zusammen  .    . 

Treffen  bei  Pelisat-Zgaljuvec 
am  19.  August  [I.September]. 

20.  Inf.-Rgt.  Galic 

62.  ^        ,.       Suzdal 

63.  „        ^       Uglic 

118.   „        „       Suja 

120.   ,.        .,      Serpuchow      .    ,    . 
4.   Ulanenregiment  Charkow     .    . 

4.  Husarenregiment  Mariupol 

5.  Artilleriebrigade 

16.               ^                   

30.                ,.                  

8.  reitende  Batterie 

1 


— 

— 

— 

— 

I 

3 

I 

2 

2 
I 

2 

3 
9 
6 

3 

I 

I 
2 

I 

4 

I 
3 
4 

I 

I 

36 

23 

99 

39 

8 

2 

2 

249 

129 

258 

176 

102 

50 

3 

3 

2 

16 

8 

3 

6 

2 

44 
2 

7 

7 

Zusammen  .    . 

— 

— 

— 

— 

I 

3 

3 

26 

10 

173 

750 

62 

•II.IUT 


Verzeichnis 

in  den  wichtigsten  Gefechten    des  Monats  August  1877  ge- 
fallenen, verwundeten  und  verletzten  Generale,  Stabs-  und 
Oberoffiziere  der  russischen  Armee. 


Truppenkörper,   Charge,  Name           , 

3 

0) 

•0 

a 
3 

> 

t4 

S    1 

Anmerkung                  ' 

j                Kampf  um  den  Sipka-PaQ  vom  9.  bis  15.  [21.  bis  27]  Aug:ust. 

Stab  des  VII.  Korps. 

Generalstabshauptmann  Malcew  .    .    . 

Stab   der    14.   Inlanterie- 
(1 1  V 1  s  1  0  n 

Der  Divisiouär    GM.   der  Kais.   Suite 

I 

1 

I 
I 

I 
I 
I 
I 

! 
I 

1 

Kommando  der   2.  Brij^ade  der 
0.   Infanteriedivision 

Der    i;ri}.^adier  GM.   Deroiinski    .     .     . 
1 

35.    Infanterieregiment 
Bt  ydnsk 

Oberst  Lipinski 

Oberstleutnant  SuUina-Saiuoju-'.o     .    . 

Schwab  . 
Major  S(uio7Vski     .     . 
Andrijewsk 
\folostwo7v                                          . 

\  — 
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Hauptmann  Brjancew 

Stabshauptraann  Isarlozu 

Senjko- Popowski    . 

„  Dzerzkowski  .    .    . 

Serernetjew     .     .     . 

Leutnant  Karagohin       

Kosanski 

Fascenko 

Unterleutnant  Baron    von  Hoiningen 

Hüne 

Unterleutnant  Mtirawjezv       .... 

j.  Tukalow 

»  Kalinowic 

Gussakozü 

Kikin       

„  Soinmex 

„  Cajkowski 

_  Gamalai 

Wrangel 

Zilin 

Fähnrich    Storosehki 

ZJorow 

Koncljelou; 

^  Denissow 

-  Skorodinski 

Gudkoxi)       


36.  I  n  lau  f  eriere  gi  m  e  nt  Orel 

Hauptmann  Zawojko      ...... 

Stabshauptraann    Grisakow    .... 

Leutnant  Baljassny  I 

Sokolowski.       

yakuhenko  

Skuljati 

Unterleutnant    Certkow       

,,  Globa       

Fähnrich  Siiprunjenko 


-    i 


I 

I    I 


: 


I    — 


53.  Infanterieregiment 
W  o  1  h  y  n  i  e  n 


Hauptmann   Fock    . 
Bacewii 


:.S() 


Irupprnkörppr,   Char^^e.   Name 


Anmerkung 


Hauptmann  Hlumenthal  . 
Wit-oitzki  .  . 
Leutnant  Godilo-  GodUwshi 

Kozmitt   .... 

Degtjarew      .    . 

Rubanisty  .     .     . 

Sitnako70      .     .     . 

Unterleutnant  Sa/'oikir.o    . 

Sergjeje-.c    . 

Fähnrich    TeJ^a^cski    .    .    . 

Azancejvski     .     . 


54.  Infanterieregiment 

Minsk 

keine  Verluste 

55.  Infanterieregiment 

Podolien 


Oberst  Duchonin   .... 
Oberstleutnant    Titnanwwlc 

y,  Mein       .     . 

^  Bogoljuhoii. 

Major  Marcenko     .... 

Hauptmann  Diirow    .    .    . 

Stabshauptmann  Popow     . 

^  Grips ki   . 

Leutnant  A'o/co 

Fähnrich   Trofimow    .    .    . 


56.  Infanterieregiment 
Z  y  t  o  ra  i  r 

Hauptmann  Bjelonsow 

Stabshauptmann  Andrejew  .    .    .    , 
Kolpakow   .     .     .     , 

y.  Golow 

^  Gergilewic      .     .     . 

^  Ochotin 

^  IVasiljeic    .     .     .     . 

Leutnant  von  Munt  von  Morgensti 

Stilinki 

„  Goncaro'v 

Lippoman , 


An  der  Verwundung  gestorben. 
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Truppenkörper,   Charge,  Name 


Anmerkung 


Leutnant  Nali-wajko 

Unterleutnant  Kobyljanski   .... 
Kisljakow       .... 

„  Sorokin        

„  Soholew       

,.  Burcak-Abrarnowic   . 

Fähnrich  ßartenjeto 

Arendt 

>  Zukow . 

jfanowski 


Ktisownikow 


13.   Schützenbataillon 


Hauptmann  Nepejiström 

Stabshauptmann  Kondratzki    .    .    . 

Leutnant  Zagorowski 

Koroneli  {Coronelli?) 

Unterleutnant  Iwanjenko  .  .  .  . 
I  „  Kentimirow  .  .  .  . 
j    Fähnrich  Iwanjenko 


[4.  Schützenbataillon 


Major   Leidenius    .... 
Hauptmann  Swidzinski     . 
Stabshauptmann    Cerwinski 
Leutnant   Woz7ijesenski     . 
Fähnrich  Schulz     .... 


16.  Seh  ü  t  z  en  b  a  ta  illon 

Oberstleutnant  Chudjakow  .  . 
^  Lazarew       .    ,     . 

Hauptmann   Grekozv       

Stabshauptmann  Mandrazi  .  . 
Leutnant   Tyminski        

.,         Isenbeck       

^         Djukow       

Unterleutnant  Batifal  .  .  .  . 
Fähnrich    Turo7v 


An  der  Verwundung  gestorben. 


j8. 


Truppcnkörper,  Charge,  Name 


c        S 


Anmerkung 


1 )  r  u /.  i  ui- 11    »U- s   b  u  1  t;.»r  i  s  c  hc  II 
Landsturms') 

Oberst   Kynkirunr  ... 
Kürst    JV/'azemsk: 
Hauptmann    Chankiopcnv    . 
Leutnant   hastalmski    .... 
Unterleutnant   Atuircjewsk;  . 
Arzt    Ui^rjutno-u' 


7.   Sa  p  j)  c  urb  at  aillon 
Unterleutnant    Koinano-ä'   .     .     . 


2.  Batterie   der  9.   ArtiUeric- 
b  r  i  <:;  a  d  e 

Leutnant  Zenkieu^ic 

L^nterleutnant   Gras^       


5 .   Batterie  der  0.   Artillerie- 
b  r  i  <;  a  d  c 


Oberstleutnant  Bcnjetzki  .    . 
Stabshauptmann  Iwanowski 


WZ 


Kämpfe  bei  Ajazlar  vom  9    bis  11.  [21.  bis  23.]  Augfust. 


1.  Infanterieregiment  Newa 

Major    K'n/aze7i.< 

Haui)tmann    IVJazowskt 

Leutnant  yurkitioii^ 

Fähnrich    riiinilo-DeniuüWti     .     .     . 


2.   1  n  f  a  nt  e  ri  e  r  e<^  im  e  n  t   S  o  f  i ; 

Leutnant    Tatjanin 

Krajewski 

l''ähnrich    'J\tfarino-^' 

138.   In  fan  ter  ie  r  cj;  ime  n  i 
B  o  1  c  h  o  w 


Major  Florensk;     . 
Leutnant    Olfs'ae'iUu 


1 

I 

— 

1 

— 

I 

I 

I 

I 

I 

—  : 

An  Sonnenstich  gestorben. 


'J  Die  Namen  der  übrigen  wurden  in  den  Dokumor.ten  nicht  vorgefunden. 
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Truppenkörper,  Charge,  Name 

ö 

TS 

4) 

> 

1 

> 

Anmerkung 

Unterleutnant  Dobrotin  I      ..... 

1 

I 

,.                Loiüizow     ..... 

~ 

I 

i 

Fähnrich  Spasski 

I 



• 

„           Smakow 

— 

I 

— 

1 

4.  Batterie  der   i.  Artillerie- 

1 

briga  de 

Unterleutnant  Musrub-Sazuerdozü  I    . 

— 

I 

Gefecht  bei  Kara  Hasan  am  1£ 

;.  [30.]  Augast. 

139.  Infanterieregiment 

Morsansk 

1 

Major  Kurin      



I 



Unterleutnant  btepano7i) 

1  _ 

I 

— 

„               Jelochowski 

— 

— 

I 

140.  Infanterieregiment 

Zarajsk 

Oberstleutnant  Igowski 

— 

I 



Major  Zawojski      .... 

— 

— 

I 

Hauptmann    Ossoiaski    .    . 

I 

— 

— 

^               Skladowski    . 

I 

— 

— 

Stabshauptmann  Lj'enozv  . 

I 

— 

— 

1                   „                 Poljanski 

— 

— 

I 

1                   y.                 Fetisow  . 

— 



I 

\    Leutnant  Suwofo^u     .    .    . 

I 

— 

1            „           Samarin     .     .     . 

— 

1 

— 

„           Tzwirko      .     .     . 

— 

I 

_ 

^          Sehr  ei  der    .     .     . 





I 

Unterleutnant  Apuskin 

— 

I 

— 

\                 „               Grigorjetv 

— 

I 

1    Fähnrich  Bjeljakow  .    .    . 

I 

— 

„          Kalinin 

! 

I 

— 

Wysotzki 

— 

I 

— 

Zabolotzki 

_ 

I 

- 

\            ^          Achillow 

— 

I 

\            .,          Jegorow 

— 

I 

„           Certow    . 

'    — 



I 
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1  ruppeiilvörper.  (Miarj^e,   Name 


ü    i 


Aumerkun; 


iS.   H  u  SM  renrc  j^im  en  t     Lubry 

Stabsrittmcister  Kot^o-wtzow 

r.cutnant  A^owako^oski       

Leibgarde  -  Ataman  -  Kasaken 
r  e  g  i  m  e  n  t 

Leutnant  Lazarew 

I.     Batterie     der    35.   Artillerie- 
brigade 

Hauptmann    Cudino70     .     .         .    .     .    . 


Treffen  bei  Kacelevo— Ablanovo  am  24.  August  [5.  September]. 


4.  Infanterieregiment  Kopo  rsk 

Major   Sokolinski 

^        Brusewski 

Stabshauptmann  Karass 

Leutnant  Kornilowic 

Unterleutnant  Markow 

Fähnrich  Jefimow 

129.  Infanterieregiment 
B  essar abien 

Oberstleutnant  Manct7inc 

Hauptmann   Cizewic 

Stabshauptraann  Hoiven  II      ....'!   — 

Leutnant  Sitikow   .    .    .    • j      i 

y,         Garder Ij  — 

y,  Wygowski !|   — 

Okolski \  — 

Unterleutnant  Ljubinski 

.  Gilenko 

^  Grekow 

^  Wjetivitzki      .... 

Fähnrich  Safirowic 

„  Frochorowic 


An  der  Wunde   eestorben. 
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Truppenkörper,   Charge,  Name 


Anmerkung 


130,   Infanterieregiment 
Cherson 


Major  Melnitzki 

Hauptmann   Chrzanoivski  .    . 
„  Fürst  Kuhekow 

Stabshauptmann    Tomaseiuski 
Stabshauptmann  Adamotv 

Leutnant   Treskin 

Unterleutnant  Borze?iko     .    . 

,,  Sniirnow      .     . 

.,  Lysenko  ,     .     . 

„  Korsak    .    .    . 

Fähnrich  Olowj'annikow    .    . 

„  hüascenko  .     .    .    . 


131.  Infanterieregiment 
Tiraspol 

Stabshauptmann    Wolski    .... 
Leutnant  Kwasnin-Samarin     .    . 

„  Schreder 

.,  Bugrjejew      

Unterleutnant   Osten-Sacken      .    . 

Fähnrich  Stasyniewic 

,.  Suchodolski 

„  Krusmski 

Malski 


Bender 

Major  Fürst  Baratow    .    .    . 
Stabshauptmann    Uzemhlo 

„  Drobjazgin 

Leutnant  Alinajeio 
.,         Bezrodnow 
Laskiewic 
Osianowic 
Fähnrich  Sacok  .     . 
Jüngerer  Arzt  Keltanowski 


Don-Kasakenreciment  Nr 


31 


Zugeteilter  Stabsrittmeister  Ka^tunski 
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1  riii)pcnkörper,  Charj^e,  Xame 

i 

a 
1 

d 

S  1 

c 

> 

Anmerkung 

1 

! 

Unterleutnant  Necaje'.o 

Fähnrich   Sosinoioski 

5.  Artilleriebrigade. 
1    Hauptmann    IVinokurow 

j                 16.   Artilleriebrigade. 

Leutnant  Iwanow      .    .         

Unterleutnant  Plrowski 

f                 30.  Artilleriebrigade. 
Leutnant  Nagel 

8.  reitende  Batterie. 

1 

Hauptmann  Suchin 

1 

1  ~ 

I 
I 

I 

I 

I 
I 

i 

1 

Infolge  der  Wunde  am  20.  August 
[1.  September]  gestorben. 

1 

i 

1 
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